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en eitung. 
E Aoſchnitt. e 
— Snorri Stirluson's. 
a Hauptſtac. 


Snorri Sturluſony geboren. 


* beruͤhmte Geſchlecht der Eturlungen ?) auf Island 
bluͤhte im — — Saubere, Urfprung 





ur ‚Kür die. — — ves Zelandiſchen kunbig find, bes 
meet id, daß Sturlu in'Sterlason die Beugung von Sturla ifl. IH 
ı wollte anfangs, fo wie im Programm: Heimskringlae ıllustrae et 
Germanörum historiam illustrantis specimen‘ una cum particulis 
versionis hujus eperis Theotiscae, qnae -proximo proditura "st; 
(Jenaa, :1834) geſchehen ft, und was Ruͤhs (Einleitung zur Edda) 
gethan hat, für Sturluson Sturlafon fegen, um bie feheinbare Selt⸗ 
famkeit zu vermeiden, daß der Vater Sturla und der Sohn Stur⸗ 
Iufon beißt, Auf der andern Seite möchten an dem Sturlafon bie 
des Islaͤndiſchen Kundigen noch größeren und, gerechteren Anſtoß 
nehmen, Wir wollen daher die Ruͤhsiſche Bildung Sturlafon aufe 
geben, und Sturluſon beibehalten. Im Dänifchen, welches bie alt« 
nordifchen Beugungen verwifcht hat, heißt ex zwitterhaft Sturlefon, 
während er ganz daͤniſch Sturlefen heißen ſollte. Die bänijche Zwit⸗ 
terbildung Sturlefen ift in Deutfchland in ‚gewöhnlichen Gebrauch 
gelommen, welchem das Ruͤhsiſche Sturlafon noch immer vorzuzie⸗ 
hen fein dürfte. Bei den Englänbern (namentlich bei Sohftone) heißt 
ee Snorro Sturlson, wobei dad Snerro das latinifirte Snorro aus 
Snorri, Snorre, und Sturlsen eine Achte Berhauung bes gordifchen 
Knotens ift, indem, ſowohl Sturluson, ald’ auch Sturlefon und Stur⸗ 
Infon vermieden wird. — 2) Von m handelt die von ber Jslaͤnd. 
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und Namen gab ihm Sturla Thord's Sohn), geheißen 
Hwamms-Sturla, ein Mann rafch an Leib und Geift, kei⸗ 
nem machftehend an Kraft und Kühnheit, aber argliftig, 
habfüchtig, ehrgeizig‘ umd beides mit den Qugenden und 
mit den Laftern feiner Zeit begabt. In feiner Jugend hatte 

er zur Geliebten Olof, Wilhelm's Tochter, und hatte mir 
ihr Swen, Helga und Walgerd. Darauf nahm er zum 
Eheweibe Ingebiorg, zwar bereits Wittwe, aber reich an 
Tugenden, und aller Frauen fehönfte, und aus ‘großem 
Gefchlechte, Tochter Thorgeir Hallafon’s. Ingebiorg und 
Sturla hatten als einziges Kind, welches der Tod vor 
dem Erwachfenfeip nicht .raubte, Steinun, die Son Brand’s 
Sohn hatte. Nach Ingebiorg' s Tode nahm Sturla zum 
Eheweibe Gudny Bedwar's Tochter, entſproſſen den be⸗ 
ruͤhmteſten Geſchlechtern Island's, em Weib, groß an Ge⸗ 
muͤth und Geiſt, reich an Rath und eines ſo großen Man⸗ 
nes würdig. Gudny und Sturla hatten drei Söhne *), 
Thord, den vortrefflichen Mann, Sighwat, ganz das Eben? 
bild feines Vaters, und Snorri, unfern Gegenftand, Das 
wor im 5. 1178, daB Snorri Sturlufon geboren ward 
auf dem Hofe Hvamm ®), nach welchem fein Water ges 


. 


Geſellſch. herausgegebene Sturlunga-Saga (Gage, Gefchichte bei 
Sturlungen). Snorri’s Leben insbeſondere hat hauptfächlic nach 
der damals ungebrudten Sturlunga » Saga geſchrieben, Iateinifch 
bee islaͤndiſche Biſchof Finnr Jonsſon, ber Welt ruͤhmlichſt ber 
kannt durch feine Historia Ecclesiastica Islandiae, und es findet 
fih in der Vorrede zur großen Ausgabe ber Heimskringla. Außer⸗ 
bem handelt von Snerri’d Leben am genannten Orte auch Schöning 
ſelbſt — 3) Sturla feheint geboren im 3. 1116. — 4) Die Übrigen 
Kinder Sturla’s und Gudny's, von welchen bie Sturlunga- Gaga 
handelt, werden bier Übergangen, ba fie auf. Snorri’s Gedichte 
nicht von Einfluß find. — 5) mit dem Zeichen des Nominativ’s 
Hyammr (ein Zleines Thal ober Vertiefung). Zünf Orte gleiches 
Ramens fanden ſich auf Itland (S. Islands Landnämabök, Koppens 
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nannt war Hvamms-Sturla.. Snorri erhielt wahrfcheinfich 
feinen Namen von dem berühmten Snorri Gothi ®), wels 
cher fein Weltervater 7) war. Das, was auch die Islaͤn⸗ 
der ungemein ſchaͤtzten, aus berühmten Gefchlechtern zw 
ſtammen, biermit war Snorrt Sturlufon reichlich begluͤckt. 
Gudny, feine Mutter, ſtammte aus dem weit berühmten 
Hrafniftifchen Gefchlecht in Naumadal ®), einer nördlichen 
Landfchaft Norwegens, und Snorri war demnach ein Nachs 
komme des hochgefeierten Skalden Eigill Skalagrimäfon °), 
auch war er aus dem Geſchlecht Grimms des Haleyiſchen 2°), 
und des Königs Hrolfs von Heidemark und Go's, der 





hagner Ausgabe von 1774, S. 476.) Unfer Hwamm tft nach Schds 
sing ©. II. ohne Zweifel Dwam im Wefterlande in Dala⸗Syſſil. — 
6) Priefter, Richter, von god, Bott, — 7) Nämlich nad folgendem 
Stammbaume (in Jsland's Landnamobok ©, 136. und daraus bei 
Sonsfon S. XLVII. I. 4) Thorbiorn Loki, 2) Thorgils, 3) Kollur, 
4) Thorgils, 5) Jorundr, 6) Snorri Gothi, 7) Ufni,. 8) Gils, 9) 
Thordr, 10) Sturla, 41) Snorri Sturlufon. II. 4) Halfdan Hwits 
bein, König der Upplendinger, 2) Gubraubr, 3) Diaf, 4) Helgi, 5) 
Ingialld König, 6) Olafr Hwiti, Heerkbnig, hatte Audi die Ziefs 
reiche, 7) Zhorftein, auch König, 8) Dlafe Feilen, 9) Thordur Gel⸗ 
lie, 10) Thora, 11) Thorgrimmr, 12) Snorri Gothi, 13) Halldor 
Snorrafon, 14) Thorkatla, 15) Thordis, 16) Gils, 17) Thordr, 18) 
Sturla, 19) Snorri Sturlufen, und aud auf dieſe Weife: 1) Thordr 
Wikingsſon, muthmaßliheer Sohn (kenningarson) Harallds des 
Haarſchoͤnen, 2) Thorkell Alwidrolappi, 3) Thordr Orrondr, 4) Ot⸗ 
katla, 5) Thordr, 6) Snorri, 7) Gils u. ſ. w. Gnorri Gothi ſpielt 
vorzuͤglich in der Viga Styrs Saga und ber Heidarvigasaga eine 
Rolle, und Hauptrolle in der Eyrbyggia-Saga. — 8) Nomedal. — 
9) Hrafnistu Aett, (Hrafnifches Gefchlecht, Lanbnamabol ©. 49.) 1) 
Ulfe Dargi, 2) Hallbera, feine Tochter, 3) Kwedulfr, 4) Stallagrime, 
5) Eigili Stallagrimsfon, 6) Thorftein Cigilsfon, 7) Hrifla 
Zhorfteinsfon, 8) Skule, deffen Sohn, 9)-Dordr, beffen Sohn, 40) 
Bodwar, 11) Gudny, 12) Snorri Sturlufon. — 10) (Landnamabok): 
1) Grimr hinn Haleyfli, 2) Ulfe in Geitland, 8) Hroaldr, 4) 
Hrolfr hyn yngre, 5) Solri in Geitlanb, 6) Thord in Reykiahollt, 7) 
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Schweiter Nord und Gors 12), nicht minder Hrolf's bes 
Hauenden 12), ferner Halfdan Gamli’s und feines Urens 
feld des berühmten Regnwalld, Jarls von Maͤri 13), des 
Vaters Ganges-Rolf's, des Stifters des Gefchlechted der 
Herzöge von der Normandie, von denen Wilhelm war der 
Baftard, der England eroberte. Was aber alles an Stanz 
überftrahlte, das war, daß Snorri ein Gefchlechtmann 
/Ragnar Lodbroks war 7%). Don väterlicher Seite ſtammte 
Snorri von Halfdan Weißbein, dem Könige der Upplen⸗ 
binder 25), So floß dad Blut der alten norweaifchen, 





Solwi, 8) Thorbr, 11) Helga, 12) Bubny, 43) Snorri Sturluſon. 
— 411) (Landnamabok ©. 298). 4) König Hrolf und Go, Schwes 
ſter Nors und Gor's, (fehr fabelhaftes Wefen, bat aber bei bem 
Ruhme der Abflammungen nichts zu fagen, fobald die Sagen als 
Geſchichte geglaubt werben‘, 2) Saulwi, 3) Kaun, 4) Swinabodwar, 
5) König Thorir, 6) Zen. hyrna, 7) An, 8) Thorleiſr, 9) Bodwar, 
46) Thorleife Midiunge, 41) Bodwar hin Hwiti, 42) Thorſteinn, 
413) Syduhallr, 14) Thorfteinn Syduhallsſon, 15) Amunt, 16) Gus 
drun, 17) Thordis, 18) Helga, 19) Gudny, 20) Snorri Sturlufon, 
— 12) 4) Hrolfe Hoggwandi, 2) Moldargnupr, 3) Hafurbiern Gamli, 
4) Swertingr, 5) Thorbierg, 6) Sweinbiern, 7) Botolfr, 8) Thor⸗ 
bis, 9) Helga, 410) Bubny, 141) Snorri Sturlufon. — 13) (kLandnam. 
&. 301—304) 4) Halfdan Gamli, 2) Iwar Uppiendingajarl, (Jarl 
ber Uppiendinger), 3) Eifteinn Glumra, 4) Rognwallde Märajart 
Maͤri's Jarl), 5) Hrollaugr, Geliebtene Sohn bes vorigen, 6) 
Hroalidr, 7) Ottor Halsro, 8) Gudlaug, 9) Thorgerd, 10) Jarn⸗ 
gerbur, 11) Walgerdbur, 12) Bodwarx, 48) Gudny, 14) Snorri Sturs 
Iufon, und zwar von Rognwalld Märajarl auch noch auf diefe Weife: 
4) Rögnwalld, 2) Hrollaugr, 3) Affur, 4) Thorbis, 7) Halle A Sydu 
(auf Syda\, 9) Thorgerbur, 10) Ingweldur, 14) Liotur, 12) Zaras 
gerbur, 43) Walgerdur, 14) Bodwar, 15) Gudny, 16) Snorri Sturs 
Iufon. — 14) (Landnamabot S. 219): 1) Ragnar Lodbrok, 2) Biorn 
Jacrnſida, 8) Asleitur, 4) Droaldr, 5) Biorn Byrdufmier, 6) Höfda- 
Thordr, 7) Biorn, 8) Ihordis, Schweſter Arnor’s Kellingarnefs, 
6) Ormr, 40) Thordis, 14) Botolfr, 42) Thordis, 13) Helga, 14) 
Gubdny, 45) Snorri Sturluſon. — 15) 6, d. St. T. in d. 7. An⸗ 
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ſchwediſchen und daͤniſchen Königögefehlechter in Snorri 
Sturlufon’d Adern, und wenn er die Heimskringla mit 
der Sage, von den Ynglingen anhebt, fo ‚beginnt er mit 
feinen Anherren, und wenn er dann von ben norwegifchen 
Königen aus dem Gefchlechte der Yuglingen forterzäpft, 
bewahrt er das Andenken an die Ihaten feiner Gefchlechte 
männer. Auch war er ein Nachlomme des Grims, der 
fo ſehr geliebt worden, dag man ihm nach feinem Tode 
Dpfer brachte, und Kamban nannte 20). Nicht minder 
ſtammte Snorri von dem. ald Dpferhäuptling und eifs 
rigen Verehrer Thor's berühmten Thorolf Moftrarffegg, 
der den Dienft des Midgardſchlangentͤdters nach Slam 
berpflangte 17). 





Bweites Hauptfiüd. 
Bon Sämund dem Weiſen und Yon Loptfon. 
Sturla war "in den Geſetzen Islands fehr erfahren, 
aber nicht minder handelfüchtig.. Immer lag er in Unfries 
‚den und Streite mit. andern Großmannern, befonders aber 
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merkung. — 16) Landnamabok S. 285 bie Stammtafel (S. 94.) iſt 
diefe: 4) Grimr Kamban, 2).Shorfteinn Skrofa, 3) Thorotf Smisk, 
4) Audun Rotinn, 5) Einar, 6) Eiolfe Walgerbarfon, 7) Gudmundr 
Riki, 8) Eiolfe Hallte, 9) Gudmundr, 410) Gudmundr der andre, 
41) Thordis, 12) Wigbis, 13) Sturla, 14) Snorti Sturluſon. Nicht 
minder flammte er von Thorir dem Lachenden (Kandnamabok ©. 46.):3 
4) Thorir hlaeandi, 2) Ulfr, 3) Ulfe, 4) Uliar, 5) Znundr Breibs 
flegar, 6) Thorodir, 8) Hungerdar, 9) Thorbiorg, 10) Sweinbiorn 
u.f.w. S. die Stammtafel in dex 12, Anmerk. — 17) Landnama⸗ 
bei ©. 92 — 94. Stammtafef: 4) Zrnolfe Fiereli (Fiſchvertreiber), 
2) Thorolfr Moſtrarſkegg, 3) Thorftein Thorflalitr, 4) Thorgrimr, 
5) Snorri Gothi, 6) Halldor Snosrafon, 7) Thorkatla, 8) Thordis, 
9) Bis, 10) Thordx, 11) Stusla, 42) Gnorri Stuxluſon. 
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mit Einar Thorgilsſon; dieſer war ein Mann aus großem 
Geſchlechte, reich, unruhig, haͤndel⸗ und habſuͤchtig und 
ehrgeizig. So lange Sturla und Einar Iebten, vergalten 
fie fich reichlich Haß, Grimmigkeit, Streit und Raub, 
Sturla war etwas mäßiger ald Einar, und beftegte den 
Feind häufiger durch Liſt, ald Gewalt. Das ift aber nicht 
unfer Wille, zu erzählen, welche Kämpfe Sturla mit Einar 
und andern hatte. Nur von dem Zwiſt wollen wir reden, den 
Sturla mit Pal Selmafon, dem Priefter von Reykiahollt, 
hatte. Denn diefer Streit war ed, der Veranlaffung ward, 
daß Snorri Sturlufon zu dem Manne kam, der gelehrter 
war, ald alle feine Zeitgenofien. Diefer Mann hieß Ion, 
ein Sohn Lopt's in Oddi H, der auch ein geleßrter Mann 
war. Uber ein noch weit gelehrterer Mann war Lopt's 
vielwiffender Vater, der wegen feiner großen Kenntniſſe 
Saͤmund der Weiſe hieß. Diefer war geboren im Sahr 
1056 2), ein Sohn Sigfus'ſens. Sich zu belehren verließ 
er fein geliebtes Island, und war lange in fremden Laͤn⸗ 
‚dern, bis ihn Son Dgmunds Sohn, Bifchof von Holar, 
auf einer Pilgerfahrt nach Rom In den Sädlanden®) fuchte 
und fand, und nach Island zurüdbrachte im S. 1076 *). 
Hier wohnte Samund nun auf dem Hofe Oddi, fehrieb das 
Leben der Könige von Norwegen 5) von Harald dem Haar⸗ 
fehönen an, und fammelte Lieder, wenn die Lieder = Edda 





1) i Odda, Nom. Oddi, (Landzunge), ein Hof Im füblihen Is⸗ 
"land; — 2) Rah den Annal. Reg. bei Langebek (T. IT. p. 144). 
Flateyenses et chartaceos, : nach andern 1057. f. Vita Saemundi 
Multiscii vulgo Froda, autore Arna Magnaeo, annotationibus aucta, 
in der gr. Asgb. ber Edda Sim. Th. 1. &.I — 3) Nach den einen 
‘ fand er ihn in Rom, nach andern in Frankreich. — 4) ober nad 
‘ andern 1078. — 5) Bon den Belegen für diefen für den Berfaffer 
der Heimskringla fo wichtigen Umſtand f. weiter unten den V. Abi. 
Geiſt der Heimskringla und von ben Quellen ihres Verfaſſers. — 
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mit Recht feinen Namen trägt. Cr flarb beinahe ein achts 
ziger °) an Alter im J. 1033. Aber es ftarben nicht. mit 
ihm feine Gelchrfamkeit und feine Buͤcherſchaͤtze. Sein 
Erbe war Lopt, ein fenntnißreicher Mann, wie bereitö ges 
fchrieben. ift, und Lopt's Erbe war Jon, der au Reichthum, 
Gelehrfamkeit und Geburt wohl allen feinen. Landsleuten 
voranging. Jon's Mutter, die Thora hieß, war eine Koͤ⸗ 
nigstochter, nämlich ein Geliebten⸗ Kind des Königs Mas 
gnus Baarfuß von Norwegen, die Lopt in Norwegen 
wandernd geheirathet 7) hatte. In diefer durch hohe Ab⸗ 
kunft, mächtigen Reichthum, herrliche Pracht, große Ges 
Iehrfamkeit. und andre Vorzüge ausgezeichneten Familie war 
es, wo Snorri Sturlufon aufgezogen ward. Nun follt 
ihr hören, wie er nach Oddi Fam. " 





Drittes Hauptſtuͤck. 
Streit zwiſchen Sturla und Val, 


Pal Selwafon, Priefter von Reykiahollt, war ein 
audgezeichneter Mann und genoß eines folchen Rufs, daß 
die Geiftlichkeit von Skalahollt ihn einmal zum Bifchoffe 
verlangte. Damald war noch gute Zeit für die Priefter 
auf Island, denn das Heirathen war ihnen noch nicht vers 
boten. Pal hatte Thorbierg, Biorn's Tochter, Schwefter 
Helga der Reichen, die der Bifchof hatte von Holar, der 
Brand hieß, und ein Sohn Saͤmund's war. Pal und 
‚ Xhorbierg hatten Die Söhne Magnus und Brand und zwei 
Töchter, von denen die eine Arndid hieß, und Ehefrau 
- Gudmund Dyri’s war, eines Mannes aus größem Ges 


6) nämtich 77 ober 79 Jahre alt. — 7) S. Finni Johannaei Histor. 
Eocles. T. L. P. 201. 
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fchlecht. - Die andere hieß Thorlaug. Um fie warb Tho⸗ 
eir, ber Deildartungifche Priefter. _Der wer. ein Mann 
reich au Landguͤtern und Vieh; denn er hatte zehn Lande 
gäter im DBermögen, und Gelber den Breifen von hundert 
and zwanzig Kühe. gleich auf Wucher andgelichen. An 
dieſen Manır ſchien Pal feine Tochter eher verkauft, als 
verheirathet zu haben, Das war Eage ber Menfchen, daß 
“der Freier die Mitgift, welche ber Vater der. Tochter geben 
muͤſſen, wieder erfiattet habe, Doch war die Ehe ziemlich 
gluͤcklich, nur, daß die Kinder fogleich in der Kindheit ſtar⸗ 
den. Da ms Thorlaug fieben oder acht Fahr bei Thorir 
gelebt, da ward fie von unmaßigem Verlangen erfüllt, Rom 
gu ſchauen. „Zu diefer Pilgerfahrt,”/ fagte fe, „bin ich 
verbunden, denn ich babe in der Krankheit das Geluͤbde 
gethan, nach Rom zu wallfahrten.”” Ihr Mann war das 
mit übel zufrieden, und wollte ihr die Fahrt durchaus weh 
ren. Aber die Frau bat und bat. Auch machte fich der 
Mann ein zu großes Gewiffen, das geliebte Weib an ber 
gelobten Pilgerfahrt zu hindern; und es fchloß fo, daß ber 
Mann ihr die Fahrt erlaubte, Aber fo fehr liebte er fie, 
daß er fie nicht wollte allein ziehen laffen, und ward ihr 
Reifegefaͤhrte. Als er fortging, übergab er feinem Schwies 
gervater Pal zur Verwaltung all fein Vermögen, welches 
obngefähr den Werth von zwei Taufend Neichöthalern bes 
trug, eine Summe, die Euch fehr Hein dünfen wird, aber 
zu jener Zeit in Island ein großer Reichthum war. 

Das war im 5.1175, daß Thorir und Thorlaug die 
Pilgerfahrt antraten. Den erſten Winter brachten fie zu 
in Nidros, und den zweiten in Bergen, iu Norwegen. Hier 
gebar Thorlaug einen Sohn, ‚der Biern genannt ward. 
Eie forgten für anftandigen Unterhalt des Knabens, und 
verfolgten ihren Weg weiter, und gelangten nach Waͤlſch⸗ 
fand, und bier bis nach Lucca, das aber ihnen wenig 
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Greude gewährte, denn hier ſtarb Thorir. Dieſes geſchah 
im J. 1178 in den Faſten, in der Woche der vier Zeiten. 
Die Wittwe ſetzte die Pilgerfahrt fort, aber niemand weiß, 
wo ſie geſtorben iſt. Nur weiß man, daß ſie um das 
Feſt der Heimſuchung Mariaͤ noch am Leben war, aber 
fehr krank. Diefes bezeugten andre Pilger, die fie getrof⸗ 
fen hatten. In dem. nämlichen Jahre den 8 Juli ſtarb 
auch Thorir’d und Thorlaug’d Sohn, Biorn, zu Bergen. 

Da, als diefe Zeitungen in Island gehört worden wa⸗ 
ren, da ward großer Streit zwiſchen dem Prieſter Pal, der 
fih als Erben der ganzen Erbſchaft betrug, und zwiſchen 
Wigdis, der Schwefter des verfiorbenen. Thorir. Auf der 
Seite der Wigdis fland Bodwar, Sturla's Schwiegervater, 
und Sturla felbft, denn fein Blutöfreund Hamund, Gils's 
Sohn, hatte der MWigdis Tochter, "Namens Kolthern. Tho⸗ 
rir hatte auch einige Geliebten⸗Soͤhne, denn bevor er Thor⸗ 
laug geheirathet, hatte er, wie auch andre jener Zeit, einer 
Geliebten beigewohnt. Auch dieſen Geliebten Söhnen fehlte 
es nicht an Anwalten. Alle die Genannten erhoben An⸗ 
ſpruͤche auf die Erbſchaft, und jeder hatte und glaubte 
Grund dazu zu haben. Bodwar mit den Seinen nahm 
Deildartung in Beſitz, bemaͤchtigte ſich aller Habe des ver⸗ 
ſtorbenen Prieſters, und verſplitterte ſie. Doch war noch 
gut, daß die, die ruhiger geſinnt waren, ſich dazwiſchen 
legten, und bewirkten, daß man ſich der Todtſchlaͤge ent⸗ 
hielt. Endlich im J. 1179 kamen auf dem Althinge !) die 
Partheien darin überein, daß fie die Streitfache auf den 
Spruch Jon's, des Sohnes Lopt’s, ftellten, und gelobten, 
daß jeder Theil fein Urthel anerkennen wollte. Diefer 
fprach dem Priefter Pal die ganze Erbfchaft zu, aber der 
Wigdis, um ſ e nicht zu ſehr aufzubringen, wies er den 








1) Der us: und Gerichts s Berfanmnlung. 


xu 


Merth von 160 Reichöthalern an. Diefer Spruch gefiel 
dem Priefter Pal, denn obfchon, wie er meinte, das Geld 
ihm. unrechtmäßiger Weife entriffen würde, fo erfaufte er 
fich doch für diefes Suͤmmchen, das ihm zu zahlen nicht 
ſchwer fiel, nicht ungern den Frieden. Bodwar aber und 
feine Anhänger wollten ſich dem Spruche durchaus nicht 
fügen, und verführen, wie vorher. Diefe Beleidigungen 
und Beraubungen dauerten bis in den naͤchſten Frühling. 
Bodwar hielt fich namlich in einer Befeftigung, die er in 
Deildartung erbaut, und machte von hier Anfälle in des 
Prieſters Gebiet. Als aber die Zeit herannahte, wo nad) 
der Vorfchrift der Gefege die Streitfachen beides an das 
Heradsthing 2) und das Althing gebracht werden follten, 
da eilten zum Beiſtande des Priefters Pal ber Bifchof 
Brad von Holar und Gudmund Dyri, fein Schwiegers 
fohn und viele andre herbei. Sie trafen Bodwar'n und 
feine Anhänger nicht unvorbereitet, nein! zahlreich mit Be⸗ 


waffneten umgeben, Auf diefer Infammenkunft kam nichts 


überein, man Tampfte nur durch Weberweifung der Streits 
fachen an das Althing und gegenfeitige Vorladung dahin. 
Auf. dem Althing Iegten fich Groß> Männer von beiden 
Seiten dazwifchen. Doch konnte nichts gefchlichtet werden. 
Diefed ward nur feftgefet, daß die Vergleichs - Verfamms 
Yung nach Michaelis in Reykiahollt gehalten werden follte, 
Hier follten beide Theile mit ihren Freunden erfcheinen, 
und die Streitfache, wo möglich, ihre Enpdfchaft erreichen, 
Zu diefer Zufammenfunft ftrömte eine große Menfchenfälle 
zufammen, wie die Möwen, wenn fich der Kabeljau der 
Küfte genahert hat. Die Partheien mit ihren Freunden 
und Anhängern faßen unter freiem Himmel auf dem Felde, 





2) Provincials Berichts s Verfammlung, bie Gerichtsverſammlung 
einer Provinz oder eines Bezirks. 
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und flritten über die Rechtsſache. Thorbierg, Pal's Gat⸗ 
tin, war ein Weib, das fich nicht-zu fehr zu jügeln:mußte, 
Ein ungeheures Meſſer hielt ſie: in der Hand, ftürzte fich 
wie ein Eisbär in den Haufen, flel Sturla’n an, und wis 
thig rief. fie: „Wie ſollte ich dich-nicht dem "allähnlich 
machen, dem du ftrebft ftetd m. allem gleich -zu. fein, dem 
Odin?“s) Ddin. war, wie Ihr wißt, ein eindugiger Gott, 
galt fchon. den. Heiden für.den Gott ded Streitö und. ber 
Arglift,. und fen Name ging unter: den Chriften. nicht ver⸗ 
loren, fondern fie brauchten .ihn für dad, was andre gute 
Chriften den.böfen Zeind nennen. : Wie Odin nur ein Auge 
hatte, fo wollte auch Thorbiorg Sturla’n einäugig machen. 
Zum Glüd doch verfehlte der Stahl fein Ziel, und der 
das Auge durchbohren follte, verwundete nur die Wange. 
unter dem Auge. Als die, die Sturla’n umgaben, dieſes 
fahen , zuͤckten fie, die Schwerdter, und wollten auf Pal 
und feine Anhänger ſtuͤrzen. Sturla jedoch hemmte fie- und 
fprach: „Das hier ift.nicht von folcher Wichtigkeit, daß 
ihr Auflauf: erhebet und Todtſchaͤge uͤbet. Eine ſolche Klei⸗ 
nigkeit werde ich und Pal leicht abmachen. Lange iſt zwi⸗ 
ſchen mir und Thorbiorg große Freundſchaft geweſen. Ihr 
werde. ich:.viel zu Gute halten. Machet nur die größere 
Sache ab, die. wegen der Erbſchaft zwifchen Pal und Bod⸗ 
war obwaltet. Wenn Pal und Bodwar fich verglichen 
haben, wird es paffende Zeit geben, über dieſes hier zu 
ſtreiten.“ Während er fo fprach, bedeckte er die Wunde 
mit der Hand, und führte darauf die Hand’ über das Ges 
ficht, daß die Wunde defto größer erfcheinen möchte, Sturs 
la's Maͤßigung wirkte auf Pal fehr. Er fagte ihm großen 
Dank, ja! was er bisher beharrlich verweigert hatte, er 
bewilligte. Bodwar'n den dritten Theil der Erbfchaft. Als 


. 3) Sturlanga-Saga von der Island. Geſellſch. I. ©. 101. 
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dieſes gefchehen war, und- die, meiften ſich fortzugehen ans 
ſchickten, beredeten einige-den Priefter Pal, daß er die Sache 
wegen. der Verwundung auf Sturla’s Sprach ſtellte. Pal 
kannte Sturla's argliftiged Gemuͤth zu gut, und weigerte 
fich anfang, aber die Ueberredung der Freunde und die 
von Sturla bewieſene Maͤßigung fiegten endlich, und Pal 
ſtellle die Sache auf Sturla's Spruch. So ſchied man 
wenigſtens den Worten nach freundſchaftlich. Als es Fruͤh⸗ 
ling ward, kam Gturka.mieder nach Deildartung, und ließ 
Paten boten, um.in feiner ‚Gegenwart den, Spruch zu fals 
len. Bevor ex dieſes that, Tage er Palen uud deſſen 
Soͤhne amd Blutsfreunde der Mitwiffenfchaft an jener Uns 
that an, und weigerte. fich, fie in den Friedensvergleich eins 
zuſchließen. Endlich. aber fprach er.aus, daß der Priefter 
ihm 950 Unzen Silber zahlen ſollte. Pal gab nicht 
undeutlich zu verftehen,.. daß er dieſes nimmer . werbe 
hun. Ihm duͤnkte dieſer Spruch das größte Unrecht. 
Er _fandte feinen Sohn’ Brand. an Ion, Lopt's Sohn, und 
ließ ihm fagen, in. weichen Nöthen er fich befaͤnde. Son 
verhehlte nicht, dag ihm das größte Unrecht. gefchehen. 
„Da diefes Unrecht,” fagte er, unerträglich ift, fo werde 
ich dem Priefter Pal auf dem Althinge nach Kräaͤften heis 
ſtehen.“ Man kam auf. das Althing. Da ließ. Sturla 
dem Sohne Lopt's fagen:. Wenn er ihm feindlich wibere 
‚ firebe, fo daß er feine Sache nicht erlange, da werde er 
on dem Priefter. Durch Todtfchläge Rache nehmen! Hier⸗ 
auf antwortete Jon: . „Ich weiß, daß Sturla mit Todt⸗ 
ſchlaͤgen nicht Farg if. Aber wenn er einen von Pal's 
Blutöfreunden erfchlägt, da werde ich an deſſen Statt drei 
Sturlungen erfchlagen.” Wegen ber überall ſtatthabenden 
Nachftellimgen erlaubte ber Bifchof Tharlak dem Priefter 
Pal, bewaffnet einher zu gehen. Endlich durch Vermitte⸗ 
lung des Bifchoffes Brand gedieh die Sache dahin, daß 
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Sturla und Bar ben Rechtsſtreit auf den ‚Sprach Yon’s 
ſtellten. Dieſet Fälle dad Urthel, daB Pal ‚Sturia'n dreis 
Big. Hundrede, d. i. 120 Ungen, zahlen ſollte. Lopt’d 





Sohn ſelbſt Ind Sturla'n nach Oddi zum Gaſtmahle amt 


Tage der Kirchweihe ein, und bot ihm zur Verſoͤhnung 
und Verehrung an, ſeinen züngften Bohn in Pflege zu neh⸗ 
men Es war nämlich’ Meinung: der · Menſchen, daß ver 
geringer an Wutde waͤre,der für einen andern pflegte ein 
Rind). Bolten Snorrl Sturluſon nach Obdi; dem Pfle⸗ 
georte alter "Sagen und Gefüge; und dem r Big: ber Ge— 


Fin — — 
— —F a 2 
Ä — Minis Häupında. 


Eureri Ztueiafons Hatersicht und Heiraih. 


Viei Jahre alt war Snorrt Sturluſon, als er in die 
—** Feind, Sohnes LWpt's, überging. Dieſer ‘For war, 
wie. oben‘ geſchrleben iſt, der gelehrtefte Mann feiter Zeit, 
ungerniein weiſe und klug, und ſehr reich beides an Geiſt 
und Geld/ herrlich und glänzend in feinem Lebenswandel 
und Lebensweiſe. Treulich in Wiffenfchaft und Kunſt un⸗ 
terrichtete der Pflegevater den Pflegeſohn, und mit großem 
Gluͤcke, da Snorri Sturluſon große Anlagen hatte, und 
zur Auffaſſung aller Art Wiſſenſchaften ſehr faͤhig war. 
Snorri Sturluſon fand in Oddi beides einen guten Lehrer 
und, gute Huͤlfsmittel, vorzüglich an alten Liedern, und an 
Ari des Weifen und Saͤmund's des Weifen und anderer 
gefchichtlichen Arbeiten. Seinen Pflegevater verlor Snorri 
Im $. 1197 durch den Tod; Im folgenden Fahrer). (1198) 
da als Snorri Seutluſone Swanyiger an — wm 
RER TA J. 

8 e. Sage Hakon's bes Guten Kap. 42. 

1) aber im J. 1198. 
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ſorgte ſehr bruͤderlich fuͤr ihn fein Bruder. Thord Sturlu⸗ 
fo, 2 ein’ vortrefflicher Mann, indem er ihm, der blutarm 

feine ſteinreiche Frau verſchaffte. Ein Prieſter hieß 
Bet binn Andgi, d. i. der Reiche; wohnte in Myra⸗ 
Spfſil auf dem Hofe Borg, dem vormaligen Wohnſi itze 
des beruͤhmten Skalagrim's und ſeines Sohnes des gefeis 
erten Skalden Eigil. Berſi 8. Zorhter hieß Herdis. Diefe 
war ein ſehr reiches Mädchen, und, daher für Snorri Sturz 
luſon wie geſchaffen. Alles, was dieſer von feinem Water 
geerbt hatte, belief ſich etwa auf, 160 Reichsthaler, wenn 
wir es nach unſerm Gelde berechnen. Aber auch dieſes 
kleine Vermoͤgen hatte Snorri Sturluſon nicht mehr, denn 
ſeine Mutter hatte es verſchwendet, und dafuͤr das Land⸗ 
gut Hwamm entweder geſondert oder verpfaͤndet. Dadurch, 
daß Snorri Sturluſon Herdiſen heirathete, warb er Eigenthuͤ⸗ 
mer von ohngefaͤhr 4000 Reichsthaler, welches fuͤr damalige 
Zeiten ein großer Reichthum war. Durch ſie legte Snorri, 
der zu wirthſchaften wußte, und reich zu werden gut verſtand, 
den Grund zu ſeinem nachmaligen ungeheuren Vermoͤgen, 
ſo daß er nach Saͤmund, dem Sohne Jon Lopt's, der 
reichſte Mann auf Island war. Von Suorri’s — 
I: ui weiter ‚unten mehr. — 


— Hauptfikd, 
Snorri ſtebt ſeinem Pflegebruder Sämund Jonsſon 
gegen Sämund Ormsſon bei. — 


Suerri wohnte nach ferner Heirath zuerſt in Hwamm 
bei ſeiner Mutter, mit der er gemeinſchaftliche Wirthſchaft 
haben wollte, aber kaum dauerte dieſe Gemeinſchaft einen 
Sommer, und er begab ſich gegen den Winter mit ſeiner 
Frau nach Oddi zu Saͤmund Jonsſon, ſeinem Pflegebruder. 
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Die größten Grimmigkeiten und Einfälle hatten im J. 1198 
zwifchen Saͤmund Sonsfon und Sigurd Ormöfon ftatt. 


Der Zunder zu der Flamme diefes Unfriedens war bie 


Erbfchaft eined Mannes, der Gladir hieß. Sie lag in 
Sigurd’ Gebiete. Daher konnte er als der Nähere fie 
eher in Befig nehmen. Ein Mann hieß Karl. Dem übers 
gab er fie zur Verwaltung. Saͤmund mollte die Streits 
fache auf den Spruch des Bifchofs Pal und Thorwalld's 
Giffurarfon’s flellen, und bot Sigurden dieſe Auskunft an, 
Aber Kolbein, Tum's Sohn, und Sigwat, Sturla's Cohn, 
verbießen Sigurden mächtigen Beiftand, und ftachelten ihn 
an, in nichts nachzugeben. So kam ed, daß Samund 
durch fein Anerbieten nichts ausrichtere. Da nahm er mit 
ſich Snorri’n, und einen Haufen Bewaffneter, fiel in Si⸗ 
gurd's Gebiet und erfchlug Karin. Kurz darauf feßte 
Snorri in Saͤmund's Namen Sigurd’en einen Tag, daß 
er auf dem Skaler Thing feine Sache vertheidigen follte, 
Alsbald that Snorri auch eine Reife nach Borgarfiord, 
um die Bauern herbeizuholen, fie, die Son Lopt's Sonne, 
fo lange er lebte, freundlich gefinnt und nnterthänig geweſen 
waren. Sie follten kommen, und Saͤmunden auf dem 
Thinge beiftehen, und im Verein mit ihm kämpfen, fobald 
Sigurd feine Sache durch Gewalt befchügen wollte. Sturs 
la's Sohn richtete feinen Auftrag treulich aus, und brachte 
viele tapfere Männer Saͤmunden herbei. Aber Sigurd 
erichien auf diefem Thinge nicht. Da erklärte ihn Snorri 
für rechtlos und landlos. Als Sigurd dieje Zeitung hörte, 
umgab er fich mit 248 Bewaffneten und z0g gegen Saͤ⸗ 
mund. Jon's Sohn aber nahm zu fich 800 Mann und 
rüdte ihm entgegen. Diefes erfuhren Bifchof Pal und 
Thorwalld Giſſur's Sohn, fammelten Heer und Iegten fich 
dazwiſchen ‚ daß jene Br nicht fhlugen, und brachten es 
I. Band, B 
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endlich dahin, daß. Sigurd nothgedrungen die Streitſachen 
auf den Spruch des Biſchofs ſtellte. 








| Sechſtes Hauptftüd. 
Bon Snorı#s Wohnung in Borg und feiner Feind⸗ 
ſchaft mit feinem Bruder Thord. 


Snorri's Schwiegervater, Berfi der Reiche, ftarb im 
J. 1202. Da befam Sturla's Eohn alle feine Habe, und 
ſchlug auf dem Erbe feiner Frau, dem berühmten Hofe 
Borg, feine Wohnung auf, dort, wo einſt Stallagrim ges 
feffen, und fen Sohn Eigill feine Lieder gefungen. ‘In 
Gardar auf der‘ Heinen Landzunge Akranes hatte damals 
feinen Sig Snorri's Mutterbruder ‚ Thord, Bodwar’s 
Sohn. Eeine Bezirksvorfteherichaft ) lag fo zerftreut durch 
Borgarfiord, daß einige feiner Bezirköleute im Gebiete ſei⸗ 
nes Schwefterfohnes Thord's Sturluſon's wohnten. Gegen 


1) godord (n.), pontificatus, Tempel sundb Herads⸗Vorſteherſchaft. 
Godar hießen in derHeidenzeit bie Tempelvorſteher oder Cpierhäupfe 
linge, Sie waren zugleich bie oberſten Richter, und hatten fo über 
das gemeine Volk zu befehlen, beides in geiftlichen und‘ weltlichen 
Dingen. So fagt von ihnen das Landnämabök P.IV. Kap. 7. ©. 
300: Da ward’ das Land getheilt in Vierthel, und follten fein 
drei Thinge in dem Vierthel aber drei Haupttempel (höfuthaf) 
in jedem Thingſprengel (thingsökn), dort wurden Männer zu 
bewahren bie Tempel (at geyma hofanna) gewählt zu (nad) 
Weisheit und Rechtlichkeit (at viti oc rettlaeti), fie follten ernen= 
nen bie Richter (nefaa döma) auf den Thingen, und fteuren (lei⸗ 
ten) ben Gang ber Gtreitfache (sakferli), deshalb wurden fie Godar 
genannt, jeder Mann follte geben Zoll an den Tempel (til hofsins), 
wie nun an die Kirche den Zehnten. Godord hieß der Godar Amt. 
Rah Annahme des Chriftentbums und nad genauerer Einrichtung 
des Gerichtsweſens hörte ihr Amt zwar auf, aber die Würde und 
ihre alte Macht blieb, fo daß einer oder mehrere Godar in einem Be⸗ 
zirke-waren, und das gemeine Volk unter ihrem Schirme fland, 
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fie verfuhr, wie ihm ſchien, Thord unbillig. Da wollte 
er feinem Neffen. wehthun, und wohl auch die Brüder an 
einander bringen, und fchenkte diefen Theil der Bezirksvor⸗ 
fleberfchaft Snorri’n unter der Bedingung, daß er beider 
Unterthanen vor allem Unrecht fchüge. So kam ed, dag 
in Kurzem Feindfchaft unter den. Brüdern entftand, und 
dieſes um fo mehr, je herrfchfüchtiger, ehrgeiziger und ges 
winnfüchtiger diefe Familie war: daher waltete zwifchen 
diefen Brüdern und Blutsfreunden felten brüderliche Eins 
tracht ob, obgleich die Feindfchaften nicht oft in offene 
Grimmigfeiten ausbrachen. Doch geſchah dieſes manchs 
mal, wie ihr Hören follt. = 


Siebentes Hauptſtuͤck. 
Suorri’d Streithandel mit Thorkel Noſtung. 


Snorri Sturluſon ſaß in Borg. Einige Kaufleute 
von den Orkney's liefen in den Fluß ein, der Hvita ) 
heißt. Ihr Häuptling war Thorkel Roſtung, der Sohn 
Kolkin’s, des Bruders des Biſchofes Biern. Er uͤberwin⸗ 
terte in Borg, aber meiſtens in Zwiefpalt mit Snorri, 
Diefer beraubte ihn einer großen Maſſe Mehl. Der Kaufs 
mann fagtes „Zu beftinmen, wie theuer ich. verlaufen 
will, das ſteht bei mir.” Snorri entgegnete: „Dieſes ers 
lauben die Bezirkögefee nicht, Nach ihnen liegt ed dem 
Bezirfövorfteher ob, den Preis fremder Waaren feftzufetzen.’ 
Diefed nannte der Kaufmann Unrecht, verhehlte‘ aber die 
erlittene Kraͤnkung bis zur Abreife. Ein Diaconus hieß 
Gudmund. Diefer war es hauptfächlich, der zu jener Bes 
einträchtigung des Kaufmanns angereizt. Ihm gab Thor⸗ 


1) d. h. Weiß⸗Aa, Weißfluß, Weißbach. 
9— 
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kell, als er abreifte, eine Todeswunde. Snorri ward von 
mächtigem Zorn ergriffen und rief feine Brüder Thord 
und Eigwat mit ihren Schaaren herbei, um mit ihnen den 
Kaufmann zu züchtigen. Diefer fehon zur Fortfahrt bereiz 
tet lag vor Anker bei der Heinen Landzunge Seliaeyre. 
Hier “griffen ihn Snorri und feine Brüder mit einigen 
Schiffen an. Tapfer vertheidigten fich die Kaufleute, und 
es fchloß fo, daß die Sturlungen mit Schmach von dem 
Kampfe ablaffen mußten. So entging der Kaufmann der 
Gefahr, aber nach langem Herumirren auf dem Weltmeer 
ward er gegen den Herbft in den Hafen von Eyrabakki 
zurücgetrieben. Er überwinterte- in Oddi bei Saͤmund 
Jonsſon. Diefer nahm ihn zu Gunften des Bifchoffes 
Son auf, der fein und feines Vaters Freund war. Als 
Snorri diefe Zeitung hörte, fandte er drei Meuchelmörder 
gegen den Kaufmann ab. Alle wurden jedoch entdeckt, bes 
vor- fie die Unthat verüben konnten. Snorri erndtete von 
diefem Handel nur Schaden und Schande, 


— en 
_ Suorei erlangt Neykiahollt und zieht dahin. 


:... Wenige Jahre hatte Snorri feinen Sit in Borg, bes 
vor er nach Reykiahollt zog. Dieſes gefchah wenigftens . 
por. dem Fahr 1209 2), Reykiahollt oder Reikhollt Tiegt 
in Borgarfiord’3: Syffel in Islands Süder Lande, doch an 
defien und des Wefter- Landes Grenze, Wie kam Snorti 
zu dem Landgute Neyfiahollt? Theils, wie er behauptete, 
durch Erbrecht, theild Durch Abtretung des Priefterd Ma⸗ 
gnus, ded Sohnes Pal's. Das war vormald vieler Mens 


1) Das Iahr, wo Snorri nach Reykiahollt zog, weiß man nicht. 
Daß es vor dem 3.1209 geſchehen, erhellt aus der Sturlunga⸗Saga 
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ſchen Brauch, daß ſie auf ihren Guͤtern Kirchen errichte⸗ 
ten, und zu ihnen kleinere Hoͤfe und andre Beſitzungen 
und Einkuͤnfte ſchlugen, unter der Bedingung, daß ſie nie⸗ 
mals veraͤußert werden ſollten und immer einer von des 
Stifters Nachkommen der Kirche und ihren Guͤtern vor⸗ 
ſtaͤnde, den Nießbrauch davon haͤtte, und alles in bauli⸗ 
chem Zuſtande erhielte. Dieſes Erbrecht auf Reykiahollt 
war jetzt an Magnus, den Sohn Pal Solwid's, gefallen. 
Aber Suorri wandte dagegen ein: „Du beſitzeſt das Gut 
ungerechter Weife. Dein Aelter⸗Vater war nicht ehlich ges 
boren, fondern ein Geliebten: Kind. Meine Vorfahren hin- 
gegen find‘ gefegmäßige Erben geweſen. Daher gebührt 
mir der Vorzug bei diefem Rechte.” Doch durch dieſen 
Rechtsvorwand allein vermochte er nicht die Streitfache zu 
gewinnen, Ed war auch Abtretung nöthig, und diefe ges 
fchah auf diefe Weife und unter dieſen Bedingungen. Mage 
nus alterte bereitd und fehien unfähig geworden, die Güter 
der Kirche und die Präbende gehörig verwalten zu koͤnnen, 
feine Söhne aber zu jung, um ihnen ein fo wichtiges Ge⸗ 
fchäft anvertrauen zu’ koͤnnen. Snorri bot alfo dabei feis 
nen Beiftand an, mit dem er allen helfen wollte. Er 
machte fich anheifchig, Magnus und feine Frau Halfrid 
im Alter anftändig zu unterhalten, aber ihre Söhne zu ers 
ziehen, und zu einem angemeffenen Gluͤckszuſtand zu vers 
helfen. Diefe Bedingungen genehmigte Thord, Suorri’s 
Mutterbruder, der der nächfte zu diefer Erbichaft fehien. 
Snorri erlangte fo Reykiahollt, und erhielt Magnus und 
Halfrid Lange, denn fie waren im J. 1224 noch am Leben 
und in Reykiahollt, indem fie zu Diefer Zeit in Gegenwart des 
Bifchofd Magnus das Gut und die Kirche Snorri'n ganz: 
lich fonderten 2), Das war Sage der Menfchen, daß als 
Bch. IV. c.6. — 2) d.h. wohnlichen, vom alten bauen, b. 6. woh: 
nen. — 3) &. Finni Johannaei, Hist. Eccles. Island. T. I: ps 206. 
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Snorri Reykiahollt zu erlangen, und feinen Sit dahin zu 
verlegen dachte, einem Hausgenoſſen von ihm Eigill, Skal⸗ 
lagrim’d Sohn, im Traume erfchienen, und diefe Vertaus 
ſchung durch ein Abmahnungslied widerrathen, Snorri 
aber nicht darauf geachtet habe. 


Neuntes Hauptflüd. 


Snorri richtet fich ein in Neykiahollt, und zeigt 
fich als Baumeifter. 


Snorri Sturlufon war ein Mann erfahren in aller Art 
Künften, nicht nur Dichter und der fchönfte Erzähler in 
ungebundener Nede, fondern auch, was man mit der Gabe 
der Dichtkunſt nicht oft vereinigt findet, guter Mathematiker 
und Mechaniker, beides fehr erfindungsreich und geſchickt 
zu Unternehmung aller Art. So kam es, daß er fich nicht 
nur durch Lieder und Sagen, fondern auch durch Baus 
werke verewigen follte. Sein Reichthum geftattete ihm, 
große prächtige Bauten auszuführen, zu denen feine Liebe 
zur Mechanik die Pläne entwarf. Als er feinen Mohnfig 
in Reykiahollt genommen, ließ er nicht fchlummern feine 

große Bertigkeit in Ausbilden und Ausſchmuͤcken. Nicht 
blos befferte er aus, fondern erneuete den ganzen Hof. 
Mit den ftdrkeften Befeftigungswerken umgab er ihn. Sie 
konnten nur mit den höchften Leitern erftiegen werden. In 
fie fchloß er Beides ein, die Kirche, den Kirchhof, und den 
Schafftall und den Rinderftall und ähnliche Gebäude. Eine 
Lange Belagerung konnte jo Reykiahollt aushalten, wenn eö 
gehörig ‚vertheidigt ward. Nicht weit vom Hofe fprudelten 
heiße Quellen hoch in die Luft und verbreiteten ihr kochen⸗ 
des Waſſer weit und breit ‚hierhin und dorthin. Manche 
mal, vorzüglich wenn der Nordwind weht, ober bevor er 
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zu wehen beginnt,‘ verurfacht der Warmbrunnen bei feinen 
Hervorbrechen ein großes krachendes Geraͤuſch, und wird 
darum Skribla, d. 5. Kracherinn, genannt, Diefe Sfribla 
ſchloß Snorri Sturlufon in eine Einfaffung, die aber der 
Gewalt des Wafferd und den Erdbeben nicht alle Jahr⸗ 

hunderte zu widerfiehen vermochte. Durch einen unterirdis 
fchen Canal aus behauenen Felofteinen, verbunden durch 
Topfftein, der aus 'den warmen Quellen genommen ift, 
führte Snorri Sturlufon das Waffer in den, Hof zu dem 
Wohngebäude, Des Canaled Ende bildet eine dahin gefeßte 
Steinplatte. In fie ift ein rundes Loch gehauen, und dies 
fe8 mit einem Pfropf verfchloffen, fo daß man Waſſer 
nach Belieben in die Badeftube Iaffen kann, die noch jetzt 
von ihrem Erbauer Snorralaug (Snorri's Bad) heißt. 
Auf diefe Weife kann man nach Wunfche dad Bad wärs 
mer ober Falter machen. Auch wenn: Mehrere zufammen 
das Bad nehmen, kann doch jeder, wie er wünfcht, in kaͤl⸗ 
terem oder wärmerem Waffer baden, denn in ber Nähe ber 
Eteinplatte ift das Waffer warmer, in größerer Entfernung 
falter ). Wenn das Loch der Steinplatte verftopft iſt, 
führt ein zweiter Canal dad Waffer ab, und fchüst fo bie 
Badeftube vor der Waſſermaſſe. In der Nähe des Ein⸗ 
ganges in die Badeftube ift ein zweites Loch, durch wel⸗ 
ches man ohne Mühe das Waſſer hinauslaffen Fann, wenn 
man neues Waſſer oder die Stube troden zu haben und 
zu reinigen wünfcht. Cine dritte Deffnung ift etwas höher 
in der Mauer, und dient dazu, daß das Waſſer nicht zu 


1) Nach Dlaffen in feiner Reife duch Island Th. J. S. 114. 
wird kaltes Waſſer durch Hülfe eines andern Canales herbeigeführt, 
Aber e8 giebt gu Reykiahollt Eein andres Wafler, ald das ber heißen 
Quellen, welches zum Gebrauche der Haus= und Landwirthſchaft 
dient. S. Finn Ionsfon, Vita Snorronis Sturlaei, $. X. . O. 
S. XXX. | ze 
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tief werde, und jeder die Tiefe deſſelben nach Belieben 


einrichten kann. In der aus behauenen Feldſteinen und 
Topfſteinen gebauten Badeſtube ſind rings an der Mauer 
aus behauenen Feldſteinen Baͤnke fuͤr die Badenden gemacht. 
Der aus behauenen Feldſteinen beſtehende Boden der Ba⸗ 
deſtube iſt in der Mitte etwas tiefer, und die Hoͤhe des 
ſich uͤberlaſſenen Waſſers ſteigt gegen eine Elle Seelaͤndiſch, 
iſt etwas kleiner an den Seiten, und am kleinſten auf den 
Baͤnken. So koͤnnen Menſchen von verſchiedener Groͤße 


zugleich ſitzen und ſich baden, und jedem geht das Waſſer 
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bis über die Uchfeln oder an den Hals. Zu Suorri’g 
Beit konnte man aus dem Wohnhaufe durch einen unterirs 
difchen gewölbten Bang mit einer fleinernen Treppe in die ' 
Badeftube gehen. Test ift nur noch der gewölbte Gang 
als ein Canal übrig und dient zur Cloake. So feſt war 
diefed Bades Bau, daß er fechd Jahrhunderte ohne Auss 
befferung dauren konnte. Nur erlitt der Canal, der das 
Waſſer von der Skribla zur Badeſtube führt, etwas Schas 
den bei dem fürchterlichen Erdbeben vom J. 1733, das das 
ganze OftsVierthel Islands gewaltig erfchütterte. Sogleich 
jedoch ließ den Schaden an dem Canal ausbeffern der da= 
malige Priefter von Reykiahollt, der ald Gefchichtfchreiber 
berühmte Finn Jonsſon, derfelbe, der dad Leben Snorri's, 
Hauptfächlich nach der: Damals noch ungedrudten Sturluns 
ga= Saga, fehrieb. Die übrigen Bauwerke Snorri's zu 


Reykiahollt hat der Wellenfchlag der Zeit hinmweggefpühlt. 


Pur fieht man noch einige dunkle Spuren der Befeftigung, 
mit der er den Hof umgeben hatte. Es war Sage der 
Menfchen, daß eine fehr alte Glode in der Kirche zu Rey: 
tiahollt entweder zu Snorri's Zeit fchon vorhanden gewefen 
oder unter feiner Anleitung gegoflen worden. Die uns 


brauchbar gewordene hat der damalige Priefter Finn Jons⸗ 


fon umgießen laſſen, bewahrte jedoch fo lange er. die Neys 
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kiahollter Praͤbende inne hatte, einen Tiſch auf, der Spu⸗ 
ren des höchften Alters zeigte, und von dem die Sage ging, 
dag Snorri ihn befeifen habe. Auch ward von Finn Fonds 
fon als ein großes Kleinod bewahrt ein fehr alter eiferner 
Hammer von befonderer Geftalt, und fo hart, daß er bie 
bärteften Felſen zerfchlagen kann und unbefchädigt bleibt. 
Er foll von dem großen Kärhpen und im Alterthum berühme 
ten Schmiede Skallagrim ſtammen und an Snorri Sturs 
Iufon durch Erbſchaft gelangt gewefen fein. Diefe Sagen 
und Aufbewahrungen zeigen, in welchem heiligen Andenken 
der Verfafler der Heimskringla gehalten ward, 


Behntes Hauptſtüͤck. 
Suorri Sturlufon und Bifhof Gudmund. 


Von den Anhängern des Bifchofs Gubmund von Ho⸗ 
lar war Kolbein, Tum's Sohn, in der Schlacht auf Wis 
denes erfchlagen worden. Seinen Tod zu rächen, zogen 
im 5. 1209 acht Große Männer aus, und einer derfelben 
war Snorri Sturlufon. Uber an diefe Schaar fchloß er 
fi), wie es fcheint, mehr, um feinem Bruder Sigwat, 
ber Kolbein's Schwefter hatte, zu willfahrten, und die Zahl der 
befreundeten Genoffen vollzumachen, als dem Bifchoffe ſcha⸗ 
den zu wollen. Denn ald es zum Aeußerſten gefommen 
war, wollte er nicht, daß dem Bifchoffe noch Schlimmeres 
wiederfahren möchte. Er bot ihm bei fich eine Sreiftätte 
und ficheren Zufluchtöort an. Der Bifchof ging den Antrag 
ein, begab ſich mit Snorri nach Neyfiahollt, ward hier 
auf deſſen Koften anftändig unterhalten, und blieb ein gan⸗ 
zes Jahr daſelbſt. Erzbifchof Thorir duldete natürlich jes 
nen Anfall’ auf den bifchöfflichen Sit nicht, und nahm 
Snorri'n fo wie feine Genoffen deshalb rechtlich in Au⸗ 
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ſpruch durch Belangung und Vorladung nach Norwegen, 
daß er dort vor Gericht Rede ſtehen ſollte. Aber nach 
Norwegen fuͤhrten Snorri'n ganz andre Gruͤnde. Jener 
Vorladung wegen ſetzte er keinen Fuß aus dem Vaterlande. 
Hier ſtand er in ſolchem Anſehen, daß er im J. 1213 die 
ſchwierigſte und ehrenvollſte aber wechſelnde Stelle erhielt. 
Er ward naͤmlich gewaͤhlt zum Legſogumadr, zu Deutſch, 
Geſetzſagemann, d. h. oberſten Richter über ganz Island. 





Eilftes Hauptſtück. 


Bon Snorri's Ehrengedicht auf den Jarl Sakon, 
und wie der Jarl das Gedicht aufnimmt. 


Mas Snorri Sturlufon für ein geſchickter Baumeiſter 
war, davon habt ihr im ngunten Hauptftüce gehört. Eeine 
großen mathematifchen und merhanifchen Kemuniffe nuͤtzen 
nur denen noch, die fich in dem Waffer der Sfribla zu Rey⸗ 
Fiahollt baden wollen. Nun follt ihr auch etwas davon 
hören, wodurch er euch Alle noch erfreuen kann. Das ift 
feine Gabe der Dichtlunft und die Fertigkeit, ſchoͤn in uns 
gebundener Rede zu erzählen. Die erfte Probe feiner Dichte 
Zunft, die er in die Welt treten ließ, war ein Ehrengedicht 
auf den mächtigen norwegifchen Sarl Hakon Galin. Er 
überfandte ed ihm. Nicht weiß man, in welchem Sahre 
diefes gefchah. Doch ſetzt man es nicht unwahrſcheinlich 
in das Sahr 1213. In diefem Sahr begaben fich namlich 
zwei der beften Freunde Snorri's nach Norwegen. Der 
eine hieß Thorwalld, Giſſur's Sohn, der andre Arnor, 
Tum's Sohn. Sie hatten Theil genommen an der Heer⸗ 
fahrt gegen den Bifchof Gudmund von Holar im J. 1209, 
und reiften im 5. 1213 nach) Norwegen, um in ihrem und 
unfres Snorri's und ihrer übrigen Genofien Namen wegen 
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jener Heerfahrt vor Gerichte Rede zu ſtehen. Dieſen 
Sendemaͤnnern, wie man vermuthet, gab mit Snorri Stur⸗ 
luſon die Drapa, zu deutſch, das Ehrengedicht, das er auf 
den Jarl Hakon verfaßt hatte. Der Jarl nahm das Lob⸗ 
lied hoͤchſt wohlwollend und ehrenvoll auf, ſandte dem 
Saͤnger zur Vergeltung Geſchenke von großem Werthe, 
Schwerdt, Schild und Panzer, und lud ihn huldvoll ein, 
fi) es nicht verdrießen zu laſſen, nach Norwegen zu 
kommen, und verhieß ihm Freundſchaft, Ehre und Geſchenke. 
Snorri beſchloß dieſe Fahrt, aber der Jarl fein Leben 
im J. 1214. Da ſchob Snorri die Reife auf eine 
paſſendere Zeit auf. So lauten hieruͤber die Worte der 
Sturlunga = Saga 2): Snorri ward ein guter Skalde. Er 
machte einen Geſang (quaedi) auf den Jarl Hakon Galinn, 
und fandte der Farl Gaben entgegen; Schwerdt, Schi 
und Panzer. Darum fang Mani dieſes: 
| Der Freigebige hat gefendet Snorri’n 
Der Giegesfproß große Gaben, 
Goͤnnte dem Thaͤtigkeitsmanne 

Der Jarl tapfere Koſtbarkeiten. 

Dee Gutmann?) gewann, wie (wir) erwähnten, 

Gabe von dem würdigen Zürften. 

Das empfing ber Skalde mit?) Schilde, 

Scheinendem Schwerdte und Panzer. : 


Der Zarl fchrieb an Snorri, daß er follte, herausfahren, 
und dAußerte, daß er an ihm thun würde große Ehren, 
und das war fehr in Snorri's Sinne, aber der Jarl ftarb 
in der Zeit, und das veränderte feine Zahrt um die Ver: 


1) i 4da thättar 21ta kapitula. Die Stelle findet fih auch 
mitgetheilt im dee Vorrede zu den Formanna Sögur. Eptir gömlum 
Handritum ütgefir ad tilblutun hins Konünglıga Norraena Förn- 
fraeda Felags. Niunda Bindi. N 1835. ©. VI. — 
2) gaodingr. — 3) d. h. an, — — 
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haͤltniſſe einiger Winter, aber doch hatte er berathen feine 
Fahrt, fo bald Zeit dazu ware. 

Das Loblied auf den Jarl hat aller Wahrfcheintich- 
keit nach einftweilen dem DVerfaffer den Meg gebahnt zur 
nachmald erlangten Bekanntſchaft und Sreundfchaft des 
kuͤnftigen Königs, fo wie des nachmaligen Jarls, denn diefer 
bewunderte Snorri noch ehe er ihn gefehen, nicht mins 
der die Zreundfchaft andrer Machtmänner, denn fie durf⸗ 
ten, und darnach pflegen viele Menfchen fehr begierig zu 
fein, felbft auch Xoblieder von dem Sänger erwarten, und 
er täufchte diefe Erwartung nicht. Davon ſollt ihr unten 
mehr hören. Jetzt halt und noch die Zeitfolge zuruͤck in 
Island. | 

Bevor wir jedoch weiter gehen, muß bier noch der 
fehr wahrfcheinlichen Vermuthung *) gedacht werden, daß 
Snorri Sturlufon mit dem Lobgedicht auf den Jarl zugleich 
auch die Saga Hakonar Sverrissonar, Guthorms Sigurdar- 
sonar oc Inga Bärdarsonar 5) mit überfandt habe. Sie 
reicht namlich in dem Pergament Coder, der Eyrfpennill 
genannt ift, bis gegen das Jahr 1210, da guter Friede 
worden war durch ganz Norwegen, aber die thätige Lauf⸗ 
bahn des Jarls Hakon fich zu Ende neigte. Die Sage, 
welche bis Hakon's Ende fortgegangen fein würde, ift alfo 
wohl 1214 gefchloffen worden. In diefem Jahre oder im 
3. 1212 fandte Snorri fein Loblied nach Norwegen, ers 
hielt im 5. 1213 die Gefchenfe, und wollte das nächfte 
Jahr felbft nach Norwegen zum Jarl, der aber 1214 fein 
Heldenleben ſchloß. Durch diefe Umftände wird es wahre 
feheinlich, Daß Snorri die Sage entweder im 3. 1211 oder 


4) Der Vorredner zu ber Formanna Sögur neuntem Bande: 
Förmali ©. VII. flelt fie auf. — 5) Gie findet fich im vierten Theile 
der großen Ausgabe der Heimskringla und. im neunten Pande dee 
Formanna Sögur. Mehreres hierüber |. im VII. Abſch. unfrer Ein⸗ 
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42412 mit dem Lobliede abgefchidt hat oder hat fie. im J, 
1214 felbft überbringen: wollen. Die erfte Abfafjung der 
Sage, wie fie im Eyrfpennill ſteht, ift dann fpäter von 
Snorri nach der Erzählung unterrichteter Männer vermehrt 
worden ©). 





— 


Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. 


Suorri Sturluſon ſchlichtet den Streit 
der Midfiorder und Widedaler. 


Kurz nach 1214, doch weiß man nicht, in welchem 
Jahre, walteten große Zwiſte und Grimmigkeiten ob zwi⸗ 
ſchen den Bewohnern der beiden Bezirke Mofiord und Wis 
dedal. Beide waren Snorri’n untergeben. Er war ihr 
Godi, Bezirksvorfteher oder Schirmherr D. Ihm hätte 
daher vor andern obgelegen, die Leute zur Eintracht zuruͤck⸗ 
zuführen, und ein größeres Unglük zu verhüten. Doch 
fehien er diefes anfangs zu vernachläffigen. Endlich kam 
er, aber nur von Wenigen begleitet, wie es fcheint, um die 
Koften zu. erfparen, hatte in Melar, im Bezirke Midfiord, 
eine Verſammlung feftgefeßt, und die Partheien. vorgeladen. 
Sie erfrhienen zur feftgefegten Zeit, aber bewaffnet und 
gefchaart, flürzten fogleich zum Kampf, und ein Theil vers 
Ior das Leben, ein andrer gewann fchwere Wunden. Der 
Bezirkövorfteher rief und fehrie vergebens, daß fie von dies 
fer Wuth ablaffen follten. Ein Theil rechnete ed ihm zur 
Schuld an, daß er nicht mit dem gehörigen Anfehn eins 
ſchritt. Kurz darauf nahm er größere Macht zu fich, kam 


‚Iettung. — 6) So der Vorrebnee ber F. S.3 f. die vorlegte. Ans 
merkung. 
1) ©. die 1. Anmerk. zum 6. Hauptſt. S. XVII. 
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wieder, brauchte verdiente Strenge, Bob die Urſachen der 


Zuwiſte und brachte die Streitenden zur Eintracht zurüd. 


Dreizehntes Hauptftüd. 


Suorri und Gudmund, Magnus's Sohn, 
im. Kampfe mit einander, 


Auf. dem Althinge, d. 5. der Gerichtöverfammlung 
aller Islaͤnder, befanden fich in ganz geringer Entfernung 
von einander die Mohnungen Snorri's und Magnus’s, des 
Sohnes Gudmund's. Diefer war damals Legfegumade d. h. 
oberfter Michter durch ganz Island. Einige von Snorri's 
Leuten Tiefen zu dem Holzhaufen, der. für den Gebrauch 
von Magnus’ Küche beftimint war, und fuchten fich Stoͤcke 
aus, um fie, wie damals Sitte war, auf dem Gange zu 
den Gerichten zu tragen. Bei diefer Auswahl der paffends 
ſten Holzftüde zerwarfen fie den Zeufen bier = und dorthin. 
Der Holzwächter wollte ihnen das wehren. Sie aber hats 
ten nicht Luft, Zeit zu verlieren, und vollbrachten ihr Vor⸗ 
haben wider den Willen des Holzwächterd. So kam es 
zum Streit. Als Magnus diefe Zeitungen hörte, hieß er 
die Seinen hinausgehen. Er felbft war Feiner der Iekten, 
die hinausgingen. Snorri's Leibwächter hieß Herbert. Er 


ſchwang das entblößte Schwerdt. Als Magnus diefes fah, 


lief er hinzu, wandte den Hieb von dem hinweg, dem er 
gelten follte, erhielt aber felbft bei diefer Ungelegenheit eine 
ſchwere Wunde. Magnus’s Muttermutter hieg Samund 
Jonsſon. Er feste fich bei diefer Nachricht nicht in Be⸗ 
wegung. Da fprach Pal, Saͤmunds Sohn, zu feinem 
Bater: „Du wirft ed dulden, wenn deiner Schweſter 
Sohn feldft vor deinen Augen erfchlagen wird!‘ Diefes 
war für Samund zu ſtark. Er ließ die Seinen fich waff⸗ 
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nen und ſeinem Schweſterfohne zu Huͤlfe eilen. Auf der 
andern Seite kamen Snorri's Brüder, Sigwat und Thord, 
ihrem Bruder zu Huͤlfe. Endlich theilte ſich in zwei Par⸗ 
theien die ganze Menſchenmenge, die zugegen war, fiel ans 
einander, fich zu verderben. Ginige Doch, die ruhiger ges 
finnt waren, legten fich dazwifchen, und brachten es dahin, 
daß. man zu Vergleichöbedingungen fehritt. Sie murden 
auf den Spruch Saͤmund's geftell. Samund fällte das 
Urthel, daß dem Magnus fo viel Geld gegeben. werden 
follte, fo viel als er verlangen würde: doch follte Niemand 
mit Verbannung oder Eutfegung von Aemtern geftraft 
werden. Diefer Spruch gefiel dem Magnus fehr- wohl, 
aber fehr übel dem Snorri, der überdies das Geld fehr 
tiebhatte. Doch vermochte er in dieſer Sache nichts Ans 
dred zu erlangen, ließ fich aber die Gelegenheit nicht ents 
gehen, fich wegen. der Schmach zu rächen, die er in Dies 
fem Streite mit Magnus erlitt. 

Ein altes Weib hieß Jorun die Reiche. - Sie war 
aus gemeinem Geſchlechte, aber ſteinreich, und kinderlos, 
als ſie ſtarb. Da bemaͤchtigte ſich ihrer Reichthuͤmer ihr 
Bezirksvorſteher Magnus, Gudmund's Sohn, und ließ den 
Erben nur einen kleinen Theil uͤbrig, um ſie zu beſaͤnftigen. 
Snorri'n ging dieſe Sache nichts an. Aber Hab⸗ und 
Rachſucht ſtachelte ihn, nicht ruhig zuzuſehen. Ein Land⸗ 
ſtreicher hieß Codran. Das war ein Menſch von Feiner 
geringen Unverfchamtheit. Er befand fich eben im Sudur⸗ 
nefer Bezirke. Zu ihm fandte Enorri feinen Leibwächter, 
und ließ ihn holen. Codran fagte: „Ich bin Jorun's der 
Meichen rechtmaßiger Erbe,’ und verkaufte an Suorri die 
Anwartfchaft auf die Erbfchaft. Nach diefem Ankaufe befette 
Snorri zwei leichte Schiffe mit’ achtzig Mann, durchſchnitt 
dad Meer zwiſchen Gufunes und Akranes bei trübem 
Himmel, Niemand konnte fo. feine Ankunft voraus wiſſen, 
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md er kam Allen zu großer Unerwartetheit. Magnus 
hatte fo etwas nicht gefürchtet und war eben unbelümmert 
mit Theilung der Erbfchaft befchaftigt. Da erfchien 
Snorri, nahm die Schäge in feine Gewalt, und ſetzte dem 
Magnus einen: Tag, an welchem er fich auf dem Thwer⸗ 
arthing vertheidigen follte, wegen diefer Sköggängssök, 
das ift zu Deutfch Waldgangsſache, eine Sache, bei welcher. 
es fich um Landeöverweifung handelte. Ward namlich jes 
mand rechtlos, landlos und friedlos, oder, um mit den 
Nordmannen zu reden, ütlaegr ?) gemacht, fo hatte er Feis 
nen Zufluchtsort ald den Wald, und mußte im Walde 
gleich einem Wolfe 2) leben. Deshalb heißt ein Verbanns. 
ter, Geaͤchteter, Friedelofer, Landflüchtiger, ein Skögar-madr, 
das ift auf Deutfch ein Waldes-Mann, und Rechtlos⸗ 
und Landlod- Machung oder Aechtung, Verbannung, Fried⸗ 
loſigkeit, Landflüchtigkeit, ‚wad mit einem andern Worte 
Vilegd genannt wird, heißt bildlich Sköggängr, Walds 
Gang, und .Sköggäns-sök, Waldgangsfache, eine Sache, 
d. h. Verbrechen, welches mit Rechtlos: und Friedlosma⸗ 
chung beftraft ward. Einen folchen Proceß machte Snorri 
Sturlufon dem Bezirksvorſteher Magnus, der fich der Erb⸗ 
fchaft Jorun der Reichen hatte bemächtigt gehabt, Mas 
gnus fagte. Ongegen, er werde auf dem Thwerarthing fich 
nicht ftellen; es fei nicht gemäß. Diefe Einrede ſchien ges 








4) wörtlich ansgefeplih, außer dem Gefege. — 2) weshalb 
in dem falifhen und rheinfräntifchen Gelege wargus, d. h. wie das 
nordifche vargr, Wolf, Ichrt, Wolf ein Verbannter genannt ward, 
(Wargus, hoc est expulsus de eodem pago, Lex. Ripuar. Tit.87.) 
Weil Wölfe und Geächtete vom Raube leben mußten, bebeutet Var- 
gus auch Räuber: Vargorum, hoc enim nomine indigenae la- 
trunculos nuncupant. Sidonius Appollinaris Lib. I. Ep. 4. 
Bol, Harallds Sage des Haarfchönen Kap. 24. &.201— 203, wo von 
bem bes Landes verwiefenen Hrolf in Wolfesgleichniß geredet wird. _ 


XXXII 


recht. Doch Snorri kehrte ſich nicht daran, und ließ auf 
dem Thinge den Magnus aͤchten. Das erſchien als der 
Heerhornruf zu großen Wirren. Jeder umgab ſich mit ſo 
viel Leuten als er konnte, und erſchien ſo auf dem Althinge. 
Snorri ließ bei dieſer Gelegenheit an die Thingſtaͤtte ans 
floßende Hätten bauen, .um fie während der Dauer des 
Thinges zu bewohnen, und nannte fie Grila, das ift zu 
Deutfch, Geſpenſt oder Popanz, d. h. Schredbild, Von 
achthundert und vierzig Bewaffneten umgeben kam er auf 
dad Thing. In diefer Heerſchaar befanden fich achtzig 
Sremdlinge, waren gerüftet mit ungeheuren Schilden und 
erichienen als die Hauptmacht der Parthei. Auf der ans 
dern Seite fand Saͤmund, des Magnus's Mutterbruder. 
Er war zu diefer Zeit der Islaͤnder reichfter und mächtig: 
fer. So fehlte eö einer Parthei an Macht und Willen, 
zu flreiten und. den Freiftaat in Verwirrung zu bringen. 
Bevor fie jedoch zu dem Aeußerſten fchritten, ftiftete der 
Bifchof von Skalahollt Vergleich, und Snorri, der bei fo 
vielen Streiten Schmach geerndtet, fcheint aus diefem doch 
nicht ganz ruhmlod gegangen zu fein. Das Jahr 1217 
war das erfte der bifchöfflichen Wurde des Magnus, Snorri 
reifte im 53. 1218 nach Norwegen und fo fallt der Ver: 
gleich entweder ind Jahr 1217, oder ins Jahr 1220 nach 
der Ruͤckkehr Snorri's. 





Vierzehntes Hauptſtück. 
Snorri Sturluſon's erſte Reiſe nach Norwegen, 
Von Pal, dem Sohne Saͤmunds in Oddi, iſt ſchon 
im vorigen Hauptſtuͤcke geſchrieben. Er war ein Juͤngling, 
der ſich viel wußte, begab ſich im Jahr 1216 ins Aus⸗ 
land, kam nach Bergen in Norwegen und hielt ſich herr⸗ 
I. Band. C 
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fich. Die Berger aber empfingen ihn mit Spott nd Hohe, 
fagten „er ſei als Abkoͤmmling eines Koͤnigs aus Jslaund 
nach Norwegen gekommen, um ſich zum Koͤnige oder we⸗ 
nigſtens Jarl zu machen, und werde bald darauf mit einer 
Heerſchaar umgeben fich des Freiſtaats bemaͤchtigen. Dies 
ſes und andres mehr ſagten ſie. Saͤmund konnte es nicht 
ertragen, beſtieg ein Frachtſchiff, und ſteuerte nach Nidaros 
zum Könige. Aber dad Schiff und ſieben Maͤnner auf 
dem Schiffe und unter ihnen Pal verunglüdten. Da 
nahm es fein Vater fo, ald wenn die Berger feinem Sohne 
den Tod zugefügt. Diefes zu rachen firafte er um mehr 
als 1400 Reichsthaler an Werthe Bergifche Kaufleute, die 
im isländifchen Hafen Cirabatli Gefchäfte trieben, und 
beraubte feiner Güter auch ein andre Kaufmamssſchiff, 
dem Bürger aus Hardangr vorfianden, welche Grimar unb 
Serli hießen. Dieſes Alles that er gegen den Willen fel- 
ned Bruders Orm's Jonsſon's. Der war ein Taufter 
Mann und feiner Zeitgenoffen weifefter. So viel er kommte, 
widerrierh er feinem Bruder jene Unthaten, hatte alfo an 
jenen Rathfchlägen. nicht den mindeften ‘Theil, oder war, 
um mit der Sage Hakon's Hakonarſon's zu reden, deſſen 
Unmalter (svaldr), d. h. unfchuldig. Doch mußte er büßen. 
Grimar und Serli- überwinterten ‚bei ihm, und erſchlugen 
hierauf ihn und feinen Sohn und andre Unfchuldige, indem 
fie diefelben hinterliftig überfielen. Das Blutbad raächte 
Orm's Schwiegerfohn, Biern Tharwald’3 Sohn, durch 
Erfchlagung einiger Fremden. So fchien Krieg zwifchen 
Island und Norwegen ausbrechen zu müffen. Um den 
Herbſt des Jahres 1218 kamen nach Norwegen zurüd 
Serli und_Grimar mit dem großen Knerr (Kaufmanns: 
fchiffe), das fie gehabt hatten in den Weſtmannaeyar, umd 
fegten die Zeitungen, daß fie hätten genommen vom Leben 
den anfehnlichen Mann Orm Jensſon, den Bruder Saͤ⸗ 
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mund's in Oddi, und defim Sohn und Priefter für die 
Unbiltigleit, die Samund hatte den Auftmenn !) (Oftmäns 
nern) gethan. Denfelben Sommer gegen den Herbſt, naͤm⸗ 
Tich im I. 1218, führte Snorri Sturlufon fein Vorhaben 
aus, und reifte nach Norwegen. Seine Fahrt fällt in die 
erfien Zeiten der Regierung Königs Hakon und be Jarls 
Skuli. König Ingo war Fürzlich geſtorben. Gern und 
fehr freundfchaftlich ward Snorri von Jarl Skuli bei ſei⸗ 
ner Aufunft aufgenommen. Sturluſon entließ den größe 
ten Theil feiner Begleiter, von denen ein Theil ihre vors 
genommene Wallfahrt nach Rom ausführten, und brachte 
den Winter am Hofe des Jarld zu. Im Sommer Bars 
auf reifte er nach Weſter⸗Gothland 2) zu Askel, der Lög- 
madr, |d. 5. Geſetze⸗ Mann, dort war. Askel hatte die 
Witwe des Jarld Hakon Galin geheirathet., Sie hieß 
Ehriftiina, war. Zochterfohnstochter von König Harald 
Gilli im Norwegen, und Tochtertochter von König Eirif 
dem Heiligen in Norwegen 8). Auf Bitten ihres erften 
Gemahles, ded Jarls Hakon Galin, den Snorri befungen, 
hatte Sturlufon auch ein Lobgedicht *) auf Ehriftina ger 
macht, und ihr .uberfandt. Hierfür ward er jeht mit offer 
ven Armen empfangen, und erhielt herrliche Gefchenfe als Ber 
Iphnung, namentlich Die Fahne °), die König Eirik Knutsſon 
im Kriege gegen Swerker geführt hatte. So lauten bie Worte 








1) für Austwönaum iſt bie andre Lasart 4 kaupmönnum. Saga - 
Hakonar Hakonarsonar Kap. 55 in den Formanna Sögor 9, B. ©. 
292. — 2) Peringftiold berichtet in dee Vorrede zu der von ibm 
herausgegebenen Heimskringla, daß Snorri aud eine Reife an ben 
Hof des Königs Swerker Karlfon’s von Schweden gemacht babe, 
und Diele Koͤrigs Hirdmann, d. h. Hofmann, Leibwuͤchter, gewors 
den ſei. Aber dieſe Angabe iſt unbegruͤndet. — 3) Dalin, Svea Ri- 
kos Hist. Th. 2, $. 93, not. (X.). — 4) e& war betitelt Andvaka. 
©. Sturlunga- Saga Th. 5. Kap. 22. — b) Sturlunga - Saga ah 5. 
Kap, 22 2 Reh Dalin (2. 3, Kap, & & r denn Schild. — 
2 
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ber Sturlunga - Saga‘): Snorri Sturlufon berieth fich zu 
Hinausfahrt.... Da, .ald er fam hinaus, waren geworden 
Häuptlinge in.Noreg König Hakon und Jarl Skuliz. der 
Sarl faßte Bewunderung wohl (gut) an Snorri 7), und 
er reifte zum Jarl. Snorri war den Winter hindurch bei 
dem Sarl, aber den Sommer darauf reifte er ſuͤdwaͤrts 
nach Gautland zu finden °) den Legmann Askel und Frau 
Ehriftinen, die gehabt hatte Jarl Hakon Galin. Snorri 
hatte gemacht auf fie den Gefang (quaedi), der Andvaka 
heißet, für den Jarl Hakon, und fie nahm Snorri'n alle 
wohl auf, und ertheilte ihm viele ziemende Gaben. Sie 
gab ihm die Fahne (merki), die gehabt hatte der Schwes 
denkoͤnig Eirif Knutsſon; fie hatte er, da er fällte den Kö: 
nig Sorkwir in Geftildwein (Geftilhreimn). Snorri reifte 
im Herbft zurud zum Jarl Sfuli und war dort den an 
dern Winter in allguter Behandlung. 

Der Jarl führte faft ganz allein alle Reichsgeſchaͤfte. 
Der nachmals große und beruͤhmte Koͤnig, der Hakon Ha⸗ 
kon's Sohn oder der Alte hieß, war damals noch jung, 
und der Jarl bluͤhete an Anſehn und Macht. Die in Fe 
Iand beraubten Kaufleute Elagten und fchrieen über die ers 
littenen Kränkungen, und die Norweger hatten fich vorges 
nommen, eine Kriegöflotte nach Island zu fenden, und ent 
weder das Land durch Teuer und Schwerdt zu verheeren, 
oder das Land der Herrfchaft Norwegens zu unterwerfen . 
oder auch Beides auszuführen, und durch Verheerung das 
Land zur Unterwerfung zu fchreden. Diefen Kriegszug 
betrieb vorzüglich Jarl Skuli. Snorri dagegen fuchte ihn 


6) ı Ada thättar 22ta kapitula, findet ſich auch in ber Vorrede gu 
der Formanna Sögur, 9. B. S. VI— VII. — 7) tök jarlian for- 
kunnar vel vid Snorra, d. h. der Jarl bewunderte Snorrin febr, 
and doc wohl wegen. des Gedichte, das er auf den Jarl Hakon 
gemacht hatte. — 8) wörtlich zum Funde des Logmanns. — 
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zu hintertreiben. Des Koͤnigs vertrauteſter Freund war 
Dagfind Bondi. Durch ihn zuerſt ließ Snorri den Kriegs⸗ 
zug widerrathen, endlich gewann er auch den Koͤnig fuͤr 
ſich, und dieſer trat bei dem Sarl- ald Vermittler auf. 
Snorri's Vorftellungen waren aber diefe: Es iſt gerathes 
ner, die Islaͤnder vermittelft Gefchenfe, Ehrenbezeigung 
md Mohlthaten zu befiegen. Diefen Reizen werden fie 
fchwer widerftehen. - Sch und meine Brüder gelten nach 
Saͤmund bei unfern Landsleuten am meiften. Und wird 
die übrige Menge ohne Zweifel nachfolgen, Durch Diefe 
und aͤhnliche Vorſtellungen bewirkte er, daß der Kriegäzug 
unterblieb. Er ward. zum Truchfeß %) des Königs ges 
macht. Endlich erhielt er auch das Recht und die 
Würde eined Lendur-Madur, d. h. zu beutfch eined Lehns⸗ 
manns, nämlich eines größeren Vafallen. Das wird er 
zählt, daß Snorri den Auftrag erhalten, zu bewirken, Daß 
ſich die Jslander dem Könige von Norwegen unterwuͤrfen. 
Ein Theil erzählen, daß er dieſes auch verhießen, und ver⸗ 
fprochen, feinen Sohn Son Murt als Geifel oder Pfand 
* — zu —— 10), u, er an dem Hofe des 


—— -sveinn, skatill-: -sveinn, (Schüffel- Knabe), (Sturl.S. 4. 
Th. 25.) aͤhnlich dem Truchſeß, d. h. Truhen⸗-Seß, Truhen⸗Setzer, 
Schuͤſſelſetzer. Nach Schöning (S. IV. S. V.) ward Snorri gemacht 
zum Drotsaet, d. h. über, das Hofgefinde geſetzt, und erhielt dadurch 
ein aͤhnliches Amt, wie in jetzigen Zeiten der Hofmarſchall verſieht. 
Drottsaeti im Aitnordiſchen iſt der major domus regiae. Drott bedeutet 
nämlich Volk, und insbeſondere Hofvolk, Hofgeſinde (fe S. 81 gegenwaͤr⸗ 
tigen Bandes) und seti bedeutet Sitzer, fo in Förseti Vorſitzer, Vor⸗ 
fieher: ein Drottseti, Sroßfiger, Hofoolkfiger, bedeutet alfo einen des 
dem Troſſe d. h. hier dem Hofvolke vorfteht, einen der unter dem Hof 
volke den höchften Gig hatte und es befehligte. — 10) Nach Schöning 
S. VI. erfüllte Snorri auch einen Theil der Berheißung und fandte 
feinen Sohn das folgende Jahr nach Norwegen heruͤber; er feine 
aber bald zurüdgelommen zu fein, ba ex ben imsuhen in Island beis 


' 
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Jarls erzogen werden ſollte. Das iſt gewiß, daß er große 
Geſchenke und große Ehrenſtellen erhalten. Der Jarl gab 
ihm funfzehn koſtbare Geſchenke außer dem Schiffe, auf 
welchem er heimfuhr. Snorri belohnte dieſe Geſchenke 
durch eine Drapa, d. h. ein kuͤnſtliches Ehrengedicht, deſſen 
Kuͤuſtlichkeit des Versmaaßes und der Bilderſprache noch 
durch Einſchaltungsverſe (stef) und Abtheilungen des Ges 
dichtes in Strophengruppen (stefiamal) erhöhet wird, Snorrj 
Tohnte alfo mit dem, was in feiner- Macht fand, De 
ſchlaue hatte vielleicht bIo8 Hoffnung zur Unterwerfung 


Jolands gemacht und dabei feinen Beiftand verbießen, ohne 


deshalb einen förnuichen Vertrag einzugehen, Hat er wirk⸗ 
lich die Ausführung vertragsmäßig übernommen, fo war 
er doch zu ſchlau, um nach feiner Ruͤckkehr etwas zu untere 
nehmen, deffen Aufführung nicht in feiner Macht fland, 
Das if bemerlenswerth „ daß. als Snorri's Sohn Jon 
Mart im J. 4229 nach Norwegen gereiſet war, der Koͤ⸗ 
nig ihm keinen Urlaub zur NRücreife gab. Geſchah diefes 
vielleicht in Folge der nicht erfüllten Verheißung feines 
Vaters? Fon Murt war im J. 1221 nach Norwegen ges 
fandt worden. Aber er war bald zurüdgefehrt, denn wir 
finden ihn in Island thatig. War er vielleicht nach Is⸗ 
land ohne Urlaub zuruͤckgegangen? Aber dann haͤtte er 
wohl nicht gewagt, ſich im J. 1229 nach Norwegen zu 
begeben? Da die Beantwortung dieſer und aͤhnlicher Fra⸗ 


gewohnt habe. Jum Ionsion S. XXXIV genäht dieſes Herkbers 


ſenden des Sohns, wie Snorri verſprochen, das folgende Jahr nach 
der Zuruͤckkunft. Doch ſpricht er S. XXXMI zweifelhaft von dem 
Gefammt⸗ Verſprechen, Island dem Könige von Norwegen zu unters 
werfen, quod quidam illum pollieitam perhibent. Schoͤning nimmt 
biefes Verſprechen als gewiß an, und fagt, den vornehmſten Theil 
deſſelben habe Snorri entwedre freiwillig vernachläffigt oder fei von 
den Unruhen dazu genbthigt worden, welche fein Vaterland in Ver⸗ 
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gen nicht in umfser Macht ſteht, fo wollen wir Snorri's 
Beifpiel felgen, nnd dad auszuführen wicht unternehmen, 
defien glücklicher Ausführung die Mittel ermangeln. Doch 
wollen wir die Sage Hakon's Hakonarſon's hören 27): 
Den Winter waren fie in Xhrandheim der König und der 
Sarl; aber als Frühling ward, fuhren fie ſuͤdwaͤrts nach 
Biergen (Bergen), und faßen dort lange den Sommer 
hindurch. Da machte der Jarl Worte darüber,“ daß er 
würde enden Heer nach Island, da Bjorn der Sohn Thore 
wald Gizursfon’d Hätte gezogen einen norränifchen 
Dann aus der Kirche in Midfiord, und laſſen erfchlagen; 
er duͤnkte fich das zu. thun zur Rache Orms Jonsſons. 
Der Jarl Skuli beflimmte viele Schiffe zu der Fahrt. Aber 
die Mannen waren fehr unwillig zu diefer Fahrt. Snorri 
Sturlufon und die idländifchen Männer, fo damald waren 
in Noreg, baten den Bonden Dagfinn, ed zu befördern 
beim Könige, daß diefed Vorhaben niederfiele. Da kam 
fo, daß Verfammlung ward dazu gelegt, und fagte der 
König zum Jarl: Das Vorhaben, fo hier im Sommer 
gewefen ift, fcheint der Berathung nicht weislich, daß Heer 
werde gerhan nach Island, indem das duͤnkt ſchwer, fere 
der iſt diefed Land von hieraus bewohnt gemacht worden, 
and unſre (Bluts⸗) Freunde haben gechriftinet das Land, 
und (ed) gewährt den Landsmaͤnnern viel Bequemlichkeit 12), 
obfchon einige haben übel gethan an unfern Unterthanen 19), 
aber das wird werden aller Echade, wenn dad Land ges 
heert wird. Nun will ich Euch bitten, Herre! daß ihr 
laffet niederfallen dieſes Vorhaben für meine Betreibung. 
Das betrieben auch viele andre; da gab der Jarl diefen 





wirrung fegten, und an denen ee großen Theil hatte, — 11) Saga 
Hakonar Hakonarsonar Kap. 29 in ben Formanna-Sögur 9. B. ©. 
204 - 296. — 12) Huͤlfe. — 13) thegnar. 
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Rathſchluß auf. Aber Suorri ward gefendet nach Island 
hinaus, Frieden zu machen ?*) für die Kaufleute, Koͤnig Ha⸗ 
fon gab ihm Lehnmannd: Namen (lendsmannsnafa); da 
fprach der Jarl das erfie Mal davon, daß Snorri follte 
fommen laſſen 25) das Land unter den König. Aber im 
Herbft Fam Snorri hinaus, fie wurden felbft uneinig die 
Sunnlendingar (Südlander), und im Frühling darauf er⸗ 
ſchlug Lopt Skardi Bern Thorwaldsfon auf. Breidabols 
ſtad. Den Sommer fandte Snorri hinaus. Jon feinen 
Sohn zum Sarl, wie befprochen war mit ihm; aber feis 
neswegs kam Snorri auf den Weg ?°) mit den Landes 
männern, und weniges förderte er, aber doch hatten. bie 
Kaufleute von hier Draußen guten Frieden die Zeit. — Wir 
fommen nun zu den näheren Umftanden der Heimreiſe a 
Anfunft Snorri's. 








Sunfzehntes Hauptftüd. j 


Suorri kehrt nach Island zurück, wird zu Nebe 
geftellt von Biorn Thorwald's Sohne. 


Als der Sommer des Jahres 1220 ?) fich neigte, 
ſchiffte Snorri aus Norwegen, hatte Feine günftige Fahrt, 
verlor den Segelbaum, und landete endlich gegen den Herbft 
an den Weftmannazeyar. Schnell flog von diefen Eilan⸗ 
den das Gerücht auf das große Eiland hinüber, meldete 
Snorri's Ankunft, und erzählte, was für große Ehrenſtel⸗ 
len er erlangt habe, So kam es, daß feine Ankunft feis 


14) Ein Wort, at frida, zu frieben (Beitwort), — 15) koma, fonts 
mens; bier: Tommen laffen, bringen. — 16) brachte fie dahin, wo 
ee wollte. 

1) Worm (in der Vorrede zu Peter Clausſons bänifcher uehere 
fegung ber Heimskringla) ſetzt es ins 3. 1219. 
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nen Landsleuten eben nicht fehr angenehm war. Vorzuͤg⸗ 
lich übel damit zufrieden waren die Blutsfreunde und 
Berfchwägerten Orm Jonsſon's. Sie glaubten, Snorri 
. Sturlufon wäre von den Norwegern angeftellt worden, daß 
er die Raͤchung wegen Erfchlagung Orm's und derer mit 
ihm verhindern ſollte. Ein Mann hieß Bisrn, Thorwald’s 
Sohn, war Orm's Schmiegerfohn, Diefer FJüngling befaß 
nicht wenig. Freghheit und einen Hochfliegenden Geiſt. Er 
war. dad Sraupt; der Parthei gegen Snorri. Auch Snors 
ri's auf den Jarl verfaßte. Gedichte,. die fich doch nicht 
wehren fonnten, wurden nicht verfchont, Biern und Orm’s 
Blutsfreunde fpotteten, höhnten und Iachten darüber, ſag⸗ 
ten, daß fie :fchlecht verfaßt feien.. Snorri herbergte auf 
feiner Heimreife in Skalahoilt bei: dem Biſchof Magnus, 
war umgeben von zwölf Begleiterm, Sie hatten die prächs 
tigfte Kleidung,. trugen Waffen und betrugen. fich fehr hofz 
färtig. ‚Mit ‚gleicher Hoffart kam. dahin auch. Biern mit 
den Seinen und fragte unverbiümt: „Iſt das wahr, Snorri 
Sturlufon! mas von dir und deinem Vorhaben überall ers 
zählt wird, daß du den Norwegern zu Liebe denen dich 
entgegenftellen .willft, welche den. Tod Orm's rächen? 
Snorri leugnete ed durchaus. Bioern wollte ihm nicht 
glauben. So artete endlich die Unterredung in Schmähuns 
gen und Drohungen aus. Daß. nichts Schlimmered ges 
fchah, hatte man der Dazwifchenkunft des Biſchofs zu vers 
danken, und fo fihied man diefes Mal ohne gegenfeitige 
Unthaten, | 
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Schiehntes Hanptſtuͤck 
Bon Snorrs Wankelmuth bei Lopt’s und Biorn's 


Bandeln, und wie er ſeinen Wohnſit nach 
u Stafhoilt verlegt. 


Ein Mann hieß Kolſtegg der Reiche, war Vierws 
Sehwiegervater 2); ein anderer hieß Lopt, Sohn des Bir 
ſchofs Pal. Sie Hatten daniald einen gewaltigen Streik 
am einige Wälder 9). Er ward auf den Spruch von Bi⸗ 
orn's Vater, Thorwald, Giffur’s Sohne geftellt, konnte 
aber nicht geſchlichtet werden. Zu dieſem Streite kamen 
Stichelreden, welche Biern und Lopt gegen einander ge⸗ 
wechſelt hatten. Ferner hatten Biern's Anhaͤnger Spott⸗ 
gedichte auf Lopt gemacht. So entſprang zwiſchen beiden 
unverſoͤhnlicher Haß. Dieſen Winter ſchickte Lopt einen 
Sendemann zu Snorri. Was Sturluſon rieth, warb nicht 
bekannt. Doch war Sage der Menſchen, Snorri habe Lop⸗ 
ten angeregt, Biernen anzugreifen, oder and dem Wege 
zu raͤumen. Gnorri ſandte feinen treuen Begleiter an Lopt, 
am deſſen Rathſchlaͤgen .nicht fremd zu bleiben, und fo ges 
ſchah endlich, Haß Lopt Biernen einen Tag anfagte, an 
welchem er ihn angreifen. würde. Der Tag erfchien und 
Lopt mit mehr als hundert auserlefenen bewaffneten Maͤn⸗ 
nern in Breidibolſtadur. Biern hatte ohngefähr fiebzig 





1) Biorn hatte nämlich zwei MA geheirathet. — 2) Island 
hatte nämlih Wälder, als ſich die Norbmannen auf.ihm anfiedelten, 
aber Menfhen und Erdbrände vernichteten fie, und Grbbrände, 
Stürme, Menſchen und Vieh ließen keine wieder auflommen. Bei⸗ 
fpiele von Island's vormaligen Wäldern liefert vorzüglich Island's 
Landnamabot ©, 7, 29. 41. 55. 128. 355. 358. Won einigen nieds 
rigen Birkenwäldern noch in neueren Zeiten berichtet Anderfon, Nach⸗ 
richten von Island, Hamburg 1746. 
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Sitreiter,, und Hielt fi) an einen Orte vom eben nicht 
guter Vorbedeutung, in einer Stätte der Graͤber, die 
er fehr befeftigt hatte. Dort warb fcharfe Schlacht, und 
ſchloß fe, daß Biorn und ſechs andre die Stätte dee 
Gräber nicht verließen. Obſchon Snorri diefe Unthat wicht 
vollbrachte, fo ſchrieb man fie Doch feiner Auregung und 
Anleitung zu. In diefem Fruͤhling verlegte er feinen 
Wohnſitz nach Stafhollt, als einen fichereren Ort, wenn er 
son Biernd Anhängern angegriffen werden folle. Hierher 
kam zu Ihm fogleich nach der Schlacht Kopt. Ihm vers 
ſprach Snorri von neuem feinen Beiftand, und alles, was 
er zu jenen Gunften auf dem Althinge würde than koͤnnen. 
Sigwat, Snorri’d Bruder, fand auf der Seite der Gegens 
parthei, kam nach Stafhollt.. gu feinem Bruder, und übers 
redete ihn, Lopt's Parthei zu verlaffen. So fah fich. Lopt 
alles Beiltandes beraubt, und ward mit Verbannung, mit 
dreijähriger and Island, mit ewiger aus dem Suͤderviet⸗ 
thel beſtraft. 








Siebzehntes Hauptſtuͤck. 


Snorri begünſtigt die Solweig, verſpottet 
die Hallweig. 


Saͤmund Jonsſon ſtarb im J. 1221 2). Im Teſta⸗ 
mente hatte er beſtimmt, daß ſeine Tochter Solweig die 
Erbſchaft mit ihren Bruͤdern zu gleichen Theilen erhalten 
ſollte. Solweig ging nach Keldor zu ihrer Mutter, und 
vertraute ihr Vermoͤgen groͤßtentheils Thorwald, Giſſur's 
Sohne an. Ihre Bruͤder, Saͤmund's Soͤhne, kamen darin 
überein, daß. Snorri Sturluſon Haus und Vermoͤgen aus 


1) Ober nach andern vielleicht richtiger 1222. 
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einander fetzen follte. Bei viefer Theilung fchien Snorr 
Solweigen am meiften zu begünftigen. Da flieg in einigen 
die Vermuthung auf, Snorri befiimme Solweigen für fich, 
ober wenigſtens einem der Seinigen zur Ehe. Aber e& ge 
fehah anders. Ohne Wiffen Snorri’d warb Solweig Dies 
fen Frühling Sturlufon’d Bruberfohne gegeben. Er hieß 
Sturla und war Sohn Sigwat's. in andred reiches 
Frauenbild follte bald Snorri's Aufmerkfamteit auf fich 
ziehen, doch jest war.diefer Gedanke noch nicht in ihm er= 
wahr. Die Wittwe feines Feinded Biorn hieß Hallweig, 
Orm's Tochter. Sie war ein fehr reiches Weib. Snorri 
begegnete ihr, als er.nach Oddi fich begab. Sie war nur 
von einem Diener begleitet, und ihre Kleidung auf Abhal⸗ 
tung der. Kalte, nicht auf Staat berechnet, und den großen 
Reichthuͤmern der Frau gar nicht angemefien. Als über 
eine ımanftändige Sparſamkeit Iachten da Snorri und feine 
Begleiter gewaltig, und.döch beivarb fich kurz darauf Snorri 
ſelbſt um fie und ging mit ihr die engfte Verbindung ein. 
Solch ein Zauber war für Snorri der Reichthum. 





Ahtzehntes Hauptftüd. 


Snorri im Streite mit Thorwald von Watnsfiord, 
und Verſöhnung zwiſchen Beiden. 


Im 3. 1224 %) flammten von neuem auf die Strei⸗ 
tigleiten Thorwald’d von Watnsfierd mit einem Theile feis 
ner Bezirköuntergebenen. Sie nahmen zu Snorri ihre Zus 
flucht. Diefer rieth, wie man glaubte, Thorwalden anzu: 
greifen. Sie: umſetzten des Nachts feinen Hof, und hät 
ten ihn erfchlagen, hätte nicht ihre geringe Sorgfalt ihm 





4) oder im folgenden. 
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Gelegenheit gegeben, zu entkommen. Kurz darauf, da er 
fie nicht ergreifen kounte, fuchte er fie Durch Raͤubereien 
heim. *Sie nahmen zu den Sturlungen= Gebrüdern ihre 
Zuflucht, und fanden Aufnahme. Snorri heifchte im Na⸗ 
‚men derer, die .er in Schug genommen, von Thorwald 
Miedererftattung erpreßter Gelder. Diefer weigerte fich. 
Da ließ ihn Snorri durch feinen Sohn Uraͤkia auf dem 
Althinge achten. Das duͤnkte Allen der Anfang zu. großen 
Uuruhen zu fein. Aber Sturla Sigwar’d Sohn hatte kurz 
vor der Gerichtöverfammlung eine Zufammenkunft gehabt 
mit Thorwald von Watndfierd, und mit ihm das heiligfte 
Bundnig und Genoffenfchaft gefchloffen, jeder follte diefel- 
ben Freunde und Feinde haben. Da brachte es Sturla 
bei feinem Vater dahin, daß diefer gegen Thorwald hilli⸗ 
‚ger gefinnt ward, und für ‚ihn und feinen Sohn Sturla, 
der fich auch Thorwald's wegen Snorri's Haß zugezogen 
hatte, bei feinem Bruder ald Vermittler auftrat, und bald 
darauf Verfühnung ftiftete. So gefchah Beides, daß Snorri 
feine Klage fallen Tieß, und auch felbft mit Thorwalden 
fo große Freundfchaft fchloß, daß er feine — Thordis 
an Thorwalden verlobte. 


Neunzehntes Hauptſtuͤck. 


Bon Ingebiorg, Snorri's Tochter, und wie Enorri 
ſich mit Sallweig verbindet. . 


Eine andere Tochter Snorri's hieß Ingebiorg. Sie 
hatte Snorri im J. 1217 verheirathet an Drm Magnusſon, 
der Oreida genannt war. Als Mitgift gab er ihm das 
Gut Brautarhollt. Aber beide Eheleute ſtanden auf kei⸗ 
nem guten Fuß mit einander. Das Weib ſcheint muͤrriſch 
oder nicht gut geartet geweſen zu ſein. Der Mann Konnte 
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ihre Liebe nur dann genleßen, wenn fie in Reyklahollt bei 
ihrer Oroßmutter Gudny Iebte, die in. Abwefenheit ihres 
Sohnes Snorri der Wirtbfchaft vorſtand. Unter den Aue 
gen ber Großmutter erfchien Ingebierg nicht fo ſtuͤrmiſch, 
ald wenn fie fich felbft überlaffen war. Suorri fandte, 
wie er verfprochen, im 3. 1221 feinen Sohn Yon zum 
Jarl Skuli nach Norwegen, und er fand bei ihm gute Aufe 
nahme. Drn Dreida, Snorri's Schwiegerfohn, ging auch im 
nämlichen Jahre nach Norwegen, ward unter des Königs 
Hirdmenn oder Leibwächter aufgenommen, und als. ein als 
ter Freund des: Königs gut gehalten. Das fcheint im J. 
4224 gewefen zu fein, daß er nach Island zuruͤckkehrte. 
Sobald er hier gelandet, ſchickte er Ingebiorgen einen Schei⸗ 
debrief. Sie zögerte nicht mit einer zweiten Heirath, und 
heirathete alsbald Giffur, Thorwalld's Sohn. Die Hoche 
zeit ward zu Reykiahollt gefeiert. Diefen Hof überließen 
dam erft völig der Priefter Magnus und feine Frau Hall⸗ 
frid, denen er, wie Ihr oben gehört habt, zugehörte. Zue 
gegen war Bifchof Magnus, und Gnorri’d durch Gottes⸗ 
furcht und Verftand ausgezeichneter Bruder Thord Sturs 





— 


luſon, Vater zweier beruͤhmter Skalden, von denen der 


eine Olaf Hwitaffald, und der andre Sturla hieß und zu⸗ 
‚gleich Gefchichtfchreiber, namlich Verfaſſer des wichtigften 
Theiled der Sturlungs-Saga, war. Aufgefeßt ward da 
ein Verzeichniß der zur Kirche von Reykiahollt gehörigen 
Guͤter, eine merkwürdige Urkunde, welche man für das 
ältefte aller isländischen Denkmäler hält ), und die Zeugs 





1) ©. Finni Johannaei Hist. Eccles. IsL Tom. J. p. 196, Die 
Urkunde ift auf Pergament gefchrieben, ein Theil entweder von Snorri 
Teröft, oder von andern Anmwefenden, aber von drei bis vier verfchies 
benen Händen, beides in Hinſicht auf Wuchftaben, Ausbrud und 
Vortſtellung. Gridgfen bat die Urkunde von neuem drucken Iafien fu 


— 
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niß giebt, daß fich die islaͤndiſche Schriftſprache bis auf 
den heutigen Tag nicht fehr verändert hat, denn jeder Bauer 
auf Island kann fie noch ohne Schwierigkeit leſen und 
verſtehen. Als Siffur und Ingebierg Hochzeit hielten, vers 
band fich zugleich ihr Bater Snorri mit Hallweig, Orm's 
Zochter, mohl aber wicht auf ehliche Weife, wenigſtens 
wird das nicht ausdrüdlich gefagt. Doch hatte er fie bis 
zum Tode an Weibes Statt, und zeugte mit ihr mehrere 
Kinder. Hallweig's Söhne von Ihrem erfin Mann, die 
Klang ımd Orm hießen, fü wie auch ihre Schweitern Thu⸗ 
rid und MWalgerd kamen mit ihrem ganzen Erbe unter 
Snorri's Vormundſchaft. Da ward er aller Islaͤnder 
reichfter. Eine andere Zochter Snorri's hieß Thordis. 
Sie verheirathete er im nämlichen Herbft an Thorwald von 
Watnsfiord, und die Hochzeit ward zu Stafhollt gefeiert. 
Giffurrs Ehe mit Ingeblerg war nicht glüdlicher, als 
Orns Ehe mit ihr gewefen mar, Nach einer fechsjährigen 
zwieträchtigen Zufammenfahrt endete fie, womit fie unter 
dieſen Umſtaͤnden am beften enden konnte, mit Scheibung, 





Bwanzigftes Hauptſtuͤck. | 
Bon Snorri’d Berhältniß zn Serbis,. 


Das ift fchwierig zu wiflen, wie es mit Herbie, 
Suorri's ehlicher Gemahlinn ftand, als Sturlufon fich mit 
Hallweig verband, Ihr werdet alfo, um dieſes Verhältnig 
nicht ganz im Dunkeln zu Iaffen, mit mir auf das dor⸗ 
nige und Diftelige Feld der gefchichtlichen Unterfuchung und 
Bermuthung herabfteigen müflen. Ein übler Erdfall findet 





ber Vorrede zum 4. Th. der genannten Kichjengefehichte and bazu 
Sthriſcproben in Kupfer geftachen mitgetheilt. 
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ſich ſogleich, und beſteht darin, daß die Sturlunga⸗ Saga 
des Todes der Herdis nicht gedenkt. In Snorri’d Abs 
mwefenheit fand feine Mutter Gudny der Wirthſchaft zu 
Reykiahollt vor, nicht aber feine Frau Herdis, deren hier: 
bei nicht gedacht wird. Man koͤnnte alſo wahrfcheinlich 
- finden, der. Tod der Herdis fei vor dem’ Jahr 1218, wo 
Snorri ins Ausland ging, oder vor 1224 erfolgt, wo 
er feine Verbindung mit Hallweig fchloß. Wenn aber die 
Sturlungs Saga im II. Buch 2. Kap. und im II. Bch. 
25. Kap. erzählt, Halbera fei die Tochter Snorri's und 
der Herdid geweien, und im V. Bch. 7. Kap. um daB 
Fahr 1228, Hallbera habe, von Kolbein verftoßen, fich bei 
ihrer Mutter in Borg aufgehalten, wie läßt fich da aus 
dem Srrgarten helfen, ald Durch den Faden diefer Annahme, 
Snorri habe, ald er Borg verließ, Herdifen dafelbft zuruͤck⸗ 
gelaffen und fich von ihr gefchieden. Zwar würde diefes 
von Snorri fehr undankbar gewefen fein, da der unbemit= 
telte Sturlufon durch ehliche Verbindung mit der reichen 
Herdis erft zum Manne geworden war. uch ift mir nicht 
unbefannt, daß die meiften, welche die großen Geifteögas 
ben eines Mannes bewundern, zugleich auch. glauben, der 
Bewunderte habe auch eine gute Gemüthsart gehabt. Aus 
Dankbarkeit für den Genuß, den die fchönen Geifteswerfe 
des Ungeftaunten ihnen gewähren, halten fie fich verpflichz 
tet, Diejenigen für Neider und Verleumder zu halten, welche 
der Wahrheit gemäß erzählen, diefer oder ein anderer großer 
Geift fei 3. B. fehr feldftfüchtig und habfüchtig gemefen. 
Sie halten Schöpfung fchöner Geifteswerfe und fehlechte 
Gemüthsart für unmöglich vereint. Für Diejenigen, welche 
in diefem füßen Glauben leben, werden wir alfo den rech⸗ 
ten Weg bei der Darftellung von Snorri's Leben nicht einges 
fchlagen haben. Wir hätten alfo feine Streithändel und 


von feinem Wanfelmuth [bei Sreundfchaften entweder gar 
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nicht erzählen, oder zu feinen Gunſten menden, oder wenig⸗ 
ftend diefe Wendungen brauchen folfen: Zwar wird diefes 
und diefed von, Snorri berichtet, aber es ift von einem. fo 
großen und fchönen Geiſte, wie Snorri, nicht glaublich. Es 
ift Verleumdung. Unglädlicher Weife.hat aber der Sohn von 
Snorri's Bruder Thord den Theil der Sturlunge = Saga 
gefchrieben, der von’ Snorri und den Geinigen handelt, 
Sturla, der Sefchichtfchreiber von bewunderungswürdiger 
Unpartheilichkeit. Bei der. forgfaltigen Umſtaͤndlichkeit, 
mit der er ſchreibt, feheint es allerdings zu verwundern, 
daß er nicht ausdruͤcklich erzählt, Snorri habe fich von- feis 
ner Ehefrau Herdid getrennt. Wenn er jedoch zum 3. 
1224 Snorri's Verbindung mit Hallweig berichtet, - und 
um das J. 1228 erzählt, Hallbera habe bei ihrer Mutter 

in Borg gelebt, fo brauchte er. eben Feine Dedipodes oder 
Othius anzunehmen, wenn er. nicht ausdruͤcklich -erzählte, 
Snorri habe feine Frau verlaffen. Auch berichtet Sturla 
aur, wie Snorri und Hallweig Genoffenfchaft mit einander 
eingegangen, jagt nirgends, daß er ſie ie geehlicht habe, und 
nennt ſie nirgends ſeine Ehefrau. Im II. Bch. 2. Kap. 
ſagt er nur, daß Snorri nach Herdis Halweig gehabt (enn 
sidan ätti hann, aber hernach hatte er). Dieſes ätti pflegt 
von ehlicher Verbindung gebraucht: zu werden. Sturla 
Tann Aljo nur meinen, nach Herdiſens Tode habe Sturla 
Hallweigen zum Eheweibe gehabt. Die Annales Regii ers 
zählen, Herdis, Belfl’3 I Tochter, fei im 3.1233 geftorben, 
und Snorri und der Bifchof haben fich mit einander ver- 
fühnt. Man muß daher fchließen, daß der Bifchof fo Lange 
Herdis gelebt feindlich gefinnt gegen Snorri geweien, weil 
Sturluſon mit u mit ber Bieter: wie mit einem er 





1) Beffi und iſt Ein Name. ©. von dieſem Berfi dad 4. 
Hauptſt. S. XVI. 
I. Band. D 
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weiße lebte, in kebskcher Verbindung geflanden, und der 
Biſchof habe nach Herdifen’d Tode diefe Teböliche Zuſam⸗ 
menfahrt ald eine wirkliche Ehe angefehen. Herdis aber 
habe, nachdem fich Snorri von ihr getrennt und Gehoffens 
fehaft mit Hallweig gefihloffen, verlaffen auf ihrem- Erb: 
Hofe Borg gelebt. Für die, welche Snorri'n entfehuldigen 
wollen, bleibt noch die Annahme übrig Herdis habe Ver⸗ 
anlaſſung zu Snorr?s wankelmuͤthigem Vetragen gegeben. 
Aber hierüber ſchweigt Sturla Snorri’s Neffe gänzlich, fo 
daß fich eher fchließen laͤßt, Herdis habe nicht Snorri’s 
Wankelmuth verſchuldet. Doch dem Befchichtfchreiber Tiegt - 
nicht das Amt eines Sachwalters, ſondern nur das eines 
unpartheiifchen Richters ob. Die Acten enthalten aber zu 
Begründung eines Richterfpruch& zu wenig, und wir koͤn⸗ 
nen daher auch nichts anders thun, als was Suorri nicht 
zu thun brauchte, und Herdifen in Borg laſſen, indem wir 
uns zu Gudny wenden muͤſſen. 





EN gaupefihe, 


Wie Snorri mit feinem Bruder Thord fich ent: 
zweiet, mit ihm fich wieder verfühnt, und ihn _ 
gegen ihren Brudersfohn Sturla anfregt. 


Gudny, der Sturlas&ähne Mutter, hatte ihren 


Enkel Sturla Thord's Sohn größtentheild erzogen, und 


im letzten Willen ihn zum Erben eingeſetzt. Sie ftarb im 
Jahr 4224. Snorri nahın auf das Teftament Feine Ruͤck⸗ 
ficht, bemaͤchtigte fich aller Kleinode und alles deffen, was 
die Sterbende befeffen, und fchloß feine Brüder gänzlich von 
der Erbfchaft aus. Da entitand zwifchen Thord und 
Snorri Zwietracht. Sigwat aber, der dritte Bruder, hatte 
fich von ihren Beſitzungen das Gut Glerarſkog zu: eigen 
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gemacht, da ed ihm am nächften lag. Um alſo mit Thord 
ſich zu verföhnen, Iud ihn Snorri zu fich nach Stafhofft 
ein. Er kam. Snorri empfing ihn auf das Freundlichſte 
und bat ihn, die feindlichen Gefinnimgen aufzugeben, und 
die brüderliche Liebe zu erneuern, er: werde nachmald nie 
wieder mit ihm um Geld und Gut ftreiten. Thorden war 
diefes fehr angenehm zu hören, Die Liebe zwifchen Sig⸗ 
wat und Snorri war bereits erkaltet. Da fragte Snorri 
Thorden: Wie lange, Bruder! willft du dulden, daß Sig⸗ 
wat die Bezirfvorfteherfchaft befigt, die unfer Vater hatte, 
Nach feinem Tode ward fie unfer gemeinfames Eigenthum, 
Sigwat hat fie allen behalten, und wider unſern Willen 
bereitö feinem Some Sturla gegeben, Was willft du 
tm? Ich werde nicht fehlen, wenn du dich wiberfeßen 
willſt. Thord antwortete: Für meinen Sohn Bodwar ift 
tzierin geforgt. Er wirb alleiniger Erbe meiner Bezirk: 
verficherfchaften fein. Meine jüngern Söhne find unehlich, 
und haben noch nicht das Alter, eine Bezirkvorſteherſchaft 
zu hanohaben. Endlich jedoch kamen beide darin überein, 
daß die Bezirkvorſteherſchaft der Sturla ⸗Soͤhne Sturla’s 
Enkel, der Siurla Sigwat's Sohn hieß, wieder genom⸗ 
men werben follte, 
Zu ihr gehörte Hladbud, das, wie es ſcheint, Fett 
- Saorrabüd heißt. Diefed nahm im folgenden Fahre = 
Thord in Befik, indem ed Sturla, Sigwat's Sohn, fres 
willig abtrat. Thord verlegte feinen Wohnſitz nach Hwamm. 
Da ließ Sturla, ald wenn Thord's Nachbarfchaft ihm ver⸗ 
daͤchtig wäre, den Hof Saudafell mit großen Koften ſeht 
befeftigen. Snorri hörte dieſe Zeitung, und befuchte feinen 
Bruder Thord in Hwamm, um fich mit ihm über dem 
Stand der Dinge zu berathen. Als “er fortging, geleitete 
ihn Thord, der fich mit zwanzig Bewaffneten umgab, bis 
nach Soyandaſkard. Sturla erfuhr durch Späher, was 
| D2 
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feine Vatersbruͤder thaten, hatte eine Schaar Bewaffnete 
in Bereitſchaft, regte fich aber nicht, als er fie fo vorfichs 
“tig einherziehen fah. Keiner, weder Thord noch Sturla, 
befuchten dad Thing, indem jeder den andern der _ 

Bein befchuldigte, 





Zweinndzwanzigſtes Hauptſtuͤck. 


— Sturla Joreiden raubt, und Snorri * 
deßhalb belangt. — 


Ein Mann hieß Ingemund. Er warb um — 
Hall's Tochter. Sie aber wollte mit ihm durchaus keine 
Zuſammenfahrt. Das .verdroß Sturla'n ſehr. Er nahm 
mit Gewalt das Frauenbild, und fuhr es nach Saudafell. 
Aber Voreid nahm hierdurch keine mildere Geſinnung gegen 
Ingemund an. Ohngeachtet ihrer Gefangenſchaft beharrte 
ſie bei ihrem Entſchluß. Ja! ſie enthielt ſich, ſo lange 
ſie in Saudafell in Haft gehalten ward, aller Speiſe. Da 
mußte Sturla, um ſie nicht ſterben zu laſſen, ſie in Freiheit 
ſetzen und heimſchicken. Joreid's Blutsfreunde nahmen es 
ſehr uͤbel auf, daß Sturla ſie geraubt hatte, und uͤbertru⸗ 
gen Snorri Sturluſon, Sturla'n Sigwat's Sohn deßhalb 
rechtlich in Anſpruch zu nehmen. Snorri ging deßhalb 
feinen Neffen auf dem Althinge an. Er aber wartete dad 
ordentliche Ende der Gerichtöverfammlung nicht ab, umd 
. begab fich wider Erwarten hinweg. Durch Vermittelung 
des Bifchoffes Magnus erreichte diefe Rechtsſache diefe 
Endfchaft, daß Sturla der Soreid zwanzig Hundrede oder 
achtzig Reichsthaler zahlte. Aber die Streitigkeiten der 
Brüder wegen der wieder in Anfpruch geriommenen Bes 
zirfoorfteherfchaft Tießen fich nicht fchlichten, denn Sturla 
fagtes Hierbei handelt es fich nicht um meine, fondern 
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um meines Vaterd Sache. Ihm kommt ed zu, mich fchads 
los zu halten, denn er hat mir die Bezirkoorfteherfchaft 
als Heirathögabe gegeben. Zwar enthielt man fich noch 
der An⸗ und Einfälle und offener Unthaten, aber überall 


herrſchte Unficherheit. 


Dreiundzwanzigfles Hauptftüd. 


Fernerer Berlauf der Streitigkeiten zwifchen 
Snorri uud Sturla. 


- Das war im J. 1226, daß der Streit zwifchen- dem 
Brüdern wegen der Bezirkvorfteherfchaft anfing: heftiger 
geführt zu werden. Damals namlich traf Thord Verord⸗ 
nung über dad Thing von Thingnes zum dritten Theil, 
den andern hatte Jon Murt an Statt feines Vaterd Snorri. 
Hiermit war Sturla, Sigwat’d Sohn, auf das Uebelfte 
zufrieden, und erfchien deßhalb dort nicht, Zum Althing 
aber ging Thord nicht, fondern fandte feinen Sohn Sturla, 
den nachmaligen Geſchichtſchreiber. Er vertrat hier des 
Vaters Stelle, indem fein Vatersbruder, unfer Snorri, 
feine Rathfchläge leitete. Sturla, Sigwat's Sohn, bielt 
es dieſes Mal nicht für räthlich, das Thing zu befuchen, 
fondern zog einen Haufen von funfzig Bewaffneten zufams 
men, und rücte gegen feinen Dateröbruder Thord, ohnge⸗ 
achtet alle Verftändigen dieſes widerriethen. Er Fam nach 
Hwamm, brach die Thüren des Hofes auf, und verwnn⸗ 
dete viele Hausleute. Thord aber ging kurz darauf auf 
das Thing. Snorri verfprach, als er jene Zeitung hörte, 
ihm fchnelfen Beiſtand, und das mit, daß er mit all den 
Seinigen gegen Sturla ziehen wolle. Thord verwarf dies 
feö, und hoffte durch gelindere Mittel, wie — nachmals 
geſchah, den Streithandel zu gewinnen. | 
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Snorri begab fich, wie er gewohnt war, im J. 4127 
auf das Althing, Biſchof Gudmund Fam ohne Leute und 
Lebensmittel und aller Beduͤrfniſſe entbloͤßt auf das Althing. 
Ihn nahm Snorri gaftlich auf, fo Lange die Gerichtövers 
fommlung waͤhrte. Gleichen Dienft leiftete er ihm auch 
im 5. 1231. In dem Winter, der auf dad Althing von 
1127 folgte, verheirathete Snorri feine Tochter Hallbera 
an Kolbein Arnor's Sohn, Ihn begleitete, ald er von der 
Hochzeit heimzog, fein Schwager Jon Murt, Snorri’s 
Sohn. Sie fehten über den Meerbufen Hrutafisrd, und 
famen nach. Etad, zu Brand, Jon's Sohn. Diefer war 
ein Neffe Snorri's, Sohn von deffen Schwefter Steinun. 
Jon Murt heifchte in des Vaters Namen von Brand eine 
alte Schuld, fagte, daß fie feine Mutter Snorri'n fchuldig 
gewefen. Brand hatte das wirkfamfte, jeßt auch nicht ganz 
‚ ungewöhnliche Mittel gegen Mahner ergriffen, hatte die Thuͤ⸗ 
ren fo feft verwahrt, daß fie nicht erbrochen werden konn⸗ 
ten. Da mußten die Schwäger Son Murt und Kolbein, 
Arnor's Sohn, unverrichteter Sache abziehen. 

, Snorri war im J. 1228 auf dem Althinge, Thord 
aber und Sturla, Sigwat's Sohn, fehlten. Doch war 
Sigwat da. Uber folche Feindfchaft waltete ob zwifchen 
den beiden Brüdern Snorri und Sigwat, daß fie wenig 
ober nichts mit einander fprachen. Da, ald Snorri end« 
lich heimgefehrt war, behielt er bei fich feinen Schwiegers 
fohn Thorwald mit fieben Begleitern. Die übrigen waren 
heimgeſchickt. Als Sturla, Sigwat's Sohn, das hörte, 
daß Thorwald bei Snorri war, da bat er Thorwalden durch 
einen Sendemann, daß er ihn mit Svorri verſoͤhnen moͤchte. 
Thorwald war dazu bereit. Aber Suorri rieth ihm, daß 
er Sturla'n nicht trauen ſollte. Da ließ Thorwald die 
Sache liegen. Snorri zog Thorleif, Thord's Sohn, auf 
ſeine Seite, umgab ſich mit dreihundert und ſechzig Der 
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waffneten, und griff Sturla’n an. Zu: diefem ſtieß Thord 
Starlufon, befien Sohn Bodwar und andre, aber nicht fo 
wohl um zu kaͤmpfen, als vielmehr als Vermittler aufzus 
treten. Thord ermahnte Sturla’n, daß er lieber weichen, 
als ſich mit feinem Vatersbruder mit den Waffen meffen 
ſollte. Sturla gehorchte und ging hinweg nach Midfisrd, 
während Snorri in Dalir weilte. : Da unterwarf fich 
Snorri mit leichter Mühe einen großen Theil der Lands 
fhaft, und ließ fich die — den Eid der Treue 


ſchwoͤren. 





Vierundzwanzigſtes Hauptſtück. 


Tod Thorwald’s, des Eidams Snorri Sturkifon’s, 
und von ſeinen Kindern. 


Bevor man auseinander ging, ermahnte Thord Stur⸗ 
luſon Thorwalden, und ſprach zu ihm: Huͤte dich vor 
Rafn's Söhnen. Du betraͤgſt dich zu unvorſichtig, obſchon 
die Sache viel Vorſicht erfordert. Haſt ſo wenig Mann 
bei dir, befindeft dich fo lange unter Feinden. Thorwald 
fagte, mir ift ein andres Schickſal beftimmt, ala daß ich 


von Rafn's Söhnen werde erfchlagen werden. - Thord ants 


wortete: Durch eine Fleine Erhöhung der Erde fallen oft 
große Wagen um. Die. Verfammelten zerfireuten ſich, 
und jeder eilte heim, fo’fchnell er vermochte. Nur Thorwald 
wicht, ohngeachtet er nur wenig Mann um fich hatte. Im 
Bezirke Krolsfierd ward dad Spiel eines Mettlampfes 
von Roſſen gehalten. Ihm wohnte Thorwald Länger bei, 
als ihm frommte. Das hörten Rafn's Söhne, Thorwald 
hatte den Mann, der Rafn Sweinbiorns Sohn hieß, durch. 
Rachftellung des Lebens beraubt. Man hatte einen Vergleich). 
über die Sache geſchloſſen, aber Thorwald ihn fehlecht ges 
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balten. Da waren die Difteln des Haſſes wieder empor⸗ 
gefchoffen. Thorwald übernachtete mit feiner Frau und 
vier DBegleitern in Gillaftadir. Da überfielen ihn Rafn's 
Söhne, und verbrannten die Wohnung. Außer Thorwald 
kam nur noch ein Mädchen um. "Die Uebrigen wurden 
verfchont. Die Mordbrenner flohen zuerft zu Sturla, und 
dann zu deflen Vater Sigmat, der fie aufnahm. Sturla 
aber fchiete einen Sendemann. an feinen Vatersbruder 
-Snorri Sturlufon, und ließ um Frieden oder Waffenſtill⸗ 
ftand anfuchen. Da ward eine Zufammenkunft in Nordus 
rardal feftgefett. Hier erfchien Sturla, aber Snorri fandte 
ald Stellvertreter Thorleifen von Gardar und den Prieſter 
Styrmir, der hinn frodi, d. h. der Weife oder Vielwiffende 
genannt ward. Sie bewirkten, daß ein Waffenſtillſtand 
gefchloffen ward. | 
Als Snorri die Nachricht vom Tode feines Schwie⸗ 
gerfohnes Thorwald gehört, hatte er feinen Sohn Son Murt 
nach Watnsfierd gefandt. Er folte feine Schwefter Thors 
dis zu ihrem Vater einladen, und herüberfahren, Sie vers 
ſchmaͤhte dieſes Anerbieten,‘ verließ zwar zur rechten Zeit 
Watnöfierd, begab fich aber nach Myrar, wo Thorwalb 
eine Landwirthſchaft gehabt hatte, und fchlug bier ihren 
Wohnſitz auf. Xhorwald, hatte mehreren. Geliebten beiges 
wohnt, und hinterließ von ihnen fünf Söhne, Thord, 
Snorri, Pal, Illug und Ketill, von feinem Eheweibe Thors 
dis aber ein noch in der Wiege fchreiendes einjähriges 
Knaͤblein, das Einar hieß und nachmals Einar Watnsfyr⸗ 
dingur oder Einar von Watnsfierd genannt .nard, und 
Snorri's berühmtes Gefchlecht fortpflanzte. Thord, als 
der ältefte von Thorwald's Söhnen, ein großgefinnter Juͤng⸗ 
ing, übernahm die Keitung der Landfchaft des Vaters. 
Zu den Brüdern. fchickte Sturla gegen den Herbft Sendes 
männer. Sie follten einen Sühng= Vergleich zwifchen ihnen 
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und Rafn's Soͤhnen zu Stande bringen. Thord aber ant⸗ 
wortete: Rafn's Söhne haben meinen Vater umgebracht. 
Sturla hat den Todtfchlag gerathen und ift Mitwiffer ges 
weſen. Sigwat aber fein Vater hat die Morbbrenner aufs 
genommen, Ale fönnen als Urheber des Todes meines 
Vaters angefehen werden. Man glaubte, daß diefen Vers 
dacht Snorri vermehre, und den Haß der Watnsfyrdinger 
gegen Sturla und Sigwat entflamme. Cr fandte diefen 
Winter zwei Sendemänner zu ihnen. Als der Ießte. wies 
ber fortgegangen war, da umgaben fich Thord und bie. 
andern Ihorwaldd- Söhne mit funfzig tapfern Männern, 
um Sturla'n hinterliftig zu überfallen. Sie kamen bei 
Nachtzeit nach Saudafell. Aber Sturla war nicht. hier, 
Ein Weib hieß Rachel, fie fol zu Sturla gefagt haben; 
Die Schußgeifter der Feinde find in die Landfchaft gekom⸗ 
men. So fol Sturla gewarnt worden fein. Sturla hatte 
fich auch den Tag vor der Ankunft der Thordwalds⸗Soͤhne 
vom Haufe hinweg und nach Midfiord -begeben.. Die Vers 
anlafjung hierzu war dieſe: Kolbein, Arnor's Sohn, und 
Son, Snorri's Sohn, hatten, wie bereit im vorigen Kapis 
tel gefchrieben ift, im J. 1227. von Snorri's Schwerter 
fohne Brand, Jon's Sohn, vergebens eine gewiffe Schuld 
gefordert, und hatten unverrichteter Sache abziehen. muͤſſen. 
Das duͤnkte dem Jon Murt eine Schmach, Ihrer einges 
bene umgab er fich im J. 4229 mit den ſtaͤrkſten und 
tapferfien Männern, Einer hieß Son Sterki, das ift auf 
Deutſch, Johann Starke oder ber Starke, Der andere hieß 
Dagſtigg der Zapfere. Das war ein Landläufer, der we⸗ 
gen einer Unthat aus dem Nangwaller Herad oder Bezirke 
‚ verbannt war. Beide waren Snorri's Hausleute, und fie 
nahm zu fich fein Sohn Jon Murt, 308 mit ihnen in den 
Bezirk Hrutafierd, Fam zur Unerwartetheit dahin und über: 
fiel Branden. Er ward von ihnen gefangen, ließ fich doch 


LVA 


nicht dazu zwingen, daß er fich Lemüchigte oder die Schuld 
bezahlte. Daher hieben fie einem unfchuldigen Hausmanne 
von ihm den Fuß ab, Branden felbft fuhren fie gefangen 
zu Snorri. Diefer erließ ihm die Schuld und verföhnte 
ihn mit feinem Sohne Fon. Brand kehrte nach Haufe 
zurüd, ging die Bauern an, und wollte fie zu dem zwin⸗ 
gen, daß fie ihm Fleifch und andre Nahrungsmittel vers 
kaufen follten. Die Bauern wollten fich nicht zwingen laſ⸗ 
fen, noch auch freiwillig verlaufen. Da kam es von ben 
Worten zu. den Waffen. Brand verlor im Gefecht bie 
Hand. Um die Streitenden mit einander zu verfühnen, 
begab fich Sturla nach Midfierd. Das war die Urfache, 
daß er nicht Daheim war, als die Thordwaldd » Söhne Saus 
dafell des Nachts überfielen. Da fie ihn fo nicht fangen 
konnten, erfchlugen fie nem Hausleute von ihm, verwuns 
deten funfzehn, und nahmen alles, was fie fortbringen 
konnten. Sturla’d Frau aber ließen fie unberührt. Sie 
Ing noch im. Kindbette darnieder, und fie Fonnten fie nicht 
fortfahren. Sp zeigten fie ein Gemifch von Grauſamkeit 
und Edelmuth. Die niederen wiewohl unfchuldigen Haus: 
leute mußten ſchwer büßen, doch zeigten fie Ehrfurcht vor 
der in Wochen liegenden Frau des Hauſes. Sturla Tam 
heim, und hatte die größte Freude darüber, daß fie feiner. 
Gattin Fein Leid zugefügt, fagtes der Verluft des Uebri⸗ 
gen laͤßt fich Teicht wieder erfegen, daher brauche ich mit 
der Rache nicht zu eilen. 


LIX 





Fuͤnfundzwanzigſtes Hauptſtäck. 
Drohende Zurüſtungen. 


Sturla rief von uͤberall her die tapferſten Maͤnner. 
Als ſie zuſammengekommen waren, that er ihnen ſein Vor⸗ 
haben kund: „Ich will euch,“ ſagte er, „gegen Snorri 
Sturluſon fuͤhren.“ Als ſie dieſes hoͤrten, weigerten ſich 
einige Haͤuptlinge der Geſchlechter offen, eine ſolche Fahrt 
zu thun. Ihrem Beiſpiel folgten dann mehrere. Das war 
ganz gegen Sturla's Willen, und er war uͤbel damit zu⸗ 
frieden. Doch ſah er ſich genoͤthigt, von ſeinem Vorhaben 
abzuſtehen. Zu Hauſe wollte er ſich nicht halten, er that 
daher eine Fahrt in den noͤrdlichen Landesſtrich, und weilte 
meiſtentheils bei ſeinem Vater bis zum Thinge. Als die⸗ 
ſes nahte, zogen 'alle Haͤuptlinge der Landſchaften und Bes 
zirfövorfteher eine fo große Menfchenmenge zufammen, als 
fie konnten. Auf Sigwat's und Sturla's Seite ſtanden 
bie Gebrüder Orm Swinfellingur und Thorarin. Sie hats 
ten dreihumdert fechzig Mann um ſich. Snorri felbft hatte 
achthundert vierzig Bewaffnete. Ihm folgte fein Bruder _ 
Thord Sturlufon und befien Sohn Bodwar, hatten auch 
eine große Schaar. Als die Watnsfyrdinger nach Reykia⸗ 
hollt kamen, machten fie Halt, und hielten ed nicht für 
rathlich auf dem Thinge zu erfcheinen, Für keine der beis 
den Partheien hatten ſich erflärt Giſſur Thorwald's Sohn 
and Kolbein, Arnor's Sohn, Beide waren umgeben von 
einer großen Zahl Kriegsvolk. Auch fehlte nicht Thorwald, 
Giſſur's Sohn. Das war ein Mann von altwäterlicher 
Tugend und Treue, und Freund mit,beiden Partheien, Er 
tieth, fo viel er vermochte, zu Eintracht, Da Niemand 
wußte, wohin fich Giffur und Kolbein wenden. würden, fo 


geſchah es nieleicht aus Rüdficht auf fie, daß man ſich 
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von Angriffen und Unthaten zurückhielt, denn Niemand konnte 
zweifeln, daß die Parthei, der fie fich anfchließen würden, 
den Sieg gewinnen würde. So ergab fich das erfreuliche 
Ergebniß, daß die großen Rüftungen nicht Mütter von 
Unthaten wurden. Nur Das erfolgte, daß Snorri die 
Rafns⸗Soͤhne und Sturla die Thorwaldss Söhne Achten 
ließ. Hierauf ging jeder him. 
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Sechsundzwanzigſtes Hauptſtuͤck. 
Tod Ion Murt's, des Sohnes Snorri's. 


In demſelben Jahre (1229) ging Jon Snorrafon ſei⸗ 
nen Vater an, ſagte: Gieb mir das Gut Stafhollt und 
ſchaffe mir Helga, Saͤmund's Tochter, zum Weibe. Snorri 
aber war ein Mann, der ſtreng darauf hielt, daß ihm ſein 
Eigenthum nicht vermindert werde, und ſagte: „Du ſollſt 
zufrieden ſein, mein Sohn, mit dem Gute Baͤr und dem muͤt⸗ 
terlichen Vermoͤgen.“ Dieſer Beſcheid verdroß den Jon ſehr, 
und er wandte ſich zu andern Freunden, borgte eine große 
Summe Geldes und verkaufte an ſeinen Vatersbruder 
Thord Sturluſon die Erbfchaft Hrodny's, der Tochter 
Thord's, fuͤr 480 Reichsthaler nach unſerm Gelde berech⸗ 
net. Als Snorri dieſes erfuhr, hatte er ſolches Mißfallen 
daran, daß er num dem Son von freien Stüden anbot, 
was er. ihm vorher abgefchlagen hatte. Son aber duͤnkte 


ſich, ſchon fo weit vorgegangen zu fein, daß er nicht ums 


Tchren oder feinen Entfchluß aufgeben koͤnnte, führte fein 
Vorhaben aus, ſchloß mit feinem Schwager Giffur Thor⸗ 
wald's Sohn Benoffenfchaft, und fegelte aus dem Lande, 
‚ Sreundfchaftlich ward, er in Norwegen aufgenommen von 
dem Jarl Skuli, bei dem .er fchon früher gewefen war. 
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Skuli machte ihn zum Truchſeß ), und er war den Win⸗ 
ter hindurch bei ihm. Aber gegen den Sommer reifte er 
nach Bergen zum Könige, Diefer nahm ihn zwar auch 
freundlich auf, gab ihm aber Feine Erlaubuiß, nach Is⸗ 
Iand zurüc gehen zu dürfen. Das kam ihm fehr ungeles 
gen, denn er war bereitö fo leer an. Gelve, wie eine außs 
gepreßte Zitrone an Safte. Da nahm Bifchof Orn von 
Bergen Beide auf, Son und Giſſur'n. Sie bewohnten Beide 
ein Zimmer, und befuchten haufig eine Weinfchente. Eines 
Abends Famen fie betrunken nach Haufe. Die Diener hat⸗ 
ten die Betten nicht zu Nechte gemacht, und, wie es-feheint, 
auch nicht zu wenig getrunken. Einer derfelben hieß Olaf 
Swartaffalld, -alfo ein Dichter. Der war aller Habe ents 
blößt gewefen, als ihn Jon in feinen Dienft genommen. 
Diefer Schwarz: Sfald widerfprach jebt feinem. Herrn, 
Der Herr aber beabfichtigte,. ihn dafür mit einem Stocke 
zu fchlagen. Das fuchte Giffur zu verhindern, and hielt 
den Son. Als das Dlaf fah, ergriff er ein Beil, fchlug 
dem Son eine Wunde ind Haupt, floh fogleich, ließ fich 
nachher nimmer wieder fehen, und man wußte nicht, wos 
hin er gekommen. Die Wunde fchien anfangs nicht ges 
fährlich, aber Son fchonte fich nicht, nahm zu reichlich 
Bäder und Mein, und das fchadete ihm.. Da trat Ents 
zundung ein, die Wunde brach wieder auf und das ward 
endlich fein Tod. Einer von Jon's Dienerfchaft hieß Walz 
gard, Gudmund's Sohn. Er erzahlte dem Vater Snorri 
des Sohnes Tod, und fchien diefen gewiſſer Maaßen Gifs 
ſur'n zurechnen zu wollen. Das hörte Thormald, Giffur’s 
Vater, fprach mit Snorri und brachte eine. Unterrebung 
zwifchen Beiden, Snorri und Giffur, zu Stande. Diele 


N 


1) ©, d. 9. Anmerk. zum 14. Hauptfl. S. XXXxVI. 
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ſchloß fo, dag Snorri’n aller Verdacht benommen warb, 
und Beide, Schwiegervater und Schwiegerfohn, die alte 
Freundſchaft erneuerten. 





Gichenundzwanzisfies Hauptſtück. 
Bon Snorri's Töchtern, Ingebiorg und Sallbera, 


-  Snerrt3 Tochter Ingebierg, die Giffur Thorwald's 
Sohn hatte, feheint, während ihr Mann in Norwegen fich 
befand, bei ihrem Vater gewefen zu fein. . Da, als ihr 
Mann beimgebehrt, Eehrte fie zu ihm zuruͤck. Aber diefe 
ebtiche. Zuſammenfahrt war nicht glüdlicher, als die früs - 
here. Die Bäter des Ehepaares verfuchten Alles, um es 
‚zur Eintracht zu bringen, und jeder derſelben verwandte 
endlich 80 Reichsthaler dazu, aber vergebene, Da, als 
der vom Ehepaare gezeugte Sohn geftorben, — es zur 
Scheidung. 

Suorr?’3 andre Tochter, die Kolbein hatte, war im 
J. 1229 ) an einer gewiſſen Krankheit leidend geworden, 
Da verfchmähte fie ihr. Mann. - Sie reifte daher zu dem 
damals: haufig fisttfindenden Thinge oder der Gerichtsver⸗ 
fammlung,. und. war während der Dauer derfelben beim 
Vater. Kolbein wußte das, that aber,'ald wenn er es 
nicht wüßte, und fchien fie nicht ald die Seinige anzuers 
kennen. Sie Ichrte mit dem Poser beim und weilte das 
felbſt eine Zeit ang. Dann ließ fie Snorri zu Thorftein, 
Jon's Sohne, fahren. Thorſtein geleitete fie zu ihrem 
Maun. ‚Der: aber pflog nicht ein einziges Mal Umgenged 
mit ihr.. Sie weilte hier nicht lange, Tehrte wieder nach 
Borgarfierd zurück, und hielt fich bei.ihrer Mutter auf. 


1) oder wie andere wollen im J. 1230. 
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Ein Yriefter hieß Datk. Er gab fich als einen Heilkundi⸗ 
gen an, fagte, er wolle ihr Uebel durch ein Bad vertieis 
ben, wenn fie ed nur aushalten Tinnte, Sie liebte das 
Leben und die Gefundheit und glaubte das wagen zu müs 
fen. Aber dad Bad ward ihr Tod. Als Kolbein dieſes 
hörte, nahm er Helga, Saͤmund's Tochter, zur Frau, 





Achtundzwanzigſtes Hauptſtüd. 


Abnahme des Saſſes zwiſchen Suorri und ſeinem 
Bruder Sigwat und deſſen Sohne Sturla, und 
wie Sturla Thorwald's Söhne erſchlägt. 


Im Herbſt des Jahres 1229 ſammelt Sturla eine 
Schaar Mannen. Sie war klein, aber tapfer und treu, 
und das ſein Wille, daß er raͤchen wollte die Unbilden, die 
er erlitten von Thorwald's Soͤhnen. Er verſuchte, ſie an⸗ 
zugreifen zur Unerwartetheit. Er eilte ſo ſehr als moͤglich, 
zonnte aber. nicht verhindern, daß fie feine Ankunft nicht 
vermerkt hätten. Sie beſtiegen ein Schiff, und er. Tonne 
fie nicht ergreifen. Cine. Unterrebung über. bie Streitigkeis 
ten ward ‘angeftellt, und man Fam darin überein, daß.bie 
obmwaltenden Zmiftigfeiten auf den Spruch Sturla's allein 
geftellt wurden. Er dagegen gelobte an den Thorwalds⸗ 
Söhnen Frieden und Sicherheit, und kündigte auf. feinem 
Schuß ihren Feinden, den Rafnd- Söhnen. Auch der fols 
gende Winter ward von Allen ruhig zugebracht. Sm J. 
1230 verkündete Sturla feinen Spruch, auf den man die 
Sache geftellt, und der Spruch hielt fich innerhalb Gelds 
firefen. Auch das darauf folgende Jahr ging im Frieden 
bin. So minderte fich allmalig der Haß zwifchen Snorri 
und Sturla, und Verföhnung gedieh endlich fo weit, daß 
Sturla öfters weilte in Reykiahollt, in Snorri's Haufe, 
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daß er abſchreiben ließ die geſchichtlichen Buͤcher, die Snorri 
zuſammengeſchrieben ). Allmaͤlig legte ſich da der Haß 
zwiſchen den Brüdern Sigwat und Snorri. Dieſes ſchien 
ſich vorzüglich den. folgenden Sommer zu ergeben. Orm 
Smwinfellingur hatte durch einien gewiſſen Brand Dagftiggen 
erfchlagen laſſen. Diefer war zwar geächtet, aber von 
Snorri. in Schuß genommen. Da glaubte Snorri, daß 
ihm durch Orm’d Verfahren große Schmach widerfahren. 
Zorn ftachekte ihn zur Rache, und. er. mashte Anſtalt, Or⸗ 
men mit Waffengewalt anzugreifen. Sigwat aber trat 
menfchenfreundlich dazwifchen, und brachte die Sache da= 
hin, daß Orm Snorri'n nachgab, und die Sache blos auf 
Snorri's Spruch ftellte. Dieſe Ehrenbezeigung erweichte 
Suorrin, und er vergab Drmen Alles, um fich ihm zum 
— zu machen. 

Nach dem Tode Hallbera’s, ber Tochter. Snorri’s, 
gab die. Nechtöfache um ihre. Mitgift Ausſicht zu Zwie⸗ 
tracht und Kampfe zwifchen Kolbein und Snorri. Snorri 
wollte‘ fich der Hülfe der Seinigen.um fo. beffer: verfichern, 
Ind feine Freunde und Berwandten zu fich ein, und bewir⸗ 
thete fie herrlich. Unter ihnen waren vorzüglich fein Brus 
der, Thord Sturlufon, deffen Sohn Bodwar und Sturla, 
Sigwats Sohn. Als das Gaftgebot zu Ende ging, bat 
Snorri Sturla’n um Das, fagtes Sch habe den Gebrüs 
bern pon RR entbieten laſſen, daß fi ie vor der Faſten⸗ 








1) eigentlich — — —— — da er ſie, nad de der Vorrede, 

nicht eigenhaͤndig fchrich; daB bie Sturla-Saga (5. Bch. 11. 
Kap.) bierunter die Heimskringla meint, iſt wohl keinem Zweifel 
unterworfen, dba über andre geſchichtliche Werke Snorri's nirgends 
etwas verlautet. Doch bezweifelt es Ottho Sperling (f. feinen Bo- 
reas ©, 1395 auch des Torfaeus Brief an ihn in Torfacana ©. 
130), wiewohl der gelehrte Sperling fonft Snorrfn als Verfafſer 
der Heimskringla anerfennt, und ihn fo nennt, . 
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zeit nach Reykiahollt kommen ſollen. Verſprich, daß fie 
ſicher durch die Landſchaft Dalir reiſen koͤnnen. Sturla 
antwortete: Einer neuen Sicherheitsverheißung bedarf es 
nicht, da wir lange ſchon verglichen find, Snorri aber er⸗ 
wiederte: Es hat etwas koͤnnen dazwifchen vorfallen, oder 
auch ein Gerücht blos regt Feindfchaften auf. Sturla ges 
Iobte jedoch endlich Sicherheit durch Mund und Hand, in⸗ 
bem er die Formel der Sicherheits⸗Verheißung fprach, aber 
nicht aufrichtig, wie Snorri alsbald aus feinem Autlitz 
and Sprache ſchloß. Als Thorwald's Söhne auf dem 
Wege fich befanden, griff fie Sturla hinterliftig an, und 
erſchlug fi. Als Snorri diefe Zeitung ‚hörte, gerieth er 
mächtig in Zorn. ‚Große Sorge faßte ihn, denn fein Ens 
tel, der ganz junge Einar war der Erfehlagenen Erbe, 
doch deſſen Halbbruder Illug trat als Kläger in der Ers 
ſchlagungsſache auf gegen Sturla. Snorri hatte Sturla’s 
Sreundfchaft gegen Kolbein nöthig, glaubte daher, die Aus 
gen zu dieſer Unthat zubrüden zu müffen, und ergriff Das, 
dag Illug Kläger war, empfing gütig Illug, der zu ihm 
kam, und befürderte die Sache in fo weit, daß Flug den 
Rechtshandel auf den Spruch Snorri's, Sturla aber auf 
den feined Vaters Sigwat ftellte, und Beide, Illug und 
Sturla, gelobten mit dem Spruche Beier, Snorri’s und 
Sturla’3, fich zufrieden zu ftellen. 





Neunundzwanzigftes Hauptfiäd. 


Erbſchaftsſtreit zwiſchen Snorri und feinem Schwie⸗ 
gerfohne Kolbein, und tie fie fi mit 
einander feßen. et 

Snorri erfchien nachher auf dem Thinge, hatte 960 


Bewaffnete. Huͤlfsvolk brachten ihm beide Brüder Thord 
I. Band. | € 
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und Sigwat, und der Brüder Söhne Bodwar und Sturla, 
fo auch Orm Jon's Sohn, der mit Snorri bereits verſoͤhnt 
war. Kolbein aber hatte bei ſich 740 Mann, und ſtuͤtzte 
fi) außerdem auf das Huͤlfsvolk Thorarin’s, des Sohnes 
Jon's, und andrer. Giffur Thorwald’d Sohn hatte um 
fich eine große Menge Bewaffneter, war aber, wie er gu 
ſeein pflegte, zweideutig, fo daß Niemand wußte, wohin ex 
fich wenden würde. Das Amt von Friedens: Vermittlern 
übernahmen nach ihrer Gewohnheit Thorwald, Giffurd 
Sohn, und Thord Sturluſon, richteten aber nichts and, 
denn Suorri behauptete Das, fagte: Mir kommt die ganze 
Hälfte der Bezirkoorfteherfchaften zu. Das gefiel Kolhei⸗ 
nen üdel. Da verzweifelten Thord und Thorwald endlich 
an einem glädlichen Uusgange ihrer Bemühungen, und 
flanden davon ab, die Vermittler zu fpielen. Zu einent 
Aufs und Anlauf fchien ed nun kommen zu müffen. Aber 
wider Aller Erwarten gefchah Das, daß nach Verlauf einer 
. halben Stunde die Streitenden durch fich ſelbſt die Zwie⸗ 
tracht befeitigten auf diefe Weife. Suorri erhielt Die Bes 
zirkoorficherfchaften, Die er verlangt, Kolbein aber ſollte 
ihnen vorfichen, gleich ald wenn es bie feinen wären, boch 
Immer Suorri's ahnen folgen, und auf feiner Seite fein, 
Das übrige Vermögen aber verwenden, wie es der Vor⸗ 
theil Beider heifchte, -feine Tochter Arnbiorg Suorri's 
Sohne Uraͤkia zur Frau geben, und ihm ald Mitgift ohn⸗ 
gefähr 300 Neichöthaler zahlen, Snorri aber Uraͤkia'n übers 
geben 960 Reichöthaler an Werthe und das Gut Melftad. 
Auf diefe Bedingungen kamen Beide völlig mit einauder übers 
ein, und zogen Zeugen zu. Thorwald wunderte fich ges 
waltig über diefe Vereinbarung, Thord aber war von 
einem Weifiagegeifte ergriffen und fagte: Ich fehe alle ihre 
Rathſchlaͤge. Snorri bet um Sigwat's und Sturla's 

Freundſchaft Kolbein's Freundſchaft erkauft. Ich aber 
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„daß Kolbein der Mann it, des dem Geſchlechte 

urlungen zum Verderben werben wird. Nicht. muß 

— wundern, daß Kolbein ſeine Schweſter dem un⸗ 

rein erzeugten Sohne ) Snorri's zur Frau gegeben, da er 

felbſt weiß, welche Waare ‚er verkauft. Das find die 

Worte, die der BVerfaffer ‚ber Sturlunga⸗Saga feinem Va⸗ 
dee in den Mund ai 


Dreifigfes Hauptſtuͤfk. 


Wie Snorri einen Geliebten feiner Tochter Thordis 
ſtraft, and Urakia einen andern Geliebten 
derfelben erſchlãgt. 


Nach dem Althinge gin, Snorri nach Watnsfierd, 
‚hielt hier Herads⸗ Thing ‚oder Ianbfchaftliche ‚Gerichtövers 
ſammlung, und nöthigte Alle, ihm den Eid der Treue zu 
ſchwoͤren. Eine Tochter Snorries, Thordis geheißen, war, 
wie oben geſchrieben iſt, Wittwe und eben nicht die keu⸗ 
ſcheſte des ſchoͤnen Geſchlechts. Ein Mann hieß Olaf von 
LAedey. Er pflog unerlaubten Umgang mit ihr. Ein and⸗ 
rer Mann hieß Odd, Odd's Sohn. Er hatte vor Olaf die 
Liebe der Thordis genoſſen, aber nicht geglaubt, ſi fich deß⸗ 
halb mit ihrem Vater benehmen zu muͤſſen; Olaf aber 
kam um Gnade flehend jetzt nach Watnsfierd zu Snorri, 
und dieſer nahm ihm wegen dieſer Liebesſache das liebliche 
Eiland Aedey ab. Auf ſeiner Ruͤckkehr ſprach er mit Sturla, 
indem er dieſes mit ſeiner Freundſchaft beſchoͤnigte. Aber 
zur Hochzeit Uraͤlia's wollte er ſich nicht begeben, ſoudern 
— - Sache Thorleifen von Gardar und Bodwar'n 


A) io adallarien. Guorri, ſchon — hatte Ihn mit 
Aburid, Oele: ee | 2 
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von Stad. Das mißfiel Kolbein fehr. uch behagte ihm 
Das übel, daß Snorri nicht gehalten hatte feinen Vertrag, 
Uraͤkia'n Melftad übergeben zu wollen. Darauf fagte Thor: 
leif: „Gefaͤllt dir das? Snorri hat Uraͤkia'n dad Gut 
Stafhollt gegeben.“ Hierdurch ward Kolbein's Zorn be⸗ 
ſaͤnftigt, und er willigte in die Heirath ſeiner Schweſter 
mit Uraͤtia. Da ward die Hochzeit gefeiert. Uraͤkia führte 
darauf feine Frau nach Deildartung, das nicht weit von 
Neykiahollt liegt, denn in Deildartung hatte er ein Bu, 
das heißt mit deutfchen Worten, eine Haushaltung auf 
‚dem Rande, oder, eine Landwirthfchaft.. Städte gab es das 
mals auf Island nicht, fo daß es auch Feine Haushaltung 
in der Stadt gab, und der Gegenfaß der Haushaltung 
auf dem Lande nur für und gilt. In Deildarrung weilte 
Uraͤkia bis zum folgenden Jahr (1232). Da übergab ihm 
"nämlich fein Vater MWatnöfierd, und die Sfafiorder Bes 
zirkoorfteherfchaft. Uber daß der Water,’ wie der durch 
Thorleifen verhießen, ihm Stafhollt funderte, das konnte er 
keineswegs erlangen. So zähe hing Snorri an feinen 
Deligungen. 

In dem nämlichen Fahre, wo diefes gefchah, im J. 
1232, kam des Erzbifchofd Sigurd’8 Schreiben an Sig⸗ 
“wat und Sturla, und drohte ihnen viele Uebel wegen der 

Heerfahrt, die fie vormals nach Grimsey gegen den Bis 
ſchof Gudmund gethan. Da kamen Vater und Sohn mit 
einander darin überein, daß Sturla an Beider Statt nach 
Norwegen reifen, und die Sache führen follte. Alſo ſetzte 
er uber die DBezirkoorfteherfchaft, die er in Weſtfirdir 
"hatte, Odd Oli's Sohn (Alason), und Gisl von Sand, 
Sie follten fie unter Sigwat's Aufficht verwalten. Snorri 
aber fette Uraͤkia'n über feinen Theil, den er um Iſafiord 
hatte, Damals war in Watndfisrd Thordis, Snorri's Toch⸗ 
ter. Sie hatte bereits Odd, Odd's Sohn, der der Schönen 
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Genug mit dem ſchoͤnen Eiland buͤßen müffen, von fich 
entfernt, und ließ fich von Odd, Oli's Sohne, lieben. 
Daher entftand Feindfchaft zwifchen ihm und Halldor , eis 
nem alten Lrebhaber des Weibes. Aber als Uraͤlia Watns⸗ 
fissd in Beſitz nahm, da ging fie mit Ddden hinweg nach 
Epri, und pflog hier Umgang mit ihm, bis ihn Urälia ers 
fehlagen ließ. Uraͤkia namlich umgab fich, fo bald er in die 
Bezirkvorſteherſchaft fam, mit einer Schaar zur Unzeit 
muͤſſiger Zandftreicher und Herumläufer, und bediente fich 
ihrer, da er allen Unthaten, Raͤubereien und Todtſchlaͤgen 
fich reichlich Hingab. Nach Belieben verubte er fie gegen 
Alle, aber vorzüglich graufam und unmenfchlich gegen des 
abwefenden Sturla Unterthanen. Sp warb wahrfcheiulich 
Dvd ein Opfer feiner Grauſamkeit, nicht weil er Thordi⸗ 
fend Liebhaber, fondern weil er ein Untergebener Sturla’s. 
war. Ungeftraft übte er jene Unthaten, da Snorri dabei 
die Yugen zudruͤckte. Daher kam ed, daß ein Theil glaubte, 
Alles gefchehe nach Snorri’s Willen und Wink. Unter des 
ven, die das glaubten, war fein Bruder Sigwat und ded 
Bruders Sohn Sturla. Deßhalb machten fie einige Zeit 
darauf einen feindlichen Angriff auf Snorri, Hiervon wird 
unten gefchrieben werden. 

Sthurla fam im Häkarla-Herbfte nach Norwegen, und 
reifte fogleich aus dem Lande im Winter zum Pabſte. Er 
fam bdenfelben Herbſt wieder und fand den König Hakon 

in Tunsberg, und er hatte Sturla’n in feinem Gaftgebothe, _ 
und fprach mit ihm von manchen Stüden. Der König 
äußerte fich bel darüber, daß Sturla ihm fagte den gro= 
Ben Unfrieden von Island, und fragte, wie Großes davor 
würde, daß ein Alleinwalter in das Land Fame, und fagte, 
da würde befjerer Friede werden, wenn Einer waltete am 
meiften. Sturla fagte, dem werde vorgefehen, wenn der 
kaͤme dazu, der etwas Stärke hätte. Der König fragte, 
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ed er wollte diefe Amgelegenheit angreifen. & ray, € 
wollte einen Verſuch machen mit des Königs Vorſicht, 
and haben Hoffnung auf folche Ehren vom Könige, wemũ 
er darin fo weit kaͤme, als ihm wuͤrdig duͤnkte. Div Aber 
nig bat ihn, daß das Land eine Menſchenerſchlagungen 
thun ſolle, amd bat ihn, Mannen zu nehmen und hinaus zw 
führen oder das Reich derer durch etwas Entgegenfellung zu 
nehmen. Den Sommer daranf (1285) fuhr Sturla ne 
Island, und war bei feinem Vater in Grund. Über wahre 
rend er auswärts war, hatte Urdfia Suorrafon, fein Braͤ⸗ 
drungur d. h. Vaterbrudersſohn,/ gemacht großen Unfrieden 
im feinen Weiche ). Ohngeachter die islaͤndiſchen Groß⸗ 
Männer nicht Könige 'waren, fo wird doch der Landedthell, 
Aber welchen u walten, ihr Riki, Meich oder —— 
genannt. 





Einunddreißigſtes Hauptſtüͤck. 
Kolvein pAlndert Snorti’s Söfe. Urakia belägent 
. feine Vater Suveri, 


"Die Feindſchaft zwifchen Sigwat und Kolbein, ftannm⸗ 
te im J. 1234 zu folchem Haſſe auf, daß fie feindfelig. 
mit Heerſchaaren gegen einander zogen. Aber die Maͤßi⸗ 
ging einiger Großmaͤnner von beiden Seiten verurſachte, 
daß man ohne Schlacht und Unthaten auseinander ging. 
Ungehener verdroß dad Kolbeinien, und fo fehr, daß er fich 
Sornahım, Einige derfelben dem Tode zu weihen, Unter ihnen 
‚war Son Marcus's Sohn, Freunde benachrichtigten ihn 
von bem furchtbaren Unwetter, das gegen ihn im Anzuge 
war, Da entging er der Gefahr durch ſchnelle Flucht, 


{) Saga Hakönar Hakönärdonar Kap. 179, in ben Formanna 
Sur. 9. B. ©. 434 — 436. 
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oh zu Snorri, mb ward von ihm wegen alter Freund⸗ 
ſchaft ‚aufgenommen. Das gefiel Kolbeinen fehr Abel. 
Deßhalb und in Nücficht auf feine Streitfache mit Sig⸗ 
wat, die auf des Bifchoffes Spruch geflellt war, und auf 
dieſem Thinge entfchieden werden follte, kam Kolbein mit 
600 ber Seinen, außer den Huͤlfsvoͤllern feiner Sreunde, 
auf die Thingſtaͤtte. Snorri aber glaubte, daß feinen von 
Beiden zu trauen fei, weder dem Sigwat noch dem Kols 
bein, und erfchien, -wie gewöhnlich, von 960 Bewaffneten 
umgeben. Der Sohn: Jon's Markusſon's erfchlug auf der 
Thingſtaͤtte ſelbſt nen Begleiter Kolbeins, und Kolbein 
cf: „Waffnet Euch!“ Da waren: ohne Zweifel bie 
Schlachtreihen feindlich aneinander geftürzt, hätten wicht 
CThord Sturluſon md Thorwald den Rathſchluß ergriffen, 
daß gegen den Todtſchlaͤger nach dem Geſetze verfahren 





ward. Er wurde ſogleich geaͤchtet. Hierdurch verlor Kol⸗ 


beins Wuth allmaͤhlig an Hitze, und man ging ohne Todt⸗ 
ſchlagen und Blutvergießen auseinander. 


Sigwat war auf dieſem Thinge nicht zugegen. Da 


veckuͤndigte Biſchof Magnus ſeinen Spruch uͤber Sigwat's 
and Kolbein's Streitſachen nicht. Den Bewohnern von 
Skagaſiord fchien es gefährlich, wenn diefes ungeloͤſchte 
Feuer des Haſſes noch Länger bremen ſollte. Sie tricsen 
daher Kolbein und Sigwar durch weife Meberrebungen an, 
daß fie Die Eintracht erneuern ſollten. Da ward eine Zu⸗ 
ſammenkunſt zum Vergleiche gehalten. Kolbein und Gig- 


wor villigten ein, daß fie den gegenfeitigen Haß aufgeben 


wollten und Friede fein follte. Im Betreff der Geldſtrafen 
kam man darüber überein, daß eitter von Beiden durch dab 
Lobb gewahlt und den Spruch hun, ımb Weide Ihn haften 
ollten. Sigwaten traf das Loos, und er that, was ihn 
vblag. Hierauf vereinigten ſich Beide dahin, daß fie ſogleich 
Suoitin erwas Ungines zufügen wollen, und fehten feſt, 
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dag Kolbein, Arnors Sohn, und Kolbein, Sigwat's Sohn, 
in die Rangarweller Landſchaft einbrechen, und Snorri's bort 
gelegene Hoͤfe und Landguͤter pluͤndern, und alles das ver⸗ 
derben ſollten, was er dort beſaͤße. Hiermit zögerten fig 
nicht, Als Snorri diefe Zeitung hörte, rief er feinen. Sohn 
Uralia, daß er aus Weſtfiord herbeikommen und ſo viel 
Bewaffnete, ald .er erlangen küunte, mit ſich nehmen follte, 
Nafch erfüllte der Sohn des Vaters Befehl, und begab fich 
mit 480 Bewaffneten auf den Weg. Da aber, als er in 
das Herad von Dalir kam, erhielt-er vom Vater die Bots 
ſchaft, Kotbein habe ſich aus Rangarwellir hinweggezo⸗ 
gen, und die Gefahr ſei voruͤber, der Einfall habe jedoch 
Suorri'n einen Schaden von 240 Reichsthalern zugefuͤgt, 
‚ wenn Ursfig daher mir feinge Heerſchaar nicht anderwaͤrts 
etwas, was für die große Rüftung wichtig genug wäre, 
zu thun hatte, fo follte er zurückehren. Als Urafia dieſe 
Botſchaft erhalten, zug er durch feines Vetters Sturfa’s 
Landfchaft und brach in das Gebiet feined Vatersbruderz 
Thord's Sturluſon's ein. 

. . Nachdem Uraͤkia auf dieſe Weiſe zwei Jahr als ein 
Wuͤtherich verfahren war, Fam es ihm in die Gedanken, 
28 werde einmal Rache über ihn kommen. Er wünfchte 
daher, fih mit Sigwat zu fegen. Er fchidte alfo- Bots 
shaft an ihn, und fiellte feine Sache in Sigwat's Wils 
ien, ließ fagen, Sigwat möge nur ausfprechen, was er 
wollte, daß gefchehen ſollte. Sigwat ließ ihm antworten? 
„Kehre nach Borgarfiord zuruͤck, und .nähre dich von dei⸗ 
med Vaters Vermögen.‘ Dad war Urdlia’n ein Orakel⸗ 
ſpruch. Um dem Vater wehe, und dem Vaterbruder nach 
Willen zu thun, brach er mit achtzig Mann in Borgarfiord. 
ein, und zog nach Reykiahollt. Hier hielt ſich Snorri mit 
240 Bertheidigern innerhalb der Befeſtigung. Thord Thors 
Kits Sohn, und Lopt, Pal's Sohn, machten die Vermitt⸗ 
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ker. Maͤhrend bie! Bedingungen zwiſchen Water unit. Sohe 
hin und ber getragen wurden, gingen Uraͤkia's Leibwaͤchter 
um die. Befefligung "herum, .. wie Woͤlfe um die. Schaafs 
heerde. Uraͤkia'n waren alle Zugänge befannt, und er gab 
feinen Mannen Unterweiſung. So. famen fie durch .den 
bedeckten Gang, der zu den Baͤdern ) führt, in die Befe⸗ 
fligung hinein, ohne daß deren Vertheidiger davon mußten, 
Endlich ward die Sache dahin gebracht, daß Uraͤkia Stafs 
hollt haben follte. Als er diefes erhalten, — er , ch 
wit. den En a 








Bmweiundbreißigfies Hauptſtuͤc. | 
Suorri Sturluſons Frömmigkeit und Flucht 
aus Reykiahollt. | 


Hierauf überredeten einige Freunde Sigwats Uraͤtiaen 
zu Dem, ſagten: Wenn du Sigwaten angeheſt, ihn flehent⸗ 
lich bitteſt, und all das Deine in ſeinen Willen ſtellſt, wird 
Großmuth ihn beſtimmen, und er unter ertraͤglichen Be⸗ 
dingungen ſich mit dir vergleichen, bevor Sturla ſelbſt zu⸗ 
ruͤckkehret. Uraͤkia glaubte das, reiſte zu Sigwat, und 
bat ihn, daß er billig mit ihm verfahren ſollte, ſagte, er 
ſei bereit, Alles zu thun, was Sigwat wollte. Sigwat 
nahm ihn mit herrlicher Bewirthung auf, ſchlug nichts ab, 
ſagte nichts zu, naͤhrte ihn mit eitler Hoffnung und hielt 
ihn hin, bis er zum Hinweggehen ſich anſchickte und um 
Antwort bat. Da, als Sigwat im Begriff war, dieſe zu 
geben, kam jemand verhohlen herein, und wisperte ihm et⸗ 
was ins Ohr. Da ſagte Sigwat zu Uraͤkiaz Mache 
dich fort, ſo ſchnell du kannſt, und beuge nicht, wie du 





1) ©. oben das 9. Hauptſt. ©. XXI — XXIV. 
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wörbäft, nach Gaſar ans, ſendern begi dich geratiet Weges 
heim. Fuͤt dieſes Mal iſt es nicht thunlich, Aber unſte 
Stteitſache weiter zu verhandeln, Sprach es und beſtieg 
ſogleich das Pferd, und ritt ſeinem Sohne Sturla entgegen. 
Dir nämlich, der ihm in das Ohr geraunt, hatte ihm ange⸗ 
zelgt, zu. Gaſar fei jet em Kaufmannsſchiff gelandet, und in 
ihm. fein. Sohn Sturla angekommen. Das Zuſammentref⸗ 
fen Uraͤlia's und Sturla's wollte Sigwat für dieſes Mal 
verhuͤten, doch war beſchloſſen, an Uraͤkiaen fchwere Rache 
zu nehmen. Sturla begab fich zuerſt nach Stafhollt, aber 
gegen den Winter nach Watnsfierd und brachte bier den 
Winter etwas befcheidner als vorher zu. 

Am Anfang des Jahres 1236: fandten Sigwat und 
Sturla heimlich Kundſchafter an die Untertanen, und lies 
Gen fie ermahnen, wann fie auch immer gerufen würden, 
fogleich zu einer Heerfahrt bereit zu fein. Das merkte 
Snerti und erinnerte Uraͤlia'n datauf zu denken, was uns 
ter biefen Umſtaͤnden zu than fer Da ſammelte Urdiik 
145 Matt, und gebot ihnen, ihm nad) Oſten zu folgen, 
Er ſelbſt aber ging voraus, benachrichtigte feinen Vater 
von det: Zahl der Seinen, and bat ihn, daß er fo viel 
Streiter, ald er könnte, verfammeln, und ſelbſt die Waffen 
ergreifen, feine Macht mit ihm vereinigen, den Feinden 
entgegen ziehen und fich mit Ihnen in einer Schlacht ſchla⸗ 
gen möchte Das wollte aber Snorri aus frommer Schen 
vor det bevorſtehenden Faſtenzeit nicht thun, rieth Uralian, 
wie Truppen zu entlaffen, und faß in Reykiahollt und ers 
wartete die Zuruͤckkunft der Sriedenöboten, bis gegen ben 
Palmehfonntag: Da brachten Kundſchafter die Rachricht, 
der Bruder fei da mit gewaltigem Heere. Als Snorri 
dieſes hörte, floh er mit allen Freunden hinweg, und begab 
fich nach Berfaftadir, wo er ein herrlichft verfehenes Bu, 
d. h. landwirthſchaftlichen Haushalt, hatte. Reykiahollt 
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aber nebſt Allem, was bei ber ungehenern Eile nicht forte 
gebracht werden konute, fonderte er ſeinem Bruder Thord, 
in der Hoffnung, die Feinde werden zu AIRIEBE 
RN mit ihm (Snorr’n) verfaßren. 


\ 
Sreilunddreißigſtes Hauptſtaͤd. 

Cihöirt zu keinem Kriegshelden gebiet, 

Am Palhienfonntag rückte Sigwat mit vieler Mann⸗ 
ſchaft ein in Borgarftord. As diefed hörte Thord Sturlu⸗ 
fon, der Reykiahollt vorſtand, ging er dem feindlichen Bluts⸗ 
freunden entgegen, konnte aber nicht mehr verhindern, daß 
fie ihr Vorhaben ausführfen, denn fie wollten Snortin bufs 
fen laſſen die böfen Werfe, die fein Sohn: Uraͤlia gethan 
hatte 2). Sturla eignete ſich zu Reykiahollt und Alles, was 
Snorrin gehörte, und Anterwarf fich die gäfze:-Landfchaft, 
As Snorri diefes vernahm, wagte er nicht meht im Su⸗ 
burneſer Landſtriche zu bleiben, ſondern begab fich Mi bas 
Oſter⸗Vierthel bid nach Skali zu Orm Jon's Sohne. Hier 
teilte er den folgenden Sommer. Aber den folgenden 
Winter, als er hörte, daß die Freundſchaft Sturla's uns 
Thorleif’d von Gardar fehr erfalte, faßte er wieder etwas 
Muth, und verfügte fich nach Berfaftadir. Als er aber 
vernahm, daß fie fich verföhnt, ging er hinweg nach dem 2) 
Olweſiſchen Reikir zu ſeineni vormaligen Schwiegerſohne 
Giffur Thorwalds Sohne, und brachte hier die Faflenzeit 
zu. Als er aber von neuem von Thorleif's und Sturla's 
Feindſchaft hörte, begab er fih zu Thorleif, und ſammelte 
mit ihm eine Xruppenmacht, die gar nicht zu Yan, 


N Sägk Hekonat Hakonarsonar, Fa 180. ©. be. ⸗2) % 
genteih: Ber, da dieitte Mechriaht fl, 
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war. MB: es aber dad Anſehn gewann, daß es zum 
Kampfe kommen, und das Schwerdt walten ſollte, da ver⸗ 
ließ Snorri nur mit einem Begleiter die — und ver⸗ 


fuͤgte ſich nach Beſſaſtadir. 





Vierunddreißigſtes Hauptſtuück 
Suorri zum zweiten Male in Norwegen, 


Thorleif ſchlug fich mit Sturla in Bar in Borgarfiord, 
ward beſiegt und nebft den meiften feiner Parthei mit Vera 
bannung geftraft, namentlich war Snorri's Sohn Uraͤkia 
unter denen, die Söland verlaffen mußten. Suorri's Feinde 
batten überall die Oberhand, und Alles ward. durch Waffen 
gewalt geführt. Da ſchloß ſich Snorri an jene Verbaun⸗ 
ten, und ging im J. 1237 nach Norwegen. Seine Uns 
kunft fick, jn,gine fehwierige Zeit. Sein Gönner, der Jarl 
Skulizg; von. dem oben ‚gefchrieben ift, und der eben jetzt 
Herzog Skuli ward, ftand eben fertig fich zu erheben gegen 
feinen Schwiegerfohg, den König Hakon, und das Reich 
oder einen Theil des Reichs mit dem Königötitel an fich zu 
reißen, Den Winter waren Snorri Sturlufon, Thordr Ka⸗ 
Kali, Thorleife aus Gardar, Olafr Hwitaſkald Thordarſon 
in Thrandheim. Aber gegen den Sommer, ald der Herzog 
Skuli von Oflo, wo er mit dem König uͤberwintert hatte, 
nach Thrandheim gefonimen war, ward Snorri in des Herz 
3095 Hof aufgenommen ?). Diefen Sommer ging der Herz 





1) &o nad dee Sage bes Hakon Hakonarfon, Kap. 194. ©, 
453, Die Sturlungas Saga hingegen fcheint anzubeuten, Snorri 
habe fi, fobald ald er nad) Norwegen gekommen, ſogleich zum Her⸗ 
zog begeben, und mit feinem Sohne Uraͤkia, der im vorigen Jahre 
aus Jaland vertrieben worden, zu Oslo überwintert, ſei aber gegem 
den Sommer bem Herzoge Skuli nah Thrandheim gefolgt, — 
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zog zum Koͤnig nach Bergen. Als er nach Thrandheim 
zuruͤckgekommen 2), machte und trug vor Snorri das Lied, 
das fich in der Sage des Königs Hakon: findet. Des Lies 
des Gegenftand waren die Streitigkeiten zwilchen dem Koͤ⸗ 
nig und Herzog und einem der Sreunde ded Königs, Nas 
mens Gauti Jonsſon. Diefes erzählt die Sage Hakon 
Hakonarſon's (194): Ad der Herzog nach Thrandheim 
kam, machten feine Mannen großes Wort darüber, daß die 
Lendir⸗ Menn (Barone) des Königs Hakon waren da ge- 
weien große Verkleinerer des Herzogs, und fehrieben es zu⸗ 
meift von Gaut Jonsſon ber. Der Herzog fragte eines 
Tags im Scherze Snorri Sturlufon: Wie? ift dad wahr, 
"daß ihr faget, daß der, der die Altkönnige zuſammen brachte 
(d. h. Odin), hieße Gautr mit andern Namen? Wahr ift 
das, Herre! fagte Snorri. Wirk nun eine Weife darüber, 
fagte der Herzog, und fag, wie biefer gleich ift dem; da 
fong Snorri: 

Herfänga baud Hringi 

“ hjaldrs einsköpudr galdra 

Gautr hvatti thrym thröttar 

thann ok Hilditaunar; 

of lengi veldr Yngva 

üsaett, en vel maetti 

herstefnandi hafna 

hjördöm völundr römu. 
Das heißt zu Deutſch: 

Heerbeute both Hring’en 
Der Alleinſchoͤpfer des Lärms ber Zauberlieber?) 


/ 


2) Wie Zinn Sonfon S. XL. vermuthet, begleftete vielleicht Snorri 
den Herzog nach Bergen, und ging von da mit ihm nad) Thrand⸗ 
heim zuruͤck. — 3) daß der Kampf dichteriſch galldrar, Bauberlieber, 
genannt wird, hat wohl feinen Grund nicht blos im Murmeln beim 
Abfingen derſelben, fondern weil vor bee Schlacht Zauberlieder ges 
fungen wurden. So wird in ber 158. Str, ber Hävamal ben Othin 
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Gautr, weſſte ben Donner bee Gewalt 

Den Hilditonn's auch: 

Meberlange waltet Yngwf’s 

Unverfühnung, aber wohl moͤchte 

Der Heerſteurende abfichen 

Vom Schwerthum, Wolund bes Schlachtlaͤrma. 
Das heißt in Proſa: Beute im Kriege gab Hring'en Odin, 
‚ber Urheber der Schlachten, reizte auch Hilditonn zu Schlach⸗ 
ten. Zu lange bericht des Königs (Hakon’s) Spannung 
{gegen Slkuli), aber wohl möchte (könnte) der heerführende 
Kuͤnſtler (Ordner) der Schlacht des Kampfes ſich enthal⸗ 
sen, 2. h. der König fich mit dem Jarl nicht ſchlagen. 
Gautr Zonsfon ward alfo hier mit dem Friegfliftenden Othin 
ergehen. Enorris Verſe veranlaßten, daß viel daruͤber 
geiprochen ward, wie man Haß den Freunden des Koͤnigs 
fuͤhlen laſſen. So Hatte Snorri für den Herzog dad Wort 

ergriffen, welches er mächtiger als das Schwerdt führen 





in den Mund gelegt: Das Tann ich (als) das Eilfte, dann, wenn ich 
fol geleiten Langs Freunde (alte Freunde) zur Schlacht, daß ich unter 
die Ränder (Schilde) gelte (gEl, d. h. Zauberlieder finge), aber fie 

mit Macht fahren (ziehen) heile zum Kampfe, heile aus bem Kampfe, 
fie kommen heile von überall her. Man vergleiche hiermit Tacitus, 
Germ. III. wo ee von ben Liedern ſpricht, welche bie Germanen 
vor dem Beginne bee Schlacht fangen, indem ‚fie bie Schilde vor dem 
Mund hielten, und wie fie aus bem Zone bes Gefanges das Gefchict 
des Kampfes weiffagten, unb dadurch entweher mit Schrecken exfülls 
ten ober felbft von Angſt erfüllt wurden. Da nad) Zacitus (Germ. 
VII.) die Gemanen glaubten, Haß bie ‚Gottheit bei den Kämpfenden 
. Sei, fo ſchrieb man bie Leitung jenes Gefanges offenbar der Gottheit 
gu, oder mit andern Worten, man glaubte, ber Gott ſei Vorfaͤnger. 
Durqh Siehe Annahme allein wind erklaͤrlich, wie ber Gang jenes Ge⸗ 
enges als «in Orakelſaruch gelten konnte. Vergleichen ‚wir daher 


— 


sen Bwicht des Tacitus mit dem Inhalte ber 158. Strophe der 


Havamäl, ſo läßt ſich ſchließen, daß die Germanen glaubten, wenn 
ber -Kamgf :burch einen gluͤcklichen Erfolg gekroͤnt warb, Othin habe 
digen Meſana hen Gel von Baubueliehen sunifät. Dae Draht 


LXAXIX 
EEE 


bonnte *). "Cireßeß Bob und Kerle Beguͤnſugung Hatte 
ſich Snorri bei feiner erfien Gegenwart in Norwegen durch 
feine beiden Drapen oder Ehrengedichte auf den König Ha⸗ 
fon und den Jarl, jetit Herzog Skuli, erworben. Eins von 
ihnen heißt fogar Bragar-bot #), d. 5. Beſſerung der Dich⸗ 
tung. Uber bad Gedicht, das er jetzt als Partheimann 
fang, das trug ihm Difteln des Tadels und der Ungunſt, 
und warb ihm zum Tode. Gnori vergaß, ald er 68 ſang; 
„longas regibus esse manus.““ Des Königs Hand war 
fo lang, daß fie bis nach Island hinüber reichte, Dieſen 
Sommer hörte Snorsi Zeitungen and Island, wis fein Bru⸗ 
der Sigwat und deſſen Söhne erfchlagen worden. Snorrin 
ſchmerzte ihr Schickſal. Doch. verfprach sr ſich nun einen 
suhigeren und frieblicheren Aufenthalt in Joland, nachheg 
hier feine mächtigfien Feinde ihre Heerſchaar mit den Mas 
den des Sarges vertaufeht. Snore’n verlangte es daher 
nach Island. König Hakon ſaß den Wintern in Bergen, 
Diefed war der gweinndzwanzigfte Winter feines Könige 
thums. Er fandte Botſchaft im Winter nordwaͤrts zum 
Herzog, daß er ſollte kommen von Norden im Semumer 





ſelbſt Hatte feinen natürlichen Grund, da der Gefang der Krieger an⸗ 
ders fein mußte, wenn fie ſchon Beforgniß über ben Ausgang bes 
Kampfes hegten, ober wenn fie an dem Siege nicht zweifelten. Ihre 
Beſorgniß ward in jenem Tale durch ben nicht zuſammenſtimmenden 
Geſang vermehrt, und bie nicht Zufammenftimmung ſchrieben fie dem 
zu, dab Othin wit mitgefungen habe. — 4) O. Moem in dee Vors 
gebe zu ber bönifchen Neberfegung von Snorri Sturlufpn’s Weltkreis 
berichtet, daß Snorri Sturlufon auch eine Weife auf Othin gefuns 
gen habe. Aber dad wird kein andres Lieb fein, als das eben eis 
wähnse auf Gauti Sonsfon, welchen Suorsi nit Odin vergleicht, Oben 
Hatte naͤmlich auch ben Namen Gauti (Bothe), und nach hen Mer 
gen ber raͤthſelhaften nordifchen Dichterfprache war es ganz in bes 
Ordnung und galt für ſchoͤn, daß Snorri des Menſchen Sautt Nas 
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mit Leichtſchiffen. Die islaͤndiſchen Männer, die bei dem 
Herzog waren, bat er nicht auszufahren, bevor der König 
über ihre Angelegenheit Rathfchlüffe gefaßt, denn er hatte 
gehört, daß fich hatten gefchlagen In Skagafierd Kolbein 
der Junge und Gizur mit den Sturlungen, und die. Sturs 
Tungen gefallen waren. König Hakon fuhr im Frühling 
nach Wik und verweilte fich dort Iange in Tunsberg. Er 
erfuhr ‚da, Daß der Herzog hatte Urlaub nach Island geges 
ben Snorri'n Sturlufen, und Urakia’n Snorrafon und Thors 
Ieifen, und ihren ein Schiff verfchafft. Als der König 
dieſes erfuhr, fandte er nordwärts einen Brief und bannete 
d. h. verbot bei Strafe, daß fie ausfuhren. Diefer Brief 
kam zu Ihnen, als fie lagen auf dem Meere, und fuhren 
doch nichts deſto weniger im Banne (Verbote) des Königs °). 

Der Herzog hatte Snorri'n den Jarltitel gegeben, bes 
vor er das Schiff befliegen. Snorri, der dad Verbot des 
Königs nicht achtete, und abfegelte, Iandete gluͤcklich an den 
Meftmanneyar und begab fich nach Breidabolftad, wo er 
mit Hallweig, feinem Weihe, zuſammenkam, die während 
Snorris Abweſenheit in Breidabolſtad bei ihrem Sohne 
geweſen zu ſein ſcheint. 


Fuͤnfunddreißigſtes Hauptſtuͤck. 


Suorri wieder in Neykiahollt. Sein Nichterfpruch 
gegen die Streiter in der Schlacht in Bär. 


Snorri und Hallweig begaben fich von Breidabolftad 
nach Neykiapollt, und fchlugen hier von Neuem (im J. 
4238) ihren Wohnſitz auf. Thorleif von Gardar war mit 
Snorri von Norwegen nach Island zurüdgelommen. Snorri 





6) Saga Hakonar Hakonarsonar Kap, 195. S. 455—456, 
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und Urdfia trieben ihn an, verfprachen ihm ihren Beiſtand 
zu dem, daß er alle die belangen follte, die gegen ihn in 
der. Schlacht in Bär gefämpft. Thorleif that dag, und es 
ward in Saudafell eine zahlreiche Zufammenkunft gehalten, 
Hierher ftrömten alle Bonden oder Bauern des MWeft- Viers 
theld, außer Gil von Sand und feine Bezirfäunterthanen, 
Endlich gaben’ alle ihre Einwilligung zu. dem, daß Snormi 
allein über diefe Sache den, Spruch fällen follte. ; Alle ges 
Iobten, ihn zu erfüllen. ° Da fprach Snorri das Urtheil, 
daß jeder, der in der Schlacht in Baͤr Todtſchlag began⸗ 
gen, vierzig Reichsthaler, der nicht. toͤdtliche Wunden zuge⸗ 
fügt, achtunddreißig, der Steine geworfen, zwoͤlf, der nichts 
von dem gethan,'-aber in der Fylking oder Schlachtreihe 
gefianden und auf irgend eine Weife geholfen, fünf zahlen 
ſollte. Diefe verhaßte, doch nicht. völlig ungerechte Geld⸗ 
firafe trieben die Einforderer dieſen Herbſt in allen Land⸗ 
ſchaften ein. Solweig, Sturla's Wittwe, ging im J. 1240 
ins Ausland, und ‚übergab der Obhut Snorri's Saudafell 
und ihre andern Beſitzungen; er ſollte Alles im beſten 
Stande, wie er koͤnnte, bis zu ihrer Ruͤcktehr erhalten. 


* fj e aa 








Sechsund dreißigſtes Hanptkäd. 


VBerhãngnißvolles königliches Schteiben and Nor⸗ 
wegen. Kolbein und Giffur beſchließen Snorri's 
Tob. Suorris. Supuse m Nie Kirche 
er von Ihingwolle. 


Aus Norwegen kamen im J. 1240 Eywind Bratt und 
Orn Oreida an, und brachten ein Schreiben des Koͤ⸗ 
nigs Hakon. Der Inhalt deſſelben ward Wenigen bekannt. 
Doch glaubte man, daß darin etwas enthalten ſei im Be⸗ 
treff Snorri's und feiner Gefährten), die im I. 1239 auf 

J. Band, \ F 
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das Verbot bes Königs nicht geachtet und aus Norwegen 
nach Island hinüber gefchifft waren. Den folgenden Wins 
ter ſtattete Snorri Hallweigs Schweſter Thurid Tu⸗ 
men, dem Sohne Sigwat's, aus, und übergab ihm Sau⸗ 
dafell zur Bewohnung. Man glaubte, Snorri habe feinen 
Neffen Tumi angeftachelt, Kolbeinen und Giſſur'n Das ein⸗ 
zutränfen, daß fie im J. 1233 feinen Vater und ſeine 
Brüder zu Diygftadir-erfchlagen, umd fie deßhqlb zu belanz 
gen. Auf Snorris Rath und Macht geftügt, fcheint das 
Thumi auf dem Althinge im I. 1240, oder auf einem Hex 
rads⸗ oder Landichafts = Thinge gethan, aber wegen Gifs 
ſur's und Kolbein's Macht nichts ausgerichtet zu haben. 
Tumis Unternehmen kuͤmmerte fie wenig. Uber Snorri’8 
Kit und Nänfe und Macht beunruhigte fie, und ihn ging 
diefer Nechtöftreit ald den Bruder Sigwat's fo nahe an. 
Sie wußten, daß fo lange Snorri lebte, Tumi nicht ohne 
Beiſtand fein würde. Beides thaten fie, fürchteten und haften 
Snorrin, aber nicht blos diefes, ſondern fie trachteten auch 
nach Suorries Vermögen, und befchloffen feinen Tod. Gife 
fur Thorwald's Sohn, früher Snorri's Schwiegerfohn, jetzt 
fein Seind, war mit dem König Hakon von Norwegen im 
vierten Gliede verwandt, von ihm zum Sarl erhoben und 
hinüber nach Island gefandt. Zu ihm ſchickte im J. 1240, 
in demſelben Jahre, pen Heczog Shi erfchlagen werd, da 
König, sole ben geffhriehen iſt, Eywind Vratt mad en 
Dreida mit Brief and, Befehl, ennerder Sporen als Ges 
fangenen hinüber nad) Morwegen zu ſenden, oder könnte 
diefes nicht gefchehen, ihn aus dem Wege zu räumen. Das 
Erftere wünfchte der König lieber, aber das war nicht nach 
Siffur’s Gefchmade, der nach Snorri's großem Reichthume 
kein kleines Verlangen fuͤhlte. 

Giſſur war einer der erſten, die im J. 1241 anf dem 
Althinge erfchienen. Er hatte nur eine Feine Heerfchaar 'mit 


\ 
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fi), wahrfcheinlich in Verabredung mit Kolbein, und um 
die Arglift zu verfchleiern. Snorri war noch nicht auf dem 
Thinge. ‚Bielleicht Hatte. er vor, gar wicht Auf. denrſelben 
zu erſcheinen, weil :er Rachſtellungen fuͤrchtetz. Gäffur 
ſchickte einen Sendemann zu ihm, und ließ ihn überreden, 
er moͤge kommen und Tumi'n mitbringen; über die Strei⸗ 
tigfeiten zwifchen ihnen und Giffur folle unterhandelt und 
Vergleich geftiftet werden. Diefe anlodenden Vorfchläge 
that wohl Siffur, damit Beide, Snorri und Tumi, in die 
Galle gelockt und mit Teichter Mühe erfchlagen werben koͤnn⸗ 
ten. Snorri glaubte ihnen, argmöhnte nichts von Kolbein’s 
Ankunft, und nahm auf das Thing nur hundert Bewaff- 
nete mit, damit er Giffur’n gleich an Macht fei, indem er 
glaubte, daß dieſer mit hundert da fein werde. Kurz nach 
feiner Ankunft flog Kolbein wie ein Falfe daher, hatte 600 
Bewaffnete, Als Suorri diefe fah, verfügte er fich fogleich 
in die Thingwaller Kirche, und flellte feine Schaar vor die 
Thüren der Kirche auf. Die Kirche, die heilige Freiftätte, 
war befefligt wie eine Burg, hatte Feine ſchwache Beſatzung 
und zahlreich war die Verfammlung. Unter fo bewandten 
Umftänden hielten es Koldein und Giffur nicht für raͤth⸗ 
lich, Snorri'n zu belagern und Waffengewalt zu üben. Da 
fo der argliftige Anfchlag vereitelt war, ging gegen Abend 
Kolbein mit den Seinigen hinweg. Nach Kolbein’d Abzug 
begab ſich Giffur in die Kirche, um mit Snorri fich zu 
unterreden. Sie fprachen ziemlich freundlich mit einander 
über die Vorfälle, oder ſchieden wenigftend zum Scheine 
nicht feindlich. Daß aber das Alles nur gefchminttes We⸗ 
fen war, lehrte Turz darauf der Erfolg. | 
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Siebenund dreißigſtes Hauptfüd. 
Euorri's Streit mit feinen. Stieffühnen. Seine 


verbängnißvolle Unkenutniß der EN 
= Stafkarls-Letur geheißen. — 


Hallweig, Orm's Tochter verſchied den 25. Juli 
1241. Snorr’n ſchmerzte der Tod feiner Genoſſinn ſehr. 
‚Aber die Erbſchaft war zu theilen, Da entſtanden Miß— 
helligkeiten zwiſchen ihm und Hallweig's Soͤhnen, denn dieſe 
forderten die ganze Haͤlfte des Vermoͤgens. Snorri aber 
ſagte: „Vermoͤge der Vertraͤge gehoͤren euch blos die Land⸗ 
guͤter, die jenſeits der Blaſkoger Heide liegen, und außer⸗ 
dem die Stafhollter Pfruͤnde. Reykiahollt und der Hof 
Beſſaſtadir ſind mein, und die behalte ich fuͤr mich. Das 
Uebrige aber ſoll getheilt werden zu gleichen Theilen.“ So 
ſprach Snorri, und ſetzte ſich dadurch in eine ſehr ſchlimme 
Lage. Lange ſchon haßten ihn ſeine Stiefſoͤhne. Aber ſie 
hatten ihren Haß verhehlt, und das Feuer glomm, obne 
daß es in heile Flammen aufſchlug. Aber Snorris Hab⸗ 
ſucht war jetzt der Wind, der es zu hellen Flammen em— 
porblies, und feine Uygerechtigkeit der Schwefel, das Pech 
und das Del, die dem Holze des Scheiterhaufens ‚aufs 
Schredtichfte zu Huͤlfe kamen. Ungerechtigkeit uͤbte Snorri, 
denn die Sturlunga= Saga ?) berichtet. ausprüclich ,. Snorri 
habe mit Hallweig die Genoſſenſchaft ſo geſchloſſen, daß 
alle Güter in zwei gleiche Theile getheilt werden ſollten. 
Da deuchte Hallweig's Söhnen, daß fie Unrecht von ihrem 
Stiefvater Snorri erlitten, und fie Hagten das ihrem Va⸗ 
teröbruder Giffur Thorwald's Sohne. Der verhieß und 
fügte zu ihnen: „Ich will vermitteln, daß ihr erhalten 
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follt, was recht und Billig iſt.“ Meächtig freute fich Siffur, 
daß er eine-erwünfthte ‚Gelegenheit und guten Vorwand ers 
Iangt, gegen Snorri’n fich zu erheben, und- auf feine Güter 
los, wie der Habicht auf eine Zaube, zu fliegen. Er wollte 
fich dabei des Befehls: des Königs bedienen, vermöge deffen 
er Snorri'n fangen oder erfchlagen follte. Der König follte 
fo den Haß der Unthat tragen, und Giffur und feine Ge⸗ 
noffen wollten fich der Güter des Erfchlagenen bemächtis 
gen. Kurz darauf begab fich Snorri nach Saudafell. Hier 
kamen mit ihm zuſammen Uraͤkia, Sturla Thords Sohn, 
und andre Freunde. Er’ erzählte ihnen feinen -Streithandel 
mit Klang und Orm. Sin Saudafell ward ihm ein Brief 
übergeben, den Odd Sweinbierns Sohn gefchrieben, aber 
mit der Runenfchrift, die Stafkarls-Letur hieß, das ift vers- 
deutfcht (buchftäblich) Stab⸗ Kerlös (dem Sinne nach) Stab: 
Greifed: Schrift, d. h. Schrift eines Greifes, der vor Alter 
fi) an den Stab flügen muß, Wahrfcheinlich wird eine 
veraltete verwickelte Art Runenfchrift durch Stafkarls-Letur- 
bezeichnet. So hieß die Runenfchrift, in welcher der War⸗ 
nungöbrief gefchrieben war. - Aber Niemand Tonnte fie leſen, 
weder Snorri, noch- die Andern. "Alle vermutheten jedoch, 
daß der Brief etwas Wichtiges enthielte, und riethen Snor⸗ 
rn ab, nach Reykiaholle zurück zu kehren. -Sturlufon 
ſtimmte ihnen bei, fagte aber: „Ich muß nothwendig nach 
Haufe, werde aber in kurzer Zeit wieder kommen, und ben 
Winter bald in Neyfholar bei Urdkin, bald in Stadarholl 
bei Sturla zubringen, denn den Bewohnern des Suͤder⸗⸗ 
viertheld traue ich nicht.” Er meinte damit Giſſur, Klang 
und Orm, und vielleicht mehrere. Wider —— ſeiner 
Freunde ging er nach Reykiahollt. — 
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Achtunddreißigſtes Hauptſtuͤck. 
Suorri Sturluſon erſchlagen. 


Während dieſes vorging, ſandte Giſſur Kolbeinen ein 
Schreiben dieſes Inhalts: „Komme zu mir auf der Heide 
Kialwegur ſo ſchnell du kannſt, ſammle unterdeſſen Trup⸗ 
pen, ſo viel als du vermagſt.“ Giſſur auch ſelbſt brachte 
eine moͤglichſt große Heerſchaar zuſammen. Hierauf kamen 
Beide zu einander am feſtgeſetzten Tage auf der Heide, und 
beriethen ſich. Kolbein kehrte vor der Hand erſt nach Hauſe 
zuruͤck, brach aber bald darauf mit 480 Mann in die Land⸗ 
ſchaft Dalir ein, vielleicht wollte er verhindern, daß Snor⸗ 
rn von Weſten Hülfe kaͤme, und dafelbft Heerſchaaren 
- fich bildeten, Giffur aber zeigte feinen Freunden, und lad 
öffentlich vor den Brief des Königs, den im vorigen Jahre 
(1240) Eymwind Bratt und Orn Dreida gebracht hatten, 
das Tönigliche Schreiben, in welchem Suorri ald des Hoch- 
verraths ſchuldig angeklagt und Giffur gebeten ward, Snor⸗ 
run, möchte biefer wollen oder nicht, inach Norwegen zu 
fchaffen, oder wenn Giffur diefes nicht koͤnnte, Snorri'n zu 
tödten. Hierauf nahm Giffur 70 Mann, befahl den an⸗ 
dern Truppen. ihm nachzufolgen, flürzte mit jenen vor, fo 
fehnell er konnte, kam mitten in der Nacht nach Rey⸗ 
kiahollt. Es war die nächfte Nacht nach Marien: Mefle 
im Herbit oder am 22. September des Jahres 1241. Er 
umringte das Haus; und brach Snorri's Schlaffammer mit 
Gewalt auf. Bei diefem Geräufch war Snorri aus dem 
Schlafe, aus feinem lebten, erwacht, floh aus dem Bette 
hinweg durch den unterirdifchen Gang in die Fleine Bade⸗ 
ſtube, und verbarg fich in einen Keller. Giffur aber ſtieß 
auf den Priefler Arnbiorn, und fragte: „Wo ift Snorri?“ 
Der Priefter antwortete: „Ich weiß das nicht.‘ Giſſur 
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erwiederte: „Wenn ich und Snorri und nicht ımterreden, 
können wir und nicht verſoͤhnen.“ Da fagte der Priefter: 
„Wenn Leben und Sicherheit gelebt wird, fo hoffe ich, daß 
Snorri gefunden werden Tann,” Während fie diefes ſpra⸗ 
hen, ward Snorri von den Mördern gefunden. Bon ihnen 
hieß einer Simon Knut, ein andrer Orn Beisk. Jener bes 
faht diefem: Erfchlage Snorrin! Snorri dagegen ‚gebot: 
Erfchlag mich nicht! Simon, Giffur’3 trewefter Spießge⸗ 
felle und zu diefem Morde angeftiftet, rief abermals: Dim! 
erfchlage Snorrin! Snorri fagte wieder: Erſchlag mich 
nicht! In diefem Augenblicke erfchlug ihn Drn, und Thor⸗ 
flein Gudni brachte ihm eine andere tödtliche Wunde "bei. 
Den folgenden Tag kamen Giffurs fammtliche Truppen. 
Ihre Zührer waren Lopt Pal's Sohn, Orn Oreida und 
Klang Biorn's Sohn, Mit diefer Heermacht begab - fich 
Giſſur nach Saudafell. Hier hielten fie eine zahlreiche Ver⸗ 
fommlung, zwangen alle Freunde und Unterthanen Snorri's, 
den Eid der Treue zu fchwören, und brachten fein ſaͤmmt⸗ 
liches Vermögen in ihre Gewalt. 


Neununddreißigſtes Hauptſtück. 
Bon Snorri Sturluſon's Schätzen und Kindern. 


Da ald Snorri Sturlufon erfihlagen ward, war er ein 
dreiundfechziger an Alter. : Er war geweſen ein Mann hoch 
son Geburt, ausgezeichnet an Bildung, reich an Gütern 
und Würden, Die größten Würden erlangte er, vie er in 
feinem Lande erwarten konnte, war Logſegumadur oder Ge⸗ 
ſetzſage⸗ Mann oder. die höchfte obrigkeitliche Perfon in den 
Sahren 1213, 1245, 1222 und 1233 9). Bon dem Koͤ— 





4) wie Einige wollen, 
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nige und dem Jarl in Norwegen warb er fo in Ehren :ges 
halten ‚, daß er zuerft zum Lendur-madur, d. h. Lehn⸗ 
Manne oder Feudal⸗ Baron, dann zum Jarl gemacht warb. 
Diefer Würden bedurfte er eigentlich nicht, da er ſo reich an 
Geift" und Gütern war. Er hatte Zaflungskraft zu allen 
Wiffenfchaften und Künften, war guter Weltweifer, Berech⸗ 
ner des Raums und der Zahlen, Baus und Werkluͤnſtler, 
Nechtöfundiger, Sprachs und Alterthumskenner, Gefchicht- 
ſchreiber, fchöner Sagen « Erzähler und em guter Skalde, war 

reich an Einficht in die Verhältniffe des Lebens, und wußte 
die Vorhaben der Menfchen gut zu durchſchauen. Nur 
Eins fehlte ihm für die unruhvollen Zeiten, in denen er 
lebte, wo vor dem Schwerdte fich oft der Geift beugen 
mußte, Er war Fein Mann von kriegeriſcher Thatkraft. 
In ſeinen Adern floß das Blut der beruͤhmteſten nordiſchen 
Helden, aber ihm fehlte der Heldenarm und Heldenmuth 
derfelben, Zwar war er weit entfernt, unfern Stubenge⸗ 
lehrten zu gleichen, Unter ihnen wäre er ein großer That⸗ 
mann und Heldenmuth- Mann gewefen, Aber unter feinen 
waffengemwaltigen Zeitgenoffen war er kein Held, war auch 
ein zu frommer Chrift, als daß ihm feine Zeitgenoffen, die 
fich von folchen Rücfichten nicht abhalten ließen, nicht 
hätten überlegen fein ſollen, und dieſe dürfteten nach feinen 
Gitern. An Gewinnſucht, Habfucht, Wankelmuth in Freund: 
fhaften, die er nach augenblicklichem Wortheil berechnete, 
an Liſt und Raͤnken waren ihm feine Feinde keineswegs 
überlegen, Nur. mangelnde Thatkraft bewirkte, daß er ihnen 
unterlag, und fie feines großen Vermögens fich bemächtis 
gen Tonnten. Er war anfangs arm, that aber. bald eine 
reiche Heirath, zehrte aber num nicht in müßiger Ruhe von | 
dem Reichthume feiner Frau, fondern trachtete nach Meh⸗ 
rerem, und war geſchickt und glüdlich in feinem Streben, 
jo daß er aller feiner Zeit und Landesgenoſſen reichfter 


’ 
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ward. Go großes Vermoͤgen hatte. er zuſammengebracht 
an Ländereien und Höfen, Heerden aller Art Viehs, koſt—⸗ 
barem Geräthe, Wäffen,. Kleidern und Büchern und andern 
wiünfchenswerthen Dingen. Auf den anfehnlichften Land⸗ 
“ gütern hatte er Bu oder Ianvwirthfchaftliche Haushaltungen 
eingerichtet und auf das Beſte verfehen, ein Bu in Borg, 
das anderein Swignaffard, das dritte in Stafhollt, das vierte 
in. Beflaftadir, das fünfte in Dal zu Ejafiell, das ſechſte 
in Reykiahollt, und vielleicht an noch mehreren Orten, an 

welchen er nach Beſchaffenheit der Gegend und der Weiden 
bier große Heerden von Schaafen, Schweinen, Gaͤnſen) 
und anderm dergleichen Vieh, dort gewaltige Heerden von 
Pferden, Ochfen und Kühen hielt, _ Sp zahlreich waren 
feine Rinders Heerden blos auf. dem Hofe Swignaffard, 
daß er dafelbft im J. 1225 hundert und zwanzig caftrirte 
Ochſen verlor. . Es war damals, die Witterung ungünftig 
und wegen der Menge Schnee Mangel an Futter. Snorri 
in Rücficht auf die große Menge Ochfen, die er fonft noch 
hatte, achtete den Verluſt von hundert und ‚zwanzig. für 
nichts... Er war. von Natur und: durch tägliche Hebung 
fehr geizig und gewinnfüchtig, fo daß er fich freute und 
verftand aus jeder Sache Reichtum zu erwerben, und 
war, wie die Sturlunge Saga bezeugt, in der Landwirth- 
fchaft auf das beite erfahren. Aber nicht blos. Landguͤter 
und Viehheerden, machten ihn reich. Er befaß auch .viele 
Bezirkvorfteherfchaften, namentlich die Borgfierder, die Das 
ler, die Midfierder, die Weftfisrder, und die. Hälfte der 


2) Gänfe werben auf Island jegt nicht mehr gehalten. Doch 
diefe für die Pfanne, die Betten und das Papier fo nüslichen Thiere 
wurden von den alten Islaͤndern nach Gebuͤhr reichlich gehalten. So 
beſaß nach der Grettis- Saga 16. Kap. Asmund blos 80 Alte, und 
bittet feinen Sohn Grettic den Starten, = u feine. zahmen 
Gaͤnſe zu haben. 


xO 
Bezirkoorftcherfchaften, die Kolbein gehörten. Bon dem 
Vermögen, was Snorri Sturlufon zufammengebracht, kam 
nichts auf feine Nachkommen, das meifte an feine Feinde, 
weniged an feine Blutsfreunde. Snorri Sturlufon war 
aller Islaͤnder erfter, der die Krone oder den koͤnig⸗ 
lichen Fiscus bereicherte, indem an dieſen die Landgüter 
Deffaftadir und Eymwindarftadir gezogen wurden. Ohnge⸗ 
achtet nichtd von Snorri's Vermögen an feine Nachkom⸗ 
men gelangte, fo ward doch fein Enkel Einar, der nachs 
mals der von Watnsfierd oder der Vatnsfyrdingur hieß, der 
Stammpater der größten, vornehmften und reichften iläns 
diſchen Gefchlechter, die noch jetzt beftehen. Unter andern 
Tonnten zehn Bifchöffe in Island, die nach der Kirchenvers 
befferung lebten, ihre Abkunft von Snorri Sturlufon her⸗ 
rechnen und unter ihnen der berühmte Schriftfteler Finn 
Sondfon, Bifchof von Skalholt, er, der feines Stammva- 
terd Leben nach der Sturlunga= Saga und andern Denfs 
mählern befchrieb. Namentlich aufzuführen unter Snorri’s 
Nachkommen find auch der große Gefchichtichreiber Thor⸗ 
mod Torfwaſon, ferner Bifchof Edward Londeman, ges 
adelt unter Dem Namen von Rofencrone, und deſſen Sohn vor⸗ 
mals Königlich daͤniſcher Gefandter an dem Berlinifchen Hofe 
war, endlich verfchiedene isländifche Lögmenn. Aber Snor⸗ 
ris geiftige Nachlommenfchaft wird und noch zu viel Raum 
rauben, fo daß wir und begnügen müffen, auf die Stamm: 
bäume feiner Leiblichen Nachlommenfchaft zu verweifen, 
welche einer von Snorri's berühmteften Nachkommen vers 
faßt hat). | 
= Da, ald Großvater Snorri  erfchlagen ward, war 
fein Enkel Einar von Watnsfiord kaum zu feinen Jahe 





3) ©. Finn Jonsſon, Recensus quorundam celebriorum Snor- 
ronis posterorum, hinter feiner Vita Snorronis, G. XLVH— L. 
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sen *) gelommen. Don feiner erften Tran hatte Suorri 
Sturlufon zwei Kinder, das eine hieß Ion Murt, das ans 
dre Hallbera. Bon den Kindern, welche er mit - feinem 
zweiten Weibe Izeugte, war Feind, das zu feinen Jahren 
oder gar zu feinen Tagen gekommen wäre, das heißt, ein 
seifes Alter erlangt hätte. Snorri Sturlufond übrige Kine 
der waren unehliche oder noch richtiger ehebrecherifche; denn 
Suorri, obwohl verheirathet, fröhnte doch feiner Verliebt: 
heit und feinem Hange zu Liebesgenuſſe. Mit Gudrun, 
Hreim's Tochter, zeugte er mehrere Kinder. Bon ihnen 
hieß eins Ingibiorg, und fie Fam von ihnen allein zu ihren 
Tagen. Mit Thurid, Hal’s Tochter, zeugte Snorri den 
Uraͤlia, und mit Oddni bie. Thordis. Unglüd hatte Snorri 
mit feinen Kindern und Schwiegerföhnen. Son Murt ward 
in Norwegen fo verwundet, daß der Jüngling an der Wunde 
ſtarb. Uraͤkia fcheint ein böfes = unglücfeliges Mens 
ſchenkind gewefen zu fein, wenigftehö belagerte er einmal 
feinen eignen Vater. Die Töchter wurden alle an hochges 
borne Männer verheirathet, aber die eine warb von Kol⸗ 
bein, Arnor's Sohn, und die andre von Zweien yon Orn 
Dreida und von Giffur verſtoßen. Die dritte ergab fich 
nach ihres Mannes Tode einem zügellofen Liebesleben, 
Snorri felbft ward von drei Schwiegerfühnen und einem 
Stieffohn erfchlagen, nachdem- er fein ganzes Leben in Zwi⸗ 
fligfeiten und Streitigkeiten, und zwar‘ auch fehr haufig 
mit feinen Blutöfreunden und Verſchwaͤgerten zugebracht. 
Snorri's ehliche Kinder, Fon Murt und Hallbera, waren Eins 
derlos vor dem Vater geftorben. Ingibierg hinterließ Feine 
Kinder, weder von Drn Dreida, noch von Giffur, und fie 


4) 3u feinen Jahren bedeutet über 12 Jahr, zu feinen Tagen 
über 21 Jahr, nach dem Schwabenfpiegel S. 79, bei Schilter, 
Thes. T. II., über 25 Jahr. 
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fiheint vor dem Water geftorben zu fein, wenigſtens ge⸗ 
fehieht ihrer Feine Meldung, feit fie von Giffur verftoßen 
war. Der unehliche Sohn. Urdkia überlebte den Vater, 
aber, wie es fheint, kinderlos. Die unehliche Tochter Thor⸗ 
dis hatte von ihrem Manne Thorwald von Watnsfierd ei- 
nen ehlichen Sohn geboten, den, der Einar hieß. Uber 
biefer ward wegen der unehlichen Geburt feiner Mutter von 
der Erbfchaft des Großvaters auögefchloffen. Daher war 
Helge, Sturla's Tochter, Snorri's Schwefter, einzige Er= 
binn der ganzen Erbfchaft ihres Bruders, Sie war an 
einen gebotuen Norweger verheirathet, der Solmund hieß. 
Don ihren Kindern, werden zwei erwähnt, dad eine hieß 
Eigill, Solmunds Sohn, das andre Gida, Solmunds Toch⸗ 
ter. Helga ward fogleich nach Snorri's Tod als deſſen 
einzige Erbinn gepriefen, hatte aber viele Nebenbuhler. 
Viele ſchnappten verlangend nach der reichen Erbfchaft. 
Den DBegehrenden war fie, wie e8 fcheint, abzutreten ger 
zwingen 1) an einen Sturla, den Sohn ihres Bruders 
Swein, wad bald nach Snorri's Erfchlagung gefchehen zu 
. fein fcheint; 2) an Giffur Thorwald's Sohn. So bald 
namlich diefer von der Abtretung hörte, machte. er fie un⸗ 
gültig °), begab fich von Saudafell nach Reykiahollt, und 
waltete fo über die Sache, daB Klang das Bu Reykiahollt 
behalten follte. Solmunden und Helga’n rief Giffur nach 
Reykiahollt, und Tieß ihnen zureden, daß fie ihm die Erb⸗ 
fchaft abtreten follten. Aber fie hatten Sturla, Swein's 
Sohne, die VBormundfchaft. über, die Erbfchaft anvertraut. 
3) Kurz darauf traten Solmund und Helga die Erbfchaft 
an Uraͤkia, Snorri's Sohn, ab *) 4) Nachdem Uräfia 
im I. 1242 befiegt und gefangen worden, wurde über 


5) Sturlunggs Saga VI. 36. Finn Sonsfon ©. XLII. — 6) 
Diefelbe V. 35. | 
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xXomm 
Snorri's Erbſchaft zum vierten Male verhandelt in Braͤ⸗ 
dratung. Da forderte Kolbein von dem Logſegumadur Teit, 
daß er den Spruch fällen ſollte, wen Suorri's Erbſchaft 
gehören follte. Endlich fprach Kolbein Uraͤkia'n die Erb- 
fchaft zu, und Giffur follte von ihr einen gewiſſen Theil 
erhalten. Aber Uraͤkia erhielt feines Vaters Vermögen nie, 
denn er war damals gefangen, und nach wenig Tagen 
nach Norwegen gefchidt- worden. Bon Norwegen Tehrte 
er nimmer wieder. 5) Thord Kakali theilte im J. 1249 
biefe U (0, daßspr. ugh-großieh Thejr. tar fi) ber 
hielt‘, Eigiln Reykiahollt gab, und der Gida die Mitgift. 
Er ftattete fie wohl aus und verheirathete fie im J. 1250 
an Nikolas Odd's Sohn. 6) und zum Iekten Male unter- 
nahm Thorgils, Stard’d. Sohn, im J. 1252, die Erbfchaft 
dem Könige zuzueignen. Doch erhielt; wie man glaubt, die 
Krone blos die Landgüter Beſſaſtadir und Eiwindarſtadir. 
Sie gehoͤren noch jetzt zum koͤniglichen Schatz. Beſſaſtadir 
ward nachmals der Sitz des koͤniglichen Statthalters. Die 
fruͤheren, meiſtens Islaͤnder, ſaßen auf ihren Landguͤtern. 
Im Jahr :1390 finden wir Wigfus Iwar's Sohn zu Beſ⸗ 
faftadig ſitzend. So kam Snorri's großes Vermögen nicht 


‚on. feine: Nachkommen, Wir wallen nun zur Betrachtung 
der Erbichaft geben, die er uns Allen hinterlaffen hat, 


x. 





L. Abſchnitt. 
Snorri Sturluson's Schriften. 


4) Heimskringla, über welche wir in den folgen⸗ 
den Abfchnitten Handeln. | 
2). Edda, die jüngere Edda, Snorra-Edda, in ber 
Urſchrift Heransgegeben a) von’ Nefenius, Koppenhagen 
4665, daher auch die Refenifche Edda gehamt, b) von 
J. Geranſſon, der Text ber Gylfaginning nach dem Upſa⸗ 
ler Codex, 1746., c) von Rask: Snorra-Edda äsamt 
Skaldu pg tharmed fylgjandi ritgjördum, Stodholm 1818. 
In Ueberſetzung herausgegeben: A) Iateinifch: a) bei Res 
fenius, 5) bei Goranſon, e) Stüde von Finn Magnufen 
im Lex. Mytholog. B) ſchwediſch: a) bei Görranfen, 
b) Edda eller Skandinavernes Gude Iaeret, oͤfwerſat fr& 
Danskan (ded Nyepur) Stodh. 1811. c) von Cnattingius: 
Snorre Stulefond Edda famt Skalda, Stodholm 1819, 
nach Nast. C) daͤniſch: a) bei Refenius, b) von Nye⸗ 
rup, Edda eller Skandinavers hedenske Gudeldre, Gylfa- 
ginning und Bragaraedur, nebft einer Zugabe über Thor 
und Loki (aus Kenningar) enthaltend, Kopenhagen 1808, 
Tchon vor der NasPfchen Asgb. nach den beften Handfchrifs 
ten. D) deutfch: a) von Schimmelmann, nach der Aus: 
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gabe des Refenius, b) von Rühs, Verlin 1812, hauptſaͤch⸗ 
lich nach Nyerup aus dem Dänifchen c) von Meier, My⸗ 
thofogifche „Dichtungen. und Lieder der Sfandinavier überf. 
Leipzig 1818. E) Mallet, Edda, ou monuments de la 
Mythologie et Poesie des anciens peuples du Nord, troi- 
sieme Edition. Genf 1787. F) Edda czyli xiega religii 
Dawrych Skandinawii mieszkancow. Wilna, 1807. Weber 
das Verhälmiß der -jüngern Edda zur Heimskringla wers 
den wir in einem eignen, in dem folgenden, Abfchnitt handeln, 

3) Skällda wird von Einigen Snorri'n zugefchries 
ben, Die Abhandlungen der Skallda aber: find größten 
theild 2) von Dlaf Thordarfon, dem Bruderfohn Snorri’s. 
Diefer Olaf mit dem Bezeichnungsnamen ' Hvitaskalld, 
hielt fich oft bei feinem Vater⸗ Bruder Snorri auf, wie 
ans der Sturlunga= Saga hervorgeht, ward wahrfcheintich 
feibft bei Snorri erzogen. Smifchen dem Jahr 1236 — 
4240 war er bei König Waldemar dem Zweiten, und 
ternte bei ihm viele gelehrte Stuͤcke (marga fraedi) und 
hatte (erhielt) viele berühmte Erzählungen (margar ägaetli- . 
gar fräsagnir) von ihm 2). In der orthographifehen Abhand⸗ 
Iung, im Wormifchen nnd in Kod, 748, Kap. 18. fagt der 
Verfaſſer, bei einem Sprache, in welchem alle altnorbifche 
Burhftaben vorkommen, daß ihn fein Herr der Dänenlönig 
Waldemar gemacht habe, und in der daranf folgenden ter 
pologifchen Abhandlung wird bei einer rhetorifchen Figur 
gefagt, wie Dlaf fie genannt, deögleichen Kap. 20, daß 
diefer etwas über Euphonie gefagt habe. Diefes findet fich 
wörtlich in der vorigen Abhandlung (Kap. 17,:die Benen⸗ 
nung Singalfnat für die Figur Catemphaton;' unbezweis 
felt ift — ale gemeint, und fie von Olaf Thor⸗ 








1) Möller, über die Afalehre, S. 32 — 38, — 2) Roytlinga- 
Saga Kap. 127 in den Formanna 8. 12. Bd. ©, 396. 
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darfon verfaßt. Herner wird Olaf Thordarfon am Schluffe 
vom 10. Kap. der zweiten Abhandlung- als Verfaſſer ges 
nannt. Die beiden zufammengehörigen von ihm verfaßten 
Abhandlungen find dann von ſpaͤterer Hand erweitert und 
fortgeführt worden, und Dlaf wird auch Kap. 18. wieder 
ct?) - a | 

4) den heil der Skallda, welcher Keuningar, auch 
Skalldskaparmal ( Skalldſchafts⸗ Reden, DichtlunftssReden) 
genannt wird, dichteriſche Benennungen und Umſchreibun⸗ 
gen, von Snorri aus den Hauptſkalden zufammengetragen *): 
ift auch für unfern Zweck wichtig zur Feſtſetzung, welche 
Lesart bei. manchen Liederfiellen in der Heimöfringla die 
war,: welcher Snorri folgte; zeigt auch zugleich, wie Stur: 
Infon, die mühfamften Arbeiten nicht ſcheute. Sein nächs 
fier Zweck war wohl dabei, fich feldft ein Hülfsmittel zu 
verchaffen, ‚um die räthfelhaften Umſchreibungen ſchneller 
enträthfelw zu koͤnnen, indem er die einmal enträthfelten 
nicht blos dem Gedaͤchtniß anvertraute, ſondern auch ber 
Schrift. ... Darnachft . war. Snorri's Zwed der Zweck ber 
Belehrung Andrer, denn hiefür war Snorri auch fehr bemüht. 
.,..5) Hättalykill, Schluͤſſel der Weifen Celavis me- 
trica),. auch. Bragarhaettir; Weifen der Dichtkunft, ift eine 
Zufammenfügung von dem zwei Lobgedichten, welche Snorri 
wach der. Sturlungee Saga: IV. 22. auf den Herzog Skuli 





3) Fr. H. v. d. Hagen, Altnordifche Lieder und Sagen, Eins 
leitung S. CXV. — 4) In einem PYergaments oder der Edda, ber 
am Anfange oder um die Mitte bes IV. Jahrh. verfaßt iſt, Heißt es: 
bier endet, der. andere Theil von. dem Buche (Edda), ben Dlaf Thor⸗ 
darfon zufammengefegt hat, beginnen bie Kenningar (dichterifchen 
Benennungen), welche gefunden worben find in ber vornehmften Skal⸗ 
den Berfen und Befängen, und Snorri nachher gefammelt und zus 
fammengefest. hat. Schdning zum I. Th. d. gr. Asgb. bes Heims- 
kringla &.X. _ | 


— 
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fertigte, und von drei noch andern auf denſelben und Koͤ⸗ 
nig Hakon, und hat diefen Namen wegen der über hundert 
darin abwechfelnden Versmaaße °), 3.3. der Tröllshättr, 
Meife des Zauberwefens, Rieſen⸗Weiſe (S. 256 bei Rask 
in der Stallda), bildet einen ‚heil der Stallda, und ift,, 
wie oben bemerkt, mit diefem von Nast in der Snorra⸗ 
Edda herausgegeben worden; einige Strophen davon finden 
ſich auch islaͤndiſch und englifch bei Johstone, Anecdotes of 
Olave the blach king of Mann 4780 ohne Ort (Koppenhagen). 

6) Lobgedicht auf den Jarl Hakon Galin, die Stelle 





aus Sturlunge: Saga (4. Th. 21. Kap.) haben wir oben 


mitgetheilt. 

7) Lobgedicht auf deſſen Gattinn Chriſtina, welches 
Andvaka (Schlafloſigkeit, langes Wachen) betitelt war 
(Sturlunga - Saga V. Th. Kap. 22). 

8) Lobgedicht auf den König Erif XI. von Schweden. 

9) verfchiedene Kleinere Gedichte, von welchen Ueber: 


5) Auch der einfachftens fo lautet die legte Strophe: 
Falli fyır 
Folld ı aegi, 
Steini studd, 
En stillis lof. 


Falle zuvor 
Das Feld in Aegir 
(Mit) Steine geftügt, 
Alb des Stellers Lob. 
Folld, Erbe, Aegir, Meer, stillir, Ordner, d. h. dichteriſch König, 
Dee Sim tft, des Könige Lob vergeht nicht vor dem Ende Biefer 
Welt. Am Ende diefer Welt nämlich ſinkt die Erbe ins Meer. Go 
fingt die Wala in der Völuspa (Str, 51. & 51): 
Sölr tecr sortna, | 
Sigr fold i mar. 
Die Sonne faßt Schwärze, 
Das Feld ſinkt ins Meer. 
1. Band. & 


\ 
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bleibſel hier und dort angeführt werben. Aus der Sage 
Hakon's Hakonarſon's haben wir oben die ie gegen 
Jon Ganti mitgetheilt ©). 

10) Hliöds grein s. artem po@licam veterum 
Skaldorum autore Snorrone Sturlaesonio Islando 
versione Latina brevique indiee illestratam praelio ador- 
nevit Jonas Rugmannns. Der befannte Islaͤnder, wel⸗ 
cher in der lebten Haͤlfte des ſiebzehnten Jahrhunderts in 
Schweden mehreres herausgab 7), uͤberſetzte die Liödsgrei- 
aim (Lieds⸗Uneinigkeiten, d. h. die verſchiedenen Arten der 
Strophen), welche einen Theil der Skallda (ſ. oben) bilden, 
aus den Upſaliſchen Handſchriften der Edda ins Lateiniſche, 
uͤberging aber die Beiſpiele aus den Liedern °), 


6) Worm in ber Vorrede zur bänifchen Ueberſetzung von Snorres 
Norske Krönike von Peder Claussön berichtet, Snorri habe auch 
Bere gedichtet zu Ehren des König Swerrir's und des Königs Ingi 
Bardarfon, aber man weiß nicht, mit welchem Grunde. — 7) ©. 
Jo. Georg. Eeccardi Historia studii etymologiei, S. 178. &, 201 
— 20%. — 8) v. d. Hagen, ®. CV. und CIX. 





f IN. Abſchnitt. 


herhãltniss der Snorra-Edda zur 
Heimokringla. 


Die Frage, ob Snorri der Verfaſſer der jüngeren Edda, 
nämlich des erfien und wichtigften Theils derfelben, ift 
fcheinbar für die Betrachtung der Heimskringla felbft nicht 
von befonderer Wichtigkeit. In der That aber von der 
größten, nämlich in Beziehung darauf, ob Snorri die Sas 
gen, die er vortrug, felbft geglaubt habe oder nicht. Der: 
felbe Verfaffer, der Odin, Wili und We in der Snorra⸗ 
Edda nach Anleitung der Woluſpa und des Wafthrudnis⸗ 
mal aus Ymir's Leibe Himmel und Erde fcehaffen laßt, 
derfelbe Verfaſſer laßt in der Heimskringla Odin, Wili und 
Me in der Zeit handeln, wo die Feldherren der Römer die 
Welt bezwingen, und laͤßt diefen mächtigen zaubergewaltis 
gen Ddin der Macht der Römer nicht gewachfen fein. Durch 
eine Verdoppelung oder DVerdreifachung der Odine ift da 
nicht zu helfen, denn dann müffen auch Wil und We, 
Frigg, Nierd, Freia verdoppelt werden, denn diefe find 
alle bei jenem Ddin, welcher vor den Römern weicht. Auch 
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Mimir und Haͤnir müffen verdoppelt werben, denn auch 
dem Odin zu jener Römerzeit dient Mimir’d Haupt zum 
Orakel, und Hanir wird den Wanen zu Geifel gegeben. 
Auch der Odin, der den Römern nicht gewachſen ift, kaͤmpft 
mit den Wanen. Alfo auch der Wanenfrieg muß als un 
ter denfelben Umftänden geführt und unter denfelben Um⸗ 
ftänden beendigt verdoppelt werden. Selbſt der größte Per: 
fonm=Verdoppler, Suhm, der Vater von vier Odinen, 
hat jene Verdoppelungen nicht alle gewagt. Ta! zum 


Veberfluß, daß man ja. nicht einen andern, als an den als 


ten Odin denken möge, nennt der Verfaffer der Heimskringla 
jenen Odin, der vor den Nömern weicht, den alten Odin. 
Ehen fo auch denkt der Verfaffer der jüngeren Edda nicht 
an zwei Odine, was er deutlich zeige, wenn er von den 
Namen redet, welche Din im alten Adgard gehabt, Alfo 
im alten ımd neuen Asgard nur ein Odin. 

Sind die Verfaffer der Heimstringla und der junges 
ren Edda. eins, fo hat berfelbe Verfaffer denfelben Odin 
einmal als Achten Gott, als Schöpfer des Himmels und 
der Erde, und ein andermal ald einen Menfchen, der durch 
Zauberfunft fich zum Namen einer Gottheit auffchwingt, 
bargeftellt. Unmoͤglich fcheint ed alſo, daß die jüngere 
Edda und die Heimskringla einen und denfelben Verfaffer 
haben können. Gleichwohl trägt der erfte Theil’der juͤn⸗ 
geren Edda ganz daffelbe Gepraͤge des Geiftes der Heims- 
fringla, ganz viefelbe leichte, klare, fließende Darftellung. 
“ Zwar find alle 'Slandifchen Sagenverfaffer gute Erzähler, 


aber an. Kichthei‘ und Klarheit und der Kunft nicht das - 


mindefte, was n fig ware, in der Erzählung beizufügen, 
übertrifft Snorr Alle. Lieft man in. der jüngeren Edda, 
fo glaubt man “en Verfaffer der Heimskringla zu hören, 
und hat mm fißer die Bekanntſchaft der jüngeren Edda 
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gemacht, ſo freut man fich beim Anblick der Heimskringla, 


einen alten guten Bekannten wieder: zu finden. Alſo der 


Geiſt .und die Form bezeugen hinfänglich das Gleichfein 
des Verfaſſers der Edda und Heimskringla. Nicht mins 
der. fprechen auch aͤußere Zeugniffe fuͤr Snorri als den 
Berfaffer der jüngeren Edda, naͤmlich daß Snorri Stur⸗ 
Infon die Edda vermehrt habe ?), die der Priefter Samund 
der Weife früher zuſammengeſetzt habe, oder dag Smorri 
die Edda zufammengefet, fo wie auch andre Lehr=.und 
Gefchichtöbücher verfaßt babe ?), und der Xitel ded Ups 
faler Eoder fagt:-Diefed Buch heißt Edda. Sie hat Snorri 
Sturlufen zuſammengeſetzt nach der Weife, wie eö hier ges 


orönet iſt. Uber zuerft von den Afen und Ymir; dar⸗ 


naͤchſt die Skaldſchaftsſprache ?) und die Namen vieler 
Dinge %) 5 zuletzt das Hattatal °), das Snorri gemacht hat auf 
König Hakon und Herzog Skuli. Doch ift zu erinnern, daß 


1) oder erweitert, nämlich jok vid; doch Kann die Stelle auch 
bloß auf das Vermehren ber älteren Edda durch Hinzufügung meh⸗ 
rerer Licder bezogen werben, Aber wahrfceinlicher ift, daß beibe 
Edden urſpruͤnglich Ein Wert ausmahten, und daß Snorri durch 
feine Arbeit nicht nur die Lieder verfländiicher machen, fondern auch 
einen leichten Ueberblid der Götterfage überhaupt gewähren, oder 
auch, daß Überhaupt die Götterfage ihm ein erwünfchter Gegenfland 
für feine Darftellungskunft in ungebundener Rede war, Die Nadıs 
richt felbft von Snorri's Vermehrung ber Edda Saͤmund's enthält 
die von Arngrim Jonas (1638) aus islaͤndiſchen Quellen gezogene 
Stel. — 2) Nah den Annal. Brever. — 3) Skäldskaparmäl, 
Sprache der Dichtkunft. — 4) heiti margra hluta, nämlich die Ken- 
ningar. Da bdiefe ald Snorri's Werk nichrfac bezeugt werden, fo 
ift dieſe auf. den erſten Anbli von einera ſchoͤnen Geift, wie Snorri, 
nicht zu erwartende Arbeit, aus dem gecGen Bebürfniffe, dem fie abs 
half, und dem Drange Gnorri's, ber «bh andre Lehrbücher fchrieb, 
zur Belehrung feiner felbft und andrer 3: erklären, — N Aufzählung 
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Abhandlungen der Stada meiftens von Snorri's Brus 
derfohn‘, Dlaf Thordarfon, mit dem Beinamen Hvitaskald 
(ft. 1259) herruͤhren, wie Müller darthut 6), Die Aus⸗ 
drüde in Beziehung auf Snorri ald Verfaſſer der Edda 
find samansett und samsett (zufammengefeßt), und bie in 
Beziehung auf ihn als Berfaffer bes. Hättatal ort, gefer⸗ 
tigt, nämlich die Edda hat er nach Liedern und vorhan⸗ 
denen Sagen bearbeitet, und ber Vortrag rührt nur von 
ihm, hingegen ift er Verfaſſer des Hattatals im umfaffends 
flen, Sinne und die Geftaltung :des Stoffes, welchen Nas 
kon's und Skuli's Leben ihm bot, rührt ganz von ihm her. 
Wollen wir jenen Ausdruck auf die Heimskringla anwenden, 
fo muß man in Beziehung auf den größten Theil fagen, ex 
Babe fie zufammengefet, das heißt, er habe den vorhandenen 
und bereits von andern Erzählern geftalteten Stoff nach feiner 
Weiſe vorgetragen, wobei es, freitich nicht ganz.an eignet Ges 
ſtaltung fehlen kann, namentlich in Beziehung auf die Neben⸗ 
umſtaͤnde. Dieſes bloße Zuſammenſetzen der juͤngeren Edda 
und der Heimskringla erklaͤrt es nun hinlaͤnglich, wie der⸗ 
ſelbe Verfaſſer dieſelbe Sage in der Edda einmal als wirk⸗ 
liche Goͤtterſage, und das andre Mal in der Heimskringla 
als Menſchenſage vortragen konnte. Er geſtaltete naͤmlich 
in der Heimskringla nicht ſelbſt die Goͤtterſage zur Mens 
fchenfage, fondern trug bier die fchon von andern in Men⸗ 
fihenfage umgewandelte Götterfage als Meenfchenfage vor, 
während er in der Edda die von andern Erzählern als 
Götterfage behandelte Götterfage als folche wortrug. Uber 
wie ſteht ed da mit feinem gefchichtlichen Glauben, denn 


von ben Versſsmaaßen. — 6) Müller, über bie Acchtheit der Aſalehre, 
©. 53. u. ſ. w. Bl. was wir im vorigen Abfchnitt unter 3) ges 
fagt haben, 
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er war ein zu guter Chriſt, als daß er die Goͤtterſage 
als wirkliche Ereigniſſe enthaltend haͤtte glauben ſollen. 
Hat er alſo blos das aus der Goͤtterſage in Menſchenſage 
Umgewandelte geglaubt, oder beides nicht? Dieſes wollen 
wir in folgendem Abſchnitte behandeln nach dem Winke, 
welchen er in ſeiner Vorrede giebt. 


CIV 


IV. Abſchnitt. 
Geist Der Heimskringla. 


Da wir in den Erläuterungen über die Quellen zu 
jeder Sage handeln werden, fo beflimmen wir hier feinen 
eignen Abſchnitt über die Hulfsmittel, welche Snorri'n zu 
Gebote ftanden, fondern geben in diefem Abfchnitte, wo wir 
som Geifte und Plane des Verfafferd der Heimskringla 
handeln, nur beiläufig Andeutungen über Snorri's Vorgäns 
ger und Hulfdmittel. Um Snorri’3 Werk gehörig zu wuͤr⸗ 
digen, muß man vor Allem berüdfichtigen, daß Snorri ein 
Dichtergeift war. Die Werke feiner Vorgänger über die 
norwegifche Gefchichte mußten ihm daher mit. zu wenig 
belebender Umftandlichkeit gefchrieben fein. Er fuchte dies 
fem Mangel abzuhelfen, indem er die Sagen über die nors 
wegifche_Gefchichte in ihrem Umfange darſtellte. Sonder- 
bar ift daher das neuere Fritifche Beſtreben über Snorri's 
Quellen, zeigen zu wollen, daß vor Snorri die Sagen 
über die norwegifchen Könige fchon in ihrem Umfange auf: 
gezeichnet gewefen, fo daß Snorri nicht Darfteller, fondern 
blos Sammler der Sagen wird. Mer. war nun denn 
jener große Geift, der nach Ari und Samund und vor 
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Snorri diefe Sagen in ihrem Umfange ſo ſchoͤn darftellte? 
Oder wer waren dieſe großen Geifter, die diefed thaten? 
Niemand weiß fie zu nennen! Uber man findet ja bewies 
fen, daß jene Sagen in ihrem Umfange und in fehöner Dar⸗ 
ftellung fehon vor Snorri Horhanden waren, und daß Snorri 
nichts that, ald daß er diefe vorhandnen Sagen abs und 
in ein Buch fchreiben ließ. Sa! man finder bewieſen, 
daß felbft die Vorrede vor diefer Enorrfchen Sammlung 
nicht von Snorri herrührt, "fondern Das ee eines re 
ren Gefchichtfchreibers ift. 
Eine wichtige Trage iſt, ob das — von Suorri 
herruͤhre. Man hat diefes bezweifelt und dieſe Bezweife⸗ 
fung hat Beifall gefunden. Der erſte Theil der Vorrede 
Tönne wenigftend nicht einem Solchen gehören, der im dreis 
zehnten Jahrhunderte gelebt, zu diefer Zeit feien fchon ums 
bezweifelt der größere Theil der Gefchichten der norwegis 
[hen Könige aufgezeichnet gewefen. Man möchte daher 
glauben; die Vorrede fei ein Wert eines älteften Gefchichts 
fchreibers, der die Kenntniß der Thaten blos aus gefchichts 
lichen und genealogifchen Liedern und der Weberlieferung ge: 
fehöpft, vielleicht deſſelben, der zuerfk die Sage der Vng⸗ 
fingen nach Anleitung des Lieded von Thiodolf gefchrieben, 
Daß diefed Ari fei, dem flehe Das nicht entgegen, was 
Snorri von der Einwanderung der Afen Hinzufüge oder 
da8 Weberlieferte weiter ausgeführt habe; denn auch Ari'n 
fei die Meinung vom Urfprunge der Nordländer aus den 
afiatifchen Gegenden nicht unbefannt geweien, wie daraus 
herüorgehe, daß er fein Geſchlecht durch das Gefchlecht 
der Onglingen und Nierd,; den König von Schweden, auf 
Ingwi, den. König der Türken zuruͤckfuͤhre ). Aber follte 


1) & nah Müller die Pracfatio zu d. Seripta Histor. Islan- 
dor. Vol. V. S. VII. 
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auch. ber größere Theil der Sagen; der norwegifchen Könige 
ſchon por Snorri aufgezeichnet gewefen fein, ſo braucht 
mau dieſes doch keineswegs von der Ynglinga⸗Saga ans 
zunehmen, und auf die Dnglinga- Saga hauptſaͤchlich bes 
zieht fich der erſte Theil der Vorrede. Uber auch die Anz 
uahine, daß Snoxri Sturlufon zu feiner Zeit fchon hie Sa⸗ 
gen der nerwegifchen Könige in ‚dem Umfange, in dem er 
fie.:gieht, aufgezeichnet Horgefunden, und Suerri fie gar 
nicht ans der mündlichen Weberlieferung gefchöpft, ift ſehr 
unwahrfcheinlich. Sollte er einen: folchen. Namen ald Ges 
fegichrichreiber erhalten haben, indem er blos die Sagen, 
die er aufgeichrieben vorfand, abfchreiben ließ? Sollte er, 
als er das erfie Mal nach Norwegen reifte, Nachfrage 
bei gefchichtkfundigen Männern gar nicht zum Zwecke gehabt 
haben? Uber auch abgefehen Davon, Daß es unwahrfcheins 
Lich iſt, Suorri Habe den größten Theil der Sagen in ihrem 
Umfange ſchon aufgezeichnet vorgefunden, und blos zur 
fanımenfchreiben laſſen, und wollen wir auch annehmen, 
der größte Theil fei fchon vor Snorri aufgezeichnet geweſen, 
fo laſſen fich doch auch die Auädrüde, die in der Porrede 
gebraucht werden, von einer Benutzung fehriftlicher Denk 
mähler deuten. Um zugleich: ein DBeifpiel zu geben, in 
welchen Anſehen Snorri ald Gefchichtfchreiber ftand, wollen 
wir die Ausdrucke der Sage Olafs Tryggwaſon's betrachten, 
welche fie und andre bei Benugung fchriftlicher Deukmaͤ⸗ 
Ier brauchen, und dann mit ihnen die Ausdrüce der Vor⸗ 
rede vergleichen. Die Saga Olafs Tryggvasonar (Kap. in 
den Form. S. II. Bd. ©. 310) fagt; Nun fagt fo Snorri 
Sturlufon und die meiften andern Menſchen, daß Swein, 
der Danenlönig, legte zuerft mit feinem Kriegsvolk an die 
Schlange die Lange und die größten Schiffe ded Königs 
Olaf. Aber Hallarftein fagt in der Olafs-Drapa ber 
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zwieſtaͤtigen *), daß Diaf der Schwediſche zuvoe hatte ges 
. Iegt zur Begegnung wider Olaf Tryggwaſon, aber Swein, 
der Dänenkönig, nachher. So fagt Snorri, daß König 
Swein legte fein Schiff an die Schlange die Zange, aber 
Olaf legte u. f. w. Die Stelle, weiche dig große Olafoͤ⸗ 
Sage bier anführt, fleht bei Snorri Sturlufon, Saga af 
Olaſi Tryggva Syni (Kap. 128. ©. 339 d. gr. Asgb.), und 
wir übergehen fie hier, da fie im Terte unferer Ueberſetzung 
mitgetheilt werden wird. Im nämlichen Kapitel fagt Die 
große Olafs⸗Sage (in d. Form. S. I. 3b. ©. 314): fo 
fast Hallarfteinn und nach den Verfen: fo fagt Snorri 
Sturlufon, daß Olaf der Schwebifche legte da zu an ber 
Stätte, wo König Sweinn davon legte u. f. w. Diefe 
Stelle fteht bei Snorri Sturlufon Kap. 124, S. 339 — 
340. Das 256. Kap. ber gr. Olafs-Sage (i. d. Form. S, 
1. Bd. S. 4.) beginnt: Nun find da®) viele Erzählungen 
(frasagnir) um die Zuträgniffe, ‘die fich, dort machten. Snorri 
Sturlufon fagt fo: daß. da König Olaf fah, daß das meifte 
von feinem Kriegsvolle gefallen war u. f. w. Nun folgt 
die Stelle aus Snorri Kap. 129 (S. 345), und dann heißt 
eö weiter: Diefed ift die Erzaͤhlung Snorri’8 (sögn Snorra), 
Aber fo wird gelagt von den Worten Kolbierns des Stals 
lari's (Hofmarfchalls) felbft %), daß, da ald er gekommen 
war u. f.w. Weiter unten fagt die große Dlafd-Saga II. 3, 
©. 5.: und diefe Erzählungen (frasagnir), die (wie). Snorzi 
bezeugt, um die Sahrten des Könige Olafs nachher gemacht 





2) i Olafs dräpu hinni tviskaeldu. Ueber bie verfchiebenen 
Lesarten und Auslegungen, da fie nicht hierher gehdren, ſ. Egilsſon 
in Ser. Island. Hist. Vol, I. S. 296 —297, welcher e& giebt: in 
bimetro illo carmine intercalato de rege Olafo. — 3) thar, bar, 
daſelbſt. — 4) En su& er sagt fra ordum siälfs Kolbjärnar stal- 
lara, db. h. die Ausfage, welche Kolbiorn felbft gemacht, wird fo ans 
gegeben. 
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(at gjörvar) worden find. Die Stelle bei Sworri lautet 
Kay. 130 (©. 346): und find da (thar) viele Erzaͤhlun⸗ 
gen (frasagnir) um die Fahrten des Königs Dlaf gemacht 
(gervar) nachher von einem: Theile der Menſchen. Aus 
obigen Stellen der großen Dlafs : Saga, wo Suorri ald ein 
‚ gewichtiger Gefchichtfchreiber angeführt wird, laßt fich ſchlie⸗ 
Ben, Snorri habe nicht Die Sagen in ihren Umfange fehon 
aufgezeichnet vorgefunden, ſondern er habe auch felbft fie 
geſtaltet und behandelt, und daher alfo, für den erften Aufs 
‚seichner .eined großen Theils derfelben gegoften. Die Aus⸗ 
druͤcke find in Beziehung auf die Vorrede ſehr lehrreich. 
Aus der erften Stelle, wo Fräsagnir in der großen Dlaf6: 
fage vorkommt, geht hervor, daß Frasagnir auch von Ers 
zaͤhlungen gebraucht ward, die aufgeichrieben waren... Alſo 
die fornar frasagnir am. Beginne der Vorrede Iaffen fic) 
auch von gefchriebenen Erzählungen verfiehen. Nur das 
folgende: fo wie ich habe gehoͤrt weile (unterrichtete) 
- Männer fagen: macht Schwierigkeit. ‚Auf dad Sagen 
ſelbſt if Fein Gewicht zu Tegen, da man von Schriftitellern 
zu fagen pflegt nicht, fo jchreibt, fondern fo jagt. Aber 
das hören dürfte Vielen bedenklich feheinen, und fie bes 
ſtimmt fuͤr heyra lesa (lefen) erwarten. Wenn man aber 
bedenkt, daß Ungeübte laut zu Iefen pflegen, oder wahre 
fcheinlicher der vornehme Sturla fich vorlefen ließ, fo hörte 
er allerdings die unterrichteten Männer fagen (namlich ſa⸗ 
gen in der Bedeutung vom. Erzählen der Schriftfteller ger 
braucht). Nimmt man hinzu, daß Snorri zum Theil aus 
muͤndlicher Ueberlieferung fchöpfte, fo konnte er in diefer 
Beziehung und in jener, daß er alte Erzählungen leſen hörte, 
fich des von ihm gebrauchten Ausdrucks recht gut bedienen, 
und um fo mehr, da er weiter unten (©. 7) fagt, daß 
Priefter Ari zuerft unter den Menfchen bier zu Lande (in 
Island) in norränifcher Rede Wiffenfchaft (Gefchichte) bei 
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des alte und neue gefchrieben. Der Ausdruck sögn ward, 
wie. wir eben fahen, auch von fchriftlicher Erzählung ges 
braucht. Don folcher kann daher recht gut die Stelle ©. 5 
verftanden werden: Nach Thiodolfs Erzählung (sögn) ift 
zuerft gefchrieben da& Leben der Inglingen, und dabei ver 
mehrt nach der Erzählung (sögn) unterrichteter Männer. 
Hier kann ohne Schwierigkeit angenommen werden, Snorri 
habe aufgezeichnete Sagen über die Dnglingen benußt. - 
Bon Ari wird S. 8 gefagt: Er fehrieb, wie er ſelbſt fagt, das 

Leben der Könige Norwegens nach Sage Odd's, des Soh⸗ 
ned Koll's u. ſ. w. Aber Odd Iernte bei Thorgeir u. f. w. 
Hier wird der Ausdruck eptir sögu Odds, nicht eptir sögn 
gebraucht, während Ari's fchriftliche Erzählung kurz zuvor 
oben sögn genannt wird. Da Ari zuerft in norränifcher 
Zunge Gefchichte fchrieb, und Odd, Koll's Sohn, ſchwer⸗ 
ch gethan, was der Bruder oder Mönch Odd that, naͤm⸗ 
lich ein Geſchichtswerk Iateinifch fchrieb, fo ergiebt fich, daß 
Saga urfprünglich von mündlicher Erzählung, und Sögn, 
wenn man fich des Ausdruds in Beziehung auf Geiftes- 
werke bediente, in der Bedeutung vom Inhalte der Darftels 
lung gebraucht ward. Legte man der Erzählung 3. B. ein 
Lied eines nahmhaften Dichterd zu Grunde, fo brauchte 
man: eplir sögn. Als man dann anfing, Sagen aufzu⸗ 
fehreiben, fo brauchte man auch in Beziehung auf fchrifts 
liche Sagen= Erzähler‘ eptir sögn, d. h. nach dem, wie dies 
ſer oder jener gefagt (erzählt) hat. Da Snorri ausdruͤck⸗ 
lich bemerft, es fei eptir Thicdolfs sögn zuerft das Leben 
der Ynglingen gefchrieben, und dabei vermehrt eptir sögn 
frödra manna, fo ift nicht anzunehmen, er habe Die Yng⸗ 
Iinga= Saga ſchon in der fchönen Geſtalt vorgefunden, in 
welcher fie und gegeben, fondern er habe beides den Inhalt 
des Liedes Thiodolf's und die Sagen, wie fie unterrichtete 
Männer erzählt, zu diefem fchönen, gleichmäßig fortfirömens 
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den Ganzen geftaltet. Die Vorrede findet fich faft wörtlich 
auch vor der Saga Olafs konungs ens helga Haraldssonar, nur 
daß der letztere Theil über Priefter Ari voranfteht. Aber 
dag fie nicht fo gut hierher paßt, ald vor die Heimskringla, 
geht daraus hervor, daß die Vorrede fo viel Ruͤckſicht auf 
die Dnglinga- Saga nimmt. Auch paßt die Stelle (©. 3 
im 4. ®d. d. Formanna 8.) gar nicht hierher: Ich habe 
laſſen fchreiben vom Unfange die Xeben derer Könige, die 
haben Reiche gehabt in den Nordlanden, und in dänifcher 
Zunge haben geredet, fo auch einige Gefchlechtfproffe der⸗ 
felben, nach dem wie wir fie haben gelernt von weifen 
Männern, und ferner gefagt ift in Altgefängen, und in ber 
Längfedgatala (Aufzählung der Vorväter) fich findet, dort, 
- wo Könige haben berechnet ihre Gefchlechter. Thiodolf der 
Weiſe, den einige den Hwinwersken nennen, machte einen 
Geſang auf den König Rognwald u. ſ. w. Diefes und bad 
Folgende zeigt zur Gnüge, daß diefe Vorrede nicht zum Be⸗ 
hufe der Sage Olaf's des Heiligen gemacht it, fondern 
zum naͤchſten Zwecke die Yuglinga⸗Saga hatte, Da die 
Sage Olafs des Heiligen größtentheils buchftäblich mit ders 
felben Sage bei Suorri Sturlufon übereinftimmt und die 
Abweichungen von einander nur die Geltung von verſchiede⸗ 
nen Lesarten verfchiedener Handfchriften haben, und die ents 
Ichnte Worrede nur vor die Heimskringla paßt, fo Tann 
man die Entlehnung der Worrede als ficheren Fingerzeig 
nehmen, daß auch das Werk felbft aus der Suorrlfchen 
Sammlung entiehnt ift, namlich das Werk in feiner diteften 
Geftalt, in der ed auf und gefommen, und in ben Formanna 
8. mit Audfcheidung der fpäteren Zuſaͤtze, welche ald Anhang 
gedruckt worden find, herausgegeben iſt. Aber P. E. Müller 
über Snorri's Quellen handelnd, beweilt ja, daß das Werk 
älter, als Snorri fei. Laßt uns daher diefe Beweisführung 
betrachten. In den Zuſaͤtzen des Cod. Flateyensis wird 
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der Geſchichtſchreiber Styrmir hinn froͤdi, der Meife oder 


Vielwiſſende, angeführt. Dieſer war Legſogumadur in den 
J. 1210 und 1232 und farb nach Suomi Sturiufon, 
im 5. 1245. Aus dieſer Anfuͤhrung beweifer Mülker aus 
Gruͤnden, welche man annehmbare °) genannt findet, 
daß die Sage Olafs ded Heiligen, über welche die Darftels 
Iung deö Cod. Flateyensis aufgebaut if, alter als Snorri 
Sturtufon fei. Nämlich in der Tertgeftaltung, welche der 
Cod. Flateyensis hat, wird Styrmir über Olaf den Heil 
gen zweimal angeführt ; ferner in demſelben Cod. Col. 750, 
binter den Sagen Swerrir's und Hakon's Hakonarſon's 
werden einige Zuſaͤtze Hinzugefügt, welche aus der Sage 
Olafs ded Heiligen, wie Styrmir fie abgefaßt hat, genom⸗ 
men find. Hieraus fei wahrfcheinfich, daß der Verfaffer 


ber Sage Olaf's des Heiligen, wenn er jene Zufäße gele⸗ 


fen, fie nicht übergangen haben würde, und daß alfo bie 
Anführungen ded Styrmirichen Buchs nicht vom Lebends 
befchreiber felbft, fondern vom Zufanmmentrager bed Codex 
eingefügt worden feien, und daher fei der Berfaffer der Sage 
Olafs des Heiligen Alter als Styrmir und fein Zeitgenoffe 
Suomi Sturluſon. Wir vermögen bei dem beften Willen 
die Nothwendigkeit nicht einzufehen, warum der Verfaſſer 
jener Geftaltung. der Sage, in welcher des Styrmir'ſchen 
Buches noch nicht gedacht war, alter als Snorri fein: follte, 

Es brauchte ja nur: ein Abfchreiber, ver fpdter als 
Suomi lebte, die Bemerkungen aus dem Styrmir'ſchen 
Werke tn bie Suorri’fche Arbeit eimfchieben, und durch biefe 
wahrföheinliche Annahme falkt jener ganze Beweis zufams 
men. Don Styrmir müfjen wir bemerken, daß er mit 
Snorri Stwlufon in vertrauter Freundſchaft RIM und für 


5).ex argumentis probabilibas ſagt die Praef. zu ben Seripta 
Histor. Islandor. Vol. IV. p. V—VI. 
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ihn auf dem Ulthinge im I. 4231 umd oͤfters das Amt 
des Geſetzſagemannes verſah 9); um fo intereffanter wäre 
eö, daß er auch eine Lifssaga hins heilaga Olafs konungs 
Haralldssonar fchrieb. Doch dieſes ift höchft unwahrſchein⸗ 
lich. Uber der Zufammentrager des Cod. Flateyensis fagt 
es ja: Diefe Kleinen Artikel, welche bier zufammengelefen 
find, ſtehen in der Lifssaga (Lebenögefchichte) des König 
Olaf's des Heiligen Haraldsſon's felbft, in derfelben, welche 
der Priefter Styrmir der Weife zufammengefegt hat, ob: 
gleich fie nicht fo völlig gefchrieben find hier vorn in diefem 
Buche. Iſt das, was nun folgt, nämlich Anekdoten und 
Verſe, ald deren Verfaſſer Olaf gegeben wird, wirklich von 
Styrmir, fo fland Styrmir weit an Geift und Kritif unter 
Snorri Sturlufon, denn es laͤßt fich vermuthen, daß, da 
Snorri mit Styrmir vertraut war, ihm wenigftend einige 
der Sächelchen, welche dieſer in feine Lebenäbefchreibung 
Olafs des Heiligen aufgenommen haben foll, auch bekannt 
waren, und er fie abfichtlich hinwegließ. Uber der ganze 





‚Styrmirfche Anhang ficht gar nicht aus, als wenn er von 


einem Zeitgenoffen Snorri's herrühre. Betrachten wir da: 
ber, was wir von Styrmir als Gefchichtfchreiber wiſſen. 
Zuerft wollen wir die Stelle in Islands Landnamabof (Th. 
V. Kap. 15. ©. 378) anführen: Nun ift von den Land- 
nehmungen, die auf Island gewefen find, gehandelt nach 
dem, was unterrichtete Männer gefchrieben. haben, zuerft 
der Priefier Ari der Unterrichtete (hinn frodi) und Kolbein 
der Weife (hinn vitri), aber dieſes Buch fchrieb Her Haufr 


Erlendsſon, nach dem Buche, das gefchrieben hatte Herr 


Sturla Thordarfon, der Logmadr, der unterrichtetfte Mann, 
und nach dem andern Buche, das geſchrieben — a 


68. de I Vorrede % au der Islands Landnä- 
mabök von 1774. 








tx 


der Unterrichtete- - (hian-fr6di) s und hatte. (behielt bei). das 
‚aus jedem Buche, was — ins — ging, aber a 
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bok laͤnger fe, als ein anderes. Mir finden alfo hier Pr 
mir'n ald Verfaffer einer Landnamabok. Die Verfaſſer 
ſolcher Buͤcher thaten haͤufig Ruͤckblicke auf die norwegiſche 
Geſchichte, weil in ihr die meiſten Urſachen yon Ausſpan— 
derungen nach Island lagen, Nun wollen wir die Stellen 
betrachten, wo im Texte der Olafs-Sage in der ſpaͤteren 
Geſtalt Styrmir angefuͤhrt wird. Die eine Stelle iſt: 
So ſagt Styrmir der Unterrichtete, daß König Olaf Ha— 
ralldsſon habe genommen die Reiche eilf Koͤnigen in Upp⸗ 
Iend vor dem Schwedenkoͤnig Olaf; aber er jagt, daß da— 
durch hätte Dlaf der Schwedifche Upplend, daß Eirik Has 
konarſon es ihm verhießen um Beiſtand fuͤr ſich, da als er 
ſich mit ihm ſchlug gegen den Koͤnig Olaf Tryggwaſon. 
Die zweite Stelle iſt: Da als Koͤnig Olaf hatte unter 
ſich gelegt das Reich, welches die fuͤnf Koͤnige hatten ges 
‚habt vorher, und andre ſechs Könige, die, die Styrmir 
rechnet, in feinem Buch, So fagt Sigwatr, (run folgt 
eine Strophe von Sigwat), und dann; da nahm. der Kö: 
nig Geifeln von den Lehn- Männern und Bonden. . Für 
diefe Stelle hat Snorri (Kap. 26. S. 95). bios; König 
Dlaf. legte. da. unter fich das Reich, . das diefe fünf Könige 
gehabt hatten; nahm da Geifeln von den Lehn: Männern 
und Bonden. Ungewiß bleibt dabei, ob die Strophe von 
Sigwat, welche Snorri nicht hat, aus Styrmirs Buche 
oder anders, ‚woher iſt. Die dritte Stelle ift: da, als er 
(Dlaf. der Heilige) die Gewalt ‚erhielt über Norwegen, legte 
er unter ſich alles Land, ‚und veroͤdete alle dyltiskönige 
wie geſagt wird in feiner Sage (sem segir i sögu hans) 
mis verſchiedenen Zutraͤgniſſen, die unterrichtete Männer 
I. Band. 
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dveſchtieben haben; denn das wird ſtets geſagt, daß er nahm 
die Reiche fuͤnf Koͤnigen in einem Morgen , aber im Gan⸗ 
zen’ nähme die Reiche neun Koͤnigen dort innerhalb des 
Landes, nach. der Erzählung Styrmir's des Unterrichteten 
(eptir sögn_Styrmis hins fröda). Nat nach diefen Stel⸗ 
Ten. Styrmir wirklich eine Olafsſage geſchrieben? Wir 
"glauben nicht, benn die saga Olafs wird ja der sögn (Er- 
zaͤhtung) Styrmis entgegengefeßt, und bie sögn Styrmio 
ift mit der Bok Styrmis 'eind. Da der, welcher in die 
Dlafsfage in fpdterer Geftaltung diefe Stellen einfchob, 
nichts aus Styrmir's Buche anfuͤhrt, als immer nur von 
den neun Koͤnigen, und das, wie die Upplond unter den 
Schwedenkoͤnig gekommen, ſo ſollte man glauben, er habe 
feine Lifssaga Olafs vor ſich gehabt, ſondern nur jenes Buch 
Styrmir's, von welchen die Islands - Landnämabök redet. 
Mahrfcheintich alfo ſchrieb Styrmir feine Dlafs: Saga, 
fondern das, daß Styrmir in der Olafs-Saga in fpäterer 
Geftaltung angeführt war, brachte Jemanden auf den Ge: 
danken, Styrniir’ n als Verfaffer eiter Olafs⸗ Saga aufs 
zuſtellen, und die Erzählungen über Olaf, die fich in der 
Suorri’fchen Olafs-Saga nicht fanden, unter" Styrmir’s 
Namen in einem Anhange zuzugeben. Nachfolgenne Ab: 
fehreiber fchalteten dann aus dem fogenannten Stormirfchen 
Anhange Mährchen In die Olafs-Sage felbft ein, oder 
wahrſcheinlicher ſchalteten Abfchreiber auch unabhängig von 
FJenem, der eine Lifssaga Olafs von Styrmir angenommen, 
. gangbare Märchen über Olaf ein, ohne zu wiffen, daß 
Jemand biefelden Styrmir'n zugefchrieben habe oder zu: 
fchreiben werde, denn fonft wuͤrden fie Styrmir'n dabei ge 
nannt haben. Da diefe Mährchen fehr unglaublichen In⸗ 
halts find, fo haͤtte man um fo mehr dabei bemerkt, daß fie 
Styrmir verfaßt habe, um ihnen Auſehn zu ‚verleihen. Daß 
nur der eine, ‚God. Flätöyensis bon einer Lifssaga Olafs 
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von Styrmir redet, macht ed höchft wahrfcheinlich, daß es 
feine folche gab. Da diefe Lifsſaga, wenn es eine folche 
gegeben, viel reicher gewefen fein müßte, fo hätte fie 
ficher eine größere Verbreitung genoffen, ald die drmere 
Snorrfhe. Zur Charafterifirung Diefer vermeintlichen 
Lifsſaga Dlafd von Stormir werden wir in den Erldutes 
rungen Proben mittheilen. 

Beſonders bemerfenswerth iſt Snorri's Verhäftniß zu 
Saͤmund dem Weifen. Samund fchrieb norwegifche Ges 
ſchichte. So jagt ein Skalde: Nun habe ich aufgezählt zehn 
Landreken (Negenten), die, von denen jeder war bon Nas 
valid, ich erzählte fo das Leben derſelben (&evi theirra), 
wie Saͤmund fagte der Weife. So auch wird. in der Sage 
Olaf's Tryggwaſon's Saͤmund als von Olaf's Gefchichte 
handelnd zweimal angefuͤhrt ). Snorri ward bei Saͤt 
munds Enkel und auf Saͤmund's Sitze erzogen. Es konnte 
ihm alſo Saͤmunds Geſchichtswerk nicht unbelannt fein. 
Iſt etwa daraus, daß er es nicht anführt, zu fchließen, 
die Vorrede fei nicht von Snorri? Nein! Denn Snorri 
will nicht alle feine Huͤlfsmittel namentlich aufführen, ſon⸗ 
bern nennt Ari'n nur, weil diefer zuerft in Island Ges 
fchichte in isländifcher Sprache gefchrieben. Sein Streben 
ift hierbei, zu zeigen, Ari habe fichere Kunde von der die 
teren morwegifchen Gefchichte haben Finnen. Saͤmunden, 
welcher nicht der erfte islaͤndiſche Gefchichtfchreiber war, 
faßt er alfo blos im Allgemeinen unter dem Namen der 
imterrichteten Männer zuſammen, deren Erzählungen er bee 
nutzt habe, 
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T) S. die Stellen in bee Vita Saemundi Multiscii, Autore 
Arna Magnaeo vor bem I. Th. d. gr. Asgb. d. Edd. Saͤm., ©. 
IV— VI, wo auch noch mehr über Saͤmund als Geſqhiceſchretber 

beigebracht wird. 
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Die' Frage iſt auch wichtig, was entzuͤndete .in den. 
Idlaͤndern fo ſehr die Liebe zur Gefehichte?. Man antwor⸗ 
tet ihre freie Verfaffung. Aber fie haſſen ja die nordiſchen 
Könige nicht. Mit ‚welcher Liebe behandeln fie nicht. den= 
ſelben Haralld, vor dem..ihre Vorfahren aus Norwegen 
geflöhen waren! Aus der Darkellung des Lebens Snorri's 
haben wir beiläufig gefehen, daß Island gar nicht ein Frei⸗ 
ftaat in dent Begriffe war, in welchem er gewöhnlich ges 
nommen wird, maͤmlich in dem, daß alle Bürger fich gleiche 
gewefen. Aueh war. er: tein Freiftant, in welchem ed blos 
Herren und Sklaven gab. Es gab da drei Stände, Haͤupt⸗ 
Jinge, Bonden ‚und Sklaven, ähnlich wie bei den Germanen 
des Tacitus, denn die Sreigelaffenen bildeten Beinen beſon⸗ 
dern Stand. Wenn von Islaͤndern die Rede ift, gilt dies 
ſes gewöhnlich blog von Haͤuptlingen, da fie ſich vorzüge 
lich nur bemerkbar machten. So war unfer Snorri felbft 
ein Häuptling. ‚Solche Männer Tiebten die Gefchichte vor⸗ 
zuglich darum, weil in. ihr ihre Vorfahren verherrlicht das 
fanden, umd die Islaͤnder fühlten fich, ald Nachkommen 
jener berühmten Hauptlinge um fo mehr, weil fie noch felbft 
Häuptlinge waren. Zweitens waren. die Vorfahren der Is⸗ 
Länder nicht aus-thörichtem Haß gegen ihr Vaterland aus: 
gewandert.: Richt Auswanderungsfucht Hatte fie getrieben, 
Norwegen zu. verlaffen, fondern die Noth. Ihre LKiebe, 
Haͤuptlinge zu bleiben, hatte fie in die Nothwendigkeit vers 
fegt, ihr Vaterland zu verlaffen. Aber fie gingen nicht 
ganz erblos gemacht hinuͤber. Das fehönfte Erbe, die göte 
ter = und helden=faglichen und gefchichtlichen Lieder nahmen 
fie mit ſich. Durch fie ward das Andenken an ihr Vater: 
Land immer lebhaft erhalten, und in den Nordmannen, die. 
in Norwegen zuruͤckgeblieben, ſahen ſie ihre Bruͤder. Alles 
erſcheint in der Ferne ſchoͤner, und ſo mußte Norwegen fuͤr 
die Islaͤnder mehr Reiz haben, als fuͤr die Norweger ſelbſt. 
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Sehnfucht nach Norwegen wohnte alfo. in des Islaͤnders 
Bruſt. Dieſe Sehnfucht war es, weiche in. ihnen die Liebe 
zur Gefchichte fo mächtig. entflammte. Da, fie in Norwe⸗ 
gen.nicht Teiblich wohnen fonnien, wollten fie wenigfteng im. 
Geift: dort wandeln. ... Shee eigne Gefchichte mußte für vie. 
Islaͤnder auch viel Reiz haben, da ihre Fehden mit eingns 
der zwar der Zahl der Streiter nach: unbedeutend :waren, 
aber. doch über das Schickſal: der Fämpfenden Haͤuptlinge 
entfchieden. In dieſer Beziehung wirkte allerdings. ihre 
freie Verfaſſung auf die: Geſchichtſchreibung. Hätte ein 
Einziger in Ssland gewaltet, fo hatte er die Kämpfenden- 
auseinander gehalten, und der. Stoff zur Gefchichtfchreibung- 
wäre gemindert worden... So aber. hatten die Hauptlinge 
Intereſſe, auch die Thaten, die;fie und ihre Gefchlechtmäns 
ner in Island verrichteten, auß. dem Strome. der Bergeffen- 
heit zu retten. ..Die -Gefrhichtsfreunde wollen aber. ruͤck⸗ 
wärts. kein Ziel. Die Sander waren im Stande bis zur 
Befisnahme Jsland's zuruͤckzugehen, da die Befignehmer 
tein rohes Wolf. mehr geweſen, .fondern fo viel Bildung 
hatten, daß fich .bei ihnen gefchichtliche ‚Machrichten durch: 
Lieder, Stammbaume, Ortönamen u. f. w. erhalten konnten. 
Mit welcher Liebe man bis auf die Beſitzuehmer Island's 
zurücdging, zeigen. die Landnamabücher; zwas ift nur eins: 
auf uns gefommen, aber dieſes ift aus mehreren entflanden.- 
Diefed Buchs. größter Theil befteht in Aufzählung von Ab⸗ 
ſtammungen. Diefe führten nach Skandinavien zuruͤck, und- 
fo erfeheint des Islaͤnders Liebe zur Gefchichte des germas 
nifchen Nordens: im natürlichiten Zufanimenfange mit der 
Liebe zu ihrer eignen Gefchichte. - Eine mächtige Urfache 
und zwar die Grundbedingung, warum. Die Gefchichtfchreis 
bung in Island ſo .blühete, war, daß dort die Kirche weni⸗ 
ger verderblich. wirkte. ‚Die fremde Gelchrfamleit war in 
Island fo wenig verbreitet, daß felbft die Prieſter Ari, 
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Saͤmund, Styrmir u. ſ. w. in ihrer Mutterſprache ſchrie⸗ 
ben. Die Geiſtesbildung des Islaͤnders hemmte alſo die 
ſchreckliche Feſſel der lateiniſchen Sprache nicht. Mas 
wuͤrde 3.8. für ein noch weit herrlicherer Schriftfteler aus 
Dithmar son Merfeburg geworden fein, wenn er nicht das 
Ungluͤck gehabt hätte, in jenem Zwange des kloͤſterlich⸗kirch⸗ 
Küchen ‚Unterrichts zu leben. Wie wenig konnten jene Inteis 
nifch gefchriebenen Chroniten af die Nitterwelt wirken? 
Setzen wir Snorri'n auf eine Ritterburg nach Deutfthland, 
mad hätte aus feiner Anlage zur. Gefchichtichreibung wers 
den follen? Genoß er eine gelehrte Bildung, fo hätte er 
Iateinifch gefchrieben, und fein. Geift wäre mächtig gefeflelt 
gewefen. Hatte aber auf Deutfchland die Kirche nicht fo 
verberblich gelaftet, und hätten hier die. Priefter ihre Chros 
niken deutfch .gefchrieben, ficher wären ihnen auch bie edlen 
Laien nachgefolgt. Daß in ihnen der Sinn nach gefchichts. 
licher Belehrung nicht fchlummerte, Iehrt, daß 3. B. Hein⸗ 
rich Raspe die Meltchronif des Wincentins überfeßen ließ. 
Aber freilich in Verſen. Denn durch das Iateinifch Schreis 
ben war die Mutterfprache ald Schriftfprache in ungebunbes. 
ner Rede zurücdgedrängt worden. Nur das allgewaltige Lied 
hatte feinen Pla behaupte. Daß alfo in Island die Ges 
fehichtfchreibung blühen Eonnte, hatte ed dem zu verdanken, 
daß das Land zu entfernt lag, und zu arm war, ald daß 
Die Priefterherrfchaft mit ihrer fremden Bildung hätte vers 
derblich wirken Tönnen, Wie verderblich diefe Wirkung iſt, 
zeigt am traurig glänzendften Saro Grammaticus. Hätte 
er dad Glück gehabt, in Island zu leben, er würde ein 
aͤhnliches herrliches Werk, wie Snorri, geliefert haben. Die 
Mutterfprache, die auf Island nicht blos in Verfen, fon 
dern auch im Erzaͤhlung in ungebundener Rede ausgebildet 
war, ward alfo bier auch Schriftfprache in ungebundener 
Rede. Der erfie Schritt zur Gefchichtfchreibung ift aber 
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die Auflöfung Dex. gefshichtlichen Lieber in Graählng in ups 
gebundener Rede. So war die erſte Webingung gegeben, 
daß die Geſchichtſchreihung gedeihen konnte, und fie gedich, 
weil ed nicht an Sehyſucht nach bee Mprzeit, und nicht ga 
Thaten in der Gegenwart fehlte. Da Deutfchland im Mits 
telalter jened große Unglüd gehabt hat, fo müflen wir und 
um fo mehr den Werken jener Germanen zumenden, welche 
ein ferned großes, aber an Boden: Erzenguiflen arımed Eis 
Land vor jenem Unheil bewahrt hat. Wegen feiner Armuth 
an Boden: Erzeugniffen ift ed in geiftiger Beziehung gluͤck⸗ 
lich zu preifen. War es ein reiches Land, dann hätte man 


die Schaaren von fremden Pfaffen und Mönchen fehen fol: 


Ten, welche. herüber gewandert wären! Da hätte es dann 
an. lateinifch fchreibenden Ari's, Saͤmund's und Styrmir’s 
nicht gefehlt! So aber fahen fich die Saͤmund's, als fie 
son ihrer Wanderung aus der Suͤdhaͤlfte in die Norbhälfte 
der Welt zurüdfamen, einfam, und wollten fie dann ſchrei⸗ 
ben, fo gab es kein andered Mittel als in der Mutterfprache 
zu fihreiben, denn Wenige wird es geben, Die nicht auch 
mwünfchten, daß dad, was fie gefchrieben, gelefen werden 
‚möchte. Sp erflanden alfo Ari's und Saͤmund's in nor⸗ 
ränifcher Sprache, und diefe machten es möglich, Daß auch 
Nicht: Pfaffen, wie Snorri, Gefchichtfchreiber werden konn⸗ 
ten. Dan hat einen vormals jehr beliebten Vers: 


Prisca parans fastes Germania, eum tot haberet 
Res et geste, librum cJausit et obticuit, 


und in trefflicher Ueberfegung: 


Das edle Dentfhland wollt’ einfimals aud 
Chronken [chreiben, 

Als aber gar zu viel der Helden Thaten waren, 

Warf ſolches alfobald, um das Papier zu fparen, 

Die Zeder wieder bin, und ließ das Schreiben 
bleiben. 
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Aber viele Helden Thaten regen eher zum Geſchichtſchrei⸗ 
ben an, als daß ſie davon abhalten ſollten. Der Grund 
ift kein andrer, als daß die edlen Nicht⸗ Pfaffen keine 
Schriftſprache in ungebundener Rede befaßen. Die Pfaf⸗ 
fenwelt hatte nur Intereſſe von "den Helden = Thaten zu 
fehreiben, auf deren Schauplage fie wider Willen eine Rolle 
‘Hatten fpielen müffen. Von den Fehden berichteten fie nur, 
durch welche fie beraubt worden; - Der Zweck ihres Schrei: 
bens war nicht, Heldehthaten zu verewigen. Als am Ende 
des Mittelalters fich auch eine deutfche Schriftfprache wies 
"der-zu bilden anfing, gleich fparten auch edle Nicht» Pfafe 
fen daB Papier nicht. Aber was ſchrieb Goͤtz von Berli⸗ 
‘hingen für eine rohe Sprache im Vergleiche mit der 
Sprache der isländifchen Gefchichtfchreiber, felbft: der une 
Bedeutendſten. Keiner konnte ſo roh ſchreiben, weil die is⸗ 
Hindifche -Sagenfprache fo auögebildet war, da fie von 
der lateiniſchen Sprache nicht . verdrängt worden. Daß 
Deutfchland Feine-- Gefchichtfchreiber wie Snorri erhielt, 
haben wir alfo. der Priefterherrfchaft zu verdanfen. Sal 
felbft bis dieſen Tag find unſre ‚Gefchichtfehreiber in 
kraͤftig einfacher Harer- Darftellungsiveife noch fehr ‘zurück, 
und fie kann nur dann in ihrer Vollkommenheit erreicht 
werden, wenn die Sugend bei erzählender Darftellung fich 
nach Snorri und andern guten islaͤndiſchen Gefchichtfchreis 
bern bildet. Daher hat es uns immer gewundert, daß in 
altdentfche Lefebücher nicht das Altnordifche aufgenommen 
wird, Durch Vergleichung des Gothifchen und Althoch⸗ 
deutfchen wird erft recht anfchaulich, was für ein Glüd es 
ift, Denkmäler der Sprache in felbftftändigen Geiſtes-Wer⸗ 
ten zu haben. . Was Einnen Ulfilad und der Ueberfeßer 
der Tatianiſchen Evangeliens Harmonie für ein Bild von 
acht deutfchen Geifteswerfen geben? Ungemein nüßlich ift 
eö, die Sprache in ihren afteften Wortformen zu betrachten. 
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Aber doch iſt dieſe Betrachtung der Wortformen nicht ge: 
nug, fondern der-wichtigfte Theil bleibt noch, näntlich. die 
Betrachtung, wie der Geift unfrer Alten ſich nicht blos in 
der Wortform, fondern auch in der Anwendung dieſer 
Sprache audfprach. "Die Denkmäler der Deutſchen! in ens 
‚gerer Bedentung reichen aber‘ hierzu nicht hin. Das Eigen⸗ 
thuͤmlichſte, was wir haben, iſt das Hildebrandslied, aber 
von zu kleinem Umfang. Die Stelle des Weſſobrunnet 
Gebetes,-auch fehr merkwürdig, erhält aber erft ihren wah⸗ 
ren Werth, wenn wir damit die entſprechende Stelle in der 
Völuspa vergleichen. So kann auch die Bedeutung der 
Stelle im Bruchſtuͤcke Vom juͤngſten Gericht, wie Mit“ 
tilgart brennt, und Fein: Verwandter dem andern: vora- demo 
muspille helfen Tann, erft ‘durch Vergleichung- init den’nors 
diſchen Denkmaͤlern vollkommen aufgefaßt werden. - Der 
gute“ Bouterwek Geſch. der Poeſie und Beredtſamkeit, 9. 
Bd. S. 2931) wußte das freilich anders, er ſagt, daß 
kein Theil, auch nicht der aͤlteren Literatur, in den Umkreis 
der Deutſchen heruͤbergezogen werden duͤrfe, da die Skan⸗ 
dinavier, obgleich von gemeinſchaftlicher Ur⸗ Abſtammung 
mit den Deutſchen, doch nie eine Sprache geredet zu haben 
ſcheinen, die fuͤr einen Dialekt der deutſchen angeſehen wer⸗ 
den dürfe, und führt als Beweis an: „Kein deutſcher 
Dialekt Fennt, fo viel ich‘ weiß, die ffandinavifche Bildung 
ded beftimmten Artikels aus dem unbeflimmten 
‚durch Zuruͤckwerfen des unbeſtimmten Artikels -hinter das 
Subftantiv, z. B. im Schwedifchen mannen, fruena.: Aber 
auch das aͤlteſte Altnordifche kennt das Zuruͤckwerfen des 
Artikels nicht, und fomit ift Bouterwek aus dem Felde ges 
ſchlagen. Um das Altdeutſche beim Vorkommen vieler jeßt 
abgeftorbenen Wörter mit Leichtigkeit, ohne Ueberfegung und 
Gloſſar verftehen zu lernen, iſt die Kenntniß des Altnors - 
difehen unentbehrlich. Hat man diefe Kenntniß, fo erflaunt 
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man, wie viele Wörter, die jet im Dentfchen ausgeſtor⸗ 
ben, das Altbeutfche mit dem Altnordiſchen gemeinfam hat, 
fo 5 B. im Hildebrandsliede to dero hiltu ritun, zum 
Kampfe ritten, ti banin werdan, zum QTödter werden u. ſ. w. 
Grimm bat zwar das Ultmordifche in die deutfche Gram⸗ 
matik aufgenonamen, ift aber, wie es fcheint, nicht begriffen 
worden, da man in Handbüchern über die altdeutfche Lite⸗ 
ratur, in altveutfchen Leſebuͤchern u. ſ. w. nicht auch das 
Altmordifche aufgenommen findet. Was hat in diefer Be⸗ 
ziehung Grimm's unfterbliches Werk geholfen, wenn die 
Verfaffer von Gefchichten der altdeutfchen Literatur immer 
in den Sußtapfen des im Altnordifchen unbewanderten Bou⸗ 
terwek geblieben find und bleiben? Wenn, wie wir eben 
fahen, die wichtigften Stellen in den altdeutichen Liedern 
erſt durch DVergleichung mit den altnordifchen ihre wahre 
Bedeutung für die Gefammt = Deutichen erhalten, fo find 
bei der ungebundenen Rede die altnordifchen Denkmäler 
noch ‚unentbehrlicher, denn wie können Ueberſetzerſchriftſteller, 
wie Ulfilas, der Ueberſetzer der Zatianifchen Evangeliens 
Harmonie, der des Iſidor, Notker u. |. w. ein Abbild vom 
deutfchen Sprachgeifte in ungebundener Rede geben? Alſo 
wahrhaft geifibefruchtend kann die Befleißigung mit dem 
Altdeutſchen nur dann werden, wenn die Denkmäler ber 
gefammtdeutichen Sprache und unter ihnen der reichften, 
der altnordifchen, zu Hülfe genommen werden. Als Schrift 
ſteller in ungebundener Rede ift aber Snorri Meifter Alter. 
Für die, welche ihn, nicht felbft befigen, werden daher Stel⸗ 
Ien der Urfchrift in den Anmerkungen zu unfrer Ueberſetzung, 
obfchon diefe Stellen nur von ganz geringem Umfange find, 
doch einige Aushülfe gewähren Wir wollen nun von 
Snorri's Sprache zur Betrachtung feiner Darfiellung des 
Stoffes in diefer Sprache übergehen. 
\  Neber Suorri's Plan etwas zu bemerken, ift gar nicht 
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überflüffig, da diefer nicht allen deutlich geworden, So fagt 
Ruͤhs, Ueber die hiftorifche Kiteratur der Isländer: Selbſt 
Suorri weiß nichts von der alten norwegifchen Gefchichte, 
die andre Verfaffer zufammengefchmiedet, und der treffliche 
Torfaͤus gefammelt und fcharffinnig hin und wieder beleuchs 
tet hat; erft nach ihm mögen fie entftanden fein, denn es 
ift doch merkwürdig, daß er nicht mit der norwegifchen Ges 
fehichte beginnt, nichts von Sornjother, von Nor und Gor, 
Heiter und Beiter, und den übrigen Sabeln anführt: wahrs 
fheinlich war die Gefchichte Schwedens früher zufammens 
gebichtet, die Verfaffer wählten abfichtlich den entfernten 
Schauplaß, weil hier die Phantafie einen freiern Spiels 
raum hatte 8). Ob jene Sagen zu Snorri's Zeit ſchon 
vorhanden waren, hierüber kann nichts entfchieden werden, 
Aber fo viel ift gewiß, daß er nicht alle Sagen darftellen 
will, die er weiß. So fagt er Dnglinge » Saga (Kap. 33. 
S. 86): Von diefer Schlacht wird lange gefagt in der 
Stieldunga = Saga u. f. w. und in der Saga Halfdanar 
Swarta (Kap. 5. S.138): viel that er (Sigurd Hirfeh) 
Muͤhwerke, und ift lange Smge von ihm. Hieraus geht 
deutlich hervor, daß er nicht alle Sagen barfiellen wollte, 
m deren. Befig er war, Aber wenn er auch nicht alle 
Sagen fammeln wollte, warum hat er wenigftens nicht 
von Norwegens älteften Zeiten angefangen? Er beabfichs 
tigte nicht, eine Landeögefchichte zu fchreiben, fondern wollte 
die Sagen der Hauptlinge darftellen, welche aus dem Ges 
fehlechte der Onglingen waren. Dieje Onglingen herrfchen 
urfprünglich in Schweden, verlieren aber dort das Neich. 
Olaf Tretelgia Laßt fich in Wermaland nieder. Sein Sohn 
Halfdan wird in Soleyar bei feinem Mutterbruder Solwi 
anferzogen. Wermaland wird zu fehr "bevölkert, und Olaf 








8) Mühe, Anhang zu deſſen: Die Edda, ©. 280—281. 
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deßhalb geopfert. Die Schweben aus Wermaland übers 
rafchen darauf Soleyar, erfchlagen den König Solwi, und. 
machen Dlafs Weißbein’d Sohn zum König. Er unter 
wirft. fich. Soleyar, und erobert Raumar⸗Riki. Die Ong- 
lingen. bringen darauf noch, mehrere normwegifche Fylki unter 
ſich, bis Harald der Haarſchoͤne fich alle Fylki's Norwe⸗ 
gens unterwirft. Die aͤlteſte Geſchichte war blos Geſchichte 
der Geſchichte der Geſchlechter, nicht Landes: Gefchichte. 
Selbſt Islands Landnamabok bezweckt keine Landesgefchichte, 
fondern führt auf, von wen diefer oder jener Mann abge: 
ſtammt babe, wie er nach Island gefommen, was er hier 
in Befig genommen, und wer feine Nachlommen waren, 
und bemerkt dabei nur die merfmürdigften Umſtaͤnde dieſes 
oder jenes berühmten Maunes. Schrieb Semand..die Ge⸗ 
ſchichte eines Königgefchlechts, fo gab ed da allerdings mehr 
zu erzählen, als bei Männern. von geringerem Wirkungs⸗ 
kreis, :aber eine Landesgefchichte gab er darum noch nicht, 
fondern führt nur dad aus der Sandeögefchichte an, was in 
Berührung mit der Gefehichte der Könige, ftand. 

Hätte auch Snorri eine Laudeögefchichte von Norwegen 
ſchreiben wollen, fo hätte er Doch inımer aus der fchmedifchen 
Gefchichte einflechten müffen, denn es wäre fonit das wichrigfte 
Ereigniß der norwegifchen Gefchichte .unerflärt geblieben. 
Durch) wen ward die Unterwerfung Norwegens vollbracht? 
Durch Haralld den Haarfchönen? Wer war diefer Harald 
der Haarfshöne, daß er’ diefe Unterwerfung tollbringen 
Eonnte? Er war ein Inglinge? Wie Fam diefer Ünglinge 
nach Norwegen; dadurch, daß deſſen Uraltervater in Soleyar 
bei feinem Mutterbruder erzogen ward und ein fchwedifches 
Heer ihn in Soleyar zum Könige machte? Wie Fam ein 
fchmwebifches Heer dazu? Die Schweden wanderten aus 
MWermaland? Mie kamen fie nach- Wermaland? Gie 
wanderten vor Swar Widfadmi dahin aus. Wie Fam dies 
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fer dazu,’ ſich das Schwedenreich zu imterwerfen? - Er übers 

zog Ingialld den Boͤsrathigen mit Krieg und Ingialld vers 
brannte ſich ſelbſt. Warum? Er Hatte ſich durch feine 
boͤſen Thaten viele Feinde gemacht. Seiner böfen Thaten 
wegen wollten die Schweden auch feinen Sohn nicht zum 
Könige haben, fondern vertrieben das Gefchlecht der Vng⸗ 
Iingen. Was that Ingialld jo Böfes? Er rottete die He⸗ 
radskoͤnige aus, und unterwarf fich ihre Reiche, Diefe 
Ausrottung ber fehmwedifchen Heradskoͤnige führte die Aus⸗ 
rottung ber norwegifchen Fylkiskoͤnige herbei. Dlaf. Tre⸗ 
telgia,: Ingialld's des Boͤsrathigen Sohn, vom Throne und 
aus dem Lande feiner Väter vertrieben, fah fich. genöthigt, 
ein Waldland auszureuten. Aber zu viele- Schweden flos 
hen vor Iwar Widfadmi dahin. MWermaland konnte die 
Menfchenfülle. nicht mehr ernähren. Man fchrieb die theure 
Zeit der Schuld. ded Königs zu, der nicht opfern wollte, 
Dlaf ward verbrannt, aber der Mangel dadurch nicht: ers 
hoben. Die Schweden zogen alfo mit dem ganzen Heere 
nun. nach Soleyar, erfchlugen den dafigen König und mach⸗ 
ten Olaf's Sohn zum Könige. Aber diefer Onglinge un- 
terwarf fich noch andre normwegifche Fylki’s vermittelft der 
fehwedifchen Macht, . die aus Wermaland gewandert war, 
Dieſes Eindringen und Erobern der Schweden in Norwe⸗ 
gen ift alfo das Ereigniß, welches die Unterwerfimg von 
ganz Norwegen. herbeiführte, "Sollte: Norwegen in feiner 
alten Werfaffung unter den Fylkiskoͤnigen bleiben, fo muß⸗ 
ten die Onglingen mit ben Schweden vertrieben werden, 
oder die Vnglingen wenigſtens blos Fylkiskoͤnige ſein wollen. 
Die Dnglingen waren aber in Schweden Oberkoͤnige gewe⸗ 
fen, und. die Schweden, die in Norwegen eindrangen, brachs 
ten andre Begriffe von der Königsmacht mit. Bei Halfs 
dan bed Schwarzen Tode war Haralld ber Haarſchoͤne 
erſt zehn Jahr, und viele Häuptlinge gingen fein Reich. an. 
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Es entſtand alſo nım ein gewaltiger Kampf gegen bie einge⸗ 
drungenen Schweden. Sie hielten fich, und unterwarfen 
fil) ganz Norwegen. Daß. diefe Unterwerfung nicht for 
gleich, als die Schweden in Soleyar eingebrungen was 
ren, vor fich ging, fondern erft fpäter, nachdem die Vng⸗ 
Eingen "längere Zeit fchon blos in einigen norwegifchen Fyl⸗ 
18 geherricht, hat gemacht, daß man die Dnglingen felbft 
auch als Fylkiskoͤnige anfah. Sie hatten aber ficher nicht 
vergefien, daß ihre Vorfahren Oberkönige in Schweben ges 
weſen. Es bedurfte daher, um in ihnen ben Gebanten zu 
erwecken, fich ganz Norwegen zu unterwerfen, gar nicht 
eines Mädchens, welches Harallden fagen ließ, daß er un⸗ 
tee fich Iegen ganz Norwegen, und herrfchen follte über das 
Reich gleich frei, wie König Eirik über die Schwedenmacht 
oder König Gorm über Daͤnemark, denn hierdurch koͤnne 
er allein Thiodkonungr (Volkkoͤnig) heißen. Daß König 
Harald das Gelübde gethan, ift natürlich, denn folche Ges 
luͤbde waren ganz in der Meife ver Germanen 9). Auch 
macht ed fich ganz natürlich, wenn bie Egils-Saga (Kap. 
3. S. 6.) fagt: Harald, der Sohn Halfvans Schwarzend 
hatte genommen das Erbe nach feinem Vater, er hatte Vers 
heißung deffen gebunden, nicht feheeren zu laſſen fein Haar, 
noch zu kaͤmmen, bevor er wäre Alleinwaltskoͤnig über No⸗ 
teg. Er. ward genannt Haralld Lufa (Zottiger). Hitrauf 
fehlug er fich mit den Königen, welche die nächften waren, 
md befiegte fie Daß Haralld das Geluͤbde that, war 
ganz in der Ordnung, weil folche Geluͤbde gebrauchlih 
waren. Daß er ben Gedanken faßte, ganz Norwegen fich 
zu unterwerfen, war auch natürlich, denn die Dnglingen, 
deren Vorfahren Oberkönige in Schweden geweſen waren, 





9) ©. die Nachweiſungen bei J. Wachter, Heimskringlae illa- 
stratas et historiam Germanorum illustrantis speeimen ©, 12, 





wollten in Storwegen nicht bios als Fylkiskonungar, Ne 
nige einer Volkſchaft, gelten, fondern als Thiödkonungar, 
Könige eines Volles, d. h. eined ganzen Volles. Auch 
die Nachkommen der Schweden, welche die Vnglingen um⸗ 
gaben, mußten ihre Könige, die von den Oberkönigen Schwe⸗ 
dens abflammten, als Könige höheren Ranges, ald die er 
gentlich norwegifchen Volkichaftd= Könige anfehen. Gleich⸗ 
wohl hatten die, die als Volkkoͤnige gelten. wollten, nur 
einige Volkſchaften. Dieſes Mißverhältniß ihrer Anfprüche 
zu ihrem Befisthum auszugleichen, mußte ihr immerwähs 
rended Streben fein. Der junge feurige Haralld_that das 
große Gelübde, und führte ed mit Hülfe des großen Kriegs: 
beiden, des Herzogs Guthorm, aus. Da dieſer Strom in 
Schweden feine Quelle hatte, fo fängt Snorri Sturlufon. 
fehr natürlich bei der Quelle an, verfchmäht zwar die Une 
gabe jener unmahrfcheinlicheu Sage 1°) als nächfter Veranlafs 
fung zu dem Gelübde nicht, deutet aber in der Rede des Maͤd⸗ 
chend zugleith an, daß die Vnglingen in Norwegen ald Volke 
koͤnige gelten wollten, obfchon fie erft nur einige FyIk’s hatten. 

Ein reicher Schatz für die Alterthumskunde ift Snor⸗ 
v8 Gefchichtöwert. Aber Darftellung derſelben war nicht 
fein Zweck, er ftellt fie nur dar, um durch diefe Dar⸗ 
ftellung die Erzählung zu beleben. So 3. B. wird vielmals 
erwähnt, daß geopfert worden. Aber Snorri legt nun 
nicht gleich feine Kenntniß der Opfergebräuche bar, fondern 
wartet die fchicflichte Gelegenheit dazu ab, nämlich die Ges 
fehichte Hakon's des Guten, wo diefer den Opferfeften bei 
wohnt. Hier erft bei diefer paffenden Gelegenheit giebt er, 
um uns anfchaulich in ein Opferfeft. einzuführen, Nachricht 


10) Die, Nachweifungen ähnlicher Sagen, wo Frauenzimmer als 
Veranlafferinnen wichtiger Ereigniffe eingeführt werden, ſ. bei ®. 
Badter a. O. S. 14—15. 
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von den Gebraͤuchen, welche bei den Opferfeſten ſtatthatten. 
Manchmal giebt ihm, auch ein, Ausdruck in ‚einem Liede die 
. Veranlaffung zu, einer alterthümlichen Bemerkung, Sp jagt 
er (Ongl, S. Kap. 21. ©. 54): „In biefer, Zeit ward 
der Häuptling, ber heerete, Gramr (Grimmiger) genannt, 
aber die ———— Gramir (Grimmige). So ſagt Thio— 
dolf.“ Mas nun, Thiodolf ſagt, enthält Dag's Fahrt nach 
Worwa, und fein Fall durch des Sklaven Schleuder. Die 
Erklaͤrung von Garınr- hätte alſo eben jo gut an. jeder. andern 
Liederftelle, wo von einer Heerfahrt die Rede ift, angebracht 
werden können, und hätte fich beffer an einem andern Orte ger 
macht, wo ein großer Hermadr aufgeführt wird. Aber in der 
Liederftelle fommt gramr als dichterifche Benennung für König 
vor. Die Kenntnig von ihrem Urfprunge mochte zu Suorris 
Zeit ſchon zu den. tieferen gehören, und er fand fich Daher pers 
anlaft, gramr hier zu erklären, Von dieſem Geſichtspunkte 
aus betrachtet, hat die Erflarung des Ausdrucks gramr Feine 
unpaffende Stelle gefunden, da Dag, um zu ‚heeren, nach 
Worwa gezogen war. Bel andern Stellen ift es zweifelhaft, 
ob das Erklären des alterthümlichen Ausdrucks und das Vor⸗ 
kommen in den Liederftellen abfichtlich oder zufällig ift. So in 
‚ber Sage Haralld's des Haarſchoͤnen (Kap. 9. ©. 165) wird 
gefagt: Ruͤckwaͤrts von dem Stefen bis zum Schoͤpfraum 
ward. es⸗ genannt auf der Rausn. Das ward beſetzt mit 
Berſerkern. Da hier von Haralld's Schiffs⸗Einrichtung 
umſtaͤndlich die Rede iſt, ſo iſt die Bemerkung ſo an ihrem 
Orte, daß etwas fehlen wuͤrde, wenn fie nicht da wäre. 
Doch kommt Rausn in der Lieberftelle diefes Kapitels (S. 
168) zum erfien Male vor, und zwar vorher’ (©. 167) 
rausn auch in andrer Bedeutung. So daß jene Erklärung 
des unbefannteren rausn fich herrlich macht. 
Aecht gefchichtlichen Charakter zeigt Snomi Sturluſon 
darin, daß er zwar beiebende Umftändfichkeit Tiebt, aber doch 
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nur bei wichtigen Dingen, oder Dingen, welche wirklich Eins, 
fluß haben. So 3. B. hat er die Sage, wie Harald der 
Haarſchoͤne durch ein Mädchen zu jenem großen Gelübde 
veranlaßt: wird. Uber von diefer Gyda handelt Snorti 
Sturlufon nur im 3. Kap. mit belebender Umftändlichkeit, 
bevor das verhängnißvolle Gelübde gethan wird. Daun ift 
weiter gar nicht von dem fchönen aber fpröden Maͤdchen 
Gyda, das fo viel Intereſſe eriwedt, die Rede. Romans 
lefer, welche die fpröde Schöne immer im Gedaͤchtniſſe ha⸗ 
ben werden, und hoffen werden, daß fich Gyda wie ein 
rother Faden durch die Sage Harallds des Haarfchönen zie⸗ 
ben werde, aber diefen beliebten rothen Faden fo lange nicht 
zu Gefichte befommen, werden ordentlich froh fein, wenn 
Haralld fich zum Alleinherrfcher des ganzen Norwegens ges 
macht hat. Aber wie fchredlich wird ihre Taͤuſchung fein, 
wenn fie Kap. 21. nur Iefen werden: König Haralld war 
nun Allwalter geworben. des ganzen "Norwegens, da erin 
nerte er fich deffen, was das folge Mädchen gemeldet: hatte 
zu ihm: er fandte da Mannen nach ihr, und ließ fie fich 
bringen, und legte fie bei fich, dieſes waren ihre Kinder u. 
fe w. Das ift das Ganze, was von der Gyda erzählt 
wird. Die Erzählung, wie. Gyda Haralld zu dem Gelübde 
veranlaßt, ift wahrfcheinlich eine Sage oder Erzeugniß der 
Dichtung, aber die ganze Harallds = Sage ift Feine Dichtung, 
denn fonft ware Gyda zum Grundgedanken gemacht. Bei 
jeder . gewonnenen Schlacht mußte ſich da Haralld des 
Mädchens erinnern, und fich freuen, daß, fo oft ein Fylkis⸗ 
fönig vom Hochſitze fleigt, das Mädchen Haralld's Hoch: 
fie naher Tomme. Die Sage Haralld's des Haarfchönen' 
ift-aljo zwar voll fchöner einzelner Sagen, aber diefe Sa⸗ 
‚gen find blos in die Gefchichte gewebt, ohne daß die ganze 
Sage Dichtung if, ımd Snorri's dichterifch belebende Um- 
flandlichkeit . bezieht fich blos auf die Einzelnheiten. Wie 
I. Band, J 
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ſchoͤn iſt z. B. die Sage von Haralld und dem Finnen 
Swaſi und ſeiner Tochter Snaͤfrid dargeſtellt. Aber auch 
dieſes ift nur eine Epiſode. Die ganze Harallds-Sage ift 
aber Fein ganzes Kunſtwerk, weil Gefchichte als Darftellung 
der Wirklichkeit Fein Kunftwert fen kann. Man vergleiche 
3. B. die Sage Haralld's des Haarfchönen mit der Kor 
maksſaga, und wird in der Art, wie hier Öteingerd der 
vothe Faden ift, ihr wenigſtens, wenn auch nicht völlige 
Erdichtung, doch die ftärkfte Beimifchung oder dichterifche 
Hauptgeftaltung beimefjen muͤſſen. Man vergleiche mit 
der Sage Haralld's des Haarfchönen z. B. die Hervarar- 
Saga, und wird wegen Durchführung ‚des Grundgedankens 
des mit Fluche belaſteten Schwerdtes ſogleich eine Sage 
erkennen, welche auch in den Hauptbeſtandtheilen bloßes 
Erzeugniß der Dichtkunſt iſt. Der Ynglinga-Saga dichte⸗ 
riſche Hauptgeſtaltung zu geben, iſt ein Verſuch gemacht 
(Rap. 7. S. 46): Da ſprachen fie, daß das goldene Hals⸗ 
band follte werden zum Tode dem beſten Manne in ſeinem 
Geſchlecht u. ſ. w. Da ward wieder gegriffen zum Seid 
und gezaubert, daß ſie ſollten vermoͤgen ihren Vater zu er⸗ 
morden. Da ſagte die Wolwa Hulld ihnen, daß ſie wuͤrde 

ſo zaubern, und dabei, daß Geſchlechtmord ſollte beſtaͤndig 
werden im Geſchlechte der VYnglingen nachher: da ſagten 
fie ja dazu. Uber völlige Erdichtung ift die ganze Vng⸗ 
linga⸗Saga doch nicht. Das goldene Halsband erfcheint 
zwar wieder. Auch wird Gefchlechtmord tüchtig geübt. 
Aber doch uͤbt die Gefchichte ihren Einfluß, und nicht alle 
Diglingen fommen durch das goldene Halsband oder durch 
Gefchlechtmord um. Das mit Fluch belegte goldene Hals⸗ 
band und der Zauber des Gefchlechtmord’3 ift daher als 
erft fpäter in die Nachrichten vom Gefchlechte ber Vnglin⸗ 
gen eingewebt zu betrachten. Diefe Einwebung gefchah, um 
in die nicht zufammenhängenden Nachrichten über die Vnglin⸗ 
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gen dichteriſche Einheit zu bringen. Wie ganz anders nimmt 
fich dagegen in der Heldenſage der Fluch des Zwerges aus: 
„Das Gold, welches der Zwerg hatte, fol zweien Brüdern 
zum Tode werden, und acht Edelingen zum Verderben. 
Meined PVermögend wird niemand genießen.’ Der Ning 
wird de wirklich zweien Brüdern zum Tode, und acht Ede: 
Imgen zu Verderben. Man fieht da fogleich, daß die Sage 
von den Niflüngen Achte Heldenfage oder Gefchöpf der 
Dichtkunſt if. Die Ynglinga⸗Saga ift aber nur theilweife 
Erdichtung, fo daß, da die gefchichtlichen Beftandtheile nicht 
aufgegeben werden follten, der Grundgedanke, der fie durch⸗ 
wehen foll, ald fpatere Hinzudichtung zu den gefchichtlichen 
Nachrichten erfcheint, während in der Heldenfage alle we: 
fentlichen gefchichtlichen Beftandtheile aufgegeben, und nur 
Namen und andre unmwefentliche Weußerlichkeiten beibehalten 
werden. Snorri will nicht alle Ereigniffe darftellen, welche 
die Lieder berühren. So führt er in der Sage Hakon des 
Guten 5. Kap. an: Da nahmen Eirik's Söhne unter ſich 
Orkneyar und Hialltland, und hatten Schaßungen davon, 
und faßen dort in den Wintern, aber fuhren auf die Weſt⸗ 
raubfahrt in den Sommern, und heereten in Sfottland umd 
Irland. Deffen gedenft Glumr Geirafon: 

Gute Fahrt zum Fahrzeug | \ 

Skaney's der Kluge hatte“), 

Der Kindjunge braum reitend ?) 


a5 


S 


11) d.h. er legte glücklich an bie Schoonifchen Schiffe zur Schlacht 
an. — 12) Nach der Lesart ber Form. S. braunrdthend, was 
ſich noch beſſer macht: 

Der Kindjunge braunsröthend 
Den Rüden von bannen Gefahrner. 
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Die Ruͤcken von bannen Gefahrner”). 
Gtreits Kohle machte der König, 

Ein Schild -Ulur!*), in Schottland”), 
Sandte des Gefchlechts der Starken‘) 
Schwerdterſchlagnes Heer dem Gothen ). 


Beind » Kohle trieb?) der Freund 

Der Menfhen — auf die Flucht Fam viel 
Volt!) des irifchen Volkes?) — 

Zur Ergdtzung den Geiern der Gdͤttinn ?th. 
Des Feldes?) Herr fällte 

Volk?) und röthete in der Männer 


13) d. h. er rieb (jchlug) bie Rüden ber Fliehenden braun und blau. 
Wir nehmen nämlich farna als Genitiv der Mehrzahl von farinn, 
und fo erhält thadan, von dem man bis jest nicht wußte, wohin es 
zu begiehen, (ſ. Egilsfon Ser. Isl. Hist. T. I. ©, 26) feinen beften 
Sinn. Die übrigen Erklärungen f. in unferm zweiten Bande zum 
5. Kap. der Sage Hakons des Guten. — 14) Ullur ift der Name 
eines Gottes, fo daß Haralld hier recht erhoben und ein Schild - Gott 
genannt wird. — 15) d. h. flug eine Schlacht in Schottland. — 
16) seggia, seggr, dichteriſche Benennung für Mann, wir leiten e8 
von segi, Muskel ab, daher unfre Ueberfegung. — 17) Gauti, Gautr, 
einer der Namen Othin's. — 18) Schlacht⸗-Kohle trieb d.h. ſandte feind⸗ 
liche Geſchoſſe, übte Kampf. — 19) drott, buchſtaͤblich Troß. — 20) d. h. 
ein großes iriſches Heer floh. — 21) Disar, (der) Göttinn, darunter iſt 
zu verftehen entweder Hilldur, die Hauptwalkyrie, Schlacht⸗Goͤttinn, da 
‘ Disir, Gèttinnen, bie Walkyrien genannt werden, ſo 3. B. im Led⸗ 
broks⸗Liede, ober unter der vorzugsweiſe genannten Dis ift Freya 
zu verftehen, da diefe nach dem Grininismal die Hälfte der Erſchla⸗ 
genen erwählt, d. h. bekommt. ine vorzugsweife genannte Dis 
tommt aud) in Disar-salr in Uppfal vor (Ynnglinga = Saga Kap. 23. 
S. 87). De Sinn und ‚Zufammenhang des Satzes ift: Haralld 
übte zur Freude der Raben Kampf, indem er viel erfchlug. Auf den 
erften Blick fcheint es ein Widerſpruch, daß viel Volk des irifchen 
Volks auf die Flucht Fam, aber biefes bedeutet Hier nur fo 
viel: Haralld ſchlug ein großes Heer. — 22) folldar Freyr, dich⸗ 
teriſch der Erde Herr, d. h. der König. — 23) seggi, Männer. — 
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Blut — Hat im Suͤden?!) ben Sieg 
Befchüst”) — des Schwerdtes Schneiden *%). 
Hier wird alfo eines Geetreffens bei Schoonen, und 
einer Schlacht in Schottland und einer in Irland. gedacht. 
Hieruber fagt der Coder Fagurflinna, nachdem er von Ers 
ſchlagung Sigurd Selfa's gehandelt: Haralld Grafeld war 
draußen ſtets auf Schiffen mit feinem Heer zu verfchiedes 
nen Ländern, und hatte viele Schlachten, hatte öfreft beſ⸗ 
fer 2); er Tam mit feinem Volle nach Danmork ımd fchlug 
fich dort bei. Skani 2°), und hatte den Sieg; Das andere 
Mal heerete er in Skottland und Hialtland; den dritten 
Sommer fuhr er mit feinem Heere oftwarts nach Gotland, 
und machte dort großen Unfrieden; den vierten Sommer 
fuhr er mit feinem Heer nordwarts nach Biarmaland, und 
hatte dort große Schlacht in Vinubakki u, f. w. Sueri 
ſelbſt will aljo nicht alle Raubfahrten und Schlachten dars 
fielen, auch wenn er ald gute Quellen .geichichtliche Lieder 
hatte. Glum Geirafon’d Schilderung der Schlacht in 
Skottland hat’ er nicht einmal in fo weit benußt, daß er 
gejagt, Harald habe dort eine Schlacht gehabt. Ihm ift 
hier genug, daß dieſes aus dem Dichter erhelle. Hätte 
Snorri "alle Raubfahrten und Schlachten der nordifchen 
Häuptlinge auf den Naubfahrten auch nur gedrängt dar: 
ftellen wollen, jo wäre er zu fehr von feinem Ziele abges 





24) sunur, füblidh, Cod.C.D. u, d. Form. S. sverd, welches Egils⸗ 
fon zu folldar zieht: der Herr des Schwerdt- Feldes, d. h. bes 
Schildes. — 25) Nah d. 2. A. Form. S.: war der Gieg oben 
geworden. — 26) für eggiar hat der Cod. F. i. d. Form. S. eggiu, 
fo daß dann die Verſe lauten: 

Der Erde Gebieter das Schwerdt im 

Blut der Männer röthete, 

‚und füllte — ber Sieg war oben ee — 

Volk (mit) bes Degens Schneide, 

er) d. b. fiegte. — 28) Schoonen, 
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kommen, die Gefchichte, der norwegifchen Könige zu fchreis 
ben. Er mußte fich dabei, wollte er fein Buch nicht zu 
umfangreich machen, auf bie wichtigfien Begebenheiten bes 
ſchraͤnken. Wir müflen ihn wirklich bei feiner Auswahl bes 
wundern. Sjumer weiß er dafür zu forgen, daß der Lefer 
nicht ermuͤde. Vorzüglich maͤßigt er fich in umflänblicher 
Beſchreibung der Schlachten, und ftellt nur die allerwichtigs 
fien umftändlich dar. Auch liebte er ſelbſt für feine eigene 
Derfon das Schlachtfeld nicht. Scheinbar unbedeutende 
Umftände erzählt er mit anfchauficher Umftänblichkeit, wenn 
fie von großem Einfluffe find. So in der Sage Haralld's 
des Haarfchönen Kap. 41, ©. 238— 239 den Umftand, 
daß König Adalftein dem Könige Harald dem Haarfchönen 
ein Schwerdt fendet, um ihn dadurch zu feinem Unterthas 
nen zu machen, denn an biefen Umftand Inüpfen fich die 
wichtigften Folgen, da dadurch Hakon der Gute nach Engs 
kand gefendet wird, dadurch der Blutaxt des Eirik entgeht, 
mit Adalſtein's Huͤlfe Koͤnig von Norwegen wird, von Adal⸗ 
ſtein zum Chriſten gemacht worden war, und nun das Chri⸗ 
ſtenthum in ganz Norwegen einführen will u. ſ. w. Snorri 
Sfurluſon feßt die geübteften Zuhörer voraus. Er deutet 
nie an, warum er Diefen oder jenen geringfügig fcheinenden 
Umſtand erzählt, während jetzt der Gefchichtfehreiber folche 
Andeutungen nicht unterlaffen darf, zwar nicht ber Leſer 
wegen, aber eined großen Theild derer halber, weiche er⸗ 
ſchienene Bücher oͤffentlich beſprechen. Man ſollte unter. 

ſolchen die geuͤbteſten Leſer vermuthen, aber ein Theil 
ſcheint die Buͤcher, die er beſpricht, nicht verſtehen zu koͤn⸗ 
nen oder zu wollen. Gluͤcklicher Snorri, daß du jetzt nicht 
gelebt, du haͤtteſt bei Jedem, was du erzaͤhlſt, angeben muͤſ⸗ 
ſen, warum du es erzaͤhlſt. Wir glauben, daß auch bei 

Beurtheilung der Geiſtes-Werke die Rechtsſatzung befolgt 
werden muͤſſe, daß jeder fo lange für gut genommen wer⸗ 
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den muͤſſe, bis das Gegentheil erwiefen-Ter, deum Verfol⸗ 
gungsſucht macht. blind, und verhindert/ weiter hinaus zu 
ſchauen. Sp z. B. kann ein Tadelraſcher daran Auſtoß 
nehmen, daß Snorri Sturluſon in der Sage Haralld's des 
Haarſchoͤnen Kap. 41. ©. 238 mit Wuſtaͤndlichkeit davon 
handelt, wie Halon geboren worden, mit einer Umſtaͤndlich⸗ 
keit, welche er bei Berichtung von der. Geburt anbrer Koͤ⸗ 
nigsföhne nicht hat, und dabei läßt er fich nicht bie mins 
defte Andentung entfehlüpfen, warum er erzählt: „Sie, 
lagen bort in ber Nacht hindurch am Lande, dort gebar 
Thora ein Kind oben auf dem Selfen bei. dem Bruͤcken⸗ 
Ende.’ Der an Tünftlerifche Erzählung gewoͤhnte Hörer 
oder Lefer brauchte einer folchen Andeutung nicht, denn er 
wußte, daß der geübte Erzähler keinen Umſtand anführe, 
der nicht von Intereſſe fei, und er warb auch nicht betros 
gen, denn im 32, Kapitel der Sage Hakons bed Guten 
hoͤrte er, wie der verwundete Hakon auf demſelben Klipp⸗ 
felſen ſtarb, auf welchem er geboren war. So geuͤbte Hoͤ⸗ 
ver ſetzt der Sänger des Nibelungen-VLiedes nicht voraus, 
und konnte es nicht, da die Kunſt der Erzaͤhlung durch das 
Joch der fremdlaͤndiſchen Bildung in Deutſchland vernichtet 
worden war, denn er deutet immerwaͤhrend auf das tragi⸗ 
ſche Ende Sigfrid's und ber Nibelungen hin, oder man 
muß annehmen, er habe diefe Andeutungen bios zum Aus⸗ 
füllen des Versmaaßes. Glüclicher war. Suorri, er hatte 
Hörer oder Lefer, welche vom 41. Kapitel der Sage Ha⸗ 
ralld's des Haarfchönen bis zum 32. Kapitel: der Gage 
Hakon's des Guten merkten. Jede Sage hat zwar ihren 
beſonderen Titel, doch werben bie einzelnen Sagen nicht als 
befondere Theile behandelt, fondern ſaͤmmtliche Sagen ald 
ein zufammenhängendes Ganze bildend. Aus diefer Der 
handlung auch laͤßt fich fehließen, daß nicht, wie Manche 
wähnen, Suorri vichts gethan, als ſchon vor ihm in biejer 


— 
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Umftänblichkeit aufgefchriebene Sagen in ein Buch fchreiben 
zu laffen. Fand: Snorri die Sagen fchon- in folcher Dar: 
ftelung vor, wie ‚wir. fie bei ihm- finden, dann: ift fern Werk 
auch nicht einmal „Snorriſche Sammlung‘ zu nernen, 
denn dann fand er.die Sagen nicht einzeln von verſchiede⸗ 
nen DVerfaffern aufgefchrieben vor, fondern- fehen‘-eine: folche 
Sammlung, . wie die-feinige ift, fo daß er alfo nichts ge⸗ 
than hätte, ald eine ſchon vorhandene in Fünftlerifchem Zus 
fanmenhange gefertigee Abfaſſ ang a en 
zu laſſen. 

Snorri!s Winftändtichteit iſt Burchai: eine zoectmäßige 
Er hat fie mit den meiſten islaͤndiſchen Sageuerzaͤhlern des 
dreizehnten, zwoͤlften und der fruͤheren Jahrhunderte gemein, 
aber nur noch in hoͤherem, ſchoͤnerem Grade. Eine Um⸗ 
ſtaͤndlichkeit nennen wir zweckmaͤßig, die nichts⸗ Muͤßiges 
enthält. Am beſten laͤßt fich- dieſes Durch Beiſpiele zeigen. 
Bir wollen uns mit zweien begnuͤgen. In der Ynglinga⸗ 
Saga Kap. 22. S. 57 wird erzählt: Aber alser: von 
Oſten kam, legte er an Stockſund- (an); er ſetzte feine 
Zelte ſuͤdlich auf den Strandmoor: dort war damals 
Wald. Koͤnig Agni hatte da den goldnen Halsſchmuck 
u. ſ. w. Wer an dieſe zweckmaͤßige Umſtaͤndlichkeit nicht 
gewoͤhnt iſt, wird es augenblicklich für eine wenn auch nicht 
ganz muͤßige, doch überflüßige Bemerkung halten, wird glau⸗ 
ben, es ſei blos eine: Bemerkung, um entweder-Iebhafter im 
jene Gegend zu führen, oder eine. alterthümliche: Nachricht 
zu geben, daß damals Wald, jetzt aber Keiner mehr da fe. 
Der Nordmann hingegen, der gewöhnt war, : nichts Muͤßi⸗ 
ges in die Erzählung einzuflechten, und wenn er Erzählung 
hörte, nicht8 Muͤßiges darin zu hoͤren, hatte, wenn er die 
Erzählung ‚gab, den Zweck, die Spannung auf das Folgende 
zu wecken, oder hörte er fie, ward er durch diefe Umſtaͤnd⸗ 
iichkeit gefpannt, und nicht betrogen, denn diefer Ward jollte 
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ſehr verhaͤngnißvoll werden. S. 58 kommt dann nieder: 
„aber das Landzelt ſtand an dem Wald und drei hohe 
Baunie über: bem Zelte, das fie ſchaͤtzen ſollte vor der Son⸗ 
nenhitze. «Die frühere allgemeine Bemerkung, daß Agnrs 
Zelte am Wälde geftanden, wäre alſo uͤberfluͤßig geweſen, 
wenn fie. nicht den eimleitenden- Zwei gehabt hatte, Die 
Erzählung erhalt ſo weit mehr innere Nothwendigkeit, wenn 
ſchon fruͤher im Allgemeinen vorausgeſchickt war, daß da⸗ 
mals dort ſi ch Wald befand, als wenn erft- unmittelbar 
vorher, wenn dieſer Wald winkſam werben ſoll, von feinem 
Dafein-- berichtet wird. Der'Wald wäre da miehr als ein 
Deus ex- machina erſchienen. Se: ſehr auch Sort nach 
einer gedraͤngten Darſtellung ſtrebt, und ſie gluͤcklich erreicht, 
fo erkauft - er-doch dieſe Gedraͤngtheit nicht: durch Aufopfe— 
rung feined- Tünftlerifchen‘‘ Zweckes. Aber als ein aͤchter 
Geſchichtſchreiber verfolgt er dieſen Zweck nur in Beziehung 
auf die kuͤnſtleriſche Darſtellung der Einzelnheiten; der gan⸗ 
zen Sage giebt er keine Geſtalt nach kuͤnſtleriſchen Zwecken, 
nämlich Feine Hauptgeſtaltung, d. h. führt in ihr feinen 
Grundgedanken durch, weil dieſes in achter Gefchichte nicht, 
nur bei Dichtung moͤglich -ift, fondern beſchraͤnkt fich auf 
kuͤnſtleriſche Anordnung der Einzelnheiten. So wid 5. ®. 
in der Sage Haralld's -des Haarfchönen Kap::27 (©. 212) 
gefagt: „Hierauf machte fich; Einar zum Jarl über die 
Eilande, und ward ein mächtiger Mann: er war ein haͤß⸗ 
ficher Mann und einäugig, und doch der Menfchen fcharf- 
fichtigfter.”” Dieſe Schilderung ift gar nicht müßig, fondern 
Einar's Scharffichtigkeit ift verhängnißvoll, denn Kap. 31: 
©. 215 befiegt Einar Halfdan Halegg, und die Flüchtlinge 
werden den andern Tag in den Eilanden gefucht. Da fagt 
Einar: ‚Nicht weiß ich, was ich draußen fehe auf Ri 
nandey, einen Menfchen oder Vogel, manchmal hebt (e8) 
fih auf, manchmal legt (es) fich Nieder, Hierauf fuhren 


CXXEVIE ö 

fie dahin zu, und fanden Halfdan Halegg u. f. w. Es 
macht fich fo weit Fünftlerifcher, wenn wir fchon vorher von 
Einar's Scharffichtigkeit unterrichtet find, als wenn -erft 
bier, wo diefe Scharffichtigfeit ein wichtiges Ereigniß hers 
beiführen foll, fie erwähnt wird. ‚Bei der Vorausfchidung 
berfelben, ehe fie noch handeln fol, erhält die ganze Erzaͤh⸗ 


Yung mehr Nothwendigkeit, ald wenn die Scharfſichtigkeit 


Einar's erft zulegt wie ein ‚Deus ex machina. angebracht 
worden wäre. Ä Don 

Bei Darftellung der Einzelnheiten fchlägt aber Snorri 
wicht immer denfelben Weg ein, namlich nicht immer dem 
gewöhnlichen Weg der einleitenden Umſtaͤndlichkeit. So z. 
B. 53. Kapitel der Ynglinga⸗Saga Kap. 1. ©. 127% 
„Und am Abend, als ed finfter war, ging der König aus 
. ber Schiffe; aber ald er kam an das Buͤcken-⸗Ende, da 
Gef ein Mann ihm entgegen, und durchbohrte ihn mit dem 
Spiefe Dad war fein Tod; ber Mann warb fogleich, 
erfchlagen, Aber am Morgen darauf, ald Licht wer, da 


ward der Mann erkannt, dad war ber Schuh= Knabe der 


Königin Aſa. Sie verhehlte nicht, dag das waren ihre 
Rathſchlaͤge.“ Wäre Snorri ein Schriftfteller von Manier 
geweſen, fo hätte er auch hier die gewöhnliche einleitende 
Umſtaͤndlichkeit angewendet, und vorher die Koͤniginn Aſa 
fich mit ihrem Schuhlnaben über. die Ermordung des Koͤ⸗ 
nigs berathend eingeführt. Auch das würde fich nicht übel 
gemacht haben. Uber die Aufmerkſamkeit ift auf Aa ſchon 
vorher, gehörig gelenkt worden durch die Erzählung, wie 
Gudreyd vergeblich um Afa wirkt, und num ihren Vater, 
der fie ihm abgeſchlagen, und ihren Bruder erfchlagt, Afa’n 
als Beute heimfuͤhrt und heirathet. Der Beweggrund, daß 
Aſa Gudregd’en erichlagen Laßt, ift alſo ſchon gehörig eins 
geleitet, und der Erfchlagung binlängliche Nothwendigkeit 
gegeben. Snorri konnte alfo bier den von ihm eingefchlas 
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genen Weg nicht nur wählen, ſondern es ift bier auch der 
befte Weg, da es von tiefftem Eindruck ift, wie mit Vers 
fchwindung der Nacht auch der Schleier des Gebeimnified . 
gelüftet wird. So fchlagt Suorst bei feiner Darſtellung 
immer den zweckmaͤßigſten Weg ein, ‚bald dieſen, bald jenen, 
aber ſtets den beften, fo daß er in der Darſtelung als ein 
unerreichtes Mufter aller Voller und Zeiten ‚gelten muß, 
da er aller Darfiellere Kunftgriffe maͤchtig ift, aber dabei 
doch nie in Manier geräth, fo daß es den Nufchein gewinnt, 
als habe er den für jeden befonderen. Fall beften Kunſtgriff 
ber Darftellung jedesmal erft für. diefen beſonderen Fall ers 
funden. Se etwas ift nur die Leiſtung des größten Genies, 

Bei den unzuverläffigen Mitteln, welche den. Gekchichts 
fchreibern jener Zeiten zu Gebothe fanden, muß man Snor⸗ 
ri's Fritifchen Takt bewundern, In Beziehung auf Harald 
Hardradi, deſſen Gefchichte graßteutbeild aus Liedern bes 
ſtand, die ihm und feinen Söhnen islaͤndiſche Männer ges 
bracht, weßwegen er ihr großes Freund war, fagt Suorri: 
yiele von feinen Thaten find unbefchrieben; dies kommt von 
unſrer Untoiffenheit, und zum andern, weil wir nicht. geugens 
Iofe Sagen in die Buͤcher feßen wollen, obgleich ‚wir. meh⸗ 
reres haben erzählen gehört; es fsheint uns beffer, daß - 
man in Zukunft Einiged hinzuſetzt, als daß mar etwaq 
herausnehmen muͤſſe. Sp viel dichterifchen Geift auch - 
Suprri befaß,-und fp ſchoͤn er feine Erzählung auch geftals 
tete, fo wollte er doch ein wirkliches Geſchichtswerk liefern. 
Den richtigften Takt unter feinen Verhaͤltniſſen zeigt er auch, 
wenn er in der Vorrede (©. 10) erzählt, Ari habe von 
alten und kundigen Männern gelernt gehabt. „Aber vie 
Gefänge duͤnken mir am wenigfien verändert, wenn fie recht. 
gefungen find,. und verftändig aufgefaßt.‘‘ Ganz Recht hat 
bier Snorri, die mündliche Ueberlieferung war Verfaͤlſchun⸗ 
gen weit mehr auögejeßt, als die Lieder. Aber freilich burfe 
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von es nicht Lieder unbekannten Urfprungs fein. Den Werth 
der gefchichtlichen Lieder gleichzeitiger Skallden faßt Snorri 
fehr gut auf, S. 7: Aber das ift Weife der Skallden, zu 
oben den am meiften, vor dem fie find, aber Feiner würde 
dad wagen. zu fagen ihm-felbft die Werke von ihm, von 
dem alle, die fie hörten, wuͤßten, daß fie Iofes Zeug waren, 
oder :Eydichtung, und ſo auch er ſelbſt. Das wäre da 
Hohn, aber. Fein Lob. Zur Beglaubigung von -Thatfachen 
kbanen die Lieder gleichzeitiger Skallden fehr gut dienen, 
denn Fein Sfallde hätte 3. B. wagen dürfen, dem Fürften 
vorzuſingen, er habe in ber oder jener Schlacht gefiegt, in 
der er doch fieglo8 geworden. Zu folcher niederer Schmeiches 
lei war jene Zeit zu kraͤftig redlich geſinnt. Den Stall: 
den blieb :Alfo nichts übrig, als die Thaten ihres Fürften 
zu heben. Thaten ihnen andichten durften fie nicht. Aber 
ed gab auch) Lieder, welche nicht gleichzeitig waren, und 
doch Gefchichtölieder waren, Diefe brachten Snorri'n in’ 
Noth. Daher feufzt er ©. 4: Aber ein anderer Theil ift gez 
fehrieben nach alten Gefängen oder Geſchichtsliedern, welche 
Menfehen zu ihrem. Zeitvertreibe gehabt haben. Obſchon 
nun wir nicht wiffen die Wahrheit darüber, ſo wiffen wir 
doch Beifpiele, daß alte Wiffenfchafte - Männer folche haben 
für. wahr gehalten. So fucht Snorri fein Eritifches Wiſſen 
zu befchwichtigen, und ſich mit dem Leſer abzufinden. Er 
wollte die Sagen von den normwegifchen Königen von ihrem 
Stammvater anfangen. Gleichwohl fühlte er, wie viel 
Unbegründeted: er da erzählen mußte, Vorzüglich mochte 
ihm Othin ſchwer auf dem Herzen liegen. Doch zeigt er 
darin einen richtigen Takt, daß, wenn er einmal die Othins⸗ 
Sage aufnehmen wollte, er num nicht zwifchen mehr und 
minder Unglaublichem wählte, fondern die Sage in ihrem 
Umfange darftellte. War Othin einmal kein Gott, fondern 
nur ein Menfch, aber der gewaltigſte Zauberer, warım 
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“ hätte er da nicht die gewaltigften Zauberftücke thun koͤnnen. 
Man muß bei Snorri in Beziehung auf-feine Darftellung - 
der Dthind - Sage berüdfichtigen, daß er in einer Zeit lebte, 
wo man an die Wirkung von Zauberei glaubte War 
Othin einmal ald Zauberer angenommen, fo konnte Snorri 
‚auch alles benußen, was die Havamal und andre Kieber der 
Götterfage ihm über Othin boten. Was für eine fchöne 
Darftelung hat Snorri geſchaffen, und die Dthinsfage Ieis 
det doch bei ihm nicht mehr an Unwahrſcheinlichkeit, als 
bei Saro Grammaticus. Um Snorri's ſchoͤnen Geiſt ganz 
ſchaͤtzen zu koͤnnen, muß man Snorri's Othin mit dem 
Othin des Saxo Grammaticus vergleichen. Da iſt Othin 
bald Gott, bald Menſch. Saxo Grammaticus gefaͤllt ſich 
uͤberdieß dabei, Othin recht gemein darzuſtellen. Luſt zum 
Verſemachen zeigt er, aber kein Dichter, ein Redner iſt er. 
Snorri dagegen iſt ein Dichter, ſucht aber in der ungebun⸗ 
denen Rede, nicht durch dichterifche, oder wie Saro Gram: 
maticus durch rednerifche Floskeln zu glänzen, fondern Kraft 
und. Anmuth bei Einfachheit ift fein Ziel. Doch freilich, 
Snorri fchrieb auch in der nordifchen Sprache, und die 
Vorzüge, die er in diefer Beziehung hat, theilt er mit den 
älteren iölandifchen Sagen, 3. ®. der Egils-Saga. Saro 
Grammaticus fehrieb in der Sprache des Valerius Maris 
mus. Aber auch von diefen verfchiedenen Verhältniffen ab⸗ 
gefehen, fo würde doch Saro Grammaticus immer beffer 
gefahren fein, wenn er die Sagen, aus welchen fich nun 
einmal Feine Gefchichte machen Tieß, einfach gegeben hätte, 
wie Snorri. Zu bewundern ift bei diefem Dichtergeifte 
auch, daß er fo viel Mäßigung zeigt, und ihm gefchichtliche 
Wahrheit über Streben nach dichterifcher Wirkung geht. 
Bon folcher Wirkung find vorzüglich die Sagen des Volks⸗ 
glaubens. Wie dichterifch macht. es fich 3. B. anderwärts, 
wenn der Jomswinkingur Bui mit Goldkiſten über Bord 
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fpringt, und nun in eine Schlange verwandelt, auf dem 
Golde liegt, ımd als folche manchmal erfcheint. Snorri 
und die 2°) Ihm folgen, verfchweigen dieſes. 

Je entfernter der Schauplatz, je mehr Sagenhaftes 
mußte in die eigentliche Geſchichte eingewebt werden, wenn 
umſtaͤndliche Darſtellung folgen follte. Daher nimmt Ruͤhs 
in feinem Angriff auf die islaͤndiſchen Geſchichtswerke 
banptfächlich auch eine dieſer Parthien in der Heims⸗ 
kringla als Ziel. Er fagt: „So iſt die GSefchichte Si⸗ 
gurds des Sernfalemsfahrers, fo wie fie bei Snorri vors 
fommt, durchgängig mit falfchen und entlehnten Zügen 
durchwebt; wer wird 3. B. das Vorgeben glauben, daß 
Sigurd den Herzog Roger von Sicilien zum König machte, 
der bekanntlich erft fpater vom Pabſt die Königliche Würde 
erhielt 2)? Von der Anmefenheit eines normwegifchen Koͤ⸗ 
nigs in Serufalem benachrichtigen uns die Gefchichtfchreiber 





29) nämlich bie ſchwediſche Asgb. der Jomsvingia-Saga nad. 
Finn Magnuſen, Lex. Mytholog. ©. 334 und die Stalthollter Asgb. 
ber Olafs Saga Trygg. I. ©, 185 Haben Jenes. Die Jomsvingia- Saga 
in den Form. S. 11. Bd. Kap. 44. ©. 140. und bie Olafs - Saga 
Tryggva -souar in den Form. 8. 1. 8b, G. 178. find entheitfant, 
wie Snorsi, — 30) Hierbei muß jedoch bemerkt werben, baß bie nors 
wegifchen Könige an die ausgewanderten Rordmannen und ihre Nach⸗ 
kommen Anfprüche als an ihre Unterthanen machten, indem fie ſie 
ats ſolche zu betrachten forrfuhren, ba das Unterthanens Band an 
bee Perſon, nicht am Lande haftete. Hatte Roger alfo vor, fich zum 
Könige von Sieilien zu maden, fo mußte ihm in Beziehung auf bie 
ihn umgebenden Norbmannen viel daran gelegen fein, baß der nor⸗ 
wegifche König ihn zum König erhob, Fuͤr das übrige Europa war 
diefes freilich von Keiner Bedeutung, und biefem galt er nur dann 
als König, wenn ihn der Pabſt dazu machte. Alfo Beides Tann ſehr 
gut neben einander beftehen, daß Roger zweimal zum Könige gemacht 
wird, einmal von dem Könige, ber biöher an ihn Anfprüche als an 
feinen Unterthan gemadht hatte, und zweitens vom Yabft ‚bes ſich 
die Königmacher: Holle angemaßt hatte, 
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des Königreichs; von feinem Zuge nach Conſtantinopel 
findet fich nicht die mindefte Spur; die Aufnahme, bie er 
am Hofe des Alerius gefunden haben foll, ift fo prachtig, 
feine Erfcheinung machte ein fo großes Aufſehen, daß es 
umbegreiflich ift, wie Anna Comnena, wie die andern Schrifts 
feller nicht eine Sylbe davon haben; die Umſtaͤnde 
feines Aufenthalts find ganz diefelden, wie ‚beim Herzog 
von der Nordmandie. Die Leute erzählen,  fagt Shorri, 
dag der König fein Roß mit Gold befchlagen Tieß, ch 
er in die Stadt ritts es war fo eingerichtet, daß eins 
der Hufeifen auf der Straße Iosgehen mußte, und Feiner 
feiner Leute follte Acht darauf haben. Daffelbe berichtet 
faft mit gleichen Worten eine alte franzöfifche Chronik vom 
Herzog Robert 32): „et à l'entrée de la ville, oü I’ em- 
pereur estoit, il fist ferrer une mulle, que on lui menoit 
apres lui de quatres ferres de fin or, et deffendi a tout ses 
gens que si la mulle se defferoit (deferroit) que nul ne 
redregast le fer.“ Auch die Gefihichte von den Wale 
nüffen, deren nach Snorri ſich Sigurd zur Zenerung bes 
diente, weil der Kaifer verboten, ihm Holz zu verkaufen ?), 
tommt in diefer altfranzöfifchen Chronik vor, fagt Ruͤhs im 
Anhange zur Edda über die hiftorifche Literatur der Is⸗ 
länder S. 287. Daß die Islaͤnder das Erzählte entlehnt, 
und auf Sigurd den Serufalemsfahrer übertragen, hat alle 
MWahrfcheinlichkeit für fich. Sie konnten es auch Teicht ents 
weder In Eonftantinopel felbft oder wahrfcheinlicher bei ihren 
Stammverwandten in der Nordmandie hören. Es mag dies 
ſes als Beifpiel gelten, um zu zeigen, daß man überhaupt 
Entlehnung des einen Volk vom andern in gewiffen Fällen 


31) „„Receuil des historiens des Gaules et de la France.“ — 
32) Damit er es naͤmlich aus den Zaiferlichen Magazinen nehmen 
ſolltez Robert nahm aber durchaus keine Geſchenke an. 
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nicht leugnen. darf. ber hei Behauptung einer Entlehnung 
muß man in Anfehung des Ob und Woher behutfam 
fein 3), Auch ſagt Snorri ſehr vorſichtig hier, die Men⸗ 
ſchen ſagen. Alſo Snorri will eine bloße Sage. anführen, 
Mas die altfranzöfifche Chrouik erzaͤhlt, kann auch blos 
als Sage gelten. Ich weiß. daher nicht, was den islaͤndi⸗ 
ſchen Gefchichtichreibern zum befouderen Verbrechen gemacht 
wird, daß fie die Gage an Sigurd, den. Serufalemöfahrer 
knuͤpften, während die Franzofen fie dem Robert von der 
Vordmandie anbanden. Die Islaͤnder haben gar, nicht 
allein den Hang, beliebte Anekdoten in ihre Nahe zu brins 
gen. So findet man in mehreren Städten diefelben Anel- 
boten, die fich an den Bau des Kirchthurms knuͤpfen. 
Offenbar weil ed der Erzähler intereffanter fand, an den 
Kirchthurm der Stadt, in der er Iebte, die Anekdote, die er 
in einer andern Stadt.hörte, zu knuͤpfen. Andere Anekdo⸗ 
ten werden auch von einem Menfchen auf den andern über: 
tragen. Ein Lüderlicher geht: z. B. im Dunkeln aus, giebt 
einem Frauenzimmer, welches er für ein feiled halt, einen 

Thaler. Das Frauenzimmer verfchwindet mit dem Thaler. 
Der Geber wird des andern Tages unerwartet zu eingm 
Gaftmahle geladen. Er erſcheint, ohngeachtet er und der, 
der ihn einlud, nicht eben Freunde ſind. Ueber Tiſche wird 
der Luͤderliche durch den Thaler uͤberraſcht. Dieſe Anekdote, 
die man ſonſt von einem Andern erzaͤhlte, hat man nun, 
ſeit dieſer todt iſt, an ein aͤhnliches Subjekt geknuͤpft, offen⸗ 
bar, weil die Anekdote, wenn ſie von einem Lebenden er⸗ 
zaͤhlt wird, mehr Intereſſe gewinnt. Doch auch ſeitdem 
hat jenen Lebenden wieder der Tod der Sinnenwelt ent: 
rüdt. So ift die Anekdote abermals vacant, und ſteht zu 


i ! 
33) Wir werden über biefen Gegenflanb in ben Erläuterungen 
zur Heimskringla naͤher eingehen. 
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erivortän;. an wen ſie ſich nun knuͤpfen wird. Ka dieker 
Kult ſind ſich die Menſchen immer gleich geblichus 
„Im Jahre des Herrn 1449, erzaͤhlt Cruͤmer im Chreis 
Monast.:S. Petri m Mönte Crucis ad. Werram bei Paub 
line &.313,:,zald-am. Feſte des heiligen Jakob die Mark 
. gräfen. Sriedrich und Wilhelm von Meißen mit vielen: ihrer 
deln dem Giotteödienfte: beiwohnten,; wab ber ‚Pater. Da⸗ 
vd; win gothaiſcher Moͤnch, gegen Gewohnheit laͤnger pres 
digte, angenehm buch‘ und anbachtig,, und: Die Fuͤrſten nme 
gemein aufmerkfam zuhörten, den Doflentenaber die Seelen 





in den Schuͤſſein waren, fagte einer von ihnen: „So ehem. 


wird es zwoͤlfe ſchlagen, amd dad Mittagseſſen ift Fertig.‘ 


AVas fg bu,“ antwortete Friedrich, „vom Mittags⸗ 


een. Mir werden jetzt geſaͤttigt und werden gefaͤttigt wer⸗ 
ben mit. himmliſcher Speiſe und dem Manna des ewigen 
Lebens.“ Dieſelde Anekdote findet mian auch von einem 
Fruͤhern, naͤmlich von Kaiſer Karl dem Vierten erzaͤhlt 
EMiuſtmals reifle ein Graf von: Mannsfeld nach. Jeru⸗ 
falem, und als er nach Betrachtung des. gelobten Landes 
gefragt wurde, wie es ihm gefiel, antwortete ers ,‚Uch mit 
dem -geloßten Lande! ich nahme die güldene Aue dafür- ing 
thuͤringer Lande. So Heider: Nach Toppius und Ans 
dern fprach es Graf: Borhe von Stolberg. S. Merkwuͤr⸗ 
Dige u. Auserl. Gefch. von der Randge. ſch. Thür, Gotha 
1684. ©, 28. und Olearius, Rer. Thuringicarum Syn- 
iagma T. I. p. 172. p. 131. Auch wird erzählt, Luther 
babe, als er aus Orlamuͤnde abziehen mußte und von der 
Höhe aus Saalfeld. liegen fah, diefes wegen feiner neuen 
Ziegeldaͤcher mit Einem Stuͤck Pößelfleifch in Peterfiliens 
Brühe verglichen. Nach andern machte Luther diefen Ver⸗ 
gleich mit Eiöleben. Hat Luther fich wiederholt, wir wife 
fen ed nicht. Bei gutem Appetite konnte der Gedanke ſich 
feicht zweimal erzeugen. Uber vielleicht hat Luther den 
I. Band. K 
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Bergleich gar nicht gemacht. Doch wir finden es begreifs 
,. daß Beide ſowohl Eisleben *) ald Saalfeld ſich die 
Ehre‘ diefed Vergleiches nicht, rauben laſſen. Dem feligen 
Dinter mußte: ein Rec, feiner Selbftbiographie zum Vote 
wurfe machen, daß er Vademecums-AUnekvoten als wen 
ihm ſetbſt "erlebte erzähle. Wir wollen. alfo gegen die Is⸗ 
Länder ‚nicht unbilliger. fein, als gegen. die . menfchliche. Ra 
tur überhaupt. Vorzüglich wollen wir gegen Snorri'n nicht 
unbilliger fein, alö gegen andre Geichichtfchreiber. Geftatz 
ter. und bie Hülfämittel, falfche. und entlehnte Züge in feis 
em Gefchichtöiwerfe. nachzınveifen, fo: berechtigt uns biefed 
nicht, Geſchichtſchreiber über ihn zu fegen, wo biefes nnd 
die. Hülfsmittel nicht erlauben. So laͤßt ſich Vieles bei 
Syerodot, was diefer als Gefrhichte erzählt, nur als Sage 
vermuthen, und. nicht als folche. nachweifen. So werben 


die Sagen von Croͤſus bei Herodot als Gefchichte Keichter 


hingenommen. "Nicht ſo gut flieht es fchon mit dem Eyruß 
des Herodot, weil und hier mehr Vergleichungsmittel u 
andre Nachrichten zu Gebothe ſtehen. 

Schoͤning UI. T. S. V.) bemerkt die Anfechtuugen, die 
ee: erlitten , daßer Snorri'n an die Seite des Polpbins; 
des Livius u. ſ. w. geſetzt. Wir. lieben ſolche Vergleiche 
nicht, wenn fie bios im Allgemeinen gehalten werben. Doch 
geſtattet der Raum nicht, in dad Einzelne einzugehen. Das 
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34) vopfner, Beiträge zur Geſchichte und Topographie ver 


Stadt Eisleben (bei I. E. Fabri, Beiträge zur Geographie, Ges 


ſchichte und Staatenkunde I. Bos. II. SE. 241): „Franke mehit, 
don: ber. ſeeburgiſchen Aue bee ſehe unfee Stadt wie ein Amphithea⸗ 
ter aus. Noch: vrigineller und treffend ft: die Vergleichung, die der 


ſelige Luther machte. Er meinte, Cisleben ſaͤhe von jener Gegend 


ber aus, wie ein Stüd Rindfleifch in einer Peterſilien⸗ Brühe.’ Man 
kdnnte vielleicht den vermittelnden Ausweg treffen, daß für 
Saalfeld der Vergleich mit dem N und für Eisleben ber 
mit dem — bliebe. - 2 
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ber nur die Bemerkungen, daß wegen feiner etwas fchwers 
fälligen Schreibart Livins dem Snorri weit nachfleht, daß. 
Kivind dem Snorri in Beziehung weder auf die faglichen 
stoch gefchichtlichen Zeiten an Kritik überlegen ift, und daß fich 
in Snorri's Werke das nordifche Leben und der nordifche Geift 
eben fo lebhaft als im Livius der römifche abfpiegelt. Die 
beliebtefte Vergleichung Snorri's ift die mit Herodot. . Ihret⸗ 
wegen ward Schöning nicht angefochten, und noch in den 
neueften Tagen ‚glaubt man Snorri’n nicht beffer ehren zu 
koͤnnen, ald wenn .man ihn den Herodot des fEandinavifchen 
Nordens nennt. Beide haben allerdings die Hauptbezies 
hung mit einander, daß ein großer Theil ihres Werkes Feine 
Sefchichte, fondern nur Sage enthalt, und daß Beide ung 
dieſe Sagen als Gefchichte vortragen. Aber bevor wir enta 
fcheiden Eönnen, wer als Gefchichtfchreiber höher fiche, 
muͤſſen wir erft feftfegen, was. ein Geſchichtswerk fein fol, 
da an Gefchichtswerte die entgegengefetteften Anforderungen 
gemacht werben, So ift eine Forderung, daß ein wahrer 
Gefchichtfchreiber zugleich ein Dichter fei, alfo ein Dichter, 
der nicht dichten darf, ja Jemand bat bie Hoffnung audger 
forochen, daß die Gefchichte. dereinft wieder mit dem Roman 
zufammenfallen werde, : Wir wollen zuerfi den Gefchichts 
fehreiber al& Dichter betrachten, der nicht dichten darf. 
In. (Heeren) in der Beurtheilung von Soͤltl's Klio, 
Fragmente über Gefch. u. gefchichtliche Darftellung, Muͤn⸗ 
chen 1828, Götting. gel: Anzeigen, . berichtet. von Soltl’8 
Behauptungen unter anderm, „daß ber wahre Geſchicht⸗ 
fehteiber zugleich ein Dichter fei; daß er der Phantafie und.des 
Gefühles beduͤrfe.“ Wer wollte Letzteres beftreiten? Aber 
aus dem Erfteren, wenn es wahr‘ wäre, folgte, daß. jeder 
wahre Gefchichtfchreiber ein Tantalus fein. muͤſſe. Treue 
Dasftellung der Wirklichkeit ann nie ein Kunſtgebild geben, 
und wad ift Gefehichte anders, ald ‚treue Darftellung ber 
82 
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vergangenen Wirklichkeit? Eine Kunft, wem wir darunter 
eine Mutter freier Schöpfungen des Schönheitäfinnes vers 
fiehen, kann die Gefchichte nie ſein. Daß aber ein wahrer 
Sefchichtfchreiber darftellende Phantafie, Kunft der Darftels 
Iung haben müffe, um ein treued Gemaͤlde (in der Beden⸗ 
tung von Portrait) der Vergangenheit geben zu koͤnnen, iſt 
ganz natürlich. Doch zu einem wahren Dichter gehört nicht 
nur darftellende, fordern auch fchöpferifche Phantafie, Kunſt 
der Schöpfung. Hieraus folgt: ein wahrer Geſchichtſchreiber 
ift niemals Dichter, ober ift er es zugleich, fo muß er, wenn 
er Geſchichte fchreibt, den Tantalus machen, und ein wahrer 
Dichter ift nie Gefchichtfchreiber, fchreibt er aber Befchichte, [6 
muß er den Sifpphus machen. Nicht blos darftellende Phan⸗ 
tafle, auch phitofophifchen Blid, muß der Gefchichtichreis 
ber, wie der Dichter haben, und fo wird ed. um ſo erklaͤr⸗ 
Ucher, wie man hat auf die Behauptung kommen koͤunen, 
daß der wahre Gefchichtfchreiber ein Dichter fei, man vers 
gaß nur dabei, daß der Gefchichtfchreiber eben das Haupta 
erforderniß des Dichterö, fchöpferifche Phantafie,. nicht zu 
baden brauche, oder wenn er fie bat, uhterbrüden müffe 

Nun wollen wir fehen, ob die Geſchichte mit "de 
Kemar zufammen falten kann. Ein hiftowifcher Roman 
ift ein Gemälde, weiches nur gewiſſe aͤhnliche Züge aud 
der Gefchichte entlehnt und im Webrigen ein Gefchöpf der 
Phantaſie ift: ein Gefchichtöwerf ift dad Portrait des wirk⸗ 
ich Gefchehenen. Doch findet man in vielgelefenen Blaͤt⸗ 
tern bemerkt: „und es. Laßt fich vorausichen, daB der 
. Roman bereinft mit ber Gefchichte wieder zufammen: fal« 
ten wird, wann man Geſchichte ſo wird fchreiben lergei) 
daß fie fich wie ein guter Roman fieft.” Was foll damiz 
gefagt werden? Wird :mıan die Gefchichte noch fo fehön 
und geiftreich aber treu Darftellen, fo: wird ſie ſich doch 
wicht wie ein guter Roman leſen, weil der Reiz des Roc 
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manes wicht allein in der fehönen Darftellung, ſondern vor⸗ 
nehmlich in den fehöpferifch fehön gezeichneten Charakteren, 
Degebenheiten, Umgebungen m f. w;, mit einem Worte, im 
der fchöpferifchen Verfchönerung der Wirklichkeit liegt. Wird 
aber der Geſchichte durch Fünftlerifche Geftaltung der Chas 
raktere und Begebenheiten der Weiz eines Romanes verlie⸗ 
ben werden, dann wird man Feine Gefchichte mehr fehreis 
ben. Und ſollte wirklich in kuͤnftigen Tagen der Sinn für 
den Ernft der Witfenfchaft fo erfterben, daß man Feine Ges 
fhichte mehr ſchreibt, fondern den Stoff derfelben blos zu 
fihöpferifch kuͤnſtleriſchen Darftellungen verwendet? Wir 
boften, daß Jener ein falfcher Prophet war. 

Auch hegen Manche den fonderbaren Gedanken, daß 
Entftellung. der Gefchichte einen wirklichen Roman mache 
Folgendes ift in wenigen Worten das Urtheil, welches die 
„Revue Eneyel.‘“ über den neuefter: Roman ded War 
verleyverfaflers, ‚Napoleons Leben‘ genannt, fallt: , „Das 
was W. Scott hier dem Publikum giebt, ift keine Geſchichte, 
fondern ein Roman, in welchem die darin vorkommenden 
Perfonen hiftorifch find... Nicht in der Schilderung der 
Charaktere entftellt Scott die Gefchichte, wohl aber in Dar⸗ 
fiellung der Thatſachen.“ „Wer das Werk gelefen, wird 
geſtehen muͤſſen, daß dies die richtigſte Charakteriſtik deffele 
ben’ fagt Jemand in geſchaͤtzten Blättern, Go auch ein 
Beurtheiler in einer gefchägten- Lit. 3. 1829. in der Beur⸗ 
theilung der. Prüfung des Walter Scott'ſchen Werkes durch 
Ludwig Bubnaparte: „Sie (die Kritik) erkennt daffelbe als 
gar Feine. Geſchichte an, fondern vielmehr als einen Roman; 
werin die Perfonen allein hijtorifch find, Zwar gewahrt 
man in des. berühmten NRomantilers Schilderung wohl die 
Züge des Mannes wieder, der funfzehn Jahre Frankreich 
beherrſchte; allein die Thatfachen- find: durchaus entftelft‘ 
u. ſ. w. Uber wern Emftellung. der Goſchichte in den That⸗ 
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fachen einen Roman machte, wie viel mehr Romane hats 
ten wir ba noch als wir jeßt ſchon zahlen? Der Franzoſe 
und fein deutfcher Beyrtheiler oben brauchen daher einen 
unpaffenden Ausdruck, wenn fie Walter Scott's Leben Nas 
poleon's deſſen neneften Roman nennen, Wenn ed doch 
ein Roman wäre, fo könnte fich Walter Scott doch mit der 
dichterifchen Sreiheit entfchuldigen, wiewohl auch dann wahrs 
fheinlich die Sranzpfen gewaltig auf ihn fchelten würden, 
da fie ihre Eitelkeit verlegt fühlen, Walter Scott hat fich 
zwifchen den Stuhl der Gefchichte und den Stuhl des Ro⸗ 
mans hineingeſetzt, und ift deßhalb ſowohl für den Ges 
fehichtöfreund, als auch für den Romanlefer auf den Bo⸗ 
den gefallen. Hätte er Napoleons Leben zum Hinter⸗ 
grunde eines Romanes gemacht, fo würde er die Romans. 
Iefer entzückt haben. Oder hätte er Kritik und Treue bei 
Abfaffung des Lebend Napoleons zu feinem Xeitftern ges 
nommen, fo würde der Gefchichtöfreund ihm dankbar fein, 
So aber gähnt jener und diefer zuckt die Achfeln, 


Weber die Zeichnung der gefehichtlichen Charaktere 
berrfchen ferner wunderbare. Forderungen. „Duͤrfte man 
ihm einen Vorwurf machen, fo wäre ed der, den Chas 
rakter Don Juans nicht mit binlänglicher Ausführlichkeie 
und DBeflimmtheit gezeichnet zu haben,” fagt der Beursheis 
fer der Histoire de Don Juan d’ Austriche; par M. Alexis 
Dumesnil. Paris, 1826., in einer gefchätten fir. Zeit, 
Dürfte man dem Mecenfenten einen Vorwurf machen, fo 
wäre es der, daß er dad Wort „Beſtimmtheit“ gedanken: 
108 niedergefchrieben. Was gehört zur Zeichnung eines, 
Charakters mit Beflimmtheit? Die vertrautefte Belannts 
fehaft mit demfelben. Diefe Eonnte aber Dumesnil. nicht: 
haben, folglich hat er fehr gut gethan, was man nicht. bes. 
ſtimmt zeichnen Tann, nicht beflimmt zu zeichnen. - Oben 
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hätte Dumesnil eine Eharalterzeichnung tt Beſtimmtheit 
phantaſiren follen? 

Waͤhrend Viele in dem Irrthume fi, ein Geſchichts⸗ 
werk Eönne ein Kunftwerk fein, wähnen Andre, die Ge⸗ 
fehichte müfje als Wiffenfchaft ein Syftem bilden, und da 
fie wegen Mangelhaftigkeit brauchbarer Quellen keinen Ans 
fang hat, das heißt, ber Entftehung der Welt und des 
Menfchengefchlechtes Feine Auskunft. geben kann, fo muͤſſe 
fpeeulatives Forſchen erſetzen, was an Erfahrungs = Grunds 
Inge abgeht, wobei dann der Beweis florirt, wenn man 
- Alles überdenkt, fo Fann es nicht wohl anders gefchehen 
fein, folglich ift e8 fo gefchehen, diefe und diefe Mythe 
enthält, worauf wir auch jebt noch durch unfer Denken 
kommen, folglich enthalt auch diefe Mythe wirklich den Uns 
fang der Gefchichte. Wird aber wirktich durch Grundle— 
gung des durch Mythe und fpeculatived Forfchen Gewon⸗ 
nenen, durch Denken und Dichten Errungenen als Anfangs 
der Gefchichte die Gefchichte zur Syſtems⸗Wiſſenſchaft? 
Nein! nimmermehr, denn jedes Syſtem erfordert Einheit, 
die Geſchichte fußet auf Erfahrung; laſſen wir fie dagegen 
mit dem Ergebniffe des Denkens und Dichtend beginnen, 
fo erhält fie einen andern Grundftein ald Erfahrung, und 
folglich wird fein Syſtem, weil die Einheit: mangelt, und 
nur die, welche wähnen, ihr Hirngefpinft fei wirklich Ge⸗ 
fchehenes, träumen, die Gefchichte Fönne man durch ſpecu⸗ 
latives Forſchen zu einer Spfiems-Miffenfehaft machen. 
Die Gefchichte kann nie Anfpruch auf Syſtems⸗Wiſſenſchaft⸗ 
Yichleit machen, denn fie ift nur Erfahrungswiffenfchaft, und 
Tann wegen Mangelhaftigkeit der Quellen nie ein Ganzes, 
ein Syſtem bilden. Diefes zur Widerlegung des Geredes, 
daß die Gefchichte als Miffenfchaft ein Ganzes, ein Sy=- 
ſtem zu bilden habe, welches A. S., Rec. der Chriſtian 
Kapp’fchen Schrifts Weber den Urſprung ber Menfchen 








u 


und. Voͤlker, nach, ber moſaiſchen Genefis, Nürnberg, 1829, 
im Zheologifchen Lit. BL. zur Allg. Kirch. Zeit. 1830, Nr. 6, 
ohne Frommen für bie. Gefchichtäipiffenfchaft macht, 

- Bon. der von und zuleßt betrachteten Spike, daß, die 
Geſchichte als Ganzes, als Wiffenfchaft, ein, Syſtem zu bils 
ben babe, halten fich Herodot und Snorri fern, wohl aber 
nahen fie fich der andern äußerften Spige, daß ein Ges 
ſchichtswerk ein Kunſtwerk fein muͤſſe. Als Künftler Dürfs 
sen fich Beide gleich fein. Die einzelnen Sagen bei Snorri 
find eben fo wirkſam geftaltet, als hei Herodot. An Kraft, 
einfacher Sprache, ſteht Snorri über Herodot, und. Heros 
bot erfcheint in. diefer Beziehung gegen ihn als ein: holder 
Schwäger, Streng gefchiedener it auch bei Snorri die 
Sprache der Erzählung in ungebundener und die Sprache 
der Lieder, und dieſe ſtrenge Scheidung thut eine wunders 
bare Wirkung, da die Eräftige Fuͤlle der, Dichterfprache, da 
fie fich blos, auf. die. eingeflochtenen Lieder. befchränft, um 
fo. mehr gegen. Die kraͤftig einfache, Sprache her Erzählung 
in ungebundener Rede abſticht. Die, Einflechtung. der Lies 
derſtellen wacht fich aber, ganz natürlich, da fie Delege deu, 
Wahrheit der erzählten. Thatfachen. find, derner nehmen, 
ſich die Islaͤnder die Freiheit, wenn Skallden fprechen, ipnen 
ipre Verſe ſo in den Mund zu Iegen, als wenn fig. ſie aus 
dem Stegreife ‚gemacht haͤtten. Auch laſſen ſie hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich den ſprechenden Skallden zuweilen Verſe ſprechen, 
die ber Sfallde nicht gemacht hat, Solche Freiheiten find; 
keineswegs an Gefchichtfehreibern zu billigen, find. aber . 
eben Feine.größere Freiheit, als ſich die beſten griechifchen, 
und römifchen. Gefchichtfehreiger. nehmen, dag fie entſetzlich 
lange Reden erdichten, und. der handelnden Perfon in den, 
Mund Iegen, Solche gewaltige Freiheit, nehmen. ſich die, 
Islaͤnder nicht. Wenn fie Handelnde in ungebundener · Rede 
ſprechen laſſen, auch vor; der Verſammlung, fo. ſind es 
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‚ummes Tunze kroͤftige Reden. Man wergleühe z. B. die 
Angabe des Inhalts der. Rede Habon's des Guten, die er 
zu Gunſten der Einführung des Chriſtenthums hielt und 
die. Antwort Asbiern's von Medalhus. Wie kurz dad alled 
iſt, und doch ſchlagend. Wie froͤhnen dagegen die Griechen 
und Römer der Luſt, ihren Handelnden entſetzlich lange 
Reden halten, zu laſſen. Bon dieſem großen Uebelſtaude iſt 
Snorri's Geſchichtswerk frei. Urberhaupt ammt das beit 
islaͤndiſchen Geſchichtswerben zu Gute, daß bie. Islaͤnden 
nicht zu ſolchen Rednern ausgebildet worden ſind. Daher 
hoͤrt man. bei: ihnen, immer den einfach kraͤftigen Erzaͤhlerc 
Bei den: Grieche: und Römern, ‘auch: wenn. fie ergählen 
wollen, Redner. Selbft der alte Water Herodot, der mis 
Thucndides verglichen, nur ein kleiner Redner ift, hatte bei 
Snorri Sturlufon. in die Schule gehen fünnen, um zu-lere - 
nen, wie: mon: erzählen muͤſſe. Ein gewaltiger: Künftlerz 
Geift wohnt. in Smorei,. um: fb: mehr. ifl: anı ihm. zu bes“ 
mundern, daß er fich als Gefchichtfchreiber fo herrlich zu 
beherrfchen wußte:: Herodot, auch; mo. er aͤcht gefchichtliche 
Dinge erzaͤhlt, Tann: ſich doch der Geftaltung des Stoffe® 
nach Kunſtzwecken nicht enthalten. Immer glaubt er, ei 
fiege dem Geſchichtſchreiberrob, ein-Epas:zuiliefern.. Snorri, 
Dagegen, obwohl er. felbft.ein guter Skallde, hatte ſo viele, 
feitige: Anlagen, daß er in: feinem: Werke, mo.er aͤcht ges 
fchichtliche Zeiten: behandelt, weder; den. Redner noch deu, 
Dichner hervortreten läßt: Er mußte, oder uͤbte es menigftens, 
daß ein: Geſchichtswerk is. feiner Hauptgeſtaltung Fein. 
Lunſtwerk fen koͤnnte, und: befriedigt Daher: feinen: Kunſt⸗ 
fie nur. in: Einzelnheiten. Suerri- kann daher für dia aͤchte 
gefchichtlichen. Zeiten als Muſter aufgeſtellt merden,, waͤh⸗ 
rend Herpont. auch. für. ächtgefchichtliche Zeiten ein Mittels: 
ding zwiſchen einem Achten Geſchichtswerk ımd. einem Epos 
geliefert bat; Das: wird freilich Niemand glauben, der In, 
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der Meinung ſteht, Herodot's Darſtellung der Perſerkriege fei 
aͤcht geichichtlich, Doch wir "haben. hier nicht über Herodot 
zu handeln, und vielleicht an einem andern Orte Belegens 
heit, Herodot's alterthümliche Treuherzigkeit, Gemuͤthlichkeit, 
einfache Natürlichkeit in der Darſtellung, Freihaltung von 
rebneriichem Weſen u. f. w. hervor zu heben, aber nur im 
Vergleiche zu feinen Nachfolgern. In Vergleiche mit Snorri 
Sturluſon entbehrt er aller diefer Vorzuͤge. Alſo glaube 
man ja nicht, Snorrin befonders zu ehren, wenn man ihn 
den Herodot des ſkandinaviſchen Nordens nennt. Beſon⸗ 
ders ift Snorri Sturlufon’d Sprache viel gebildeter. Hero⸗ 
dot singt zwifchen der Kiederfprache, von der er ſich freimas 
chen will, und der in ungebundener Rede erzählenden Sa⸗ 
genfprache, welche er von der Sprache bed gewöhnlichen 
Umgangs befreien will, Daß eine folche Sagenfprache, 
welche zwifchen der Kiederfprache und der Sprache des Um⸗ 
gangs mitten inne fteht,. fehon vor Herodot vorhanden war, 
raßt ſich aus ihm felbft, wenn man feine Sprache mit der 
Liederſprache vergleicht, deutlich erfennen. Daß aber dieſe 
Sagenfprache noch nicht die Ausbildung erlangt, als bei 
den Islaͤndern im zwölften. und dreizehnten Jahrhunderte, 
deht HKandgreiflich aus der Vergleichung des Herodot'ſchen 
mit dem Snorri'ſchen Gefchichtöwerke hervor. Deshalb has 
ben auch die tiefften Kenner und die größten Verehrer He⸗ 
woot’8 Sprache von einer faft rohen Natürlichkeit nicht freis 
fprechen koͤnnen. Bei den Islaͤndern und übrigen Nord⸗ 
mannen wurde viel gefungen (viel Werfe vorgetragen), und 
viel in ungebundener Rede erzählt, aber dieſes wirkte nicht 
zu, dauernder Vermifchung der Lieder= und Sagen: Sprache, 
fondern zu früher Scheidung, denn auch der Erzähler flecht 
in die Erzählung Verſe ein. Es wäre alfo Iächerlich und 
auch zweckwidrig gewefen, wenn ber Erzähler hatte bluͤmeln 
wollen, er hätte ‚dadurch nur.die Kraft der eingeflachtenen 
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Werfe vermindert. Warum aber gedieh die Sagenſprache 
bei den Griechen nicht zu folcher Vollendung? Iſt es viel⸗ 
leicht blos dichteriiche Annahme, daß die Sagenfprache. bei 
den Griechen die Ausbildung nicht erlangte, als bei den 
Nordmannen? Sol dieſes blos aus der Vergleichung Beider 
gefchloffen werden, fo Daß ed alſo blos in Jedermanns Urs 
theil anheimgeſtellt ift, ob er jewen Unterfchied finden” will 
oder nicht? Oder laͤßt fich ein Grund angeben, warum 
diefer Unterfchied nothwendig flattfinden mußte? Der. Grund 
ift dieſer. Das nordifche Versmaaß ‚mit feinem Stabreime 
und den Turzen Zeilen in dem Fornydalag, der Weife 
der Vorfahren, der dlteften Versart, geflattete Keine 
umftändliche Erzählung. Der breite Herameter ohne die 
Geflel des Stabreims geftattete die umftandlichfte Erzählung, 
wie Vater Homer hinlanglich beiwiefen hat, Mean. halte 
auch umfangreiche Gedichte im Fornydalag, 3. B. das. ans 
gelfächfifche Berwulf⸗Lied im Fornydalag, gegen: die homes 
rifchen Gedichte... Zu folcher umftändlichen Erzählung Laßt 
ed der Stabreim nimmer kommen. ‚Man vergleiche die 
Helgi⸗Lieder °°): mit, kürzeren: griechifchen erzählenden Ges 
dichten, 3. B. dem Leander⸗Liede. Auch hier eine Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit, zu welcher es bei jenen der Stabreim nicht gelangen 
laͤßt. Daher findet man nprdifche Lieder gern mit einer. Era 
zaͤhlung in ungebundener Nede eingeleitet oder unterbrochen 
oder. befchloffen. Der Vortrager des Lieded mußte in une 
gebundener Rede Umftande berichten, welche das Lied ſelbſt 
wicht enthielt. Daher mußte neben der Sprache bes Saͤn⸗ 
gerd frühzeitig die Sprache des Erzählers ausgebildet wers 
den. Bei den Griechen war dieſes Beduͤrfuiß nieht. In 
die breiten und endlos hinwogenden Hexameter konnten 





35) S. die Ueberfegung berfelben bei F. Wachter, Forum d. Kr⸗ 
L bs; II. Abth. ©, 96-114. U. Bbb. I. Abt. ©. 127136. . 
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alle Umftände ohne Uebelſtand aufgenommen werben, ſelbſt 
geringfügige Umftände, deren Erwähnung fich in einem kurzen 
Versmaaße, wo die Hürde .nur Hauptſachen erwarten laßt, 
Abel audgenommen baben würde. Da alfo ber Charakter 
der nordifchen Lieder. mehr. mur das Hauptſaͤchlichſte andeus 
tend, als umſtaͤndlich darftellend war, ſo mußte fich, früh 
eins Sagenſprache neben Der Liederfprache' bilden, Bei ven 
Griechen - hingegen, wo die Sagenfprache Fein Beduͤrfniß 
war, mußte fich dieſe Sagen Sprache erſt ſpaͤtor bilden, 
als die eigentliche Zeit des Heldenliedes vorüber war. Auf 
diefe Sagen⸗Sprache äußerte bald. die Redner⸗Sprache ihren 
Einfluß, und fo Fonnte die Eagens Sprache bei den Gries 
chen ihre Vollkommenheit nicht‘ erreichen, und flreifte ent⸗ 
weder an das Rohe ‚wie. bei: Herodot, oder. gerieth in das 
Gebiet des Redners, wie Bei Thucydides, Warum haben 
die: Deutfchen des Mittelalterd umftändlich. erzaͤhlende Hel⸗ 
denlieder,. warum ‚haben die Nordmannen fie nicht? Warum 
wurden 3. B. die Lieder. des‘ Sagenkreifed der. Nifflungar in 
eine Sage, die Volsunga -Saga aufgelöfet, warum: die Lies 
ber. deffelben Sagenkreiſes bei den Deutfchen in’ engerer. Bedens 
tung in ein großes umſtaͤndliches Heldenlied gebracht? Das, 
daß in Deutschland die Iateinifche Sprache: zur. Schriftfprache 
für. ungebundene Rede geworden, hatte die weitere Fortbils 
dung. der Sagenfprache verhindert. Die Liederſprache war 
nun geblieben. So war nıan genöthigt, die Sagen nur in 
der. Liederfprache vorzutragen, Aber zu diefem Behufe mußte 
die Feſſel des Stabreims . abgeftreifte werden. So wurden 
das. Nibelungenlied und die andern SHeldenlieder in einem 
größere Umftändlichleit -geftattenden Versmaaße gefungen, 
Bei. den Fsländern. dagegen machte ‚fich.das Bedärfniß-einen 
feffelfreieren Versart nicht geltend. Sie hatten- ihre fehöne 
Sagenfprache, und Eonnten in ihr nach Herzensluſt umſtaͤnd⸗ 
Tich. erzählen... Diefe .fchöne Sagenfprache- uͤberhob fie. dei 
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Sufi, umiſtendiich in Werfen zu erzählen, md geſtatieit ifmenz 
flatt die Versmaaße von hemmenden Feſſeln zu: Beftdien, 
fie mit immer mehr Feſſeln zu belaſten. Ob blos werdor⸗ 
bener Geſchmack fie zu, jener Ueberkuͤnſtelung der Feſſeln ber 
Versmaaße werleitete, ober ob nicht vieleicht auch ein Winter 
in ihrer ſchoͤnen Sagenſprache lag, wollen wir nicht Anis 
ſcheiden. Doch ſcheint es uns, daß: je kraͤfüg ſchoͤner die 
Sagenſprache iſt / Die Verſe, wenn ſie ſich neben ihr gellend 
machen wollen, um ſo un — die ine {prä} 
um fo gewählter fein muͤſſe. eg 

Arndt?s Urtheil uber die: Geimeßtringfe if: ame Ber be⸗ 
ſten, wiewohl es einiger Beſchraͤnkung bedarfꝰ9. Aradt 
theilt ©: 39 — 47 aus der-Sage: Haralld's des Hucetſchoͤ⸗ 
nen Kap.-20: 77. 30. 81. und 32: in einer: UNehberſetzutig 
nit, und ſagt inider Anmerkuug: „Jch nenne die Heims⸗ 





kriugla die beſte Quelle. Ich fange hier gleich etymo⸗ 


logiſch an, obgleich ich meine Deutung nur als einen meine 
Anficht andeutenden Scherz hinwerfe. Diefes Geſchichtbuch 
nennt ſich Kreis der ——— XL u ei ver⸗ 





‚36) Eine zweite Urſache * —— der kuͤnftlichen Bilder⸗ 
ſprache |. im IX. Abſchnitt. — 37) Es ſteht in den Rebinſtrnden 
von Ernſt Morig Arndt, ©, 98. Diefe enthalten bie. Gefchichte und. 
Beſchreibung von Orkney nnd Schetland, ‚und verbreiten ſich beiläus, 
fig aud über nordifche Alterthuͤmer überhaupt. &.unfre Beurtheilung 
dieſes herrlichen Werkes in ber. Jenaiſch. Allgem. Lit, Zeit; 1828. 
Nr. 59, und q9. — 38) &, uͤher den Titel dem folgendem Abſchnitt, 
nur bemerken wir, baß heimr,. Heimath, Land und Welt bedeutet, 
Die Norbmannen nahmen nämlich mehrere Welten an, und fo ift, 
wenn heimr Wett bedeutet, eigentlich am eine befondere Welt zu den⸗ 
ten, alfo hier Mannheimr, Menſchenwelt. Doc wird auch heimr in 
der Bebentung von unſerm Welt gebraucht, 3. B. medan heimarinn 
stondr, fo lange die Welt ſteht. S. F. Wachter, De eo, quid 
Sigifridus coraea cute, Nibelungorem: thesauro et Tarencappa or. 
natus, sibi velit, &, 3. Verülld (MannsXAlter, Menfhen = Alten, 
bat bie nordifche Sprache auch, aber es bedeutet fo wie das alte 
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ſtehen giebt:, daß es dad Heimathliche ganz umfäfle, was 
es in der That auf :eine bewunderungswuͤrdige und große 
Weite thut. 3m diefer Heimath gehörten die Orkneys und 
Schetland duch Urferung, ‚Sprache, Sitten, Gefeke und 
politiſche Verhaͤltniſſe. Ihre ‚mittlere Gefchichte ging von 
Norwegen aus, fie blieb mit Norwegen verbunden bis. zur 
Vereinigung. der Infeln mit Schottland im fechzehnten Jahre 
hunderte. Die. Norweger und Islaͤnder Tonnten alfo die 
Geſchichte vollſtaͤndig wiſſen, zumal fchon in. einer fehr ges 
fchichtfichen Zeit. Die Heimskringla hat- überbieß einen fols 
hen Charakter der Wahrhaftigkeit, eine ſolche Haltung und 
Wuͤrde des Tons und des Urtheild, daß fie das Klare und 
Bekannte gewiß nimmer entftellt hat. Webrigend fol auch 
von ihr ‚gelten, was ich oben von ihr über die Sagen ges 
ſagt habe: ‚je weiter die Fernen, deſto nebelnder und unges 
heurer..die GSeftalten, und deſto naͤher Manches den Maͤh⸗ 
ren und Fabeln, z. B. we. Gadarike (Rußland), das Mits - 
telmeer, Afrika, Konſtantinopel und Palaͤſtina mitſpielen.“ 
So Arndt. Aber in der Heimskringla erſcheint doch Vieles 
klar und beſtimmt, was auch der Sage anheimfallen muß. 
Das nordiſche Leben ſpiegelt ſich auch in der Sage mit 
Wahrheit, weil die, welche jene Sagen erfanden oder wenig⸗ 
ſtens ſpaͤter darſtellten, einen klaren Begriff vom nordiſchen 
Leben hatten. Daß nicht alle Nebenumſtaͤnde geſchichtlich 
ſein koͤnnen, geht daraus hervor, daß auch bei geheimen 
Unterhandlungen und geheimen Rathſchluͤſſen der Darſteller 
fich immer gleich unterrichtet zeigt. Mit ſeltenen Ausnah⸗ 
men werden auch immer die Neben⸗Umſtaͤnde mit Klarheit 





beutfche Werolt, eigentlich sascalum, aevam, dann aber auch unfer 
Welt, welches aus Werolt gebildet iſt. Heimr (Melt) wurde alfe 
in Beziehung auf den Raum, die Dertlichleit, und Verölld (Welt). 
in Beziehung auf die Zeit gebraucht, wiewohl jest im Islaͤndiſchen 
veröld ſowohl praesens aetas als auch mundus bedeutet. 
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und Beſtimmtheit angegeben. Die Hauptquellen der nor⸗ 
diſchen Geſchichte waren Lieder und Stammbaͤume, im bei⸗ 
den konnte ſich keine umftindliche Erzaͤhlung finden. Die 
Neben⸗ Umſtaͤnde konnten ſich aber unmoͤglich ſicher durch 
muͤndliche Ueberlieferung fortpflanzen. Deßhalb fett: auch 
Snorri.. dien Lieder als ſicherere -Gefchichtöguellen-als ‘vie 
mimdlihe Erzählung. Snorri kaunte alſo ſelbſt, wie bie 
Erzähler verführen. Er hielt: fich: daher auch: wüht- nur an 
dad Hauptweſentliche ‚der Thatfachen und Erzaͤhlungen, und 
ließ Manches aus den Erzählungen. hinweg, geſtaltete Aud⸗ 
res wuͤrdiger. Hieraus erfläst fich;. warum die Darſtellung 
mit gleichmaͤßiger wuͤrdevoller Hardlung dahinſchreitet. Manch⸗ 
mal mochte ihm bedenklich ſcheinen aus den⸗ Erzaͤhlungen; 
die er vor fih vorfand, was ihm nicht glaubwuͤrdig fchien, 
hinweg zu laſſen, weil es eine: beliebte Sage war. EL 
ſchickte Daher, um fein: kritiſches Gewiffen zu beruhigen, vor⸗ 
aus: Su& segia menn, fo ſagen Menfchen oder. fo -fagt 
man. Es mußten dann auch Falle vorkommen, wo er 
neben den .Liedern Feine mündliche Weberlieferung vorfand. 
Die bloße Auflöfung des Inhalts der. Lieder. in ungebandene 
Rede würde die Darftellung luͤckenhaft gemacht haben. Er 
verfuhr daher: wie. feine Vorgänger, die Sagen Erzähler, 
und erzählte die Neben Umftinde auf diefe Weife, wie fie 
ſich wahrfcheinlich ergeben. Da: nun Snorri ein vielfeitiger 
Seht war, nicht. bloß Dichtergeift, fondern ein Denker in 
allen Beziehungen, fo’ erhielt feine Darftellung die würbes 
volle Haltung und den Tem: von Mahrhaftigkeit: Waͤre 
Snorri bins, Dichtergeift geweſen, ver fich nicht zu beherrs 
ſchen gewußt, fo würde in feine Darftellung mehr Phan⸗ 
taftifches ‚gelommen ſein. Hauptſaͤchlich würde ein bloßer 
Dichtergeift ſich nicht haben. enthalten koͤnnen, auch in bie 
einzelnen. größeren Sagen eine. Hauptgeſtaltung nach dichtes 
riichen Zwecken zu bringen, um hierdurch ein ächtes Künſt⸗ 
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werk zu erzrugen, oder mo er die Haupegeſtaltung chen 
vorfand, fie. ſtrenger zu. bewahren. So3. B. ſtrebt Die 
Vnglinga zSaga:mach einen Hauptgeſtaltang, aber mmuittels 
har. nachdxene dad. goldene Halsbaud mit. lach: belegt, 
und auch der: ſtete Geſchlechto⸗ Mord geaſthert iſt, win Dow 
malldi ‚außer allem Zuſammenhange nüt beiden wegen Mans 
gel an, Frochtharkrit genpferti. und. dann heißt: es 1 Domar 
hieß Domalldiß Sohn/ den. darnaͤthſt· behenſchae das Reich } 
exhexeſchte fange Aber :die Lande, und ward da guter Gang 
ber. Fruchtbarleit und Friede. Von ibm wind vichts geſagt, 
ala. Rah, Irankgeitetopt: warb. zu Alppfafr und. ward gem 
bietian hie und dann heißt‘ es wieder: Dyoggwi hieß 
fein, Gphn,: des. darnaͤchſt beberrſchte bie Lande, und von 
(gun wird; nichtd andere geſagt, als daß er krankheit⸗ 
todt ward. Auch Dag's des Weifen Tod bat nichts mit 
dem goldenen Halsband und dein Zauber. deö Geſchlechts⸗ 
merde zu Ahun. Erſt Dags Sohn, Agni, kommt durch 
dad. goldeme: Haldband, und dann Alrek und Eirik, und Alf 
und VUngwidurch den Geſchlechtsmord um. Hieraus ſieht 
mau: Deutlich, daß Snorri geſchichtlichen, nicht dichteriſchen 
Zweck. verfolgte, Sein Leitſtern war Thiodolfs geſchichtli⸗ 
ches Lied. Ein Dichter hatte den Domalldi, Domet: und 
Dag nicht: aufgenommen. Es laͤßt fich fchliegen, daß in 
der Sage von den Unglingen, in welcher Snorij das mil 
Fluch beſegte goldene. Halsband und den Zauber: des Ges 
ſchlecht⸗ Mords fand, Domalldi, Domar und Day niche 
auftraten. Huch laͤßt fich vermmthen, Thiodolf’s Lied habe 
ven Umftand der Belegung. des. goldenen Haldbandes ‚mit 
Fluche und den Zauber des Gefchlechtämorbes naht enthals. 
ten, da -Snosri diefen wichtigen Umſtand ficher mit der Lies 
verftelle belegt haben würde. Snorri aber branchte die Bes 
legurig des goldenen Halsbandes. mit Fluche und den Zaus 
ber des Geſchlechtsmordes nicht hinwegzulaffen, weil zwar 


 CELXI 
I( 


die Einſchaltung Domalldies, Domar's und Dag's den dich⸗ 
reriſchen Zweck ſtoͤrt, aber doch die Wirkung jenes Fluches 
mb. jenes Zaubers um fo uͤberraſchender nachher Antritt, 
Doch glaube man nicht, daß der. Erfinder jener Fabel: diefe 
Ueberrafchung. bezwedt, und Domalldi, Domar. und: Dig 
aufgenommen gehabt habe, denn ein Dichter durfte jenen 
Fluch und jenen Zauber nicht bios theilweiſe wirken laſſen. 
Aber der Geſchichtſchreiber hatte ſich nicht datum zu kuͤm⸗ 
mern, ob der Fluch und der Zauber blos zum Theil wirk⸗ 
ten, Für ihn war es ſchon genug, wenn die Erzählung 
vom Fluche und dem Zauber nicht unnuͤtz daſtaͤnde. Hätte 
der Fluch und der Zauber gar Feine Folgen gehabt, fo hätte 
fie Snorri natürlich nicht erwähnt. Zwar führt Snorri 
auch die Könige auf, von welchen man Feine Thaten wußte. 
Doch diefes ift ein andred Verhältniß, da auch ber Thatens 
tofe wenigftend einen Sohn gezeugt, der das Königögefchlecht 
‚fortgepflanzt. Snorri's richtiger Takt ift auch darin zu bes 
wundern, daß er nichts für feinen Zweck Unnuͤtzes darftellt. 
Ein Andrer, vorzüglich ein Neuerer, würde einen folchen, 
von dem nichts gefagt wird, ald daß er an Krankheit flarb, 
wenigftend dadurch intereffant zu machen gefucht haben, 
daß er fein Begrabniß befchrieben hätte. Doch Snorri vers 
ſchmaͤht folche Künfte Wenn wir oben vermutheten, daß 
er Nebenumftände, um feine Darftellung gleichmäßig und 
belebt zu machen, nach der Wahrfcheinlichkeit dargeftellt- 

habe, wenn er fie in feinen Quellen nicht vorfand, fo meis 
nen wir folche Falle, wo Snorri die That eined Helden ers 
zählen mußte‘; fand er die That nicht, fo erdichtete er Feine. 
Sollte, wie man behauptet, Snorri ſchon die Sagen in ihs 
rem Umfange aufgefchrieben gefunden und er nichts gethan 
haben, al fie in ein Buch zufammenfchreiben Iaffen, fo thut 
das unfrer Vorftellung, wie Snorri verfahren habe, Teinen 
Abbruch. Verfuhr Smorri nicht ferbft fo, find feine 
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Merpänger. fo rerfahren. Hat Snört Sturkufon es Nicht 
gethan, fo thaten es jene Unbekannten, bie, weiche Snornar 
Ver-Ek-Ecki-Synir heißen, und wir find im ähnlichen 
Verhaͤltniß wie bei Honisr, wo man nicht mehr von einem 
Homero fprechen darf, fonbern von Homeris reden muß ?°). 





389) Vgl. unfere, Recenflon von Dr. Bernhardt Thierſch's Ueber 
das Zeitalter und Vaterland des Homer, ober Beweit, daß Homer 
vor dem Einfall der Herakliden im Pelopones gelebt habe, Zweite 
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V. Abſchnitt. 
Titel Ver Heimskringla. 





i h s 1 

Hat Snorri feinem Werke dieſen Titel gegeben? Die 

ſes iſt um ſo weniger zu glauben, da man in den aͤlteren 
Denkmaͤlern nichts davon findet. Man findet nichts von 
dem Titel Heimskringla in der Sturlunga⸗Saga oder, wie 
fie auch heißt, der Islendinga Saga Mikla, der großen Sage 
der Islaͤnder. Hierzu kommt noch, daß der Titel Heintss 
kringla fich auch nicht in den Handfehriften des Snorriſchen 
Geſchichtswerkes findet, fondern ganz andere, nämlich Ach 
Noregs Honunga, Leben der Könige Norwegens, Noregs 
Konunga Sögur,: Sagen (Gefchichten) „ver. Könige Norwe⸗ 
gend. Seinem Buche auch diefen Titel zu geben, darau 
hat Snorri vieeicht ſelbſt nicht einmal gedacht, denn das 
war. die Weife jener Zeit, Daß man an das Betiteln feine 
Schriften nicht fehr achte, während. in unſern Zeiten Der 
Zitel im Meßcatalog nicht. felten der einzige- vorhandene 
Beſtandtheil des Buches ift. Auch iſt der Titel: Ach No: 
zegs Konunga, oder Noregs Konunga Sögur, darum nicht 
wahrfcheinlich von Snorri, weil das Werk mit fchwebifchen 
Königen beginnt. Ein allgemeiner Titel durfte auch im 
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fo fern unnoͤthig fcheinen, als die einzelnen Sögur betitelt 
find, Hat Snorri feinem Buche einen Xitel gegeben, fo 
dürfte ed der fein, der vor der Vorrede fteht, namlich Ko- 
nunga Sögur, Könige: Sagen. Wer die Könige biefer Sa⸗ 
gen waren, lehren dann die Titel der einzelnen Sagen. 
Auch pflegt gewöhnlich der Plan größer angelegt zu wer⸗ 
den, ald Zeit und Umftände die Ausführung geftatten. 
Wahrfcheinlich beabfichtigte Snorri eine Darftellung aller 
norbifchen Sagen von den Königen, ‚denn die Vorrede bes 
ginnt: In diefes Buch Tieß ich fehreiben alte Erzählungen 
von den Haͤuptlingen, welche haben gehabt Reiche in den 
Nordlanden und in danifcher Zunge geredet u. f. w. Hier⸗ 
aus geht hervor oder fcheint hervor zu gehen, daß Snorri 
eine Sammlung der Sagen der nordifchen Könige beabſich⸗ 
tigte. ‚Warum haͤtte er dieſes ‚nicht gefollt, da er 3. B. 
auch. im Beſitze der Sage der Skislldungen war. Er fing 
alſo mit dem fuͤr ihn und Island merkwuͤrdigſten Koͤnigs⸗ 
geſchlechte, mit den Dnglingen, an.- Aber Tod oder andere 
Umſtaͤnde hinderten die Ausführung der Sammlung aller 
Sagen der-Häuptlinge, die in daͤniſcher *) Zunge geredet. 
Ein; planiofer Sammler wollte aber Snorri nicht fein, und 
fparte z. B. die Sage von den Skielldungen für fpatere 
Zwecke auf; Won Betrachtung des Anfangs‘ der Vorrede 
ausgegangen, dürfte alfo, wenn Snorri fenem Werte einen 
allgemeinen Titel gab, der Titel! Konunga Sögur, welcher 
vor der Vorrede ſteht, unter den uͤbrigen Titeln am -wähte 
ſcheinlichſten von Snorri Herrühten.' Aber dem Titel Heims⸗ 
kringla iſt die Vorrede zuwider. Man müßte denn anneh⸗ 
men, Beimr ſollte hier nicht Welt, ſondern Heimath, Land 
bedeuten, oder unter- Melt vorzugsweiſe die nordiſche ver⸗ 
— werden. — er Woransfetutg oe dann 
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unter Reiche nicht. Koͤnigreiche verſtanden werden, ſondern 
Reiche, wie auch die Gebiete der islaͤndiſchen Haͤuptlinge 
Reiche 2) genannt wurden. Nehmen wir an, daß unter 
Meiche auch folche Neiche verftanden werden. füllen, . dann 
ift auch) die Worrede, da fe nicht von Koͤnigen und Könige 
‚ reichen, fondern von Hduptlingen und Reichen überhaupt 

fpricht, Tein Hinderniß, daß Snorri fein Geſchichtswerk 
Heimskringla genannt haben könnte. Nur findet fich:-won 
diefem nichts weder in den islaͤndiſchen Geſchichtswerken, 
noch in den Handſchriften von Snorris: Werke, ſelbſt. Ja, 
ber Titel. Heimskringla kommt auch.nöch nicht einmal vor 
in Arngrim Jonsfon’d, Brynjolf Swensſon's, Obuf Worm's, 
Reſen's, Stephanii's und andern Schriften, welche im ſech— 
zehnten. Jahrhundert über altnordiſche Geſchichte oder Alters 
thümer gehandelt haben. Daher dürften: Zwei Anſpruͤche 
darauf machen koͤnnen, Stammväter des Titels zu fein, 
entweder Th. Torfaͤus, der zuerſt verfhiedenen Handſchrif⸗ 
ten nordiſcher Geſchichte verſchiedene Namen gegeben, um 
fie die eine. von ber. anbern zu unterfcheiten, als Fagur; 
skinna, Jofraskinna, Thomaskinna und Kringla,. wie:er 
eine Handfchrift der Heimskringla nannte; ober Stans 
vater des Titels iſt Joh. Peringſkiold, der Snorri's Ge⸗ 
ſchichtswerk, als ex es herausgab, Heimakringla betiteibg; 
Zu dieſem Titel bat. wohl der Anfang: Sua er sagt, at 
kringla heimsins die Veranlaffung gegeben ), Schoͤning 





2) So fagt die Saga Häkonar Häkonarsonar(Hap. 179): Di 
Sommer darauf fuhr Sturla nad) Island, und war bei feinem Ba“ 
tee ben Winter hinbdurch in Island. Aber. während er auswaͤrte 
war, hatte Oraͤkia Gmorrafon, ſein Wetter (beidedryngr), gemacht 
großen unfeieben in feinem Meiche (& riki hass), Ein Reich mit bils 
ſem Begriffe Hatte auch Her Hämptling Gneeri-felbfkr 3) Schönisg, 
Voxrede am 2, Th. ber. Heimskringla. fügt: gleichwie man Ari 
Frodis Schedae oder kurze Geſchichte von Island: vom: eften Vocte⸗ 
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chat wegen bed allgemein angenommenen Gebrauchs Sunrs 
8 Geſchichtswerke den Titel Heimskringla gegeben, damit 
man nicht aus einem Buche zwei Bücher und zwei Schrifte 
ſteller machen möchte. Jetzt nennen die banifchen Alter: 
thumdforfcher das Werk bios immer die fogenannte Heims⸗ 
Zringle. Was follten wir than? Wie follten wir das 
Werk nennen, etwa mit feinem zweiten Titel: Noregs 
Hanunga-Sögor? Hätte ber Titel Heimskringla keinen 
Sinn, hätten wir ihn aufgegeben. Er hat nämlich einen 
höheren Sinn, wenn wir Snorra Heimskringla, Snorris 
Weltkreis fagen. Zwar will Suorri feine Weltgefchichte ges 
Ben, ja wie das Werk vorliegt, ift ed nicht einmal eine voll⸗ 
ſtaͤndige Geſchichte der Haͤuptlinge, die in den Norblanden 
Meiche haben gehabt, und in dinifcher Zunge geredet, ſon⸗ 
dern nur eine Geſchichte eines Theiles dieſer Haͤuptlinge, 
naͤmlich der ſchwediſchen und norwegifchen ‚Könige aud dem 
Gefchlechte der Vnglingen. ber doch hat der Titel Srors 
ws Weltkreis einen höheren Stan. Aehnlich wie in ben 
homeriſchen Werken fich des Griechen Anſicht feiner Zeit 
von der Melt abfpiegelt, ohne daß, wie manche griechiiche 
Alterthuͤmler vorgeben, Homer alles gefagt. hat, was er 
gewußt, und nichts gewußt, was er nicht gefagt, aͤhnlich 
fpiegelt ſich auch Snorris Anficht von dem Weltkreis in 
feinem Sefchichtswerfe ab, ohne daß er doch die Darſtellung 
feiner Geſammt⸗Kenntniß unternimmt. Auch führt er und 
wirklich weit in der Welt herum; außer nach Island, Daͤ⸗ 
pemark, Norwegen, Schweden, Sarland, Windland (Wen⸗ 








Isiendingia-Bök, Buch ber Jslaͤnber nenne. Doch iſt hier noch eis 
bedeutender Unterſchied, da Aris Schrift groͤßtentheils von ben, 4’ 
laͤndern handelt. Islendingia»Bök iſt da eine aͤhnliche Benennung, 
wie das Nibelungenlied in her Muͤnchner Handſchrift Chriemhiliden⸗ 
Sud) Heißt, Die Heimskeingla beſchaͤſtigt ſich aber mas in ——— 
reſten Kepiteln mit dem Weiltkreis. 
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denland), Kurland, Liefland, Eftland, Finnland, Rußland, 
führt e8 uns über den Don hinüber nach dem Ural, ferner 
nach Conftantinopel, nach Serufalem, an Sieiliens Küfte, 
durch die Meerenge von Gibraltar, in die Nordmandie, nach 
England, Schottland, Irland und feinen Infeln, führt uns 
nach Grönland, und was das Größte ift, nach Amerika hin⸗ 
über, . giebt und Kunde von Minland dem Guten, einem 
Lande der Hälfte der Welt, von deren Dafein bei den 
Griechen und Römern, pr eine ſchwache Kunde dammerte. 
Bon Auffindung eines Landes diefer dis dahin unbefannten 
Haͤlfte der Dalt., ‚giebt Snyrri "Spulifen:s’ Geſchichtswerk 
die erſten zuͤverlaͤſſigen Nachrichten, weiche dann ſpater aus 
andern Gefchichtöwerfen _noch_vermehrt wurden, fo daß die 
Heimskringla in ihrer jeßigen Geſtalt fehr ausführlich davon . 
handelt *). Daher. dürfte die PBetitelung des Merfes: 
Snorri Sturlufon’s Meltfreis, nicht unpaflend 
fein, weil fie einmal an jich Bedeutung hat, zweitens in Ger 
braush gekommen it, Das Wert Die fogenannte 
Heimsfringla zu. betiteln, fchien uns in -fofern ganz 
unpaffend, weil das fogenannte Teicht nicht blos auf 
den Titel bezogen werben fünnte, fondern zugleich als in 
der, Bedeutung von ‚einer gewiſſen Feindfeligfeit gegen Das 
herrliche Werk genommen werben koͤnnte. 


4) Wie werben in den Erläuterungen die Nachrichten dee an⸗ 
dern: Geſchichtswerke, als. der Ilandzlandndımehsk und’ ber brigen 
Ho Vinland (Meinland) und Hritramannglend (weißer: Mänupg 
Land) zuſammenſtellen. Nur bemerfen wir hier, nortäufig, daß Snorri 
Sturlufon in der Sage Dips Tryggwaſoir e (Kap, 103. S. 303) 
die Auffindung Winlands erzählt. Die’ acht nachfotgenden Kapitel 
über denfelben Gegenftand find erft fpäten aus andern Geſchichtswer⸗ 
Ten in bie Heimskringla gekommen, fo baß dieſe in ihrer jetzigen 
Belett ziemlich vollſtandig Über dieſen wichtigen Gegenſtanb han⸗ 
delt, wozu wir in den Eranterungen ie noch Übrigen — 
fügen werden, — 
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Bei Angabe der verfchiedenen Lesarten ) habeit wir 
natürlich nur die beruͤckſichtigt, welche auf die Weberfegung 
Einfluß übten, namlich wenn die eine Handfchrift mehr als 
andre Hatte, oder wenn fie einen verfchiedenen Ausdruck 
brauchte. Die Lesarten hingegen, welche blos die Mechte 
ſchreibung eines Wortes, welches nicht Eigenname war, oder 
eine verfchiebene Stellung der Worte, oder eine verfchiedene 
grammattcalifche Form, welche ohne Einfluß auf den Sinn 
war, dieſe verfchiedenen Lesarten haben wir natürlich nicht 
angezeigt, Die gebrauchten Zeichen für die verfchiedenen 
Handfchriften (faͤmmtlich m Folio) find diefe: A. bezeichnes 
die papierne Handſchrift, welche Ar. Magnaͤus 2) Codex 
Academicus primus nennt, (unter feinen Handſchriften be⸗ 
zeichnet Nr. 35 u. Ans Diefe Sanhfhrift fertige ber ſich 
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1): Die Angabe der Bedarten haben wir von ben ſprachlichen 
Bemerkungen unter dem Texte darum nicht getrennt, weil eben bie 
verfchiedenen Lesarten haͤufig folche Bemerkungen nöthig machten, — 
2) in feinen hanbfchriftlichen Anmerkungen ad schedas Arii Frode. 
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durch eine forgfättige Handſchrift empfehlende Asgeir Song: 
fen, Torfaus’s Schreiber, nach der alten Membrana, wel⸗ 
cher Torfaͤus den Namen Kringla' Krels) "gegeben, "hat. 
Diefen Codex bezeugt Torfaͤus aus der atademifehen Bi: 
bliothek zu Koppenhagen geliehen gehabt zu haben °). 'Er 
mag alſo nicht mehr vorhanden, fondern ein Raub ber Feu⸗ 
eröbrunft Koppenhagen's geworden fein, ehr Schiekfal, das 
auch noch mehr von Torfaus gebrauchten Handſchriften g 
habt haben. Die von Asgelt verfertigte Abſchrift, in vel- 
cher Snorris fo wichtige Vorrede fehlte, und ble alſo auch 
der von Torfäus Rringla genaunten Aus gabe geriangert zu 
haben ſcheint, Hat Ar. Magnakus ſelbſt mit verfehiedenen 
andern Handſchriften verglicheit, Und darnach ift von dent 
islaͤndiſchen Studenten Oddur Fonsfen abgeſchrieben⸗ fs wie 
mit verſchiedenen Lesarten verſehen, ſowohl von dem Cod. 
A. als mehteren Handſchriften, das Eremplar, ‚mach wel⸗ 
‚them der Text ber gfofeh Ausgabe abgedruckt nn 
: "bezeichnet die Ausgabe der Hrimslringla von Pe⸗ 
me von welcher wir im folgenden Abſchnitte ‚handeln. 
fe ein eben nicht durch fein Alter, aber wegen and: 
ver Urmftände !merkoiitiger Papieriier‘ Coder (unter dei 
Ar. Magnaei'ſchen Msten Nr. 37). Er kann genannt wer: 
ben Codex Wormianus, da ein Zettel von A. Maghaeus 
vorn in das Buch gelegt, kundgiebt, daß er Chriſtiau Worth 
zugehört "hat, oder Norvegicus, da er in Norwegen geſchrie⸗ 
ben iſt. Vorn fehlt die Vorrede ſammt einem Theile der 
Inglinga-Saga bis zu Könlg Ottar, am Ende reicht er 
ohngefäbt nicht uͤber die Mitte der Sage Olafs des Helli⸗ 
gen hinaus. "Das Uebrige fehlt. Daß er in Norwegen ger 
fehrieben, zeigen nicht nur die Schreibart und die Syſbenab— 
theilung Lnmt Atem Theil gb Abbresfaturen, woriu 


3) ©. Torfacana ©, 37. 
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er von den islaͤndiſchen Codicihus abweicht, weiche Abwei⸗ 
chungen jedoch nicht uͤherali die naͤmlichen find, und nicht 
überall vorkommen, ſondern auch die ohngefähr in der Mitte 
des Buchs in den mit Verzierungen gezeichneten Buchftar 
ben Thurs, namlich p hineingeſchriebenen Worte, welche 
vor der Vorrede zur großen Ausgabe in Kupfer geſtochen ſich 
finden, und lauten: Ritat i Rindini i Saenikin-dal Sokn 
than 24, Maji ar 1567. Joannes Nicolai Oslosnais, d. h. 
Geſchrieben in Rindini im Sprengel Saͤnikiu⸗ dal den 21. 
Mai Jahr 1567. Joannes Nicolai Osloönsis. . Saͤnifiudal 
(Sanikedar) liegt in Nieder⸗ Tillemark in Norwegen, und 
Schöning glaubt mit ziemlicher Gewißheit, daß die hier ge⸗ 
nannte Perſon fein mag M. Jens Nielſen, vordem. Biſchof ip 
Oſlo, welcher fich lateiniſch geſchrieben hat Joannes Nieolai Os» 
löensis ober Aslöensis. Die zeit flimmt.damit überein, der 
M. Send Nielfen war Rector in der Dfloer Schule, und 
hat vermuthlich während einer Reife auf. das Land, bei eis 
nem Befuche in Sanikedal den genannten Buchſtahen ge⸗ 
zeichnet und die Worte hinein geſchrieben. Daß er die alte 
norwegifche Sprache verftanden und gefchrieben, wird — 
lich gezeigt durch ein handſchriftliches Buch von ihm, 

ches den Titel führt: Sylvula, und in welches er = 
anderm Bineingefchrieben bat ein DVerzeichniß der Biſchoͤffe 
in Noreg, welches auf dieſe Weiſe beginnt: Thessar Hr 
Bpär voru i Nidrosi, (dieſe Herren Biſchoͤfſe waren in Ni— 
brofi) ſammt einer Lifte der normegifchen Könige mit dem 
Titel: : Ein stut tillviisan, um alla thà einvalldz Konings 
sem verit h’ i Norege til thessa dags. (Eine kurze An⸗ 
zeige über alle die Alleinwaltö= Könige, die gewefen find in 
Norwegen bis diefen Tag). Das ift hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß dieſer Codex abgeſchrieben ſein mag von einem viel 
aͤltern Pergament⸗ Codex, da ein Theil der Buchſtaben, 
beſonders d und £, fich ſehr den alten angelſaͤchſiſchen naͤhern. 


{ 
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:Bi.ift-auch" ein dapierner Epher (unter Ar. Magndus’s 
Manuſcrinten Nr. 38), den er nennt ⁊ Cedex agadqmiqus 
Ldug. ‚Uns; der lateiniſch gefshriabenen; Bemerkung; welche 
fich ypr. Codex A findet, kann men jehen, daß auch: dieſer 
Codex. D- mit Aſgeir Sandfen’s. Hand; gefchrieben iſt, uud 
zwar gefertigt nach ber: alten Menbrana, welche Zorfaus 
genannt bat Jofraskinna oder Memıbra ragia *);.:: DaB: God, 
A, Im J. 4698 mit der Jofraskinna, der Kringlg;uut Gul- 
linskinna verglichen worden, beſagt eine Vemecluns⸗ weiße 
am Ende ded Buches beigefuͤgt iſt. a ee 

E.-ift. ein ſchoͤn geſchriebener pergamentner Goer. & 
kann feine Herkunft von dem vierzehnten Inlyhnnderte rech⸗ 
wen, und wird pon A. Magnaeus GedexFrisianus 
genannt, dem zu Folge, daß ihn Oetho Friih beſeſſen hatte; 
Eine Sehriftprode yon. ihm iſt vor der Vorrede der groſſen 
Ausgabe der Heimskringla witgetheilt), In dieſem Coder 
fehlt die Sage Olafs bes Heiligen. Er enthält: Dagegen 
bie Sage Hakon's, des Sohnes Hakon's. Ohngeachtet er 
nett and zierlich geſchrieben iſt, laufen Bach. bin und wieder 
viele Schreibfebler mit unter. Moͤgüther Weile, iſt dieſer 
und der Codex Rosenkrantzianus einer und derſelbr. Außer 
dem ‚er BR mit nn ——— — iſt zur 








4) Aus bdiefer Benennung, fast Sqhonnge S. XXV, * ih 
fließen, daß biefer Coder ber. kouiglichen Bibliothek gehdre habe: 
aber er finde ſich nicht mehr daſelbſt. Wir wiſſen nicht, ab Torfaͤus 
Jjelbſt Jofraſtinna durch Membra regia überfegt hat., De. eß ber Koͤ⸗ 
nige Haut (d. h. Pergament) bedeutet, ſo kann Torfäus auch die 
Hanbferift der Könige Haut ‚genannt Haben, weil fie von Konigen 
handelt. Torfaͤus fagt in feiner Worrebe zu Hist. Minlandiae ann- 
guae: in ezemplaribus, qpas Suonrio Sturlaee vulgg adsaribuntur, 
Kringla puta aut Jofraskiona, quao ex Bibliotheca aedis SStae Trj- 
nitatis Hafniensis penes me sunt e, c. — 5) Die Probe ſteht 
oberſt, barımler ſteht bie Probe bes norwegiſchen — und sus 
Weite biefer beiden die Aigeihinung des Buchſtaben h. 
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großen Ausgabe der Heimskringla auch noch gebraucht wor⸗ 
den ein guter pergamentner :Goder- und ebenfalls ‚mit E: 
bezeichnet worden, da biefer die Gage Olaf's des Heiligen 
nur allein enthält ‚ welche. im.-erfien Codex E. fehlt und 
bei diefer iſt der zweite Codex -E. mitunter zu Rathe gezo⸗ 

gen worden. Er iſt mit Magnus Einarſon's Hand geſchrie⸗ 
ben, und unter den M. Arnaei’fchen Manufripten Nr. 70. 

F. iſt ein Codex, der zwar in den Varianten angeführt 
wird, von dem man aber. fihon zu Schönings Zeit nicht 
mehr wußte, welcher dieſer Cod. F. geweſen, kein großer 
Verluft, da die verföhledenen Lesarten, u er. — 
meiſtentheils Schreibefehler find. 

Hier haben wir nur die Handſchriften aufgeführt, welche 
dem Tert der. großen Unsgabe zu runde liegen, und welche 
wir zunächft für die Vnglinga⸗Saga, die Sagen Haralld's 
des Haarſchoͤnen, Hakon's des Guten, Haralld Grafelld's 
und Daf's Tryggwa⸗Son's brauchen. Da aber auch ein 
großer Theil son-Snorri’s Geſchichtswerk in den Formanna 
"Sögur aufgenommen, und zum- Theil aus andern Hands 
fchriften abgedruckt ift, fo werden wir: bei der Ueberſetzung 
auch diefe berücfichtigen, aber um hier nicht den Ueberblick 
zu fehr- zu erfehweren, allemal bei’jeder Sage die Hands 
fehriften in der Einleitung angeben, welche in der Formanna 
Sögur zu Grunde liege, und fo zuerfl, wenn wir die Sage 
Dlaf's des Heiligen übertragen, die Handfchriften angeben, 
welche der Ausgabe diefer in den Formanna Sögur zu - 
Grunde liegen. Von den Kieder-Stellen, welche in ‚den 
Sagen Haralld’5 des Hanrfchönen, Hakon's des Guten, 
Haralld's Graſelld's, und Olaf's Tryggwaſon's fich finden, 
ſtehen auch die meiſten in der großen Sage Olaf's Tryggwa⸗ 
ſon's und in der Sage Olaf's des Heiligen in den Formanna 
‚Sögur. Wir werden aus ihnen die allerwichtigften Lesarten bes 
außen, und einflweilen die in ben Formanna Sögur gebrauchten 
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Zeichen mit dem Zuſatz (Form.S.)anwenden. In einer befondern 
Einleitung zur Saga Olafs Tryggvasonar bei Snorri, welche 
Einleitung, fo wie die Einleitung jeder befondern Sage, wir 
‚in den Erläuterungen geben werden, werden wir dad Verhälts 
niß der Snorri’fchen Saga Olafs Tryggva-Sonar zu der 
großen Sage Olafs Tryggwaſon's betrachten, und bei die 
fer Gelegenheit auch von den Handfchriften diefer großen 
Dlaf8 Sage, welche ihren beften Beftandtheilen nach aus 
Snorris Werk gefchöpft ift, fprechen. 





VI. Abſchnitt. | 
Ausgaben der Urschrift. 


4) von Peringſtiolld nach drei neueren und fchlecht ors 
thographirten Handfchriften, unter dem Titel: Heimskringla 
sive historiae regum septentrionalium a Snorrone Sturlo- 
nide ante saecula quinque patrio sermone antiquo con- 
scriptae, quas ex manuscriptis codicibus edidit, versione 
gemina notisque brevioribus, indice po&tico vel rerum, 
sparsim insertis illustravit Johannes Peringskiold, Stock- 
holmiae 1697. in fol. Ein rühmliche® Werk für Pering- 
skiold, doch weit übertroffen Durch 

2) Heimskringla edr Noregs Ronunga -Sögur, af 
Snorra Sturlusyni. Snorre Sturleſons Norfie Kongers 
Hiſtorie. Historia Regum Norvegicorum conscripta a Snor- 
rio Sturlae fillo. Quae sumtibus serenissimi et clemen- 
tissimi Principis, Daniae Norvegiaeque Haeredis, Frede- 
rici, Magni Regis, Frederici, Filii. Nova, emendata 
et aucla editione in lucem prodit, opere Gerardi 
Schöning, Regi a cons. Just. et archivis secretioribus. 
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Havniae, typis Adgasti Friderici Steinii MDCCEXXVI 2), 
Tomus I. MDECLXXVIN. Nur ſo weit erlebte Schoͤning 
die Ausgabe, um die er fich fo verdient gemacht, hat auch 
nebft Einleitungen, guten Karten und Stammbaͤumen auch 
eine Chrunologia ad historiam Snorrü Sturlae filii illu- 
strandam pertmens beigegeben, wobei er fich aber bei den 
früheften Zeiten ein Denkmal geſetzt hat, welches Zeugniß 
giebt, daß Schöning eben nicht an überkritifcher Sucht Ntt, 
benn die Chronologia beginnt 

Av. a. n.Chr. 

105 nascitur Othinus 
00 — — Niordus 
. 735 — — Skioldus 
65 — — Freyus. Gerda 
40 adventus Othini in terras nostras boreales 
35 nascitur Saemingus ©. c. 

Die Ausgabe ward fortgefetst durch Skulius Theod. 
Thorlacius Regi a Consil. Just. et scholae metropol. Rector. 
T. III. DCCLXXXIII mit Hinzufügung einer Tritifchen 
Vorrede ımb der Drapa oder dem Ehrengedichte, welches 
Einar Skulaſon auf Olaf Haralldsſon oder den Heiligen fang 
und welches Geisli (Strahl) heißt, und der Lebenöbefchreis: 
Hung dieſes Skallden. Die drei erften Theile umfaffen Das, 
was In ber Ausgabe von Peringſkiold fleht. Der vierte 
Theil erfchien im I. 1813, Die erfte Abtheilung Hat Sku- 
lius Theod. Thorlacius beforgt auf Koſten des Erbprinzen 
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4) In folio maximo. Aeußerſt glänzend, wie es das wichtigfte 
Denkmal bet germaniſchen Welt verdient, iſt die Ausgabe, auf dem 
ſchonſtea Yaltbarftın Papier, Aber das große Format für anhaltens 
den Gebrauch ſehr beſchwerlich. Das Format iſt nämlich noch gubßre 
als z. B. ber von Pertz herausgegebenen Mon. Germ. Hist., erfreut 
zwar auf ben etſten Anblick fehr, gereicht aber dem ſich lange bats 
über Hinbeugenden bald zum Verdruß. | 
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Fricbtich, mb enthaͤlt die Saga: Sverris Eännngs. u det 
Porrede zu ihr heißt es: Und ift das der Anfang des 
Buchs, das gefchrieben-ift uach Dem Buche, welches zus 
exſt. ſchrieb Abt Kart Jonſon, aber uͤberſetzte ſelbſt König 
Swertir u. ſ. w. Nun wird weiter berichtet, wie die Er⸗ 
zaͤhlung (frasögn) nicht weit gekommen, und der andre 
Theil. ded Buches nach der Erzählung der Männer gefchries 
ben, die den Schlachten ‚beigewahnt, und- die Ereigniſſe im 
Gedächtniffe hatten. Die Vorrede wird zu ihrer Zeit vor 
der Swerrisſage mitgetheilt werden, fo auch die. Vorrede 
aus dem Flateyer Coder, Diefe fagt nad) dem Buche des 
Abts Karl habe der Priefter Styrmir hian frodi, und nach 
dem Buche Styrmir’d habe diefe Sage der Priefter Magnus 
Thorhallsfon geſchrieben, ſo daß fie in jetziger Geftalt ein 
Merk des Prieſters Magnus Thorhalldfon ‚wäre. Die 
zweite Abtheilung des vierten Theiles der großen Ausgabe 
haben auf Koften des Königs Frederik VI. beforgt, der 
Sohn ded vorigen Thorlacius namlich, Birgerus Thorlacius, 
Professor linguae Latinae Ordinarius, und Ericus:Christia- 
nus Werlauff, Professor historiae et antig. septent., nebft 
einer Vorrede und Anmerfungen. Diefe Abtheilung enthält 
die. Sögur Häkonar Sverrissonar, Guttorms' Sigurdarsonar 
ok Inga Bardasonar. Der. fünfte Theil enthält die Saga 
Häkonar Häkonar-Sonar, deren erfler Theil zwar: nur von 
Suorri fein Tann, die wir aber auch volftänbig überfegen 
werden. j 

Das Jahr 1826 ſah die Vollendung des großen Wer⸗ 
kes. Dieſer ſechſte und letzte Band enthaͤlt die Entwicke⸗ 
lung der Liederſtellen und Lieder, Sach⸗ und Worterklaͤrun⸗ 
gen u. f. w. Der Inhalt dieſes letzten Bandes, eines ſehr 
reichen Schatzes für Sprach⸗ und Alterthumskunde , wird 
und in unſerm letzten Bande beſchaͤftigen, jedoch. werben 
wir Feine Ueberfegung davon. geben, ſondern Die daſelbſt ge⸗ 
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votenen Schaͤtze werben wir frei sach eignen Anſichten si zZ 
unſern Erläuterungeh benußen. 

3) Theile der Heimöfringla hat: herausgegeben Joh 
stone: a) Anecdotes of Olave the Black king of Man 
and the Hebridian princes of the Somerled family to wich 
are added XVIII eulogies on Haco king of Norvay by 
Süorro Sturlson poet to that ıionarch. Now first publis 
shed in the original Islandic from the Flateyan änd other 
manuscripts with a literal Version and nötes by the Rev: 
3. Johstone 1780 (0; Orts-Ungabe zu Koppenhägen). b) The 
zorwegian account ef Hacos expedition against Scotland 
MCCLXII now first published in the original Islandie 
from the Flateyan et Frisian Mss. with a littersl Eng- 
lisch version et notes. By the Rev: James Jolistone 
Chaplain to hi$ Brittanic Majestys Envoy extraordinary at 
4he court of Denmark 17825 second edition, Koppenhas 
gen, Bronnier 1815 in 8; enthält einen Theil ber Sage 
Hakon's Hakonarſon's oder des Alten. 

4) ſehr wichtig zur Vergleichung mit der Heimskriigfß, 
son. ber fie theils dieſelben, theils andre Sagen, aber von 
gleichem Inhalte, oder Sagen in andrer Bearbeitung ent 
halten, find, die Formanna Sögur. Eptir gömlutn handritum 
ütgefnar ad tihlutum hins Norraena Fornfrasda. Felngs 
I. Bindi: Kaupmannahöfn 2) 1825; Prentadar .hja Haravig 
Fridrek Popp, zweiter Band 1826, dritter 1827, Auch mit 
dem befonderen Titel: Saga Olafs Konungs Tryggvasonar 
und der dritte Band: med tilheyrändi thattdn. Es ift diefes 
die große Olafs⸗Sage mit ben Zubehörungen III. B. ©; 
65: Saga skalda Haralds konungs härfagra; S. 82: Thättr 

fra — konungi slefu, nen nn = > Thatir 


2) d. h. Hafen der Kaufleute Zeppenhagen) o n immer die 
alterthämlichfie Sprache die lehrreichſte. 
I. Band, 
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Thorleiſs jarlaskälds; ©, 105: Thättr Thorsteins Uxafstsy 
©. 134: Thättr Helga Thörissonar; ©, 142: Thätte Hk 
mundar halta; ©. 154: Thattr Haldars Snorrasonar; 
&,199: Thättr Thorsteins skelks; S. 475: Saga af Thor- 
steini Baearmagni; ©, 204: Thattr Orma Storölfssonar; 
Der dritte Band (im J. 1829) und der vierte.(im J. 1830) 
herausgegeben. son derſelben Gefellfchaft und mit dem. Zus 
ſatze ad ülklutun hins Konungligä Norraena Fornfraeda 
Fèlags enthalten. die Saga Olafs konungs hins Helga im 
"fünften (oder nach dem befondern Titel im zweiten) Band 
&.1455. ‚Vidraukar.vid Olafs sögu helga, er hin handei- 
tn hafa helzta umfram adalskinnbökinna ; S. 243: Thaettfr 
.er vidkoma sögu Olafs konuags heiga; ©. 245: Hör hefir 
upp thatt Styrhjarnan Svia kappa,.er kann bardist vid Ei- 
rek Syſa konung; ©..252: Hröa thatir; S. 265: Thattr 
 Eymandar ok Olaſs konungs; ©. 299: Thätir Toka De- 
kasonar; S. 304: Thättr Eindrids ok Erlings; S. 3147 
Fra Thörarni Nefjülfsyni; G. 8203: Thaktr Egils Halls- 
sonar ok Töfa Valgantssonar;. S. 830: Thättr af Rau- 
dulfi ok sonum hanss -©.. 347 — 370: ..Geisli er Emar 
Skulusen kvad um Olaf Harsldsson Noregs kanüung.. :Der 
fechfie Band im J. 1831enthaͤlt die Sügur. Magnusar kob 
nungs göda,. Matalds- komungs. Hardräda ok sona hans, 
der achte im J. 1834: Saga Sverris konumgs, ber: neuntt 
im 3. 1835: die. Sögur Häkonar Sverrissonar, Guttorms 
Sigurdarsonär, Inga Barlarsoner ok Häkonar Hakomar« 
sonar Al falls. Sküla Hertoga. Die. Saga Hakonar Sver- 
rissonar, Guttorms Sigundarsonar ok Inga Bärdarsoner 
ſind hier in. zwei Benrbeitungen, in einer Tärzeren, und in 
einer ausfuͤhrlicheren; wie beide Bearbeitungen wahrſchein⸗ 
lich von Snorri ſind, wird in der Vorrede wahrſcheinlich 
gemacht, und wir werden daher beide Bearbeitungen uͤber⸗ 
ſetzt mittheilen. Aber die laͤngere Bearbeitung hat das 
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raurige Schickſal, daß fie nur in ber dänifchen Ueber⸗ 
fegung Peder Clausſons vorhanden iſt. Sie ift Daher dops 
pelt mitgerheilt in diefer daͤniſchen und in einer iöländifchen 
Zuruͤckuͤberſetzung. Mir werden daher und einer ähnlichen 
Arbeit unterziehen muͤſſen, die fich Ahlwardt machte, als er 
den Dffian aus dem Gaͤliſchen überfegte, während Macs 
pherſon's englifche Arbeit das Driginal iſt. Doch wers 
den wir nur in fo fern eine ahnliche Arbeit haben, als wir 
aus einer Zurücüberfeung überfetzen werden, während Pe⸗ 
der Clausſon ſich nicht die Freiheit genommen, felbft die 
Sage zu verfaffen, fondern fie ans elnem damals wirklich 
vorhandenen Original überfegt hat). Um das Islaͤndiſche 
in vollem Maße fchägen zu fernen, muß man beide, die 
dänifche und vie islaͤndiſche Zuruͤckuͤberſetzung vergleichen: 
Clausſon hat geläftet, was fich in der mattherzigen daͤni⸗ 
{chen Sprache nur immer leiften laßt, Uber man vergleiche - 
beide Weberfeßungen gegen einander, Gluͤcklich Island, 
daß auf ihm der Gebrauch des Lateinischen nicht verderbll⸗ 
chen Einfluß üben Eonnte, und die Mutterfprache zugleich 
die Schriftfprache ward, Noch zu Snorri’s Zeit hieß das 
Altnordifche, jetzt Islaͤndiſche, die daͤniſche Zunge. Das 
Daͤniſche litt aber zwiefach, einmal durch Eindringen des 
Lateiniſchen und zweitens durch die Nachbarkeit des Deut⸗ 
ſchen, welches dadurch, daß das Lateiniſche ſeine Fortbil⸗ 
bung geſtoͤrt, verſlacht worden war. Gluͤcklicher war noch 
das Schwediſche, welches nicht in dem Maaße vom Ein⸗ 
ötingen des Lateiniſchen litt, auch ferner vom Einfluſſe des ver⸗ 
flachten Deutfchen war, Zu bemerken find aus dem 9. Bande 
noch S. 214— 228: Nyfündin forn brot thriggia skinn- 
böka, ur hinni lengri sögu Hakonar Sverrissonar ok 


3) Ueber Macpherfon bie Role Oſſian's fpielend ſ. F. Wachter, 
Kom b, Kr, 1. Bos. I. Abth. S. 45. u. f. 
M2 
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fleiri Noregs konunga (neugefundene alte Bruchſtuͤcke 
dreier Pergament⸗-Buͤcher (Codicum), aus der laͤngeren 
Sage Hakon Swerrisfon’d und mehrerer Könige Norwe⸗ 
gend). Die Sage Hakon Hakonarſon's geht in dieſem 
Bande bis zum Falle des Herzog Skuli. Faft fo weit mag 
fie auch Snorri verfaßt haben, worüber in den Erläuterun: 
gen mehr. Nur bemerken wir, daß wir fie bis zu Ende über- 
fegen werden, ohngeachtet dann Zeiten fommen, mo Gnorri 
bereitö todt ift. Wir folgen dabei dem Beifpiele der Webers 
feger der Bücher Mofis, die aber freilich nicht Bücher Mo⸗ 
fiö heißen, weil Mofes fie gefchrieben, fondern weil fie von 
ihm handeln, fo wie auch das Buch Joſua, das Buch der 
Richter u. |. w. ganz auf diefelbe Weife, wie die Sage 
Olafs des Heiligen und die andern isländifchen Sagen ihre 
Genitiv⸗Benennung haben. Mit dem zehnten Bande, der noch 
nicht erfchienen ift, werden die Sagen, welche die norwegifche 
Gefchichte betreffen, gefchloffen fein. Der eilfteBand vom J. 
1828 enthält: Dana Sögur, Sagen der Dänen (d.h. vonden Die 
nen handelnd), auch merkwürdige Stüde, die Jömsvikinga- 
Saga ok Knytlinga-Saga med til heyrandi thättum. Bon der 
Jömsvikinga - Saga und der ihr beigegebenen Jomsvikingadrapa 
Bjarna biskups werben wir vorzüglich zu fprechen haben, da 
auch Snorri von den Jömsvikingar, namentlich von ihrem 
Falle handelt, . Die Knytlingasaga ift ein fchönes Gefchichtde 
werk, doch thut man ihm zu viel Ehre an, wenn man fie 
dem Snorri’fchen zur Seite feßt. ©. 401 folgen Sögubrot 
ok thaettir vidkomandı Danmerkr sögu. Daß erfte Bruchs 
fü handelt von Allerlei, von deutfcher Gefchichte, islaͤn⸗ 
difcher u. ſ. w. Aus diefen Merkwürdigkeiten bemerken 
wir nur einftweilen aus dem 11. Kap: ©. 414: „In Eus 
ropa ift Sftlichft Cithia (Skythien), das nennen wir Schwer: 
den das Große.’ Diefes in Beziehung auf das erfte Ka- 
pitel der Vnglinga⸗Saga. Fuͤr die Erläuterungen wird 
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dieſes Bruchflüd manches geben: Aber im DOften von Po⸗ 
Ien ift Reidgotaland, und dann Hunaland, Saxonia oder 
Germania, dad wird nun genannt Sarland. Der große 
Fluß Danubius fällt zwifchen Sarland und Grikland (Gries 
chenland) u. f. w. Kap. 12. S. 415: NHiernachft follen 
wir aufzählen die Länder in Affrifa, zuerft Serfland u. ſ. w. 
Serfland das Große hat auch Snorri S. 12. Auch fommt 
bei diefem Valland vor, und daß darunter Gallien oder 
Frankreich zu verftehen, wird auch aus dem Brot Kap. 13. 
S. 416 beftätigt, fo daß wir mehrere Stellen aus diefem 
Brot in die Erläuterungen aufnehmen werden. Das zweite 
werden wir auch berühren, da wo wir Snorri's Erzählung 
vom Kriege des Kaifer Otto gegen die Dänen betrachten wers 
den. Diefes Bruchftüd ift nach Adam von Bremen, wie 
ans dem Inhalt erhellt, ed nennt feine Quelle: Hamborgar 
istoria, Hamburg’s Gefchichte, S. 422: Söguthätir af 
Hakoni Härekssyni; S. 440—446: Af ägirnd Absa- 
lons erkibiskups ok af einum banda. . 5 
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E VI. Abſchnitt. 
ge der UHREN 





A. Dänifihe, wovon wir nur bie anführen, bie her⸗ 
ausgegeben worden ſind: 

) ein Auszug. aus der norwegiſchen Chronik genom⸗ 
men aus der Heimskringla, oder vielleicht richtiger von der 
andern Schrift über norwegifche Gefchichten, den fügenannz 
ten Konunga-Sögur, ward auf Veranftaltung des befannz 
ten Arild Huitfeld in Drud gegeben, von Zend Mortends 
fen, Priefter in Slangerup, 15947) in 8. 

2) eigentlich ift der erfte, der die Heimskringla unter 
dem Namen Norske Kronike berühmt gemacht, Peder 
Causſon, Priefter in Undal, Canonicus in der Stavanger 
Domlirche und Probft über Liſter⸗Leen in Norwegen, fers 
tigte um dad Jahr 1559 2) auf Verlangen ded damaligen 
norwegifchen Statthalterd Axel Gyldenſtiern eine dänifche 
Ueberfegung. Nach des Ueberſetzers Dahinfcheiden ward 


4) ©. Molleri Spicilegium hypomnematum, ad Albert. Bartho- 
lini lib, de scriptis Danorum &. 18. — 2) ©. Molleri, Hypomnd- 
mata ad Alb. Bartholini libr. de scriptis Danorum, ©. 405, 
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fie Son Kifter'zu dem gelehrten Sf Bann ehr wie 
er in der Vorrede zu derſelben Lrzaͤhttle Ernließ fie mit var 
ſchlebenen andern Handfehriftfichen ·Eremplaten vergleichen, 
verſah fie mit: einer· KZueignung an Chriſtopher. Urne, Statr⸗ 
halter: in Norwégen und einer Vorrede, und gab fie in 
416335 zu Koppenhagen unter dem Titel’ Heraus: Snorre 
. Sturtefons Norffe Kongers Chronira in 4. Diefe 
Ausgabe hat doppelte Beilage, "Die eine tft von Peder 
Dausſon ferbft und beftcht in einer lleberfegung und Aus— 
zug aus den Sagen des König Swerrir's und des Königs 
Hakon Hakonarſon's. Die andre enthaͤlt eine Fortfeßung 
der norwegiſchen Königs» Gefhichte bis zur: Ealmar’ifchen 
Vereinigung mit einer auf dem Ryude  fortgeführten Zeit— 
Be 
rechnung, welche meiftens aus den isländischen Jahrbuͤchern 
genommen iſt, "Der 'Cödex; deſſen ſich Clausſon hediente, 
war von einem Thelle der andern verfehleden,senn er hatie 
meht Pie Hikzuſugung son Winland, welche die von Periute 
fs: gebrauchten” Handfehriften hatte, -fomdern an beren 
&kaft: - eine große Cinfchaltang ‘von "Einführung. des Chr⸗ 
fſtenthuns in- Danemark, genommen aus der großen Sage 
Dlafꝰs Tryggwaſons. De zweifelt &chöning, daß gende 
Cöder von andern: fo“ verſchieden geweſen/ Wie Thorinod 
Lorfwaſon ) berichtet vder ſo vollſtaͤndig⸗ ars: Permage 
{fer 9) meiht, WEIHER fagt, daß er wollftandiger ya; ts 
hie Voliebs, die: wan ii Schweden hatte· und vorzuͤglicherh 
als· vieCodices ie damals in Koßpenhugen ſich Befuil⸗ 
bendenn ſo wie Clausſon mehr ein Umſchreiber, als Ueber⸗ 
fetzer iſt, und feine Bearbeitung an- mare Kaum 
air Auszug iR, ſo ſchant es, ve ® — 


UELI. H Er 
— 
F 53 ©. Torfaei Profeganen — Hishgr. — ‘2. lo mes 
G. ſeine Vorrede zur Veime ingla, und Moller, ‚seite Ba 
mnemat. ©, 46, 
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felbſt das eine oder das andre hinzugefügt habe, wenn 
er dieſes nach den Umſtaͤnden für nöthig erashtete.. Daher 
Clausſons Ueberfezung ald eine Achte und treue nicht gelten 
faun, für eing vollffändige vollends gar nicht, da er mit 
geringer Ausnahme die Verfe der Stallden ganz hinmegger 
laſſen und die wenigen beibehaltenen nicht überfeht bat, da 
hiefes für Clausſen mit jo geringen Huͤlfſmitteln audgeflats 
fet eine zu fchwierige Arbeit war, In der neuern Auflage 
son Peter Clausfon'd Ueberſetzung, welche vom Buchdrucker 
Godiche beſorgt (im Jahr 1751, in 4.) und der daͤniſchen 
Sprache ber neueren Zeiten angepaßt ift, find die Stellen, 
bie Elausfen ausgelaffen, und zugleich die Verfe in ueber⸗ 
ſetzung, wie Noten unter ben Text beigelügt. | 


‚3) von Ion Slafsfon, der de —— veterum u} 
fe gognatione spirituali gefchrieben, Iegte auf hohen Befehl 
bie. alte, natürliche und fließende Ueberfeßung Peder Claus⸗ 
ſen's zu Grunde. Olafsſon's Arbeit verdient großen Bei⸗ 
fol, könnte fich aber doch hier und da näher an die Urs 
ſchrift anfchließen. in der ungebundenen Rede. In Bezier 
hung auf die, Enträthfelung des Sinnes der Verſe hat 
Dlaföfon auch weder gearbeitet,. und hat. fich großes Merz 
dienft erworben, - Um aber die bänifche Ueberfegung an fh 
serfländlich zu machen, hat er in den meiften Fällen. nicht 
die dichterifchen Umfchreibungen wörtlich übertragen, fonderg 
nur den Sinn diefer Umfchreibungen gegeben. Seine Ueber⸗ 
fegung iſt alſo in Beziehung auf die Verſe zum größten 
Theil nicht einmal eine halbe zu nennen; denn fie ermanz 
gelt nicht nur des Stabreims, fpnbern giebt vom hey 
meiften dichterifchen Umfchreibungen nur den Sinn der Ums 
fehreibungen, nicht die Weberfegung derfelben. Man nehme 
3. B. die Stelle us dem Daglinga tal (Kap. 39 der Vug⸗ 
linga⸗Saga): | 


i 
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Ir banifche Weberfeung: .: :: -:: . 
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Genus 271 
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Dnund bleff 
Aff Stene 
Forhindret 


Hos — Bietsene 


Be fmwär 

. Stenhob - 

Com ofwer 
Eſtlendernis Fiende. 
Da den: ſom brog- 
Sverdet, 

Met Stene 


. Bleffbebedel, 
ee \ d. y. wre dl. oe 


Dnund ward re 


„on Steinen — 


Verhindert 


Bei den Himmel⸗ Gebirgen. 


"Und ſchwerer 


= n Gteinhaufen- - - 


Kam über 
Da ber, ber 308 


77 Das Schwerdt, 


Mit Steinen - 
Ward bedeckt. 
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Hier find alle dichterifchen Unmfehreibungen för Steine blos 
durch Steine und Steinhaufen gegeben; gewiß eine ver⸗ 


ftändliche Ueberſetzung, aber cite , welcht die Lieder des 
Dichterſchmuckes hier gaͤnzlich und an andern Stellen zum 
größten Theil beraubt giebt, Die dichteriſchen Umfchreibuns 
gen an der angeführten Stelle find aber bieſe: 

Onundur warb 

mit der Zmeban sen. m 

Harme behaftet De J 

Unter den Himinfiokk. ni 

Und über ben Weg x hi 

Dee Efthen Feinde © N 

Der Haß des Heckenfohnee 

An die Hand am. : .....r.N nn 

Und mit des Gefildes 

Beinen ber un ae 

Der Leiche Honnf — — 

Verhuͤllt ward ch, 

N theilweife in den Oldnordiske Saar B. [vn 
und XI, welche eine daͤniſche Heberfetzung, der Sagen find, 
weiche die von und im vorigen Abſchnitt betrachtete Herz 
auögabe der Formanna -sögur. enthalten; ° ” 

B. Schwedische: ER ET 

von Gudmund Olafsſon, meiſtentheils gut und 

genau zugleich in der Ausgabe der Urſchrift von Peringſtiold. 
C. Deutſche: nur Bruchſtuͤcke * 

4) son Arndt (Nebenſtunden S. 40 — 47) naͤm⸗ 
lich Kap. 20— 22 und Kap, 27 — - 32 der Sage Ha⸗ 
ralld's des Haarfchönen. Mit Auͤsnahme der Stro⸗ 
phe von Hornklofi im Berömanp des Drottmaͤlt im 
22. Kap. 

2) von Ferdinand Wachter, naͤmlich Kap. 18 
der Ynglinga⸗Saga und Kap. 47 ohne die Stelle von 
Thiodolf, weil die zu dem beabfichtigten Zwecke nicht nöthig 
war, und — 8—5 der 2. en des al tete ) 
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12, 3. ER wu es heißen —— da⸗ 
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witgethelft in Heimskringlae illustratae et ‚Gefimanärtpg 
historiam illustwantis specimen, 'wna cum. particalis vor- 
sionis hujas operis Theotisöse,. 'yuae 'proxime proditura 
est. Jenae, 1834.. Prostat in Iibraria Groeukeriktia,: ent⸗ 
Belt Cap. I. De regibus: Germanorum . disctiminfbus‘fors 
tunae. belli et segetum eopiae  obnoxüs.. "Gap. IE De 
vera nexus feudalis origine;. :. E8-erhellte zwar hier und da, 
daß De wie — ale 5) u. file ſich 


an a, — 
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zu“ altes deherrſcht. So it gt im grakmikigen, ER 
&.111.3. 18 gieicher Maaßen der Drudfehlee: „Des RauchsE 

segen in: Des Kauds Erreger za verhefern. u piece 
vorzüglich aus feiner trefflichen Gefchichte des Heidenthums im nördlichen 
Europa hervor, und aus andern Schriften, ſo z. B. Ueber bie Wilzen 
(im Any. für Kunde des deutfchen Mittelalters, britter Jahrgang, &, 
133.) In Beziehung auf den Namen Wilzen find- wir jeboch anb⸗ 
ver Meinung, welche wie bier. andeuten muͤſſen. Eginhatt faat in 
ben Ann. zum 3. 7809 S. 175, daß die Welataben in der eignen 
Sprache Belataben, aber in der fraͤnkiſchen Wilsen und in Karls 
Beben cap. 12. ©. 449, daß fie nach „unſrer / (fraͤnkiſchet) Gewohn⸗ 
heit Wilgen, in ihren Rebeweife aber Welataben genannt Wilden, mb 
Notker Eabeo Mm der Paraphrafe des Martianus Gapeldi", Aber 
Welatabi, die in Germania sizzent; ti6 wir Wilze. h&izen, ‘die ne 
" schment (fchämen) sin nieht ze chedenne (zu ſagen), "das sie iro _ 
parentes mit merem rehte &zen sülin, . danno die ‚Wärme (als die 
Wuͤrmer) (Mon. Germ. Bist. Il. S. 138.). Eginhart in ven Anna⸗ 
len ſpricht davon, wie bie Welutaben den Franken -imiher! feindlich 
geweſen, und die benſelben unterthanen und verbuͤndeten Nachbarn 
gu verfolgen gepflegt‘, und Glaber Radulf Lib. IV ce. VMN nennt die 
Lutizen ( Selataben) eine Völkerfcheft, grauſamer als die Abrigen wil⸗ 
deſten im Norden, und ein barbariſches Volk, wilder als alle Staus 
ſamkeit. Aus Notker und Glaber geht alſo als Thatſache hervor, 
daß fie für ein vorzugsweiſe wildes Volk gehalten wurden/ und wohl 
auch waren, und fragt man nun⸗ warum nannten bie Deutſchen in 
bee deutſchen Sprache fie Wilze, fo iſt die ungeſuchteſte und be⸗ 
gruͤndetſte Antwort aus eben demſelben Grunde, nämlich. man naunte 
die wildeſte Jlaviiche Wölkerfchaft vorgugsweiſe Wilde, Wilti, . Mu: 
An. Laures. Mon. E ©, 34,. Einkurdi': Vita Karoli: wald: meines‘ 
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wit ber Heimskringla befchäftigten, aber nirgends war von 
einer beabfichtigten Herausgabe einer Weberfegung die Rebe, - 
und billig zu.vermundern, daß ein fo herrliches Merk im 
uͤberſetzungsluſtigen Deutfchland Teilen. Weberfeger finden 
follte. Mahrfeheinlich hatten. jene Männer, die der Sache 
gewachfen waren, Feine Muße dazu. Andre, die blos Däs 
niſch verftanben, hatten. fich wohl gern daran gewagt, und 
ein aͤhnliches Werk, wie Ruͤhs durch feine Ueberfehung ber. 
Edda, geliefert, nämlich eine Ueberfetzung der Ueberſetzung. 
Aber die Verfe mochten doch immer abfchredend fein; denn 
wollte hier Jemand blos aus dem Daͤniſchen uͤbertragen, 
ip wor der Ueberfeger als RE aus der Weberfegung 





Hanbfäjeiften Mon. II. &. 449. Chon. Moisa, gu J. 3, S. 239. 

Vita Ludoviei e. 36. S. 627. Das Sächfifche und Angelfächfiiche*) 
Wylte wollen wir nicht in Anſchlag bringen, weil dieſes bie ges 
wöhntiche mundartliche Verſchiedenheit fein koͤnnte. Genug, daß bie 
fraͤnkiſchen Handfchriften auch Häufig Wilti haben, Wilze iſt alfo 
nichts als verkleinernde und verſchlechternde Umgeſtaltung von Wilde, 
wie Fritz aus Friedrich, Die aus Dietrich, Hezilo aus Heinrich u. 
ſ. w. Adam von Bremen, ald Sachſe, hätte, konnte man annehmen, 
fih das Wilzi, das er in ben fränkifchen Schriftftellern fand, nicht 
erklaͤren Tonnen, und ba bie Deutfchen zu feiner Zeit die Welataben. 
nicht mehr Wilde oder verkleinert Wilze nannten, ſondern Leutizen, 
fo Hätte er glauben Tonnen, Wilzi fet die Siapifche Benennung Lib. 
II. c. 24. G. 39: Iteque eum multi sint Winulorum pepuli for- 
titudine celebres, soli quatuor sunt, qui ab illis Wilzi, anobis vero 
Leuticij dieyntur, inter quos de nobilitate potentiaque contenditur. 

Adam mochte fi, koͤnnte man annehmen, da er bie Leutizen auch 
unter dem Namen Wilzen kannte, fich beide Namen nicht anders zu 
erklären wiſſen, als daß bie Seutizen fich ſelbſt Wilzen nannten. Da 
aber Milzen, wie wir unten fehen werben, wirklid ein ſladiſcheß 
Wort ift, ſo geht doch aus unſrer ge Erklaͤrung hervor, wie, 


*) Schlozer in feinem Neftor 2. * ©. 67. üͤberſetzt in der Stelle aut 
Arktens Bearbeitung des Orosius wylie durch Heide, Aber Alfred verfichk die 
Bilsen darunter, wie die Nachbarſchaft zeigt, in die er fie bringt. ,. 
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fogleich verrathen. Im Webrigen muß für Einen, Ver fich 
mit Weberfeßungen aus dem-Neunordifchen, dem Dänifchen 
oder Schwediſchen befchaftigt, die Heimskringla ein Adams⸗ 
apfel fein, da fie mit einer danifchen und ſchwediſchen 
Ueberfeung erfchienen ift. Genug! welche Gegengründe 
dennoch obgewaltet haben, die herrliche Heimskringla blieb 
unüberfeßt, und daher von den meiften Deutfchen nicht ges 
börig gefchägt. Um diefem Uebelſtande abzuhelfen, ents 
fehloffen wir und zu einer Meberfeßung, nachdem wir uns 
feit dem Jahre 1820 durch Ueberfeßungen von Eddaliebern 
im Stabreime 7) vorbereitet. Unſere Weberfegung haben 


f 


Eginhart und andre Deutfche dazu kamen, Wilzen für ein deutſches 
Wort zu halten, nämlich fie nahmen es für Wilze ald Verkleinerung 
Wilde. In der Lex Baiwariorum Tit. XI. c. 10, bei Georgifch 
S. 306 heißt es vom Pferde: si mediocris fuerit, quod wilz vo- 
cant, und Wilz tft wohl nichts als Verkleinerung von Wild, naͤm⸗ 
lich ein in dee Wildniß ohne menfchliche Pflege aufgewuchfenes und 
daher Kleines, und dann erſt eingefangenes Pferd; bie wilden Pferbe 
in Deutfchland find dur Bonifacius, den Heidenbekehrer, bekannt, 
ber ſich mit ihnen viel zu fohaffen machte, ‚indem er bei den Bis 
(Höfen Roms, ob die Deutichen das Fleiſch wilder Pferde und 
. überhaupt Pferdefleiſch efien dürften, wiederholt nachfragte, und von 
ben Bifchöffen Roms die für das Chriſtenthum hochwichtige verneis 
nende Antwort erhielt (ſ. F. Wachter, Forum I. Bds. III. Abth. ©. 
26). Auf die oben angegebene Weife ließen ſich Eginhart und Adam 
auch zur Noth vereinigen, wenn auch Wilzen Fein Stavifches Wort 
wäre, Aber wildia *) ift wendiſch und bedeutet groß. Die Wens 
den nannten alfo bie Welataben die Großen, weil fie buch Zapfers 
Teit ausgezeichnet waren. Die entfernter lebenden Deutfchen wurden 
durch. den wie das Deutfche wild Hingenden Namen veranlaßt, bas 
bei an Wilde zu denten. Adam von Bremen jedoch, der den Wen⸗ 
den naͤher lebte, war beſſer unterrichtet. — 7) Die Wiedergewinnung 





) ©. das nach den Reften der wendifchen Sprade im Herzogthum Lüne, 
Burg von Pfeffinger im J. 1698 verfaßte wendifche Wörterbuch, bei Eccardus, 
Hist, Studü Etymol, &, 275. &, 279, 
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wir in: bem oben angezeigten Programm und im: Anzeiger 
für Kunde des deutfchen Mittelafterö unter allgemeiner freiey 
Mitwirkung,.von 9, Fr.v. u: 3: Aufſeß und Profeſſor Mone, 
MDECCKXXIV, Dritter Iahrgang, Nürnberg, Decems 
ber, 41834, ©, 394— 392, im vorigen Jahre angekündigt: 
Wir führen diefe Umſtaͤnde fo genau an, weil wir ben 
Vachahmungstrieb der Menfchen und die Schriftftellertuft 
Dentſchlands kennen. Der Nashahnmungstrieb muß hier um 
fo gewaltiger wirken, ein je herrlicher Merk die Heims⸗ 
kringla ift, und die Scheiftflellerluft um fo mächtiger ans 
seizen, je größeren Umfang das fchöne Werk hat. 

D. Englifche, einige Stuͤcke von Johſtone (ſ. ben 
VII. Abfchnitt Nr. 3); 

E. £ateinifche: 

4) von Peringſkiold; aber hier und da den Sinn 
verfehlend oder entftellend oder dunkel wiedergebend, in 
feiner. Ausgabe der Urfchrift; | Ä 

2) von Schöning in der großen Ausgabe ift ein 
waceres Werl, Da fie aber acht lateiniſch ift, fo giebt 
fie dem, der nicht islandifch, und felbft nicht danifch vers 
ſteht, nicht den mindeften Begriff von der einfachen Kraft und 
Anmuth der Urſchrift. In Beziehung auf die Verfe hat 
Schöning Feine ftrenge Negel verfolgt, bald giebt er, was zu 
loben ift, die Umfchreibung wirklich überfegt, und fett den 





bes Hammers haben wir im Journal für Literatur, Kunfl, Luxus 
und Mode, Sechs und breißigfter Yahrgang, 1821, Weimar, 1821. 
Januar 1821, S. 6—16, und bie Helgi= Lieder in F. Wachter's 
Forum d. Kritik L Bde. II. Abth. S. 96— 114, ©. 127 
136 mitgeteilt. Bon den übrigen haben wir Skirnir's Fahrt, 
als ein Beifpiel eines Galldr’s (Zauberliedes) enthaltend, für bie Er⸗ 
laͤuterungen zur Heimskringla zum 6. Kap. der Ynglinga-Saga ©, 
25, und Wafthrudnir's Sangeſpraͤche als Erläuterung Dthin’s, auch 
des Gottes des geifligen Kampfes, zurüdbehalten, 


"Omcı 
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Sinn derſelben in Paremtheſe, bald giebt er blos bit Shit 
der Umſchreibung. Oben bit ber: daͤniſchen Ueberſetzung 
haben wir eine: Stelle zur Probe gegeben, wir — * 
zur — dieſelbe Stellee 
Fuit Aunundus 
Lapidum mole 
PDolens stratus 
Sub montibus adreis. 
Et late in via 
2 RXRsthonum hostä 
Ruina lapidum _ 
. Ingruit (illa), 
Actque illi prompto, 
Terrae ossium \lapidum) 
‚  Bellatori, feit . 
-- Moles cumulatus 8). 
Hier find bon den Umfchreibungen ber Steine: doch wenige 
ſtens eine wieder gegeben, während die daͤniſche Ueberſetzung 
gar Feine beibehalten hatte, So auch bei andern Umfchreis 
dungen opfert Schoͤning diefe nicht ganz r oft a als 
die daͤniſche. 
. 3) theilweiſe enthalten ſolche die Scripta Historia I- 
landorum de rebus gestis veterum Borealium, Latine red- 
ta et apparatu critico instructa curante societate Tegia 
antiquitatum septentrionalium. Volumen Primum. Hi 
storiae Olavi Tryggvii filii. Pars Prior: Hafniae, 1828, 
typis Hartvici ‚Frederici Popp. Londini apud Jahn et 
Arthur .Aarch No. 64. : Cornkill, auch unter: dent beſon⸗ 
dern Titel: Historia Olavii Tryggva filii ex vetere aer- 
mone Latine reddita et apparatu critico instruote,. onyante 
societale regia anliguitatum septeptrionalium. Pars Prior 
. opera ot studio Sveinbjörmii Egilssonii,. Colegae 
scholae Bessastadensis*) in Islandia. Hafniae, typis "Hartyıci 


8) lie: cumulata. — 92) Das ift Beſſadir, das Snorri Slur⸗ 
luſon gehoͤrte. 
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va cai 
Fredericã 1828. So hat auch jeder folgende Band feinen 
beſonderen Titel; ed find biöher fünf erſchienen (der zweite 
auch. 1828, der dritte 1829, der vierte und fünfte 1833, 
welche beide typis oflicinae Brünnichianae gebruckt find), 
Diefe fünf Bände enthalten genau *°) daffelbe in lateiniſcher 
Veberfegung, was fich in den’ fünf erften Banden der For- 
manna Sögur befindet, nur wird in der Einleitung umſtaͤnd⸗ 
licher von dem Inhalte felbft, nämlich von der großen 
Sage Olaf's Tryggwaſon's und der Sage Olaf's des Hei⸗ 
ligen gehandelt. Aus der Heimskringla enthalten alſo in 
lateiniſcher Ueberſetzung dieſe fünf Bande die Stellen, na⸗ 
mentlich die Lieberftellen, welche die Sage Olaf's Tryggwa⸗ 
fon’d mit dem Snorri’fchen Befchichtöwerke für: Olaf's 
Tryggwaſon's Sage gemeinfam oder ans demfelben hat, und 
die Sage Olaf's des Heiligen, welche mit der Stiorri’fchen fo 
‚genau ftimmt, daß fie nur als eine befondere Recenfibn derfels 
ben von fpäterer Handyelten kann. Alle fünf Bände find von 
Sweinbjorn Egilsſon. Von diefer Iateinifchen Ueberſetzung gilt 
das, was wir von der Schöning’fchen gefagt Haben, doch 
ühne das Schöning’ifche Streben nach acht Inteinifcher Ele⸗ 
ganz; Auch find weit mehr Umfchreibungen ih den Lieders 
ſtellen wörtlich wieder gegeben, Doch dabei die verfchiedenen 
Namen und Bezeichnungen Othin's meiftend nicht durch 
diefe Namen und Bezeichnungen ſelbſt, fondern blos durch 
Othin, was fich zu einförmig macht; Bequemer ift die 
Enodatio carminum fogleich unter den Text gefeht, wähs 
rend fie in der: Ausgabe der Heimskringla fich im Ießten 
Bande befindet. Zur Vergleichung der Schöning’ifchen und 
der Egilöfon’fchen Webertragung wollen wir erft eine Stelle 
nehmen, welche wenige Umfchreibungen hat, aus der Sage 
Haralld's des Haarſchoͤnen. Schoͤning S. 100 —101. 


Exulare jubes Nefiae cognominem, 
'Jam abigis, ut lupum, (eum) e teiräs 


9b) Doch mehr Lesarten, vorzüglich bei den Liederſtellen. 


‘6xoni 
— ee 
."  „Budre.ilin violentia saevis, Rex? 
Non expedit, in lupum saevire, 
Viro heroi, istiusmodi. 
' In Regis greges futurus est saevus, 
In sylvam si se pröripuerit. 


Egilsſon (Historia de Olavo sancto Cap. 38; ©; 61): 
Gognominem Nasonis rejicis; 
nunc expellis e regno, veluti feram,; 
eximium fratrem nobilium ; 
cur hanc rem urges, o Hex? 
Periculosum est, irritare lupum, 

. in elypeos validos tam saevientem ; 

. haud parcet gregibus regiis, 

cum in sylvam se proripuerit; _ 


In den meiften Einzelnheiten ift Egilsſon's Üeberfeßung 
vorzuziehen, denn 3. B. horskan hölda barma, den Fugen 
Cthätigen). Bruder der Holdar (freien Erbeigenthümer), wird 
doch wörtlich treuer durch: eximium fratrem nobilium wies 
bergegeben, als durch insignem insigni loco natum virum. 
Aber Schöning ſtrebt mehr nach Eleganz ald nach wörtlis 
cher Treue, hat aber. doch bisweilen auch eine Stelle wört: 
licher, fo 3. 3. In Regis greges futurus est saevus macht 
fich nicht nur beffer, fondern ift auch woͤrtlicher als: haud 
parcet regüis gregibus, nämlich: muna vid bjardir hilmis 
högr, nicht wird gegen die Heerden des Schirmerd (Königs) 
fanftmäthig. Ein Beifpiel wollen wir nun aus den Rieder: 
fielen nehmen, wo die Wortftellung mehr verfchräntt iſt. 
Schöning (Saga Hakonar Goda Kap. 6. ©, 131): 

Aqua maris sparsis, fregit undas 

Caeruleas Rex, remis; ) 

Caedes fecit Rex illustris 

_ Acerrimä ea in pugaa. 

Vulturum ‚persecutus est posted 

Celeriter benefactor fugientes, 


Prout ei erat volupe, _ 
Vbi sanguinem eructabant vulnera. 
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Egilsſon CHist. Olafi Teyggi Ali Eu 17. — l, S. 28): 
Rex caeruleam ratis viam 
trivit remis sale aspersis ; 
inclytus princeps stravit vires 
in ferrea Bellonae procella ; 
dein pro, lubitu pepulit fugientes n 
sanguinolenti cycni saturator, 
qua fissurarum aspergines 
ursi tegunt habitacula. 
Bei Vergleichung mit ‚unfrer Ueberſetung und An⸗ 
merkungen wird hervorgehen, daß Egilsſon die Umſchreibun⸗ 
gen meiſtens woͤrtlich treuer als Schoͤning wiedergiebt. Doch 
hat Schoͤning dieſen Vorzug, daß er die Wortſtellungen mehr in 
der Ordnung läßt, wie: fie in der Urfehrift find. Im ber 
Ueberfegung eine profaifche Wortſtellung zu befolgen, iſt 
um fo weniger zu billigen, da die Tateinifche Dichterfprache 
in verfchränkter. Wortftellung große Freiheit geftätter, : Un: 
‚ fere deutfche ‘Sprache kann fich der islaͤndiſchen Wortſtel⸗ 
lung in Verſen von ſehr kuͤnſtlichem Versmaaße wenig naͤ⸗ 
bern. Doch behalten wir fo viel als möglich dieſe kuͤnſtliche 
Wortſtellungbei, doch freilich kann nur eine ſchwache Au⸗ 
naͤherung ſtattfinden, ſelbſt bei’ der im geringſten Madhe 
gekuͤnſtelten Wortſtellung, denn 3. B. 
Hifröxnum trad: beckiar 
blä.röst konungr. ärom DER 
müßte der MWortftellung nach gegeben werden: . “ " 
(Mit, von) Zitterndem'‘) benegten trat des Bachea) : 
Blau» Hügel der König (mit) Rudern, . 
Diefe Wortjtellung dürfte doch wohl vielen zu Idflig fein, 
wiewohl fie durch Umftellung au Schönheit und Kraft 
verliert: 
(Mit, von) Bebendem benegten Rudern 
Des Bachs Blauhügel trat ber König, 


10) d. h. hier Waffer. — 11) d. h. des Meeres. 


\ 
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Oder in Beräcdfichtigung auf den Stabreim beſſer: 
Des Bachs Blauhügel trat ber König 
(Mit, von) Bebendem benegten Rudern. 
Der Herrliche Mildgeber‘:) Häufte!) Männer!*) 
In des Meffers", Miſt's Geftöber!*) 
Der Beſchenker des Schwans des Schallers) 
Zrieb fchnell‘) fodann die Fluͤchtigen — 
Dort raufhen*) die Abgründe Güffe?°) 
Des Rabenweins?) — nad feinem Willen®). _ 
Bei unfern Anmerkungen unter den Verfen, welche viel 


feheinen fönnen, bemerken wir, daß wir nur das Nothwen⸗ 


12) mildingr, d. h. der reichlich Gebende, d. h. König. — 13) . 
buchſtaͤblich lud, d. h. haͤufte Erfchlagene auf einander, — 14)’ jötum, 
Soten, d. h. bier Männer überhaupt; n. d. T. d. F. 8. ytom, 
Menſchen. — 15) Namen einer Hauptwalkyrie. — 16) Im Geftöber 
(drifa) des Meſſers Miſt's, d. h. im Kampfe. — 17) Wir ziehen 
jülfadar zu svangaedir, und mehmen jälfadr,’ jölfadr für den 
Namen Othins; jälfadr, jölfadr bedeutet auch Bär, eigentlich 
Brüller, Brummerz der Beſchenker des Schwans des Schaller, 
Getoͤſe⸗ Machers (der Schlacht) iſt der Kriegsheld, der die Raben 
Othin's erfreut durch Fällen von Leichen. — 18) seiött, AB. 
sött, Suche, Angriff, moraus Egilsſon siöt, Sig gebildet, — 19)" 
gilia thar A. B. giliadar E. giliadar, welches Genitiv von einem 
siljadr, geljadr, wird von Egilsſon in ben Anmerkungen, wo ex 
feine WUeberfegung und die bänifche Ueberjegung der F. S. vergleicht, 
für eine Benennung des Schwerdtes, wiewohl folche in der Edda 
nicht vorkommt, genommen. Cr nimmt bie Worte fo: hrot giljadar 
(geljadar) hilja hrafa vins, wofür er glaubt, daß hfafa vin ober 
hrafns vin zu lefen, und überfegt und erläutert: aspergines gladii 
(se. sanguis) tegunt amicum corvi (i. e. pugnatorem Häkonem), In 
feiner Veberfegung im Texte bezieht er hrafnvins af svangaedir, und 
verfteht, wie wir, Blut darunter. — 20) Vergleich der blutfirömenden 
Wunden mit Schlünden ober Abgränden, von welchen herab fich 
Waſſer ſtuͤrzt; für hrot U A. hvat, was. — 21) d. 5. Blut; 
hrafnsvin, wofür in d. gr. Asgb. hramnvin (hramn iſt noch im 
Schwedifhen andre Form für rafn) fteht, bebeutet aber auch (des) 
Nabenfreundes, und die Abgründe Güffe Othin’s find dann auch bie 
blutftrömenden Wunden. — 22) d. h. trieb nad) frinem Willen; wir 
folgen, wo möglich, der Wortftellung der Urfchrift. 
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digſte beruͤhren, denn wollten wir alle Faͤlle angeben, wie 
die Worte von andern aneinander gereiht find, oder gereiht 
werden koͤnnen, alle die verfchiedenen Wege, welche die ver: 
fhiedenen Weberfeßer eingefchlagen, fo würde unfre Weber: 
fegung der Heimölringla zu bandereich werben, man be⸗ 
denfe die vielen Ueberfegungen, welche wir oben aufgeführt 
haben, und dazu drei Entwidelungen oder Auffnäpfungen 
der Verſe, die eine im fechften Bande der Heimökringla, die 
zweite in den Oldnordiske Sagaer, die dritte in den Scr. 
Hist. Isl. und dazu noch Aufknuͤpfungen oder Auflöfungen 
einzelner Liederftellen, welche auch anderwaͤrts vorkommen, 
3.8. in Istands Landnämabek, im Anhang zur Kormaks⸗ 
fage u. ſ. w. Aber gar keine Nüdficht auf die vers 
fehiedenen Arten zu nehmen, wie die säthfelhaften Stel: 
len verftanden werden können, und verfianden worden find, 
und bios eine Ueberfeßung ohne alle Benſerkungen zu ges 
ben, ſchien und zu willlührlich, zu gewiſfenlos und gewiſ⸗ 
ſenloſer Menfchen würdig.” Auch find viele. Stellen fo, 
daß fie bei mehrfacher Auslegungsart ‚einen guten Sinn 
‚geben ; und wahrfcheinlich. war das den Skallden eben recht, 
weil ſo die Verſe bedeutungsvoller wurden. Man nehme 
z. B. Guthorm Sindri (Sage Hakon's des Guten Kay. 
22. ©. 146 d. gr. Asgb.). Hier geben beide Auslegunge⸗ 
arten 22) den beſten Sinn: 


23) Die urſchrift lautet: 
thar geck niödr af airdi 
nadds hä mana raddar 
valbrandz vidra landa 
vapnundadom *) sunda. 


r 
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®) Cod, C, vapndodom, waffentodtem. 
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Dort ber Nabelrede*) bes Hautmondes *) 
Niord) von NRiord bes Brandes 
Der Wahlftatt?"), dem waffenverwundeten, 
Bing weite Länder: Sunbe, 
Hier ‚haben wir eine Hindeutung auf die Dertlichkeit des 
Schlachtfeldes, von welchem Hakon ald Sieger hinwegging. 

Dort der Nadelrede des Hautmonds 

Niord weiter Länder von bes Erlegungss 

Brandes Niord der Sunbe 

Ging, dem waffenverwundeten. 
‚Hier haben wir den Gegenfag zwifchen dem Beherrfcher 
eines weiten Reichs und eines Seekoͤnigs. Da was mir 
oben durch: weite Kanders Sunde gaben, in der Urfchrift 
durch Genitive gegeben wird, fo Tann es fowohl auf Nierd 
bezogen, als auch als Genitiv für fich in dem Gebrauche ges 
nommen werden, nach welchem er bei Wegen für fich gebraucht 
ward, ähnlich wie bei und: weiten Wegs, unterwegs u. f.w. 
Welches ift hier nun der wahre Sinn des Verfed? Keiner 
ift der unwahre, Hörte der Nordmann den Vers, fo Dachte 
er dabei an Beides, denn Hakon ging burch weite Sunde 
hinweg, und Hakon war Beherrfcher ded weiten Norwe⸗ 
gend, und Guthorm blos Seekoͤnig. Da wir jene Fünftliche 
Wortftelung wegen Mangel der alten Wortbeugungen nicht 
nachahmen koͤnnen, fo bleibt Fein andres Mittel, ald zwei 
Veberfegungen zu geben. Außer diefen beiden verfchiedenen 
KHauptauslegungsarten in obigen Verfen find auch noch 
verfchiedene Nebenauslegungsarten in Beziehung auf nadds 
ha mana raddar, welche wir hier zwar nicht berühren, aber, 
um Billführ zu vermeiden, in den Anmerkungen zum 20. 
Kapitel der Sage Hakon's ded Guten angegeben haben. 


“ 


24) d. h. des durch die Spigen ber Waffen verurfachten Lärms, d. 5. 
Kampf, — 25) Mondes. — 26) Nierd, Name des Gottes, bier 
für Herrſcher, Held. — 27) d. h. des Schlachtfchwerbtes, — 
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Bei verſchiedenen Hauptauslegungsarten geben wir und 
werden wir geben verſchiedene Ueberſetzungen der ganzen 
Stelle, bei verſchiedenen Nebenauslegungsarten des Erſpaͤr⸗ 
niſſes des Raums wegen meiſt nur die Angabe, wie 
die Worte auch anders geordnet und verſtanden werden 
koͤnnen. 


CXGIX 


IX. Abſchnitt. 


Derfahren Des Derfassers gegenwär- 
tiger Uebersetzung'). 


Da die Heimskringla ein fo wichtiger Schat für die 
gefammtdeutfche Alterthumskunde und gleichwohl die koſt⸗ 
bare Ausgabe der Urfehrift in nur wenigen Handen ift, und 
das Werk zugleich auch einen unterhaltenden Lefegegenftand 
für Jedermann gewährt, fo war in der That die Wahl des 
Weges der Behandlung ſchwer. Wie follten Beide befriee 
digt werden, wie zugleich die, die fich mehr bloß zur Uns 
terhaltung an die Heimskringla wenden, und die, welche 
fih in ihr über das nordifche Ulterchum gründlich belehren 
wollen? Sollte die Verpflanzung des Werkes in deutfche 
Zunge das Gepräge einer gewöhnlichen Meberfegung tragen? 
Sollte blos der Sinn nothdürftig wiedergegeben, und fich 


1) ©. hierüber auch das Ende bes vorigen Abſchnitts. 
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nicht darum bekuͤmmert werben, ob das Merk für ben, | 


welcher tiefer in den Geift des nordifchen Alterthums eins 
dringen wolle, unbrauchbar fei? Sollte 3. 3. gerdi hann 
brullaup til hennar, blos npthdäürftig übertragen werben 
durch: er heirathete fie, oder er hielt Hochzeit mit ihr? 
Macht fich da nicht beffer: er that Brautlauf nach ihr? 
Sollten diefe und andre gehaltreiche Redensarten verwifcht, 
und nicht übertragen und erläutert werden? Sollte bei den 
für die Altertfumsfunde wichtigen Gegenftänden blos eine 
Ueberfegung gegeben, und dabei nicht bemerkt werden, wie 
diefe Gegenftände in der Urfprache heißen? Sollte übers 
‚haupt, da wir jeßt andre Lebensverhältnifie, andre Bes 
griffe haben, durch Webertragung jener veralteten Denfweife 
in Redensarten für heutige-gangbare Begriffe in dem Lefer 
- Begriffe erweckt werben, welche Snorri nicht hatte und nicht 
haben konnte. Zur Lieferung eines fo gewiffenlofen Werkes 
hätte fich wenigftend der Verfaffer gegenwärtiger Webertra- 

gung nie verfianden. Sollte alfo die Heimskringla fo über: 
tragen werden, daß fie nicht nur für Alterthumsforfcher, 
fondern überhaupt für die brauchbar würde, welche richtige 
Begriffe von der nordifchen Vorzeit wünfchen, fo war Fein 
andrer Ausweg, ald daß ein Theil der Urfchrift mit herz 


über und -in die Anmerkungen gebracht und erklärt wurde, 


Da aber auch die billig Berudfichtigung verdienen, welche 
mehr blos zum Vergnügen leſen, ſo werden die Anmerkuns 
gen in den folgenden Theilen weniger Raum einnehmen, 
und zwar auf eine Weife, welche in der Natur ber Sache 
liegt. Diefelben charakteriftifchen Redensarten kehren nam: 
lich haufig wieder, und brauchen alfo nicht wieder in ihrer 
Urfprache angegeben und erklärt! zu werden, ferner nimmt 
die Heimskringla an Wichtigkeit für die Alterthumskunde 
ab, je mehr fie ang der Heidenzeit in das Chriſtenthums⸗ 


— 
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alter hereintritt. Nicht minder verringert fih auch bie 
Zahl der verfchiedenen Lesarten, von deren Behandlung: wir 
im Abfchnitte: Handfchriften gefprochen, fehr bedeu⸗ 
tend. Es bedarf alfo.immer weniger Anmerkungen. Das 
Schiff, wird alfo, je häufigere Fahrten es thut, mit immer 
mehr. Tert dee Heimskringla am’ Bord ankommen. Bei 
dem leiten Einfahren wirb es zugleich die Erläuterungen 
hinter dem Texte mit bringen. Es hat und nämlich für 
den geneigten Leſer bequemer gefchienen, wenn die Erläutes 
sungen, die nicht unter den Text füglich gebracht werben 
konnten, auch nicht in jeden Bande hinter den Text kaͤmen, 
fondern vereint in dem Ießten Bande erfchienen. Es koͤnnen 
fo die verwandten Gegenftände in den verfchiedenen Bänden 
beffer unter einen Brennpunkt gebracht werden. Auch 
wird das Megifter, das fich zugleich über die Erläuterungen 
erſtrecken foll, auf diefe Weife vereinfacht. Ein Regifter 
wird nämlich bei einem fo inhaltreichen Werke, ald die 
Heimskringla ift, unerlaßlich fein, und deßhalb von dem 
Herausgeber vorliegender Webertragung bereitö vorbereitet. 


Um Ton, Kraft und Geift der Urfchrift fo treu als 
möglich wieder zu geben, hat Weberfeßer natürlich fo wörts 
lich, ja buchftäblich als möglich übertragen, namentlich die - 
Kernausdrüde fo kraͤftig als möglich nachgebildet, welches 
nicht anders als durch Bildung neuer zufammengefeßter 
Wörter gefchehen konnte. Kühn fei der Ueberſetzer kuͤhner 
Werke, mußte ‘auch die Loſung ded Ueberſetzers gegenwaͤr⸗ 
tigen Werkes fein. Jedoch hat Ueberſetzer diefe Vorfchrift . 
nur fo weit befolgt, als dieſes gefchehen Eonnte, ohne die 
Ueberfegung gezwungen und hart zu machen. Uber er Tieß 
fich hierbei durch die Vorfchrift Ieiten, zu betrachten, nicht 

wie die neue Wortbildung an fich, fondern wie fie im Zus 
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fammenhange klinge. Ließen fich bie Kernausdruͤcke nicht 
in dem Zert felbit beibehakten und hier buchftäblich oder 
wörtlich wieder geben, fo bat fie Ueberſetzer in die Anmer⸗ 
tungen. gefeßt, damit der Leſer fein Verfahren beurtheilen 
Tonne. Namentlich Tonnte nicht buchftäblich uͤberſetzt wer⸗ 
den, wenn von auögezeichneten Srauenzimmern Ausdruͤcke 
gebraucht werden in männlichen Sormen, als wenn von 
Männern die Mede, z. B. skörungr mikill, gledimadr. hinn 
mesti (f. d. Onglingen- Sage 24. Kap. Not. 12. ©.-62). 
Bei diefen und ähnlichen Ausdrücken war vorzüglich. nöthig, 
durch Fein buchftäbliches Ueberfegen Gefchmadtofigkeit zu 
meiden. Uber eben fo noͤthig war auch in den Anmerkun⸗ 
gen die Kraftausdruͤcke zu betrachten und uͤberhaupt Rechen⸗ 
ſchaft von dem Verfahren des Ueberſetzers zu geben, ſo 
wie dieſes auch 'gefchehen iſt, bei zweifelhaften Stellen, 
welche entweder an fich dunkel oder "auf verfchiedene Weife 
überfeßt werden koͤnnen und verfchiedenen Sinn geben, Bei 
ſolchen Stellen durfte vorzüglich der Weg gewöhnlicher. 
Ueberſetzer nicht .eingefchlagen werden, fondern der Webers 
feger mußte fich al8 einen Abgeordneten betrachten, der Re⸗ 
chenfchaft von feiner Handlungsweife giebt. Bei wörtlich 
treuer Ueberſetzung aus einer verwandten Sprache ift eine 
gefährliche Klippe zu vermeiden, namlich die, die Wörter 
dann beizubehalten, wenn fie in derfelben Sprache zwar die. 
naͤmlichen find, aber doch nicht mehr die namliche Bedeus 
tung haben, fo 3. 3, durfte rikr madr nicht durch reicher 
Mann, fondern mußte durch mächtiger Mann übertragen. 
werden, fo rikismadr nicht durch Reiches: Mann, fondern. 
durch Macht: Mann. Bei den vielen Ausprücden, welche 
durch madr, Mann, Menfch, gebildet werden, hat Weberfeßer 
das madr fo viel als möglich beibehalten, 3. B. Sendimenn, 
durch Sendemänner, und nicht durch Geſandte, Abgeſandte, 


Com 


Ausgefandte gegeben. Betrachtet man Sendemaͤnner außer 
dem Zufannmenhange, fo nimmt es fich nicht befonders aus, 
verfucht man hingegen, in dem Text für Serbemänner Ges 
fandte, Abgefandte oder Ausgefandte zu fegen, fo. findet 
man fogleich, daß Sendemänner. fich beffer ausnimmt, als 
Gefandre, Abgefandte, Ausgefandte oder Botfchafter, wie 
es auch an vielen Stellen übertragen werden Tann, waͤh⸗ 
rend ed an ben. meiften Stellen durch ———— am 
ſprechendſten zu geben waͤre. 


Vor allem verlangen die nordiſchen Lieder eine beſon⸗ 
dere Verfahrungsart bei ihrer Uebertragung, namentlich die 
in der Heimskringla, von welchen die meiſten geſchichtliche 
find. Weil bei ſolchen die Phantaſie des Dichters in Feſ—⸗ 
ſeln lag, ſo hatte er nichts, um das Lied dichteriſch zu 
machen, als kuͤhne Bilderſprache. Man ſieht den Unter⸗ 
ſchied leicht zwiſchen ſolchen goͤtterſaglichen und heldenfags 
lichen Liedern, welche einen dichteriſchen Stoff behandeln, 
und zwiſchen geſchichtlichen Liedern, wobei der Dichter durch 
die proſaiſche Wirklichkeit gefeſſelt war. Man vergleiche 
z. B. Thiodolf's Aufzählung der Ynglingen mit den Helgi⸗ 
Liedern 2); Thiodolf gehört zu denjenigen Skallden, welche 
die einfachfte Sprache führen, und fo ungefünftelt als mögs 
tich find, doch ift feine Vilderfprache rathfelhafter, als 
3. B. die der Helgi⸗Lieder. Und warum? Die Verfaffer 





2) Eine Ueberfegung ber herrlichen Helgis Lieder in Stabreimen 
findet fih vom Ueberfeger der Heimskringla in J. Wachters Forum 
dee Kritik I. Bos. II. Abth. u. II. Bos. I. Abth. Zur Vergleidhung 
eines götterfaglichen Edda Liedes mit gefchichtlichen Liedern diene bie 
Ueberfegung der Skirnirs⸗Fahrt in den Erläuterungen im Iegten 
Bande unfrer Heimskringla. | 





Sscıy 


der Helgi⸗ Leder behandelten die anziehendfte und erhabenfte 
Heldenſage von Helgi’d Liebe und Tod, und feiner und feis 
ner Gelichten Wiedergeburt. Dieſer anzichende Stoff, der 
an fich ſchon fo dichterifch, brauchte Feine rarhfelhafte Bil⸗ 
denfprache, denn es gab feinen ‚profaifchen Stoff zu ums 
fehleiern, und die Verfaffer bedienen fich nur in fo weit 
dichterifcher Ausdruͤcke, als ed nöthig. war, einen dichteris 
ſchen .Stoff nicht profaifch. vorzutragen. Thiodolf hin⸗ 
gegen hatte einen profaifchen Stoff zu umfchleiern, und bes 
durfte daher, damit fein Gedicht nicht profaifch Elange, 
einen reichen und wie ed der Geift ded Nordens verlangte, 
fühnen, rathfelhaften Bilderſchmuck. Ja! diefes Verhält: 
niß des Stoffes zu dem Reichthum und der Kühnheit der Bil 
derfprache giebt fich bei einem und demfelben Dichter Fund. 
Man nehme z.B. den nordifchen Wolfram von Efchen: 
bach und Schiller, den Skaldenverderber Eywind Skallda⸗ 
fpillir, an ſolchen Stellen, wo er, undichterifche Dinge bes 
handelt, wie 3. B. von der großen Hungersnoth, dem Ges 
fehen? der Söländer und dem Heringsfang (Sage von Has 
ralld Grafelld 18. Kap.), und wobei er fich überdieß neben 
dem Stabreime noch die Feflel des Anreims auferlegt hat, 
ift er weit reicher an räthfelhafter Bilvderfprache, ald z. B. 
in Hakon's Sangreden, wo er zwar auch einen gefchichtli- 
chen Stoff behandelt, aber doch die Phantafie in fo weit 
fchaffen laßt, daß er darftellt, wie Hakon in Walhell auf- 
genommen wird. Diefes freie Walten von Eywind's Phan⸗ 
tafie überhob den Dichter, die räthfelhafte Bilderfprache in 
dem Maaße, wie bei andern Gelegenheiten walten zu laſ⸗ 
fen, und deßhalb find z. B. Hakons Sangreden an Stellen 
in einfacher Dichterfprache reicher, ald andre Gedichte deſ⸗ 
felben Verfaſſers. Vorzüglich brauchbar zu diefer Vergleis 
hung ift Eywind's Häleygia-tal, weil diefed auch im 


s 
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cer | 
Fornydalag verfaßt’ if, während die andern im kuͤnſtlichen 
Drottmält, wie z. B. die Verſe uͤber die Hungersnoth 
nicht fo paſſend find, da je kuͤnſtlicher das Versmaaß war; 
eine um ſo freiere Dichterſprache, um das Versmaaß moͤg⸗ 
Keh zu machen, erfordert ward. Aber ſchlagend iſt die 
Bergleichung mit- dem Häleygia»tal. . Hier ift die raͤthſel⸗ 
hafte Bilderſprache weit mehr gehäuft. ald in den Ha- 
konarmäl. Der Grund Tann alfo hierbei im Versmaaße 
nicht, fondern muß im Stoffe liegen. - :Der Stoff des Hä+ 
leygia-tal iſt aber ein rein gefchichtlicher,; der der. Hakonams 
mäl ein weit mehr dichterifcher als gefchichtlicher. ' Nicht 
derborbener Geſchmack, nicht Freude am Weberkänftelten‘®) 
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3) Ich Iäugne gar nicht, daß fpäter. und auch ih manchen Fällen 
früher Ueberkünftelung. ſtattfand, nicht bios in Beziehung auf dich⸗ 
terifche Ausdrücke, .fondern auch in Wortftellung, Versmaaß u. ſ. w., 
namentlich erfenne ich den gewaltigen Unterfchied. zwifchen den frühern 
und fpätern Gedichten an, aber ben bloßen: Unterfchleb' zwifchen Fruͤ⸗ 
bet’ und "Später längne ich, und finde ihn zum Theil im verſchiede⸗ 
nen Stoffe beggündet. Auch kann ich: nicht ‘zugeben, daß die Fünfte 
liche Bilderſprache und Wortftellung ihren Urfprung in der Nebenbuh⸗ 
lerfchaft der Skallden habe, wie z. B. Nyerup (Väsigt over Nordens 
aeldeste Poesi, Rjöbenhava 1798. ©. 2) behauptet, Daß das Gtres 
ben ber Skallden, einander zu überbieten, zur Uebertreibung und Ver⸗ 
‚ falle der Skalldenkunſt beigetragen, wer wollte das Täugnen? Aber 
ich finde in dem Urfprunge der raͤthſelhaften Bilderſprache einen tie« 
fern Grund, oder iſt z. B. Eywind Skalldaſpitllir, der an Gtelln, 
wo feine Phantafie den: Stoff ſchoͤpferiſch geftattet, einer einfacheren 
Dichterſprache ſich haͤufiger, einer kuͤnſtlichen ſich ſeltner bedient ‚on 
andern Stellen Hingegen, wo ber Stoff ihm nicht geftatter, ſchoͤpfe⸗ 
riſch zu verfahren, Raͤthſel auf Raͤthſel haͤuft, darum reichet an kuͤh⸗ 
nen Umſchreibungen, um ſich ſelbſt als einen Nebenbuhlet zu uͤberbie⸗ 
ten? Auf die Ausbildung und Anhaͤufung der raͤthſelhaften Bilder⸗ 
ſprache hatten natuͤrlich auch die gekuͤnſtelten Versmaaße großen Ein⸗ 
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war eb alſo, was die Skallden urfpringti- zur räthfels 
haften Bilderfprache führte; ſondern fie: hatten fie noͤthig, 
um über. dent finnreichen Dichterſchmuck den proſaiſchen 
Stoff vergeſſen zu laſſen. Nehmen wir noch ein Beiſpiel, 
naͤmlich das allberafmte Lodbrokslied R. Dem Stoffe nach. 
iſt da Die Lodbroksſage viel dichteriſcher, dena in ihr waltet 
die! Phantaſie gewaltig ſchoͤpferiſch. Im Liede hingegen, 
ſej: eo vun, Daß es wirklich, ein geſehichtliches Lied aber mit 
füdteren Zufaͤtzen und Einfehiebfeln ift, oder aber daß es 
nun Die. 'gefehichtlichen "Lieder. nachahmt, in Beziehung auf 
ben: Stoff zeigt ſich, der Dishter ganz gefeffelt, und wir erz 
fahren mit Ausnahme der- testen Strophen, welche Gefühle 
fchildern, faft nichts weiter, ald daß mit dem Schwerdte ges 
hauen worden, wo diefed ftatt hatte, und mit welchem Er⸗ 
folge. Die Hauptfache bleibt immer die Dichterfprache. 
Nimmt man diefe hinweg, fo bleibt ein hoͤehſt profaifcher 
Beſtandtheil zuruͤck. Diefen haben ohne die Dichterfprache 
noch. weit mehr viele. Lieder. in der Heimskringla. Die 
Hauptregel des Ueberfetzers muß alſo ſein, dieſe Sprache. 
wieder zu geben. Giebt er z. B. far: jemanden, auf: 
Hagbarth’8 Roſſe reiten laſſen, das verſtaͤndliche: 








flüß. Um neben dem Stabreim auch noch den kuͤnſtlichen Innern 
Veim, oder Anreim, und bei andern Versmaaßen den Endreim möge 
lich au machen, warb ber Skallde außer zur kuͤnſtlichen Wortverſetzung 
in, der Wortſtellung auch. zu gekuͤnſtelten raͤthſelhaften Bilderaus⸗ 
druͤcken gendthigt. Aber in ben kuͤnſtlichen Versarten iſt doch — 
die erſte Veranlaſſung zur raͤthſelhaften Bilderſprache zu ſuchen, da 
dieſe ſchon vor Entſtehung der kuͤnſtlichen Versarten in dem einfach⸗ 
ſten Versmaaße, dem Fornydalag (der Weiſe ber Vorfahren) ſich fin⸗ 
det. — 4) Die am beſten ausgeſtattete Ausgabe iſt die unter der 
Aufſicht der koͤniglichen Geſellſchaft für nordiſche Alterthuͤmer zu Kop⸗ 
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„jemanden haͤngen“, für der Heerde Schwerbr: 
„Horn“, für der Wolfen Zähre: „Regen“, für: 
Hirte: wer: Höhne: Fomakur’3 „Steine!““, für 
Gymin’srtied, „Brauſen des Mexrest n. ſ. w. 
giebt er die zahlreichen Ausdrüde für König ſaͤmmtlich durch 
„König, dann wird er zwar eine an fich verſtaͤndliche 
neberſetzuig, aber aͤußerſt profaiſch Flingertde Stuͤcke geben, 
‚und. feine Ueberſetzung nicht die Haͤlfte der Urſchrift ent⸗ 
halten. Ein Ueberſetzer mordifcher Lieder, welcher eine volle 
ftändige Uebertragung geben will, muß alfo auch’ zugleich 
die Dichterfprache übertragen, Nebſt der vollffandigen 
Uebertragung der. Bilderſprache darf auch die kuͤhne Wort— 
fuͤgung nicht ganz fehlen, weil ſonſt zu wenig vom Geiſt 
wiedergegeben wird, z. B 2* 

“Und des Sturmhuts Eis: Roͤther) 
Setzte zu dem Mabchen — — 
Dnar’8?), dem eichen⸗-gruͤnen ®), — 

Sm Oſten, Geiſtbeſſerer ruͤſt'gen), 
Den, der eher von den Iden — 
Ankam, Arbeitgewohnter, 
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penhagen von Rafn im I. 1826 — Krakumäl sive 
Epicedium Ragnaris Lodbroti Regis Daniae, mit -bäntfcher,, lateini⸗ 
ſcher und franzdfiicher Ueberfesung. Der bänifgd Titel lautet: . Kra- 
kas Maal eller kvad om kong Ragnar Lodbroks/Krigsbedrifter og 
Heldedöd; efter en: gammel'Skindbog og 'flere :hidtil ubenyttede 
Haandskrifter med dansk, "Ritinsk -og fransk- Oversaettelse, forsk- 
_ jellige Laesemaader, samt--kritiäke-og philologfeke: Anmaerkninger 
udgived af C. C. Rafn. Rjöbenbavn 1826. — 5) Won Guthorm 
Sindri (Feuerflein‘ in der Sage Hafon des Guten Kap. 9. ©. 133 
der gr. Asgb. — 6) d. h. der Roͤther der nglutten Helme. — 
7) Onar iſt Gatte der Nacht und durch fie Vater der Erde, — 8) 
d. h. fepte in das baumgruͤne Land. — 9) der den Geiſt der Kries 
ger verbeſſert, indem er ihnen durch feine Tapferkeit Muth einfloßt. — 
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Grngbich"). Gral) Schwingender, (auf) Shin}; 
Dei Swan » Yugeye®) hierher mis Heere. — 


Der ueberſetzer von Dichterwerken mit getönfteiter 19): Wou⸗ 
— And in —— — — 7 m 








1) Othins. BT d. $. das Shi i8), Gqhiſen. — es b. 
b. des Meeres. — 14) Es iſt Iammer: Schade, daß Voß nicht 
Ueberfeger war von Skalldenliebern mit Beillang und Anreim ober 
in andern gekünftelten Berzmaaßen. Wie viel ‚hat bie ungekünflelte 
Dichterſprache Homer's, bie fpielende Oyid's und gewaltig firdmenbe 
Ghalkeſpeare's durch Voſſ ens Hammer leiden mäffen. Auf der an⸗ 
bern Seite iſt es aber gut, daß er die Skallbenlieder nicht kannte, 
Henn er würde z. B. Eywind's Skalldaſpillir's Gefangreden Hakon's 
in einfachen fließenden Fornydalag mit eben dem Hammer behandelt 
haben, mit dem er deſſelben Dichters Strophen im gekuͤnftelten Dirotts 
mält hätte bearbeiten müffen. Um auch einen Begriff von fließenden 
Liedern zu geben, theilen wie bier einftweilen zwei ze ber 
Häkonarmal (Hakon's Sangreden) mit: 


Gondul und Skogul 
Sandte Gauta⸗Tyr 
Koͤnige zu erkieſen, 
Wer aus Yngwi's Geſchlecht 
Sollte mit Othin fahren, 

In Walholl zu wohnen. 


Banden dort Biorn's Bruder 

Aus dem Panzer fahren, 

Den koͤſtlichen König 

Gelommen unter bie Rompffahnes 

. Die. Zeinde fanden gebeugt,. 

Die Spieße wurben gefchüttelt, 

Da warb Hilldur 

Empor gehoben. 
Das ganze Lied und die Erklärungen dazu folgen am Schluffe dee 
Sage Hakon's des Guten im II. Bbe, unſrer Heimskringla. Nur 

bemerken wir hier einftweilen, daß das ganze herrliche Lieb in biefer 
Einfachheit fortgeht, und die Künftelung in andern Liedern der Rorbs 
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feuder und verftaͤndlicher fein willen, als ihre Verſaſſer, 
und hat alfo nur dafür zu forgen, daß der Wortſinn der: 
Umfchreibungen treu wiedergegeben werde. : Bei Uebertras: 
gung rathfelhafter Dichterfprashe kann er auch nun den Sinn 
der bei Uimfchreibung gebrauchten Worte wieder geben, z. 
B. lagar beinum nur übertragen, durch: „den Beinen der 
See, was diefe Umfchreibung bedeute, kann er nicht wies 
der geben, fondern der Ueberſetzer muß hierbei auf den Er⸗ 
läuterer unter dem Texte verweilen, und hier. finbes ſichn 
& h. den Steinen; Vielleicht wuͤrden manche vorgezo⸗ 
gen haben, nisht alle Umfchreibuugen wieder gu. geben, fon: 
dern von den kuͤhnſten und rathfelhafteften nicht die. übers 
festen Worte der Umfchreibung, fondern blos den Sinn der 
Umſchreibung zu geben. Aber wo iſt daun Ziel und Meng? 
Welche Umfchreibung iſt minder oder mehr fühn, daß fie, 
übertragen werben foll oder nicht? Oder follte man; vers 
ſtaͤndlichere Redensarten aus eigner Erfindung oder der 
Volksſprache geben, und z. B; den Galgen flott durch Hag⸗ 
barth's Roß, durch dreibeiniged Pferd umſchreiben ? Statt. 
ein ſolches Flickwerk zu geben, zog es der Ueberſetzer ber. 
Lieder in der Heimskringla vor, das Verdienſt ſich zu, ers, 
werben, der erſte zu fein, der vollfiändige Ueberſetzungen 
nordiſcher Dichterwerke giebt: Aber bei diefem Streben. der 
treuen Wiedergabe der dichteriſchen Ausdrücke war ‚auch 
eine gewaltige Feſſel, daß bie Lieder, um. eine. möglichft 
vollftändige Weberfegung zu geben, auch im Stabreime übers 
tragen werben mußten. Diefe Wiedergabe der Stabreime 
hat ‚am vielen ._. PR TEN wenn, die 





mannen nicht aus "serböchenen Geſchmack entfprang, ſondern aus, 
Roth, um neben dem Stabreim auch. noch ben, Beiklang und Anreim, 
möglich zu machen, Br Be: 

I. Band, | j , od 8 o I ae 
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Ueberſetzung dabei treu bie Worte wiebergeden will, Ueber⸗ 
feiger hielt es in den Fallen, wo buchftäbliche Ueberſetzung 
im Berein mit dem Stabreim nicht moͤglich war, für ats 
gemefjewer, in dieſen Hallen entweder buchfläbliche Ueber⸗ 
fegung,, jedoch mit firenger Beibehaltung des Gedankens— 
und Bildes, aufzugeben, und mit Angabe des Grundes der 
Versichtleiftung auf. buchftäbliche Uebertragung im Texte 
die buchftäbliche Ueberſetzung in den Anmerkungen zu ges 
ben, oder auch nach Ermeffen der Umftände, den Stab⸗ 
reim nur fehwach wieder zu geben. Zum Gluͤcke ift eö dent 
Verfaffer gelungen, beide Fälle, vorzüglich den erften, zu ſelte⸗ 
nen Ausnahmen zu machen. Bei den mamnigfaltigen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche eine vollftändige treue Ueberſetzung nordifcher 
Lieder im Stabreime hat, werden ed Die geneigten Lefer gütigfk 
entſchuldigen, wenn hier und da die Meberfegung minder ges 
lungen erfcheinen follte, und Ueberfeßer wird ſich hinlaͤng⸗ 
lich belohnt fühlen, wenn die geneigten Lefer bei den nicht 
zu vermeidenden Mängeln der Ueberſetzung doch im Ganzen 
gätigft anerkennen, daß Ueberfetzer fie mit dem Geiſte alt⸗ 
nordiſcher Lieder in dem Maaße verttaut gemacht hat, wie 
e3. bisher noch Fein Anderer gethan. Ueber den Stab⸗ 
reim 15), die nordiſchen Verbmaaße und die Schwierigkeit 
ihrer Vehandlung in bee deutfchen Sprache wird in enter 
Fortſetzung der Einleitung gefprochen werden, Ueber bie 
Verbindung ded Anreims mit dem Stabreim — einſtwer⸗ 
len S. 169 dieſes Bandes: 





15) Ueber den Stadreim hat Verfaſſer — — F 
Forum der Kritik beigebracht. Ferner handeln vom Stabreim und 
den nordiſchen Veremaaßen die Arbeit Raskes nach Deutſchland vers 
pflanzend, Legis in den Fundgruben bes Nordens, Leipzig 1829, und 
Mohnike, die Verslehre ver Islander verbeutfiht. Berlin 1830. Aber 
bie Kenntniß der altnordiſchen Wersichre iſt Leichter als ihre Anwen⸗ 
bung. Hoc opas, hie labor est! 
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So auch RR von Hatalld Grafend un 14" & 
Im Hfken rbthkete der Koͤniz Nein er 
“u  MBecl wottraſche Die Kliagr, dart, wo m Kordan - 
.  Wermilfche deſchiehter ihgmmahrte >, 
Der brennenden Stadt entrennen: a — 

Spieba⸗ Gewitter auf Fahrt, dieser, — 


*Sich fing dem jungen Eden 
— Sutten erreichte der Männer / Rexcleici — — 
0 Rule Ufer, . 


Daß diefe Meberferung woͤrchich, ja! — ans 
die Anteime nicht auf Koften der Urfchrift erzwungen find, 
müffen wir leider ausdruͤcklich bemerfeii, koͤnnen eB nicht, 
fo fehr wir auch das wünfchten, die geehrten Leſer ſtill⸗ 
ſchweigend errathen laſſen, Da es vielleicht ueberſetzer alt⸗ 
nordiſcher Lieder geben duͤrfte, welche ſchon dann ihre Zu⸗ 
flucht zur Entſtellung und Verfaͤlſchung der Urſchrift nehmen 
muͤſſen, wenn ſie den bloßen Stabreim wiedergeben wollen. 

Eine folgerechte Behandlung der altnordiſchen Eigenna⸗ 
men war nicht wohl moͤglich, da dieſe ein beſonderes Zeichen 
des Nominativ’s haben, z. B. Haralldr (Haralldur), Grimr 
(Grimur), Eigill, Eysteinn. Will man das Zeichen des 
Nominativ’3 auch in der Beugung beibehalten, fo giebt dies 
ſes für den des Altnordiſchen Kundigen den größten Uebels 
fand, z. B. Haralldrs, Grimrs, Eigills. Will man im 


: Nominativ Haralldr, Grimr, und in den übrigen Beu⸗ 


gungen Harallds, Harald, Grims, Grim, Eyfteins, 

Eyftein fagen, fo fällt dem des Altnordifchen Unkundigen 

diefe fcheinbare Negellofigkeit, daß bald Haralldr, bald Has 

ralld u. ſ. w. gefagt wird, unangenehm auf. Sch habe das 

ber in den meiften Fällen, wo nicht befondere Ruͤckſichten 
D2 
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obwalteten, das Zeichen des Nominativv bei den Eigenna⸗ 
men im Texte hinweglaffen. 6* 

Um Mißverſtaͤndniſſe zu verhindern, minſen wir noch 
bemerken, daß wir manche wichtige ſprachliche Bemerkun⸗ 
gen, um Wiederholungen zu vermeiden, unter. dem Terte 
übergangen haben, sa fie.in ben Erläuterungen im legten 
Bande ihre Stelle finden folen, So 3.8: haben wir 
S. 31 zu: „empfangen“, Tagma nicht bemerkt, weil fagna, 
das heißt in Umfehreibung,. freudig und freundlich 
aufnehmen und herrlich bewirthen, ‚in den Erlaͤu⸗ 
terungen des Othins⸗Glauben betrachtet werden fol. So 
auch haben wir manche Bemerkungen: Aber die Erklärungen 
der re für bie — — 
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1) Bel Schilderung ber Art und Welfe diefer Neberfegung konn⸗ 
ten wir uns aus. zwei Gründen Türder, als bei Charalterifieung ber 
Bosigen faflen, 1) liegt der deutſchen Welt-eine, deutſche Ugberfegung 
aicht fo nahe, als bie bänifche, die ſchmediſche und die Lateinifche Ueber⸗ 
ſetzung, und ihr weniger daran, ausführlich zu erfahren, wie Here 
Dr. Gottlieb Mohnike verfaͤhrt, als wie weiland Peter Clausſon 
verfahren ift. 2) umterfcheidet fich die Mohnike'ſche Ueberſezung von 
den übrigen nicht blon dadurch, daß fie ſaͤnmtbiche dichteriſche ms 

ſchreibungen Überfegt ‘giebt, ſondern erfreut, ſich auch biefer ‚gang ei⸗ 
Enthumuchen Beſonderheiten, daß ſie ganze Saͤtze nicht unüberfegt 
"pt, andre Säge nicht_verfälfcht u. f. w. Es mar daher gar nicht 
ndthig, daß wir Herrn Mohnike's Muſter⸗Arbeit aud) im dieſer Be⸗ 
zlehung betrachteten, und ſo konnten wir uns kuͤrzer faſſen.t 
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Sturla’s Aus dem Islaͤndiſchen von Dr, ©, 
Mohnife Des erftien Bandes erſte Hälfte, 
Stralfund 1835. Diefe Arbeit gereicht Deutfchland 
zum größten und hörhften Ruhme. Deutfchland hatte immer 
den guten Ruf großer Gründlichkeit, Redlichkeit und Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit vor andern Landern voraus. Diefe unübers 
treffliche Arbeit erhöhet dieſen Ruhm noch um ein Großes, 
Mächriged uud Grämaltigek, ſetn diefear, Ruhe erſt die 
Strahlenfrone auf, und macht ihn unübertrefflich und uns 
aͤlehwenglich. Hach damit wir nicht die Sagen Lebech 
ner zu. wachen ſcheiner und zeigen, ba dieſe Mufter-Arz 
beit über alles Lob’ erhaben iſt, wollen wir die Gründe 
angeben, warum. Herrn Mbnikes Miler⸗ Arbeit aller 
Muſter⸗Arbeiten alles uͤberbietet, was je von Ueberſetzern 
Treffliches geliefert worden iſt. Doch wo ſollen wir an⸗ 
fangen, wo ſollen wir enden, da uͤberall uns die groͤßten 
Herrlichkeiten zu Tauſenden entgegentpeten. Herrn Moh⸗ 
abe: Mufters Arbeit ift wit einem Worte die erſte vollſtoͤn⸗ 
dige Ueberſetzung der Heimskringla, denn: fie giebt de 
Vrnfchreibungen ‚wirtlich. uͤberſetzt, nicht blos Den. Sim 
der Umſchreibungen im. profaifchen Auadruck, und laͤßt fort 
auch nirgends etwas unüberfegt, empfindet namentlich_bie 
ruͤhmlichſte und ſchamhafteſte Scheu, ‚ganze Säge unuͤber⸗ 
fest zu Inffen, ift auch übrigens die treuefie aller Ueber⸗ 
feungen, dem fie trägt: auch das größte Bedenken, amd 
hält es für die größte Gewiſſenloſigkeit, der Urfehrift etwas 
anterzufchieben, was in ihr nicht ſteht. Zuerft wollen wir 
son den taufend und aber taufend Beifpielen, wie Kerr 
Mohnike die dichteriichen Umfchreibungen  fümmtlich uͤber⸗ 
fetst und nicht blos den Sim derfelben im profaifchen Aus⸗ 
druck wieder giebt, einige hier mitthellen. So z. B. ©. 
49 bei uns findet fich nach der Urſchrift: „Stirnen⸗ 
monde”, ©. 13 bei Mohnile: „Augen: S. 29:be 
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ms „Eifenmäldsriun”, S.40 bei Mohnifes „Mies 
fin#‘; S. 30. b. „Des Beines der See. Laufs 
hub Sörtinn“, S.1ICH,M. „Die Bergentiprofa 
fene: Göttinn wit Holzfhuhn‘y S. 45 b. u. 
„Maͤnner⸗VBerderber“, ©2006 M. „Helden“ 
8.475. u. „Willen Bürde 8.225. M. „Leib; 
&: 55 b. m „des Wörtens Sleipnir“s“, S. 2 b. 
M. „des Verinchts‘z.©.68:b.u „Baum.ber 
Schwingen“, ©. 3016. M. „Salgen“; S. 81 b. ü. 
„Der Brauen Tempel“, S. 36. b. M. „ſein wil⸗ 
des Haupt“; ©8376. u. „Unheild-Wefen“,. ©, 
MH.M. ‚Here; Si93 b.u, „mit Baffera Herz“, 
4. 6 Mi „mit feinen. Waffen”. Hier. Haben 
wir Beifpiele, wie Herr Mohnike alle dichteriſche Umſchrei⸗ 
ungen uberfegt, „nicht: hlas den Sinn im profaiichen Aus⸗ 
devck giebt. Aber voch weit vorzüglicher. ift, daß bei Herrn 
Mehnike fich keine einzige Stelle findet, wo er. nicht übers 
ige. Nirgends ſchiebe er Ausdruͤcke son eigner Erfindung 
unter. Himmelweit iſt er Davam.entfernt, halbe und ganze 
Woͤrter, in ganze Säge unuͤberſetzt zu laſſen. Das if 
allerdings unglaublich bereich! Aher wirgends finden fich 
Beilpiele vom Gegentheil. Vorzüglich bemundernswerth ift 
Herrn Mohnike's Arbeit bei den ſchwierigen Versftellen im 
Drottmält, wo die raͤthſelhafte Bilderſprache gehaͤuft iſt. 
Da iſt man niemals. zweifelhaft, ab man die noͤralichen 
Versſtellen vor fich hat, oder ob Herr Mohnile nur eine 
freie entfernte Nachdichtung dafuͤr untergefchoben hat, 
Herren Mohnike's Arbeit läßt nämlich kein Haar von der 
Urſchrift hinweg, und verwäffert andre& wieder durchaus 
wicht, fo dep man die vollftändigfie Ueberſetzung altnordis 
ſcher Lieder vor ſich hat, und. es dem Leſer nicht deucht, 
Herr Mohnike habe. blos altnordiſche Lieder entfernt nach⸗ 
geahmt, entichue. manchnal eimad aus vordiſchen Liedern, 


’ 
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und; tie es ik :die' Erzengniſſe ſeines eignen Geiftes ein⸗ 
©o: arm ift- Herm Mohnike's Arbeit an verwaͤſſernden Zu⸗ 
thaten, und fo reich ‘an. Kraft und Fülle: der: altnordiſchen 
Dichterfprache, indem er Feine einzige: dichteriſche Umſchrei⸗ 
bung blos im proſaiſchen Ausdruck giebt, keine Saͤtze Dex 
Urſchrift ganz. hinweglaͤßt, daß ſaͤmmtliche Liederſtellen ſo 
vieler Skallden keineswegs das Gepraͤge eines einzigen 
neueren Dichterlings an fich tragen, auch nicht eines einzigen 
Stallden, fondern jeder Skallde treu in feiner Eigenthuͤnttich⸗ 
keit wiedergegeben ilt. . Thiodolf von Hwin, Thorbiern Mornz 
klofi, Eywind Skalldaſpillir und ihr andern berühmten Skall⸗ 
den, herrlich iſt es Euch ergangen! Wie trefflich iſt kuer 
Bilderreichthum erhalten, wie kraͤftig eure Kraft bewahrt. 
Sanget ihr nicht fo wenig waͤſſerig, ſagt, wie hättet ihr 
dieſen Ruhm erlangt? Ihr werdet Skallden genannt, and 
man glaubt ed euch aufs Wort, daß ihr zur Zeit Haralld's 
bed Haarſchoͤnen und Hakon's des Guten lebtet. Thiodolf 
pon Hwin, dich wird man, wenn man dich bei Herrn 
Mohnike lieſt, nicht nennen, Toͤffel von Wim, dich Thom 
biorn Hornklofi, wird man, trifft man dich bei dem Ueber⸗ 
ſetzer von Nikauder's Runen, nicht heißen Thor Naͤgel⸗ 
klauber, und dich Eywind Skallden⸗Verderber wird man, 
findet man dich. bei dem Stralſunder Sänger, ſtets nach 
Staffdenverderber, nimmer verborbenen Skallden nennen, 
Eywind, du mwarft ein fo großer Skallde, daß Feiner neben - 
dir beftehen konnte. Uber die Rache hat dich nicht -ereits, 
bu, der du bie andern vernichteteft, bift Doch nun auch wicht 
Hernichtet, biſt noch immer der Skallden⸗Vernichter, durchs 
aus nicht der nernichtete Skallde. Außer. daß die Webers 
feßung des unübertrefflichen Weberfeßers: ſaͤmmtliche dichtes 





riſchen Umpfchreibungen wieder. giebt, erfaubt fie -fich übers 


bieß nirgends Freiheiten oder Frechheiten, welche fich andre 
erlaubt haben, und hierdurch wird ſie die allerbrauchbarſte. 





VERY: 


fr Se U | 


& 3. B. die Glelle.in der letzton Etrophe der Hakulart 
mal (Hakon's Sangreden): | ——— 


siti Häkon _ 
med heidinn god 
ſitze Hakon mich m. = 
3: bei ben heiberifchen. hätten, | 
—8 Wofnile ©: 180 
2 4. Hakon ſitze. 7 > en er ins, hard 
rn ir bei den behaden Bitten : Nu nad 


Sn der Aumerkung iſt zwar Seile Andeutung, warum der 
Herr Ueberſetzer dieſe Nichte Berfalfchung vorgenbinmen 
habe. Auch der Stabräi, würden es Herr Mohnik⸗ 
ſiberaus ſtreng nimmt, Tann den beſten aller Uebetſetzer zu 
dieſer treuen Wiedergabe sicht genöthigt haben’; da das? 
bei den heidniſchen Göttern," eben ſo den GStäßreitndihe! 
Schüchtern- bit iman Daher in die Verichtigungen.“ 
Auch hier findet ſich nicht, daß? ‚Bei den’ heh ten Goͤt⸗ 
tern‘! eim Druckfehler für „bei den heidniſ He Göttern“. 
- fein fol. Freudig erkennt man nun, daß Kerr Mohnike/ 
der treueſte aller Ueberſetzer eine andre verbeſſerte Heims⸗ 
kringla vor ſich hatte, alb wir uͤbrigen, md rſeene Ueber⸗ 
ſetzung zugleich mehr werth iſt, als die große Küppend 
hagner Ausgabe. Nach dieſer tadelnswerthen Ausgabe 
wäre zu uͤberſetzen: ſitze Hakon' bei den heidniſchen Goͤt⸗ 
tern. Aber dieſes mußte dem ſcharfſinnigſten aller Maͤn⸗ 
ner billiger Weiſe unerklaͤrlich votkommen. André Webers 
ſetzer, welche nicht ſo wie Herr Mohnike in den Geiſt eines 
Werkes, das ſie uͤbertragen, einzugehen vermögen, ſuchen 
ſich gleich dadurch zu helfen, daß fie am Terte: aͤndern, 
an unfrer Stelle z. B. würden fie fagen, das „bei den 
‚heidnifchen Göttern‘ giebt Feinen guten Sinn, wir wollen 
. daher ein leichtes Heilmittel, oder. levem medelaui, wie die 
Erkkirangss Helden der Schriften des römifchen: und : grie⸗ 
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* Mitbundfegen a * — — beit 
en: 

fige Hakon 

bei den heitern Gdttern. 
Welcher Triumph für die Eonjectpralsftiiif! Durch Ver⸗ 
wandlung des in in u..haben. wir die Stelle fo herrlich ges 
heilt, daß fie nun den ſchoͤnſten Sinn gieht.. Aber der. am 
wandtefte aller Meberfeßer verachtet folche Erftärungskünfte, 
und verbeffert lieber ohne alle tpfliude ‚den Text, wo er 
diefer ‚keinen gehörigen Siun:gieht; ja! iſt dabei ſo ehrlich 
zu fchweigen, ſagt nicht, m Texte ſteht eigentlich „bei dem 
heidniſchen Bötten, aher iceh weiß mir das nicht. zu erklaͤa 
ten... Es kommt mir a ſeltſam vor! Wer ig den: Sim 
eines. Geiſteswerkes fo tief einzugehen weiß, thaͤta haben 
recht wol wenn ex. wenigſtens den Wortfinn wieder gabe, 
Vemand, dar: und. beſachtg, und in der Hejmskringla bloͤt⸗ 
tarie Auge, — auch auf die letzte — ah: fogte% 
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ſes dorchaus doß die letzte —** erſt dem ganzen 
er feme volle Bedeutung, giebt, und daß Die PN 
Sitze Haton — 

Bei ben heidniſchen Gdttern 
zu den bedentungsvoll ſten des ganzen Liedes gehören. Dan 
mals, als wir diefe Erläuterung, keineswegs fchrieben, ließen 
wir uns bereits traͤumen, daß jemand auf den gluͤcklichen 

En gerathen würde, ſie zu verwandeln: 
| Haken fige - — 

| Bei ben hehren Goͤttern. 

Preiſei Harn Mohnike, peeifet ihn, der dieſen unäbertrefi 
üishen Einfall hatte, preiſet ihn, den ſcharfſinnigſten aller 


* 
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Scharffinnigen, ber fr gluͤckuhe Einfallo zu Tauſenden hatte. 
Je mehr wir und das Eutzuͤcken. machen, und fr der unuͤber⸗ 
trefflichen und treueſten Ueberſetzung des unübertrefflichften 
und treueften aller Ueberſetzer heruniblicken, je met" faßt uns 
füßes Staunen auf Staunen; oc in ber” vorhergehen⸗ 
den Strophe, wo dad: „bei den hehren Göttern” fo gluͤck⸗ 
lich angebracht ift, in ihr iſt, band Herjuchteit auf Herr⸗ 





lichkeit folge, das: 

Aaa:haaan: 1 en 
= hc Hr: fara®). A En 
er 
Wirb ungebunben ae 
| Auf der Menſchen Sie SR 
ann F Der Fenrir⸗Wolf fahren, BE OSENEO NE 
zegeben dürdh: MORE RR 003500 1102) 
Dee Der Ketten fe’ SER u re Ei} 
TE il 0u; — i- 


her wohnen auf are, aus m 

— iſt die Goͤtterſage gar nicht entſtellt. Der’ RER; 
rir wird nach ihr auf der Erde: wehren. Am Ende dieſer 
Wert kommt er naͤmlich los, huft "Vie Welt vernichten, Ib 
faͤllt felbſt im Kampfe. Fir den Sprach⸗ und Altetthums⸗ 
forſcher iſt natuͤrlich eine fo treue Ueberſetzung. ais dis Moh⸗ 
nike'ſche ganz beſonders brauchbar, aber auch für: den’,:der 
die Heimskringla blos zum Vergnuͤgen lieſt, nit dieſs Treue 
fehr wortthati fein, da fie das Verſtaͤndniß durchaus ride 
truͤbt. Se z. B. Die Strophe In der Sage von’ Hafen 
Grafelld 1 haben wir ſo — al ni 
uͤberſetzt: 

Einen — hab⸗ Ic Aabt Zr. 
Weurer Fuͤrſt, fenher als dich 7 

(Ich) kaͤmpfe, Konig! (mit) dem Alter . . 


2) Cod. of fara oh. fahuep), 


α 


— a 125 „Ach ‚exhitte man: nicht den dritſenu * * er, 2 ; „' 
zen. 3 Freu war ich dem theuren Serien, , . e 
‚ Unter zwei Schilden pie’ ich niemals, # 

Der vun. aller Ueberfetzer überträgt 2.2 85; 
—— Fruͤher als dir dient ich a el R 
2. . Sinem Seren, o Bons 4. mel 


“ Hab’ id) Greis dem dritten. | 

Nie mit zwei Speeren . Kr 
Spielt' ich, treu dem Hersfihen... 

Aus dem Zufammenhange erhellt durchaus dicht der Stun der 
in der altnordifchen Sprache gewöhnlichen Redensart: „unter 
zwei Schilden fpielen,’ auch wenn man die Redendart, was 
von und nicht gefchehen, in den Anmerkungen nicht erläus 
ten wollte. Mas thut der treuefte aller Ueberfeger ? Er 
feßt für: „unter zwei Schilden fpielen‘ „mit zwei Speeren 
fpiefen‘’ und fchafft fo eine, ‚ganz neue Redensart, und vers 
beſſert damit das nordiſche Lied. Iſt: „mit zwei Speeren 
faisten‘’/ verſtaͤndlicher. Sal. bei „unter zwei Schilden ſpie⸗ 
Ich’ denkt man nicht an die mit den. IBappen. bezeichneten 
Schilde, und daran nicht, daß.fpielen für kaͤnpfen gebraucht 
werd, und kommt, da vom Treue gegen. den ürften die 
Rede iſt, »gar..nicht auf den. Gedanken, daß das Bild vom 
Kriegedienſte entlehnt iſt, und fo viel bedeutet, als: zweien 
Fahnen folgen. Weiß oder lieſt man nun vollends. noch, 
daß: bie. Redensart „unter zweien Schilden -fpielen’‘ dann 
überhaupt. bedeutete: ‚eine KHeuchler-Rolle. fpieien, ſo 
iſt man mit. der Nedendart durchaus nicht. verföhnt 
Was Treffliches denkt man fich aber bei der Mohnike'ſchen 
herrlichen Schöpfung ;. „nie. mit zwei Speeren fpielt’ ich.’ 
Was hat diefe Redensart für einen Sinn? Hierauf hat 
Rammler bereits nicht" geantwortet: 


Hier hat der Autor nichts gebacht, hier braucht er Lefer nichts 
. gu denken. 
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Wir haben geglaubt, und an der eſchrift ſchon dann zu 
vergehen, wenn es unmöglich war, buchfläblich zu übertras 
gen, und haben dann wenigftens in der Anmerkung angeges 
ben, warum buchftähliche Uebertragung nicht möglich war. 
Mie weit ſchlimmer ift ein Ueberſetzer daran, der fich das 
größte, Gewiſſen daraus "macht, bei Stellen, welche gar 
Feine Schwierigkeit haben, ganz: andre Redensarten unter⸗ 
zuſchieben, oder . mit: andern. Worten zur Verfaͤlſchung zu 
ſchreiten, vnd nicht einmal anzugeben, daß er für noͤthig 
gefunden het, zur. Werfälfchung ferne Zuflucht zu nehmen. 
Br; eine::gewwiffenhafte Arbeit wäre keines Franzoſen wuͤr⸗ 
Big. Sn. Deutfähland: haben wir. fie erwartet... Herr Moh⸗ 
site iſt es, der dieſen Ruhm und diefe Ehre des nicht 
keichtfertigen., nicha gewiſſentoſen Reberſetzers mu: - 
Deutfihlonb: bringt. 

— ———— gedarten auch hat Here Mehoike Pr 
das gebuͤhrendſte berückfichtigt, weil fie zu einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Ueberfetzung gehören, theils im Allgemeinen, um den 
urſpruͤnglichen Text ahnen zu laſſen, wenn auch feine vbllige 
Wiederherſtellung nicht möglich iſt, theils insbeſondere zut 
Aufklaͤrung dunkler Stellen. Man vergleiche z. B. ©..480 
“ un | 





. Den weit ich vn beften 
Unter bem blauen Dimmel 
| M KennungssRamen, | 
m SGso 'daß (ihn) König Habe, * 
Mit dem Rognwatb : — 
Der Reitung Steurer u 
(Ins) Heidenhoch 
Geheißen iſt, 
Und mildherziger 
Waldes⸗Herr. 
zu bem mc und vollftändigften aller Use © 0.2: 
GSoll ich euch ſchilbern 
Den Ichönflen Ramen 
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te en 
Ve Bi Herrſchex a — 
Rögnwald, ln rar 
i VDer Roſſte) kenker /····— 
J — ze — — — 
De⸗ — Auer gam., Beiſpiel — wie der Ber 
Ueberſetzer Schlag auf Schlag hoͤchſt tien uͤberſetzt. Haͤrte 
er auch freier uͤberſetzen wollen, fo hätte er es ficher auf 
bein :fTitel bemerkt, ‚oder vaͤre jo chelich geweſen und hätte 
in.:den Aumerkungen gefügt: Hier ſage xh..4) für: ich 
weiß: „foll ich euch ſchildern;“ 2) cher den’ beften 
z,den ſchoͤnſtenz“ 3) ’Bri..kemni-nafe, erſche ich das 
kenni gar nicht, ſondern zmiche es mir brquem und Laffe 
ed. hinweg; 4) laffe ichs. bei anter der Himmel blauch 
hinweg; 5) überfeße ich eigi ftatt durch habe durch „hatte 5 
B3: füge ich ‚ver Roffe” für: der Meitung; 4) Folge ich 
nicht ber desart des Cod- A. E. D. mad. dem. Texte Yet 
großen diuehabe, Hoidum-härr (ns) Heiden⸗ Hoch. ſondem 
der Lesart des Cod. R., welche aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die ſputere iſt Heidum- haeri, ober anch ich bekuntmerr nich 
damni, vb Heidum-härr ‚oder Heidum- hacri im Texte 
ſteht, gar nicht, fondern ich finde, daß die danifche Ueber⸗ 
fegung hat: „Hoier end VBiergs“ amd: die lateiniſche: Mon- 
tibus altior, und uͤberſetze daher getroſt: „Hoͤher denn bie 
Berge.’ Oder follte etwa ich, dad Ei, Eiger fein wollen, 
ald die Henne? So etwas Kaffe ich wir wicht in den Sinn 
fommen. 8) von den Zi lebten Bellen nehme ich gar 
keine Kenntniß. Sie ſtehen wicht im Terte, ſondern unter 
den verfchiedenen Lesarten. Schöning ı amd Dlaföfon haben 
fie nicht überfeßt, —*5 ich en de. vränhegen, fo etwas 
den. 


3) „Der Sof —* — — — —* 
iſt die * ber Anmerkungen darunker. | 


su thant: Das wurde man Für fehr anmaßüch halten. 
Vollends gar ſie in ben Text zu ſetzen, das waͤre eine 
Kuͤhnheit ohne Gleichen. Der Text der großen Ausgabe iſt 
zwar and allen Handfthriften möglich vollftandigft zufammten: 
getragen, ımd man weiß nicht, warum hier eine Ausnahme 
gemacht wird, und die beiden Zeilen hinweggelaſſen werden. 
Das Versmaaß kann diefes nicht hindern, da es kein For 
hydalag in regelmäßigen Strophen von acht Feilen ift. Aber 
das Hinderte mich, daß die beiden Zeilen die Herausgeber 
nicht in den Tert genommen, ımd fie fo wenig beruckfiche 
tigt haben, daß fie nicht einmal eine Ueberfeßung in den 
Anmerkungen gegeben. Was fie nicht thaten, wie follte ich . 
das thun? Was würde man dazu in Dänemark fagen ? 
Sie klagen dort fo nicht felten über die Unmaßlichkeit der 
Deutfchen, die zwar ihre Bemühungen um das nordifche 
Altertbum in vollem Maaße anerfennen, aber ihnen doch 
nicht blindlingd folgen. Oder gar, was würde man in Is⸗ 
laud fagen?. Sie würden es für unerhoͤrt keck beiten, wenn 
ich etwas. überfet hätte, was fie wicht überfeikt: haben. 
Solche - entfegliche Anmaßlichkeit fei fern von. wir : So 
burfte. Here Mohnike natuͤrlich nicht reden, Damit: man feie 
ner Befcheidenheit volle . Gerechtigkeit wieberfahren ließe. 
Aber auf der andern Seite wird man in Dänemark und 
Island Herrn Mohnike'n der Anmaßlichkeit ganz mit Uns 
recht befchuldigen. Mit vollem Unrecht, denn es ift nicht 
die mindefte Weberfeßer: Anmaßung, wenn der Uebertrager 
auf dem Titel fagt, „aus dem. Fökindifchen,” und doch 
fun Nach Belieben halbe und’ ganze Wörter hinweglaͤßt, 
willkuͤrlich und gegen den Sinn der Urſchrift umſchreibt, 
andre Redensarten unterſchiebt u. ſ. w. Herr Mohnike 
iſt nur ausnahmsweiſe fo verfahren, gluͤcklicher Weiſe it 
tie jene eine Stelle fo frei, untreu und mangelhaft gera⸗ 
fen. 2ER Sollen daher, ‚Damit Teine Wahl uns bleibt, 
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tie acht Merkzelen, die Zunächft vochergehen, befsachtem, 
Hier 1). Fußſchmerz wird nicht umſchrieben durch: „die 
bittere. Krankheit der beiden Füße,“ 2) iſt Ihräm, Saum, 
nicht unuͤberſetzt geblieben, und für ber Erde Saum nicht 
den‘’ gegeben, 4) für: der ſchlachtkuͤhne Heer: König, ift 
nicht geſagt: „der Krieger; der kraͤftig ftritt,‘ 5) fürs 
mit Hügel begoffen, nicht geſungen: „in ‚Gruft begras 
ben.’ Herrliches ift durch diefe Treuheiten und Unfreis 
— — Man hoͤre: 
Bis den Herrſcher 

Zur Erde firedte 

Die bittre Krankheit 

Det beiden Füffe 

Nun liegt der Krieger, 

Der kraͤftig ſtritt, 

In Geirſtads Gruft 

Begraben. 


geine Anmerkung dazu deutet bad treue Verfahren des 
Herrn Ueberſetzers an. Wer fich blos. an diefe Ueberfegung 
balt, muß entfeßlich wenig entzücende Mohnike'ſche Schoͤ⸗ 
pfungen müt. Hinnehmen. Weil der Lefer aus der 
at heraudgeheacht. wird durch das: 
.. 2. Run liegt bes ie 

Geerkönig . 

. (Mit) Hügel begoſſen 

sn Geirſtadir, 


if in 1, Geiskabe Gruft’ geſagt, damit der — babei nicht 


an die Gruͤfte der: Kirchen des. chriftlichen Miptelalterd den⸗ | 


fen möge. Uber ed gebt ja, heygdr, behügelt y.in einen 
Zügel begraben, voraus. .: Sa! allerdings, in der Urfchrift, 
und in ben übrigen Ueberſetzungen. Und was ſteht bei dem 
vollſtaͤndigſten aller Uebexſetzer S. 68, nicht blos. ‚uw 
Geirſtad begraben.’ Uber vielleicht hat er an den übrigen 
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\ 
Stellen heygdr unvollſtaͤndiger überfegt? "Auch -da! nicht 
©; 58: ‚zu — fe er begraben... &o auch Tas 
derwarts. — 5. u a fee” — 
Schon bei dea —— Foraydulag fi eht es mit 
Rlrene.. und. Vollftändigkeit: der Mohnife’fchen Ueberſetzung 
nicht; wie mit, einer ungewandten, noch: weniger wie: mit. dis 
ner zerfetzten und mit neuen Lappen geflicdten Dapete aus. 
Beim Fünftlichen Drottmält, wo die rathfelhafte Bilderſpra— 
che gehauft ift, giebt Herr Mohnife vollends weit mehr, 
ald eine zerfeßte Tapete. . Hier wird er vollends gar nicht 
urthuͤmlich oder originell. Damit wir nicht wählen, wollen 
wir jogleich die erfte Strophe im Drottmalt nehmen; Sage 
Harallds des Haarſchoͤnen (bei und S. 166) hat Hew 
Mohnite ©, 75: | 
Mit dem Wurf der Lanze 
Wußte zu erregen, 
Er, im ueandslande :... © 50 eh 
; Helen Schildedonner⸗ Befe We, +, Hr: Ei 
Sa eine Ueberſetzung, wo die Hälfte. nicht uniberfeht.g n 
blieben, muß allerdings ſehr ſchwer geweſen ſein. — es 
iſt die erſte Strophe. Es hat Herr Mohnike ‚vielleicht auf 
fie befonderen Fleiß verwendet. Aber dje zweite ift weniger 
a und weniger treu überfeitt +... 
And der Dann des Krieges 
Machte, daß im Walde 
| | Die dem Tod Geweihten MB 
rt RE den Wölfen heulten“ u. ſ. w. : 2 ml, 
Aber das iſt erft die zweite Strophe, mit der biitten wird 
es fchlimmer, Im zehnten Kap. Her Mohnife ©. 76: 
„und es fuhr der König - "> 
Fort zum Kampf nad — 
um mit zween Helden - - - | 
nn sldurs: Spiel zu wagen; ee 
Ei Euch, daß es mit dem Zortgange- fhfmmer werbes, 


* Mohnile hat -Keine andre Heimskringia- vor fch-gee: 


ri ⸗ 
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habt!- Er will eime wirkliche Ueberſetzung geben. Nicht 
das Mindefte hat er daher zu fürchten. Seine ven- aller 
Verfaͤlſchung und Verſtuͤmmelung freie Ueberſetzung wirb 
als xrine wirkliche Ueberſetzung auerkannt werden. Oder 
war eine noch treuere Ueberſetzung moͤglich? Das war fie 
durchaus nicht. Man berfuche es einmal, und auͤberſetze 3. B. 

Dort: trag fo: ſich zu, daß. (mit Han) Borbe 

Holkwir's Borbe trieb von Norben 

Der Schirmwaffe Walter zu Hilldur’s 

Regen zweier Doglingar, 
Höchft Teicht ift allerdings, die Lieder im kuͤnſtlichen Drott⸗ 
mält wegen überhäufter, räthfelhafter Bllderfprache zu übers 
tragen, Aber ein unreblicher Ueberſetzer bemüht fich wenige 
ftend eine untreue Webertragung zu geben. Der, redliche 
Meberfeger, Herr Mohnife, zeigt nicht das mindeſte Stre⸗ 
ben nach dieſem falſchen Bemuͤhen, laͤßt durchaus nicht 
nach Belieben Worte und ganze Redensarten unüberfebt, 
und ſchiebt andre imter., Daß bei einem ſo treuen Ver⸗ 





fahren ber urthuͤmtiche Geiſt der Lieder nicht im Mindeſten 


verrbifcht werden konute, liegt am Tage. Aber die Beloh⸗ 
aung iſt dem gewiſſenhaften Weberfeßer reichlich geworden. 
Schon bei dent'einfachen Fornydalag war er im Stande, 
die Kraft der Urfchrift vollſtaͤndig wieder zı geben, Man 
eile über das kuͤnſtiiche Drottmält. hinweg,’ denn zur Weber: 
tragung jener gehäuften rathfelhaften Bilderſprache zeigt 
Herr Mohnike. die allergrößte Befähigung; man elle zum 
—— — S. 79: 

Und Hakon 2 Be 

In Hildurs Werk 

Sank dahin 

Siegend u. ſ. w. 
Hier auch iſt der vollſte Ruͤckſtrahl der Kraft der Urfchrift, 
weil es keine untreue und nur halbe Ueberſetzung iſt. Was 
we: En GSballdaſpillir fi gefreut haben, fein Aed 
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6 wenig verhungt und ganz unverfaͤlſcht zu ſehen. Haͤtte 
Exwind Skalldaſpillir nicht fo wenig mattherzige Verſe ge; 
macht, er wuͤrde natuͤrlich nicht der Skalldenvernichter ge⸗ 
naunt worden ſein. Könnte er ſehen, wie Mohnike ſeine 
Lieder in ihrer Urkraft und ganz unperfaͤlſcht wiedergiebt, 
da wären Eirik's Soͤhne nicht die einzigen, an die er Stro⸗ 
phen gerichtet. Auch ein Neuerer hätte diefe Ehre genoffen, 
nicht blos Könige, fondern auch einen Konfiftorial- und 
Schulrath Hätten feine Meifen auf ewig verherrlicht, Ober 
brauchen wire einen übertriebenen Ausorud, wenn wir Moh⸗ 
nike's Verfahren ‚die höchfte Unverfälfchung nennen? Mir 
glauben nicht: . Wie fol man es anders nennen, wenn 
man 3. B. flatt: 

Salon ; ber Baum 

Des Maͤdchens Hognis 

Ward ben Waffen offen, 
Ä Ats’(er) exſchlagen folks u. ſ. w. 
die oben angeführte Stelle findet, und findet, daß ſolche 
Herrlichkeiten nicht etwa ausnahmsweiſe, ſondern in der 
Regel zur Erquickung gegeben werden. Wie fol man ein 
ſolches Verfahren nennen? Mir nennen es Unverfälfchung, 
weil wir bie Sache mit ihrem rechten Namen bezeichnen, 
Herr Mohnike ſcheint feine Ueberſetzung in fehr ſchweren 
Träumen gemacht zu haben, daß er fo grenzenlos gewiſ⸗ 
fenhaft verfuhr. Er wußte, er fei nicht der Einzige in 
Deutfchland, der die Urfehrift der Heimskringla beſitze. 
Deutſchland iſt auch, Gott ſei Dank, nicht ſo arm an des 
hen, die fich mit dem nordifchen Alterthum befchäftigen, fo 
daß ein ein fo gewiffenhaftes Verfahren ungerühmt bleiben 
ſollte. Gewiſſenhaft nennen wir das Werfahren, weil Herr 
Mohnike ſeine Muſter⸗Arbeit als eine wirkliche Ueberſetzung 
mit Recht geltend macht, weil es eine wirkliche Ueberſetzung 
iſt. Da er der Luſt wiberfianden hat, die Heimslringla 
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anf zu ühertragen, ſokonnte Einige: auf ben- Titel 
ſctzen frei daus dem Sslaͤndiſchen: -Spätte er das 
gethan, fo konnte jedermann da umecdlich nennen. Diet 
er brauchte auch nicht in den Anmerkungen —— daß 
er vonder Urſchrift abwich, da er dieſes nicht that. Auch 
haͤtte on, wenn er jedesmal ageben wollen, wo er von der 
Urſchrift abweicht,- oder. Worte oder Säge derſelben unuͤber⸗ 
{est lͤßt, und -wb er eigne Zuthaten zum Velten giebt, 
den Text gar nicht in Noten erſaͤufen muͤſſen. Die Hinfe 
Jiche. Wertſtellung im. Drottmaͤlt moͤglichſt vollſtaͤndig wien 
der. zul: geben, ‚hat ſich Herr Mohnlke. auf das Heußerfte 
bemühtz:.. So. 3. B. Gage Haralld's — Ana ge 
Kap. 16. ©. 83: 
| und im Suͤben des Merreb: 

Machte ſich unterwärfig - ..,”. 

Viele Laͤnder und Leute 

Der ˖ langenſchwingende Königs: 
Marım ſolle auch, ein Ueberſetzer die. verfshränfte Wort⸗ 
ſtellung ‚nicht ſuchen wieder zu, geben, der fi fich fo ſcheut, 
die Ausdruͤcke der Urfchrift. nicht zu. uͤhertragen z und dafur 
aujäge au einem, Gutduͤnken ‚Kinzuapfigen. . Man — 


oe: 


fiellung möglich wenig. nachgeahınt), und doch dobei alles 


hinweggelaſſen und alles hinzugefuͤgt: BEE u ut 
ee Der Berbünner drängte im Streite we 
3. De Streitmdwe ſaͤdlich im Meere ⸗—⸗ 


Selbiger König war — u, 
en Uhter 3 En 5. und Erute BER = 
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— wir unfere Aeberfegung bagegen — fo gefäfä 
es, weil. biefe fo wenig..als möglich buchftäblich, ja fo wenig: aie 
möglich wörtlich ift, und weil zweitens die Urfchrift, wenn auch ber 
Kaum verböte, fie jebesmal der zu ſeten, Nein ſo von — San! — 
iſt und verſtanden wird. — 
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Dafür, daß der Herr Ueberfetzer:nickt3 umiberfeht laßt, giebt 
er nicht aus eigner. Fabrik „viele Laͤnder“ zum Beſten. 
Herr Mohnike hat nicht vergeſſen, was Snorri (S. 7 bei 
und) von den Skallden fügt: „aber Feiner wuͤrde das was 
gen, zu fagen ihm (dem König) felöft die Worte von ihm, 
von denen alle, die fie hörten, wüßten, daß fie loſes Zeig 
wären und Dichtung, und fo auch er ſelbſt. Das ware 
da Hohn, ımd Fein Lob.’ Herr Mohmife wäre .ba..der 
befte Skallde geweſen. Hornklofi befinge Haralld's Eieg 
uͤber die Gothen, und wie er der Gothen Land unterwirft. 
Aber Herrn Mohnike iſt das jördo der Urſchrift nicht zu 
wenig. Er macht nicht „viele Laͤnder““ daraus. Warum 
er es nicht thut, dieſes zu errathen, hierzu bedarf es keines 
Othins. Erſtens giebt das „viele““ den Stabreim. -Imeis 
tens, um den Vers auszufuͤllen, brauchte er es auch nicht, 
denn er laßt at gunni (im Streite) nicht unuͤberſetzt, laßt 
der König war Muthbewaphrer nicht hinweg, giebt 
es nicht blos durch „kuͤhn.“ Warum. er :aus Land, Ge 
gend, nicht „‚viele Länder‘ macht, laͤßt fich leicht errathen. 
Herr Mohnike mußte, daß jörd die Erde bedeutete, und 
mußte daher natürlich glauben, Hornklofi habe befingen 
wollen, wie Harald fich die Erde unterworfen. Das wäre 
allerdings ein ſtarkes Stud von Hornflofi gewefen, und da 
ift Here Mohnike ſehr gut verfahren, daß er für „die Erde’ 
„viele Länder‘ ſetzt. Jörd hat nämlich auch Feine engere, 
und ferbft fo enge Bedeutung, daß ed Landerei, Landgut 
bedeutet. Hier braucht ed der Dichter nicht für Land. 
Mie Herr Mohnike zum „lanzenſchwingenden“ König fommt ? 
Ob. er aus Anftrengung ihn „lanzenſchwingend“ nennt, 
am den Stabreim zu erhalten und den Vers zu füllen? 
Da er at.guani gunnmäs nicht unüberfeßt laͤßt, fo bat. er 
vielleicht gunnmäs herab zu garmr gezogen, gunnmas, ber 
Streitmwe, als. Umfchreibung der Lanze genommen, ober 
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hat auch vielleicht at gunni, im Ötreite, burch „lanzen⸗ 
fchwingend‘’ umfchrieben. Doch folche Grübeleien werben 
Herrn Mohnile mit Recht Iächerlich vorkommen. . Die übris 
gen uͤberſetzten Lieverftellen zeigen, daß Herr Mohnife fich 
unerhörte, wenigſtens Deutfchland unerhörte, und in Frank⸗ 
reich nur einiger Maaßen erhörte Ueberfeer Freiheiten nir⸗ 
gends nimmt. Er hat alfo den König „lanzenſchwingend⸗“ 
genannt, nicht weil ihm dad aͤußerſt dichterifch ſchien, fons 
bern weil fich der lanzenfchwingende König in der befferen 
Ausgabe der Heimökringla findet, in deren alleinigen Beſitze 
Herr Mohnile if. Dafür, daß er die der Urfchrift eignen 
dichterifchen Umfchreibungen nirgends hinwegläßt, fucht er 
fie auch nicht durch die Wellen aus dem Strome feines 
eignen Gehirnes zu entichädigen. So 3. B. in den folgenden 
Zeilen giebt er: den Hirfch des Holmritts nicht durch 
das profaifche „Schiffe.“ Daß er ben profaiichen Auss 
druck für die dichterifche Umfchreibung nicht braucht, hierfür 
dürfen wir uns nicht noch Durch: den „lanzenſchwingenden““ 
König entfchäbigt halten, doch nen! Das: heimges 
zaͤhmt der Urfchrift, giebt er nicht durch: „helmgeſchmuͤckt.“ 
Das wäre allerdings eine ſolche Verfchönerung der Urfchrift, 
daß wir billig dafür „‚ven Hirfch des Holmritts’ entbehren 
koͤnnten, wenn ihn auch Herr Mohnife nicht übertragen 
hätte, wie aus Folgendem zu erfehen: 

Der helmgeſchmauͤckte Kämpfer 

Muͤpfte die ſchnellen Schiffe 

Länge dem Ufer des Fluſſes 

An bie Pfaͤhle, die ſtarken. 


Hier Haben wir ja für ‚den Hirſch des Holmritts““ eine 
binlängliche Entfchädigung, Hornklofi hat blos stic. her 
der Herr Ueberſetzer verfiärtt den Dichter, indem er nicht 
blos Pfähle, oder Verpfählung fagt, fondem „an bie 
Pfaͤhle, die ſtarken.“ Gewiß ein gar nicht mäßiger Zus 
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fü! Doch Here Mohnike hatte nicht Beit, fich weiter mit . 
ben Pfählen zu befaffen. Genug, daß er fie mit einem 
Beiworte geſchmuͤckt, und für.diefe Einflidung nichts Wich⸗ 
figeres im Verſe umuͤberſetzt gelaffen, auch das: „mit 
Bafte’’ wiedergegeben hatte, Er eilte zu der folgenden Stros 
phe. Hier mußten Ihm fogfeich in der erften Zelle „die 
gefchtwungenen Aexte“ mit Recht bedenklich vorkommen. 
Es wird ja nicht mehr mit den Herten gefämpft. Auch 
finden fich in den Nitterromanen gewöhnlich nur Speere, 
Ranzen, Schwerdter. Der Lefer Tonnte alfo mit Necht an 
den gefchwungenen Merten Anftoß nehmen, und dabei an. 
Holzhauer denken. Herr Mohnife, das muß man ihm lafs 
fen, ift aller Ueberſetzer Gewandteſter. Schnell befeitigt er 
die Aexte, und verbeifert ed durch: „Schilde.“ Und babe 
ift er natürlich. fo befchelden, daß er feiner Ueberſetzeræ oder: 
richtiger Bearbeiter» Thaten fich fo wenig ruͤhmt, baß er fie 
alle ftillfchweigend verrichtet. Andre muͤſſen erft fein bes 
feheidnes DVerdienft der Dunkelheit entreißen, und ihm ein 
Dentmahl, umd hoffentlich ein glänzendes ſetzen. Dieſes 
wird in kritiſchen Zeitfchriften nicht fehlen. Wir ſelbſt koͤn⸗ 
nen und mit Herm Mohnike's Arbeit nur in fo weit bes 
fchäftigen, als «3 zur Begründung einer Schilberung: ber: 
Art und Weife derfelben für den Zweck nöthig ift, den wir 
und in unfrer Einleitung vorgefeßt haben, und namentlich 
zur Rechtfertigung unſres oben-Ausgefprochenen Urtheild, daß. 
Herm Mohnike's Ueberſetzung der Heimskingla die erſte 
volfftandige und allertreuefte, mit der größten Sorgfalt aus⸗ 
gearbeitete ift, fo daß fie als Mufter aller Muſter auf das 
Höchfte zu empfehlen iſt. Sehr zu bedauern ift, daß bie: 
Enodatio carminum. im fechften Bande der großen Ausgabe 
von Olafsſon, und nicht von Kern Mohnike iſt, da He. 
Mohnite zur Enträthfelung der ſchwierigen Liederftellen noch, 
weit mehr befähigt ift, als die Jolaͤnder felbk, So bay‘ 
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dernowerth iſt Herrn Mohnike's Schaffine und Gruͤndlich⸗ 
keit, daB er im Verſtaͤndniß der ielündiſchen Sieberfproche die 
Islaͤnder weit überflügelt hat. | 

Eine Bearbeitung der Heimskringla nach Mohnite’her 
Art ift gar Feine fo Yeichte Arbeit. Was ſich auch nicht. 
gleich fügen will, laͤßt man doch nicht hinweg, und fchiedt: 
bafür Feine Einfchiebfel eigner Fabrik hinein, und hat dafür 
den fügen Lohn und das fchöne Verdienft, den Geift und die- 
Kraft der Urfchrift gar nicht verwifcht und: gar Teine feichte 
Arbeit und leichte Waare geliefert zu haben. Fabrikanten 
leichter Waare kann die Mohnike'ſche Ganz= Arbeit als abs 
ſchreckendes Mufter dienen. So darf Fein Eilgut gefertigt. 
werden! Nicht im Mindeften findet fich bei Herm Moh—⸗ 
Bike unfertige Fertigkeit und fertige Unfertigleit, wie er es 
eben braucht, Worte unuͤberſetzt zu laffen, — oder auch 
nach Befinden an andern Stellen Einfchiebfel zu machen, 
von der fich die Urfchrift nichts träumen Iaffen. Selbſt ven. 
größten und fchwerften Vers vermag er .vollftändig zu überz 
tragen. Man nehme 3. B. die Weife Witgeir's (in der 
Sage Haralld's des Haarfchinen Kap. 36). Um bei die 
ſem fehwerften aller Verfe eine alle Zeit: fertige Unfertig⸗ 
keit zu zeigen, fo läßt er in hrödmögr Haralldz da8 bedeut⸗ 
ſame broͤd nicht mmäberfett, und überträgt es nicht blos 
durch: ‚‚Harallvs5 Sohn.’ Das Versmaaß konnte ihn 
auch nicht hindern, das head zu überfeßen, da hrödmögr 
Haralldz: ſich herrlich uͤberſetzen läßt: „Der Ruhmſohn 
Harallds.“ Für ein ſolches Verfahren, nur halb zu übers 
feßen, :ohne dazu genoͤthigt zu fein, eine paflende Benen⸗ 
ming zu fischen, haben wir nicht nöthig, da fich bei Harn. 








Mohnike diefes Verfahren nicht. findet. Wielleicht ware: 


auch Herr Mohnike ferbft fo gütig, gelegentlich‘ eine pafs - 
ſende Benennung für. ein. ſolches Verfahren, wenn er es 
befeigte, kund zu machen: Wir ſelbſt waͤren in großer Vera 
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— Nennten wir es gewiſſenlos, fo fragte uns ein Spaß⸗ 
vogel, ob Ueberſetzer (naͤmlich als ſolche) auch ein Gewiſſen 
haben? Doch zum Gluͤck zeigt von keinem ſolchen Verfah⸗ 
ren Herrn Mohnike's Arbeit, und ſie macht uns nur ver⸗ 
legen im Gegentheil, naͤmlich gehoͤrig lobende Ausdruͤcke zu 
finden. Wir ſchlagen daher Akademieen der Wiſſenſchaften 
und andern Preisſtellern vor, einen Preis von tauſend Du⸗ 
caten fuͤr den auszuſetzen, welcher eine Schrift zu verfaſſen 
vermag, in welcher Mohnike's Muſter-Arbeit auf dad Mus 
fterhaftefte erhoben if. Auf! auf! ihr Plinüi unfrer Tage, 
und haltet Herrn Mohniken einen folchen Panegypricum. 
So große Befähigung zur Ueberſetzung altnordijcher Geiſtes⸗ 
werke zeigt Herr Mohnife, daß er auch die fchwerften Verfe 
vollftändig zu überfegen vermocht hat. So 3. B. gleich in 
der zweiten Zeile der erften vorfommenden Liederſtelle hat er 
glöd, froh, fröhlich, freudig, nicht unüberfeßt laſſen müffen.. 
Dafür fchiebt er nicht, flatt audga in der Beugungs s Ver⸗ 
Bindung mit Gylfi zu überfegen, ‚war er“ ein: 

„Gefjon führte von Gyife, 

Goldreich war er, ben Zuwachs 

Danmarks; die rennenden Kinder 

Rauchten, fo wie fie zogen. 

Augen hatten bie Ochſen 

Acht, doch Häupter nur vierez 

Da mit Luft fie zogen 

Die Laft der Schönen Inſel.“ 
So fehr verftand Mohnike ſelbſt jene fehweren Verſe (bei 
und ©. 19) zu überfeen, daß er „mit Luft)’ und „die 


5) Oder hat vielleicht Herr Mohnike glöd, das oben in der zweis 
ten Zeile flieht, und auf Gefion geht, und das Herr Mohnike oben 
mit Ueberfegung nicht bedacht, herab aus ber zweiten in bie fiebente 
Beile gebracht,; und. aus bee frohen Gefion frohe Ochſen gemadıt? 
Sicher werben ſich Lefer finden, die mit Heren Mohnike Freude über, 
bie feohen Ochſen empfinden, bie ſo ziehen und zeunen wöflen, bag | 
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Laſt“ nicht einſchieben, dagegen vidri valröf nicht unuͤber⸗ 
ſetzt laffen mußte. Die eigenthümliche Wortſtellung ver 
Urſchrift beizubehalten, war er erft recht im Stande. Ohne 
diefe Wortſtellung der Urfchrift verlieren dieſe Werfe auch ' 
gar wenig. Gar nicht Fomifch macht fich vollends das Eins 
fehiebfel acht Mohnitefcher Schöpfung „doch“ Haͤupter 
„nur“ vier. Wie viel Haupter follen denn fonft zu acht 
Stimen-Monden, oder, wie Mohnike es dichterifch giebt, 
zu acht Augen gehören? Die Erwähnung der vier Haͤupter 
ift eigentlich überflüffig, und die Zahl der Ochfen ift fchon 
durch die ‚‚acht Stirnen- Monde hinlänglich angegeben. 
Doch machen fich auch die „vier Haͤupter“ in ihrer eigen« 
thümlichen Stellung der Urfehrift, und nach ihr (bei und 
&. 419) fhön, denn durch den Zwiſchenſatz hat man gleich» 
fam die ‚‚acht Stirnen= Monde’’ vergeffen, und fo bilden 
die vier Haͤupter einen fchönen Schluß. Alles diefed geht 
in der Mohnike’fchen Mufter s Arbeit nicht verloren. Die 
erfie Regel eines Ueberſetzers, fich fo genau als möglich 
an die Urfchrift anzufchließen, hat Herr Mohnife nirgends 
aus den Augen geſetzt, war auch herrlich im Stande, fie zu 
befolgen, denn eine flache freie Bearbeitung wäre weit leich⸗ 
ter, ald eine treue Ueberfeßung, und Herr Mohnife giebt 
die treuefie. So 3. B. giebt er ©. 102 das adr fleya 
flatvöllr batnar (bevor fich der Fahrzeuge Plattfeld (d. h 
das Meer) beffert) durch: „Eh fich der Sturm legt,“ und 
vindbysna skalltu bida (Windvorzeichen follft du erwarten) 
durch: „Bis fich die Winde legen,“ und geitis vegr (Geis 





fie rauchen. Das froh macht ſich auf jeben Fall ſchlechter, wenn 
nicht gegen bie Urſchrift aus der frohen Gefion frohe Ochfen ges 
macht werben, fonbern gefagt wird: Geflon zog von Syifi 
Froh vom begüterten mit Tiefroͤthel u, fe we - 
Oder: ar zog von Gylfi, 
RFroh vom tiefrothel⸗ reichen m fe w. 
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th’ Weg) dichteriſch durch Fluthen, fo daß er die Strophe 
nicht im Mindeften des Dichterſchmuckes beraubt. Um aber 
nicht blos die dichterifchen Umfchreibungen nicht unuͤberſetzt 
zu Iaffen, fondern auch noch mehr zu thun, damit ja jede 
Strophe dad Mohnike'ſche Gepräge ſtark trage, fo laßt er: 
Gudrsdr! nicht Hinweg, weiß auch die Wortftellung herrlich 
wieder zu geben, ſtatt: 
Nicht fahre, bevor dev Fahrzeuge 

Plattfeld (fi) befiert, von binnen — - 

Geitir's Weg wirft Steine — 

Gudrod durch die große Ser. 
Sierfür überträgt. er: 

Nicht fahre von hinnen 

Eh fih der Sturn legt; 

Steine werfen die Fluthen 

Auf ſtuͤrmiſchem Meere, 
Daß das Meer flürmifch fein muß, wenn die Fluthen Steine 
werfen follen, verfteht fich nicht von felbft. Aber unnöthig 
ift es, einem Neifeluftigen, wenn dad Meer Steine wirft, 
abzurathen, durch dad Meer zu fahren. Anfchaulich müfs 
fen wir auch machen, wie Herr Mohnile ganze Saͤtze nicht 
auslaͤßt. So z. B. im erfien Kapitel der Sage von Ha⸗ 
ralld Grafeld überträgt er die Weife Eywind's: 

‚And vom lieben ein Feind 

Färbt er mit Gamles Blut 

Den Stab, ber Fenrers Rachen 

Reißt auseinander.“ 
Bei uns: 

„Zuvor rothete Fenrirs Lippenſparren 
Der vor Flucht ſich ſcheuende König — 
(Des Metallgewitters Stämmen ſchwoll 
Der Muth) — in Samli's Blute.“ 

„Des Metallgewitters Stämmen fchwoll der Muth“ laͤßt 
alſo Herr Mohnike nicht hinweg, und ſchwaͤcht durch die 
Nichthinweglaſſung bie Strophe gar nicht. Man kann nam 
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einen Heerfährer nicht ſchlechter oben, als daß das Veifpiey 
feiwer Tapferkeit auch die übrigen Streiter zum ‚größten 
Muth entflammt babe. . Dagegen ftatt das Fenris varra 
sparra, zu einfach zu geben, durch Fenrir's Lippen = Spar- 
ren, und dieſes in einer Anmerkung, wie bei uns gefchicht, 
zu erklären, umfchreibt er es beffer auf feine Weife durch: 
‚nen Stab, der Fenrers Rachen reißt auseinander‘, und 
fett diefe Umfchreibung in den Vers. In den Geift der 
altnordifchen Dichtkunſt ift Herr Mohnike ganz tief einge⸗ 
drungen. Die Skallden Tieben vorzüglich im Tünftlichen 
Drottmalt Anhäufung der räthfelhaften Bilderfprache, na⸗ 
mentlich bichterijche AUmfchreibungen, aber diefe Umfchreis 
bungen find nicht ihr Zweck, fondern nur ihr Mittel, ihrem 
profaifchen Stoff, nämlich den Thaten der Wirklichkeit, einen 
dichterifchen Anftrich zu geben, und zugleich die Anklänge 
und Anreime möglich zu machen. Daß Eywind das Schwerdt 
den Lippens Sparren Feurir's nennt, bewunderte man nicht, 
er hätte fich darin gefallen follen, mehr als drei Worte zu 
diefer Umfchreibung ‚zu gebrauchen, und wie Herr Mohnike 
zu jagen: 
Den Stab, der Fenrers Rachen . 
Reißt auseinander, 


Hätte er eine ganze Zeile zu diefer nicht mäßigen Erweite⸗ 
rung feiner Umfchreibung gebraucht, und hätte auch feine 
übrigen Kieder mit fo wenig Müßigem angefüllt, und fo 
wenig. MWefentliches, als Herr Mohnife bei feiner Uebertra⸗ 
gung thut, hinweggelaffen, er wäre noch weit mehr ber 
Sfalldenvernichter genannt worden. Nicht braucht uns 
‚Herr Mohnike dad Nätbfel zu löfen, für wen er eigentlich 
feine Bearbeitung der Heimskringla beftimmt hat. Sowohl 
für die, welche ſich an der Kraft der altnordifchen Geiſtes⸗ 
werte ergoͤtzen wollen, hat er gefchrieben, denn er giebt die 
Rieder ganz. frei.von Verwaͤſſerung. Auch. fchrieb. er. für 


Sreunde ber Alterthumskunde, “für ehtliche Alterthumsfor⸗ 
ſcher. Auch fuͤr ſie iſt ſeine Bearbeitung wegen der nie 
ſtatthabenden Verfaͤlſchungen hoͤchſt brauchbar. Herr Moh⸗ 
nike ſchrieb wicht‘ für ſolche, die nicht darnach fragen, was 
und warum ſie leſen, and "vorzüglich: einen Leſogegenſtand 
wuͤnſchen, der fſie nicht zur Aufmerkſamkeit und zum Den⸗ 
ken noͤthigt. Auch ſchrieb er nicht für Wagehaͤtſe,:welche 
Kraftausdruͤcke lieben. Sollten dieſe Wagehaͤlſe -fich auch 
nicht bemuͤhen wollen, und in die Anmerkungen ſehen, was 
„Fenrirs Lippen⸗Sparren“ bedeutet, ſo würden: ſie dech 
mehr durch die ſchoͤne kraͤftige uUniſchreibung: — 
De: Metaligerbittets Stämmen‘ ſchwoll der En LEERE; 
entzuͤckt werden, als durch: Den Stab, der enrirs Ma⸗ 
then reißt: auseinander.“ Ja! felbſt im Faͤlle, daß ſie bei 
dem: „Des Metallgewitters Stämmen: ſchwoll der Mus 
fich nichts "denken follten, [6 würde‘ fie doch der Klang des 
krüftigen Ausdrucks in Entzůcken verfetzen. Wenm fie’ ſich 
auch nicht berbußt würden, was geſagt wird, fe wůͤrden ſie 
doch dunkel fühlen, daß etwas Schoͤn⸗ Kräffiges geſagt 
wird, und dieſes wuͤrde bei ihren eine angenehmisĩEmpflub 
vung “erregen, "Herr Mohnike ſucht alſo loͤblicher Weiſe, 
das Entzücen der Leſer fo viel 'als moͤglich zu maͤßigen. 
Auch ſehrieb er: nicht fuͤr Pedanten/ welche Webeifeßingen 
an lieben, wo ganze Zeilen unuͤberſetzt geblleben ſind. 
Zuweilen weiß Herr Mohnike recht gluͤcklich die edle, 
geräte Sprache der Skallden durch Ausdruͤcke der Wolke 
rede zu geben. So wuͤrde FÜ; Thorbiern Hornklofi nicht 


Bee - wenn er fih S. 82 überſetzt — koͤnnte: n 
Still am Heerd zu horcken 
— 1 Daßt der kuͤhne Aaugling, Böse, © 

Me - Haft bie Flauf ch handſchuhe ar Be 
"und bie Federpolſter. x — 
Statt: — 


Den Jungen — denerduͤrre 
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-Unb drinnen gu ſigen, 
Warme Decken, 
Und dunvolle Handſchuhe. 


Oben machen ſich das hocken für ſitzen uns Flauſch⸗ 
handſchuhe fuͤr dunvolle Handſchuhe eben ganz herrlich. 
Aber alles uͤberbietet der „kuͤhne“ Juͤngling. Hornklofi 
wird für. dieſe Zuthat Mohnike'ſcher Schöpfung gewiß Dank 
fuͤhlen. Ein ſchmuͤckendes Beiwort eigenmaͤchtig beizufuͤgen, 
und dagegen andres Weſentliche unuͤberſetzt zu laſſen, hier⸗ 
mit. ik: Herr Mohnike nirgends bei der Hand. Aus der 
Schulzeit hat fich der Herr Ueberſetzer wahrfcheinlich ges 
merkt, daß man beim Machen Iateinifcher Berfe haufig durch 
ein eingefchobened que, fich helfen koͤnne. (Er beginnt das 
ber S. 157 die Strophe flatt mit: Zwölf. Künfte mit 
einem vorgefeßten und: Und zwölf Kuͤnſte. Für das 
eingefchobene und giebt er dafür bie bichterifche Umfchreis 
bung: „der Stab des Schrediend der Könige,’’ durch das dich⸗ 
terifchere ‚der kuͤhne Streiter.“ Ja! dafür, daß er das 
eingefchobene und am Anfange der einzelnen Strophe zum 
Beften giebt, uͤberſetzt ex flatt? Sie waren alle die fchöns 
fin. Männer, ſtark und groß, gewaltige Künfte Männer, 
auf Diefe Meile: „Sie alle waren ſehr tapfere 
Männer. fear! und. groß und fehr. mannlich.“ 
Dadurch, daß er idrotta menn miklir große Kuͤnſte⸗Maͤn⸗ 
ner gar nicht überfegt, fondern etwas andres unterfchiebt, 
macht er ganz unerklaͤrlich, warum Snorri Sturluſon bie 
Strophe von Glum Geiraſon anfuͤhrt: „Zwoͤlf Kuͤnſte To nte“ 
u. ſ. w. Alſo ſelbſt die ſchwerſten Saͤtze der ungebuude⸗ 
nen Rede vermag dieſer Ueberſetzer treffüch gu uͤberſetzen. Wir 
wollen den Satz, um zu zeigen, wie entſetzlich fchwer er ift, 
in der Urfchrift Her ſetzen, und die Bedeutung ber Worte 
in Klammern geben: their (fie) voro (waren) allir (alle) 
hinnir (die) friduxto (choͤnſten) menn ae) sterkir 
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(arte) oe (mb) störir (große) ihrotta (der] Känfe) 
‚ mena (Männer) miklir (große), Mag es nun. bei‘ Derm 
Mohnife an Uebermaaß des Verſtaͤndniſſes ver :Urfchrift 
oder an Leberfluß des guten Willens liegen. Wir wiſſen 
es nicht. . So. viel. ergiebt ſich aber aus allen Seiten, daß 
Herr Mohnike ungemein faͤhig ift, zu uͤberſetzen, mag: ihm 
nun Dazu fählg die Fähigkeit machen, daß er die Mifchrift . 
trefflich, verficht, oder die noch lobenswerthere Foͤhigkeit / 
baß er fähig ift, uͤberſetzen zu wollen, unb daher ſeine Bes 
ardeitung als eine ‘wirkliche Ueberſetzung alt. Recht verlau⸗ 
fen wi. So wenig leichtfertig verfährt der Herr Webers - 
feßer, daß er :überdacht hat, warum Sworri die-folgenba 
Strophe anführe.. Gewaltig Unrecht wuͤrde man. den Hard 
Ueberfeger thun, wenn man ihn, da er fo treffüch uͤberſetzen 
kaun, nicht Weberfeßer, ſondern Leberfeßerling neunen wollte 
Aber wir Tieben die Sachen. bei ihrem rechter Namen zu 
nennen, und nennen ihn deßhalb immer den vollfiänbigften, 
“ treueflen und gewiffenhafbeften Ueberſetzer. Außer. dem, dog 
Her Mohnike feibft die fchwerften Stellen richtig. zu uüͤber⸗ 
ſetzen verſteht, nimmt ee fich auch nirgends unnöthlge und 
ſtoͤrende Sreiheiten, oder. liebt man einen bezeichnenderen 
Ausdruck, Srechheiten. Dergleichen Frechheiten geſtattet ſich 
Herr Mohnife nirgends. Nicht hat ber Herr Ueberſetzer 
geglauht, bei. Dichterwerken vichterifche Freiheiten ſich ers 
Iaubey. zu muͤſſen! Was Toll. dabei das ſtlaviſche An⸗ 
fehließen.: . Zeigen muß da: der Ueberſetzer, daß er auch ſelbßt 
dichterifche. Redensarten erfinden. oder wenigſtens anderswo⸗ 
her beibringen und einfliden Tann. So hat. Her Mohnike 
nicht gedacht. Aber die ungebunbene Rebe ‚bat der Herr. 
Ueberſetzer deſto freier übertragen! Mir hegten.diefe Furcht. 
Aber freudig irrten unſre Blicke auch auf die ungebundene 
Rede. So z. B. S. 171 fanden wir: „einen Golbfcehmich‘ 
und: „den Goldſchmied.“ Was haſt du gemacht, dachten 





wir, von einem Goldſchmied iſt bir nichts vorgekommen. Haft 
du vielleſcht: dus gull uͤberſehen? Das iſt nicht wohl moͤg⸗ 
lich, da: dur nach det Ueberſetzen die Ueberſetzung noch eins 
mal mis. der Wrfchrift verglichen. haft.” Woher alfo diefer 
Goldſchnied?! Um ganz firher zu gehen, ſchlugen wir alfo 
die Unfehrift auf und fanden (Saga af Haralldi oc Hakoni 
Sigurdar Syni Kap. 18 ©. 185:) at fa smida °) til, fich 
dazu Schmieden zu verfihaffen, wid smidarkaupit 7), der 
Schmiede⸗Kauf, d. h. Lohn für die Schmiebe- Arbeit, das 
grgen bet Mohnike: ‚einen Goldſchmied kommen' zu 
Faffen‘%, und: „das Arbeit slohn fär:den Gold⸗ 
fh mied.“ Der Goldſchmied iſt alſo eine Mohnike'ſche 
Schoͤpſang. "It: es eigne Schöpfung deſſelben, fo theilt er 
Boch ver Vater Ruhm wit Schoͤning, denn dieſer hat auch: 
ut ĩd aurifahro traderelür defecandum. Da bon einer 
@ilberw irbeit Ne Rede iſt, ſo: muß ed pedautiſch fcheinen, 
es: zu finden, daß für mehrere ‚, Schmiede““ em 
Goldſchmied⸗⸗ gefeht wird. Was liegt daran? Mögen: 
die Arbeit. mehrere Schmiede. verrichtet haben,. oder nicht.. 
Wer wird fo grammatiſch genau zuſehen. Was liegt :vols 
vnds daran, daß der Schmied dem Titel Goldſchmied erhaͤlt. 
Er wat ja.zin Voldſchmied! Es mußı für die Leſer unſrer 
Tage viell betzuemer ſein, wenn nicht von Schmieden übers 
haupt, ſondern von einem Goldſchmiede die Rede iſt. Sie 
denken dabei ſogleich jan den Goldſchmied ihrer Stadt, und 
wo mehtrre⸗Goldſchmiede ſind, an den Goldſchmied, den 
fie brauchen, “der wenigſtens Anden, den ſie am beſten 
kennen. Aber bei bloßen Schmieden denken fie ſogleich an 
Huf: und Wafſenſchmiede. Zwar ift vom Silber noch eher 
bie: — von den ee. her — wird 
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doch unangenehm getaͤuſcht, wenn er ſchon fehten Gold⸗ 
ſchmied erwartet Bat, und nun Schmiede überhaupt erſchei⸗ 
nen. Er muß dans an fich bie Laflige Frage thun: Was 
ren denn damals norh nicht die Schmiede in Grobfchmiede, 
und Huf⸗ und. Waffenfchmiede, in Klein: Schmiede (Schlofs 
fer), in NagelsSchmiede, in Goldfchmiede *) u, f. w. getheilt? 
Die Mohnike'ſche Ueberſetzung ift alſo eine fehr bequeme 
Veberfegung, da fie folche Läftige nach Alterthumsforſchung 
ſchmeckende Fragen nicht aufkommen läßt. Zür Lefer, wel⸗ 
che das germanifche Alterthum Tenuen, werben ja die Ueber⸗ 
fegungen nicht gemarht. „Sie wiſſen, daß 3, B. der bes - 
ruͤhmte Wieland der. Sage fowohl Huf⸗ und Waffenfchmieb,. 
als auch Goldfchmied war, und auch die alten geſchichtl⸗ 
chen Schmiebe, als z. B. Skalagrimm, beides Gold: und 
Eiſenſchmiede waren. Fuͤr ſolche, die das wiſſen, iſt der 
Goldſchmied in der Sage Haralld Grafelld's ſehr dienlich. 
Sie ſtutzen, wenn ſie in der Ueberſetzung den Goldſchmied 
finden, ſchlagen in der Urſchrift nach, finden zwar nun nuf- 
Schmiede, haben aber. doch nun den Vortheil gehabt, die 
Urfehrift wieder angefehen: oder auch gar erft angeblickt zu 
haben, Sreunden der Alterthumskunde ift Daher die Moh⸗ 
nitefche Ueberſetzung nicht genug zu empfehlen. Wie in, 
Schulen fehr zweckmaͤßig Vorſchriften mit. Falfcher Retht⸗ 
ſchreibung den Schülern vorgelegt werben, daß fie fich daran 
im Verbeſſern ben und recht fchreiben. lernen, auf aͤhnliche 
Weiſe kann die. Mohnifefche Ueberfetzung der Heimokringla 
den Alterthumsforſchern zur Uebung dienen, ſich an ihr im 
Verbeſſern deſſen zu üben, was von Begriffen der neuerk:. 
Zeit in jene ältere und aͤlteſte Zeit übertragen: iſt. Sreitich: 
wollen manche behaupten, fehlerhafte Vorſchriften ſtien den 


80) Doch heißt es ſchon in der Islands Landadmabök, Th. in. aap. 
14.6,237: „Steinraudur war Eifens&chmieb‘’ (järnsmidr). Das bloßz 
Schmiles ward aljo damals borzugsweife von Goldſchmied gebraucht, 
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Kindern ſchadlich, da ſich. das Ange des Kindes an dir fehe 
lerhaſte Schreibart gewoͤhne, inner das Kind leicht den Feh⸗ 
ler nachmache. Sollten ſich alſo noch weiche in. der Kin⸗ 
heit der. Alterthumskunde Befinden, und in dieſer befindet 
ſich ja jeder eiumal in ſeinem Leben, für den därfte die 
Mohrile ſche Reberſetzung nicht von Nutzen fein, Sie IR 
alſo nur fuͤr ſolche, die in der Alterthumskunde taktfeſt ſind, 
und. für ſolſche, die ſich nicht darum luͤmmern. Die erſte⸗ 
ren. haben dabei das Vergnuͤgen der Jagd auf reichliche 
Baͤcke, und die zweiten den Vortheil, daB fie moͤgüchſt we⸗ 
nig in jene aͤltere Zeit geruͤckkt warden. Aber auch dieſe 
find. Heiner Aerger aicht ganz Äberhoben, namlich einigemal 
find altnordiſche LAusdrtzcke unter den, Tert geſetzt. Wenn⸗ 
andre Stellen durch eine muſterhaft treue Ueberſetzung fuͤr 
den Alterthumsforfcher fo. brauchbar gemacht worden find,’ 
fo. Bart man ſich in der That vicht wundern, daß er einige 
Broken: ꝓigeworſen bekommt. Wenn Mohnlke fich am vle⸗ 
Im ‚Stellen mit dem größten Grund von der Urfchrifs. ent 
ferut, ſo muß man fich wundetn, daß er bei andern: ſich 
zu⸗buchſtabblich anſchließt. So z. B. in der Sage Ha⸗ 
koms des Guten Kap, 16 ©. 126: . „Zuerſt wurde der 
Quinsbecher getrunken :auf Steg und Meich des. Koͤnigs⸗ 
warnwm nieht: «er. follte. zuaft Ovid Voll⸗(Horn) trinken 
zu, Sieg und Macht. feinen Koͤnige. Hier iſt zwar für 
rikis:eha andres: Wort und nicht Reich: gebraucht, aber 
dech das Uebrige buchſtaͤblicher. Will man ben Datis durch 
fuͤn umſchreiben, ſo macht es ſich vollig verſtaͤndlich ur: 
ſollte zuerſt Odin’ Voll⸗( Horn) trinken zue Sieg und Macht 
für; ſeinen Koͤnig. Wenn. fo Mehnike. manchmal ein und 
daſſelba Wort beihehaͤtt, was er lieber Hätte dutch ein ande⸗ 
res geben ſollen, ſo muß man uͤber die Freiheit ſich wun⸗ 
bern, wir er zum Erfah an andern Stellen uͤbertraͤgt. So 
3 1 in ber En Saga. 14. Hape. (©. 4: A. | 
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In. ſeinen Dagen war allguter Friede (fridr- allgödr), d. h. 
ganz guter Friede, Kar Mohmiler -,,3u ſeier Zeit * 
allgemeiner Friede.“ Damit der Leſer ja an den Alf 
gertchienf enropälfchen: Frieden denke:. Der allgute Friede ·beb 
zieht ſich aber nicht-anf-die Allgemeinheit, ſondern darauf, daß 
in Sehweden vollkommner Landfriede heriſchte, und das 
Land auch nicht von Außen durch Kileg Überiögen wurde; 
Sörrdandr , ſucht⸗ todt,: d. h. durch Krankheit tobt, giebt 
Herr Mohnike durch: todtkrank. Heuperfk'iarm- an Webers 
fetzerfehlern ift Herrn Mohnike's Arbeit, Aber noch aͤrmer 
an unnoͤthigem Entfernen von der Urſchrift. An vielen 
Stellen ſcheint Herr Mohnike abſichtlich umſchrieben zu has 
ben, um feine Ueberſetzung ſich nicht am die Urſchrift an⸗ 
ſchließen zu Taffen, und feine lobenswerthe Fertigkeit im 
Umfchreiben zu zeigen: So 3. B. Yngl. 8. 11 ©, 151 
oc-heilt''upp blötum, und hielt aufrecht die Opfer, giebt er 
S. 17: „und war ein eifriger Opferer.““ Hätte dieſes 
Snorri ſagen wollen, fo hatte er gefagt: 60 var blötmadr 
mikill,; and war großer Opfermann, Oder vielleicht auch: 
oc var-blötmadr mikill‘fand ſich in der Ausgabe, im deren 
aleinigem Beſitze Herr Mohnile zu fein ſcheint— 

Niemals faͤllt Herr Mohnike zwiſchen beiden Stuͤhlen, 
dein der Alterthumsforſcher und dem der Vergnuͤgungs⸗Leſer 
hinburch. So fügt er S. 47: „er Tieß fich auch Geirdodb 
ritzen.“ Die Vergnügungsskefer denken daber, Geirsodd habe 
en Mann geheißen, der ihm geritzt. Die Alterthumsfor⸗ 
jeder , welche ven Xert Tennen, nehmen daran Feiner Akt: 
ſtoß, daß let hann oe marka sie Odni, er Tieß auch mar⸗ 
ten (bezeichnen) fich dem Odin, auf obige Meile gegeden 
iſt,“ da fie Teen, wie Mohnike nie ohne Noth andre Aus⸗ 
Wehe einſchiebt, als die im Texte ſtehen. Die aber, welche 
den Tert nicht keunen, wiſſen ſich herrlich, zu erllären, wo! 
VB Geir sodd Herne, denn S. 46 iwird blos überfegt}' 
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Alieb er ſich mit "ber Spitze des Spießes "blutig. ritzen.“ 
Dir Haben, um ben Alterthumsfreund in Aerger zu bringen, 
die Stelle ber Urfchrift in die Note geſetzt, ©. 32, und die 
Ueberſetzung im Text gegeben. Fuͤr Alterthumsforſchung oder 
auch uͤberhaupt ‚für Freunde der Alterthumskunde iſt Moh⸗ 
nike's Werk wegen der Verfälfchungen , von denen fie fich 
gänzlich, freinätt, am, brauchbarften. Geſetzt, es wolle jer 
mand die dichterifghen Benennungen der wichtigen Todten⸗ 
gättinn Hel zuſammenſtellen, und; hierzu auch die Lieders 
ftelen der „Heimskringla. Aus dem Islaͤndiſchen von 
Mohnile“ benwgen, ſo findet er S. 243 „Die Roßjung« 
frau“ und darunter die Anmerkung: „drei Bezeichnungen 
Held, der Göttin des Todes, Die Roßjungfran. Hels 
Dater, Loke, verwandelte fich einmal in eine Stute.” Wer, 
follte nun, nicht glauben, daß Thiodolf von Hwin Hel— 
„die Roßſungfrau“ ‚genannt Babe, Kein Othin und Fein, 
Dedipus kann errathen, daß Herr Mohnike fich von einer. 
Verfaͤlſchung fern - gehalten, hat, Er macht. eine Aumer⸗ 
fung dazu, und deutet fein Verfahren an. Auch Feinem- 
Dücher = Beurtheiler- iſt zuzumuthen, daß er einen größeren. 
Theil der Bearbeitung Mohnike's mit der Urſchrift vergleichen, 
ſollte. Wir hielten es für. unſre Pflicht, Da wir unter den 
Dentfchen mit. der: leichteften Mühe im Stande find, Herrn: 
Mohnike's Verfahren zu erheben, dieſes zu thun, bean. wir: 
brauchen in Mohnike's unverfälfchtem Mufterwert nur zu 
blättern ‚ und es fallt uns ‚fogleich 3. B. an diefer Stelle. 
- ei daß in der, Urfehrift Loka maer, Loki's Mädchen, 
ſteht. Mohnike ift gar kein Eomifcher Mann, Anden meis 
fien Stellen verwäffert er die Urſchrift nicht, um fie. mans 
chen. Kefern unfrer Tage recht bequem zu machen, an ans 
bern Stellen dagegen macht er fie nicht dunkler, und bar, 
num Feine größere Anmerkung möthig „als die. Urfchrift ers; 
heiſcht. Menn JR mufterhafte fie, von Betätigung freis; 
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haltendes Verfahren fo auch ſchon dem Vergnuͤgungs⸗keſer⸗ 
gar nicht laͤſtig wird, ſo machtier: feine Venibeitung dadurch 
noch: mehr fuͤr Freunde der Alterthunrökunde bruuchbar. 
Bir wellen z. B. annehmen, es wolle; jamand! über: ven 
wmerkwuͤrdigen Namen Othin's Thridji. ¶ Dritter) ſchreiben, 
und. hierzu die Lieder⸗Stellen in der Heimskningla benutzen, 
und habe nur. Mohnike's Ueberſetzung zur age Hier 
Br: er zum vn. &..79 un J ED 
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Muß .da nicht jedermann glauben, i in ‚den Urſchrift fie uihte 
Ks Thridja, in diefer fleht aber vinar.lödur,;:,,des Freundes‘ 
Ledur’d’’ (ſ. ©. 177 bei und), So auch S. 157 ſchiebt 
Herr Mohnike fuͤr Heimdall's dichteriſchen Nomen Hallinz 
ftidi nicht den Namen Heimdall ſelbſt ein, fo daß jener 
gar nicht verloren. geht, Wir ſelhſt haben und einmal, an. 
einer andern Stelle für Odin die. deutſche Sorm Wodan, 
des; Stahreimd wegen, erlaubt; aber daß ja fein Miß⸗ 
verſtaͤndniß entftehe, in die Anmerkung geſetzt, daß inter: 
Urſchrift ſich die: Form: Odin finde. .: Wie tadelnswerth iſt 
fo kleinlich ſorgfaͤltiges Verfahren. Wie ruͤhmlich dage⸗ 
gen jenes großartige Umſpringen. Sonq. DB; Vnglinga⸗ 
Saga Rap. 21 S. 25 uͤberſetzt Herr Mehribleannochixinem. 
Drop; der. Woͤrwa hieß. Sn: den Unfhrifhankenheift:et: 
vicht hieß, fordern. ;heitin (beißt S..6Rb:in;Bür: Vergnuͤs 
gings Leſer niederen Satzung: iſt, das hieß allerdingsbes 
quemer. Sie. brauchen: Mich dann nicht Daran nam erxinnern, 
daß Enorri ſpricht, ſondern hahen:;bie Treuben. Den Make, 
uile, immerwaͤhrend ſprechen zu hoͤren. Juͤr den Altere 
Venslenner iſt aber eine gramm, richtige, Meber⸗ 
. Kung: sehr, wichtig. - Das abe tt · Iebriihen,cdaß Super: , 
den Drtimud feinen Namen at: nach ine; ſoinfa Zh. geltend⸗ 
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dachte. Wer jebbch mr Feine halbe Meberieiung , Feine 
Eilgut⸗Arbeit Tiefe, . braucht nicht genaue hinzaichen., ob 
im Reste heitir (heißt). oder het (hieß) ſteht. Das: wäre 
yebantifch! Der hoͤchſte Meberfeger s Pedantismus wäre: es 
auch, WERK. MAN 3. B. (S. 11der :Mrfihrift) zufehen 
wollte, wies. that er kallat'berserks- gangr, zu Übertras 
gen, und es zu geben richtig: „das wird genannt Berſerks⸗ 
Bang.” Das wäre ein ſklaviſches Auſchließen an bie Ur⸗ 
ſchrift, und eines Leichtbeflägeiten Ueberſetzers unwuͤrdig. 
Über würdig iſt e8 eines Ueberſetzers, der fröhlich und 
wohlgemuth dahin eilt mit leichtem Blut, zu übertragen? 
„Dies wurde Berſerksgang genannt. (bei Mohnike S. 10). 
Welcher Leſer wird hieran Anſtoß nehmen? Auch werden 
Beurtheiler nicht leicht ſolchen nehmen, denn fie werden 
dech ſich nicht die Mühe geben ſollen, die Ueberſetzmig 
Wort vor Wort mit der Wrfchrift zu vergleichen, ſondern 
vergleichen wer, wenn. fie etwas fehr Auffaͤlliges firtve, 
So auch werben fie nicht anftoßen, wenn fie 3. B. S. 42 
lefew: „und diefes Land wurde Selund genannt.,“ Cie 
werben bach nicht in ben Text ſehen, wo fie findenz oc er 
that land kallat Selund. .Daß wir ſo: etwas mit der leithteſteli 
Mine Hei bloßem -Blätten in Herrn Mohnites Urbeit 
auffinben, das macht der unglädtiche Umſtand, daß wir 
auch die Heimskringla überfegt und in der Einleitung an⸗ 
ternommen Haben, die Art unb Weiſe der andern‘ Ueber⸗ 
ſetzungen zu ſchildern. Woͤllten wir nun keine Luͤcke laſſen, 
ſo mußten wir, da wir unfre Einleitung beendigt Haren, 
auch die’unterdeffen erſchienene Mohnitefihe Arbeit wenige 
ſtens in einem Heinen Nathtrage betrachten, und fo kommt 
es, daß der: Herr Benrbeiter die Loͤwenhaut nur ſo Furze 
Zeit: trägt, Waͤre dieſer ungluͤckſelige Umſtand nicht, haͤrt⸗ 
Mohnike als deutſcher Ueberſetzer⸗Loͤwe der Heimskringla 
wenigſtens einige Zeit gegolten, wenigſtens To lange, bis 
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ſteh in Deutſchland ein Beurtheiler gefunden, der ihm die 
Loͤwenhaut abgezogen haͤtte. Hätte ed Feiner in Deutſch⸗ 
land gethan, ſo haͤtte er die Rolle des Ueberſetzer⸗Loͤwen 
der Heimskringla wenigſtens ſo lange geſpielt, bis das, 
was die Daͤnen über feine Muſter⸗ Arbeit fagen werben, 
m: Deutfchland wiedergehallt wäre. : Oder auch in Schwe⸗ 
den ware ihm züerſt bie Loͤwenhaut abgezogen. Aber die 
eben erwähnten Faͤlle find die kleinſten Kleinigkeiten. Hier 

iſt nicht einmal etwas ausgelaſſen/ ſondern nur ein hieß 
fuͤr ein heißt und em ward für ein wird gegeben. 
"Das muß man: Herrn Mohnike laſſen! Er hat ein gluͤck⸗ 
niches Ueberſetzer «Temperament, Er laãßt fi) feine grauen 
"Haare wachfen! Das geht im Fluge fort. & fieht we⸗ 
ber ruͤckwaͤrts noch vorwärts. So 3. B. exempla Alustrant 
"rem, quamvis sint odiosa, fo z. B. et exemploram summa 
"est vopia, ſo 3. B. versio omnis Mohnikii exemplar est. 
Aber der Raum erlaubt nicht, die ganze Mohnikeiſche 
Ueberſetzung bier als Beiſpiel mitzutheilen. Wir muͤffen 
uns alſo an Beifpiele halten, obgleich ſolche handgreifliche 
Belege ſehr beliebt find, weil ſie nicht hinweggelaͤugnet 
werden koͤnnen. Aber jemehr man in Herrn Mohniles 
"Mufter - Arbeit: blättert, um fo verlegener wird: man, weiche 
Beiſpiele man als Belege biefer Muſterhaftigkeiten anwen⸗ 
den ſoll, denn bie Maffe iſt zu groß. Aber gleichwohl duͤr⸗ 
fen Belege nicht fehlen, weil man und fonft den Vorwurf 
Teerer Lobhudelei machen würde. Wir wollen alſo einmal, 
um und jeder Wahl zu enthalten, die Sortes Sanctorum ans 
wenden. Wir thun ed, und das Loos trifft S. 36.’ Mer 
oh! Himmel! Hier wie überall auf jeder Seite eine: ji 
Beiſpiele von Muüſterhaftigkeiten. Wir wiſſen uns nicht 
zu retten, und looſen alſo abermals, ab nun nicht um bie 
Seen, forideen’ um die Zeilen. Und ſieh! die Dutzend⸗ 
zahl, und zwar yon: unten , iſt getroffen. mis ‚fiidetfich 
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aber: „Er befleigt ein Heerſchiff,“ und in der Urfcheift 
©. 39; thä stigr hann a herskip.. Fuͤr den englifchen 
Artikel a, ein, hat Herr Mohnike das a ſicher nicht genoms 
men, fondern er überfeßt ftatt: da fleigt er auf H., „er 
befteigt ein Heerſchiff,“ weil er fich nun einmal nicht fo 
genau als möglich an die Urfchrift anfchließen will, auch 
‚ wenn dieſes ber Geift der deutfchen Sprache erlaubt, Ihn 
haͤlt noch in Seffeln die goidene Regel der Schulzeit, ver⸗ 
moͤge deren man eingepraͤgt bekommt, bei Ueberſetzungen 
(naͤmlich aus dem Griechiſchen oder Lateiniſchen) ſich nicht 
zu woͤrtlich an die Urſchrift zu halten, ſondern mehr frei 
blos den Sinn, nicht die Worte der Urſchrift wieder zu 
geben. Das iſt allerdings eine gute Geiſtes⸗ Uebung. Aber 
die Ueberfeßung der Heimskringla ſoll feine Schulübung 
zur Geiſtes⸗Uebung fein, fondern fich beftreben, den Geift 
und Ton der Urfchrift möglichft wieder zu geben. Selbſt 
bei diefer winzigen Stelle zeigt fich. fogleich, wie. das Ab⸗ 
‚weichen son ber Alrfchrift fich beftraft. Welches Klingt befs 
fer: De fleigt er auf. Heerfchiffe, ober: „Er befteigt ein 
Heerfchiff? Mit welcher Löblichen Eile Herr Mohnite 
verfahren ift, hierfür kann diefe winzige Stelle zugleich 
als Beiſpiel dienen· ‚Skip iſt belanntlich fächlich. oder ges 
fchlechtfoß,. a herskip kann daher übertragen werben. auf 
(ein) Heerſchiff oder auf Heerfchiffe, Nun ift aber gar nicht 
wahrſcheinlich, daß der Hechweden⸗ König ſeine Heerfahrt 
gegen Daͤnemark nun ‚mit, einem Heerſchiffe unternommen 
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| „Aühlacht, geföjlagen. — DaB ‚alfo. bie Stelle. durch: „auf 
Heerſchiffe übertragen, merden muß, unterliegt; -Eeinent 
‚Zweifel. Warum. hat aber. Herr Mohnike „er. beſteigt jein 
Heerſchiff übertengen 2: entweber, aus Töblicher, Eile, weil 
er ſich nicht Zeit nahm, den Zuſammenhang zu betrachten, 
oder. au. ibn kam das hedenklich vor, daß eine, Perſon 
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‚mehrere Schiffe zugleich” befleigen follte. Es wird ja nicht 
geſagt, daß König Ottar in mehrere Stüde getheilt wor⸗ 
den fei, wie Halfdan Schwarze, Mehrere Schiffe alfo Tonnte 
Dttar, ohne zuvor zerfchnitten zu werden, nicht befteigen. 
Das ift den Regeln der Denflehre nach unmöglich. Aber 
die geneigten Leſer unfrer Ueberſetzung (S. 82) werben an 
dem? „Da ſteigt er auf Heerfchiffe‘ Teinen Anftoß neh⸗ 
men, Sie. werden fogleich hinzu denken: er und fein Kriegös 
volk fleigen auf Heerfchiffe, und werden dabei die Fräftige 
‚Kürze des altnordiſchen Erzaͤhlers bewundern, welcher jenen 
Zuſatz nicht macht, ſondern weiß, daß denkende Leſer oder 
Hoͤrer, ohne Othin's zu ſein, ſogleich errathen, oder auch 
ſchon vorausfetzen, der Schwedenkoͤnig werde, da er eine 
Heerfahrt beabfichtigt, die Heerfchiffe nicht allein. befteigen. 
Zür die Lefer ‚aber, für die Herr Mohnife zu arbeiten - 
Icheint, naͤmlich für folche, welche Iefen, um das. Mittags 
fchlafchen oder. den. Nachtichlaf angenehm herbei‘ zu führen, 
werden an Mohnikens: „Er. befteigt ein Heerſchiff“, Keinen 
großen Anftpß nehmen, weil fie eben im Begriff find, das 
Schiff des Schlafes zu befteigen, Aber auch Achte Vers 
gnügungöstefer werden doch mit Herrn Mohnike's Arbeit, 
‚da fie feine beffere Fennen, fehr zuftieden fein, weil er fetbft 
‘bei folchen Stellen, wo ber Geift der deutfchen Sprache 
geftattet, fich völlig und buchftäblich an die Urfchrift ans 
zuſchließen, doch dieſe Sflaven = Arbeit verſchmaͤht, und. als 
ein freier, fich nicht fefjelnder Geift die Urfchrift durch die 
Sluthen des Stromes feines Gehirns reichlich bewaͤſſert. 
Doch und liegt noch der Beweis ‚ob, daß, als wir. die Sor- 
tes Sanstorum anwendeten, und, die fechgunddreißigfte. Seite. 
trafen, auch in Beziehung wuf die Zeile looſen müßten, weil 
Jede Seite'der Mohnite'fchen’ Arbeit. von Mufterhaftigfeiten 
Wimmelt, Das ein "und dreißi gſte Käpitel der Yagl. 8. des 
giant, (&, ‚84 bei-uns); „Otter. hieß Egil's Sohn der das 
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Mech und Koͤnigthum nahm nach ihm.” Daß „das Reich 
und Königehum‘ nicht Gleiches⸗Sagung ſei, fondern einen 
guten Siun habe, und bedeutungsvoll fd, mußten wir in 
der Anmerkung ‚erläutern, Was thut Herr Mohnile? Gr 
weiß fich ohne Anmerkung zu behelfen, und überträgt: 
„Egills Sohn hieß Dttarz er wurde König. nach ihm.’ 
Unmittelbar darauf folgt: „Da fendere König Frode Maͤn⸗ 
ner zu König Ottar“ u. ſ. w., bei und Dagegen folgt: er 
Hefreundete fich nicht mit dem König Frodi. Da fandte 
Frodi Männer ®*) zu heifchen u. ſ. w. Herr Mobnife het 
alfo die Stelle: hann vingadiz eki vid Fröda konung un- 
überfeigt gelaffen, und bie Stelle ift doch ſehr wichtig für 
den Bufammenhang. Herr Mohnike bat Berichtigungen 
zu des I, Bandes erfter Hälfte ſehr paffend auf bem Um⸗ 
ſchlag derfelben, damit fie dem Buchbinder gu Gute Toms 
men, Uber die Naslaffung des eben: eriwähnteit Satzes 
ſinde ich nicht. Wir wollen dieſe und andre aͤhnliche Aus⸗ 
laſſungen Herrn Mohnike nicht zum Ruhme anrechnen *), 

8) So muß dei uns eigentlich die Stelle Taten &. 82. So 
auch ©. 7 iſt zu Thorgilsfon: des Sohnes Gellir's, hinzuzufügen, 
Wir bemerken dieſe Verbefieruägen Hier, um. anſchaulich zu machen, 
wie fehe wir unabfihtlihe Auslaſſungen von heabfidtigten gu untege 
ſcheiden wiflen, und wie wenig wir Heren Mohnike's Arbeit, die am 
ähnlichen unabfichtlichen Auslaffungen reich ift, deßhalb rühmen, 
Unfre Beruͤhmung bezieht ſich auf die abfichtlichen Auslaffungen, bie 
ih Hrse Mohnike bei Uebertragung ‚ber Liederſtelen auf bas reich⸗ 
Jichfte erlaubt Hat. Diefe Auslaffungen find für den Leſer bleibend, 
da der Herr Bearbeiter fie nicht nachzutragen gedenkt. Wollte er fie 
nachtragen, er müßte dann von den Liederftellen, vorzüglich im kuͤnſt⸗ 
lichen Drottmält, gang neue vellftänbige Ueberfegungen liefern, hätte 
wa einfiweilen in einer Vorbemerkung fagen müffen: Ach ſcheine 
pwar bie Licherftellen ſchon hier gu überfegen, Aber das find erſt 
die halben Ucberfegungen, bie ich einſtweilen nur darum herſetze, um 
anzubeuten, wo in der Urſchrift Verſe ſtehen. Dan betrachte fie alßs 
GH fäple, bie die Pläge bezeichnen, wo bie Gebaͤude aufgeführt werben 
fellen! 9°) &o rechnen win ihm 3.8. nicht zum Ruhme an, daß 
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da fie nicht won ihm beabſichtigt zu fein ſcheinen, wie jene 
Auslaffungen bei Uebertragung der Verſe. Jal virlleicht 
hatte er: ſeibſt jene wichtige Stelle in ſeiner Handſchrift, 
and fie iſt Durch die Schuld des Setzers und bed Correctors 
verloren gegangen. Wir wollen alfo von dieſem ungluͤck⸗ 
feligen Anfange des Kapitels hinwegeilen. Auf berferben 
Seite, welche und die Sortes Sanclerum angemwiefen, heißt 

: „Da brennt und veröbet er bad ganze Land, wohin 
er mit den Geinigen kam.“ Nach der moͤglichſt treuen 
Anfchliegimg an die Urſchrift Heißt es: „brennt dort, und 
macht ſehr allöde das Land, wohin fie Tamen Mir glau⸗ 
ben, daß jede Abweichung son buchftäblicher Uebertragung 
ſich beftraft, denn wir finden dies auch in unſrer Webers 
ſetzung, daß da, wo ber verjchiedene Geil und Bau bey 
Sprachen buchftäbliche Ueberſetzung nicht erlaubte, von der 
Kraft und Einfachheit verloren ging. Wir innen daher 
bei Herrn Mohnike's Arbeit nicht genug billigen, daß er 
auch da, wo es ohne Uebelſtand gefchehen Tann, fich doch 
nicht an die Urfchrift anfchmiegt, ſondern immer nur fo 
berfährt, AB wenn er keine Kunſt⸗Ueberſetzung beabfich« 
figte, fondern ald wenn fen Wille, eine Weberfegung zu lie⸗ 
fern, welche Iben Sinn zur Noth, aber nicht den. Geift und 
die Kraft ber Urfchrift wieder geben ſollte. Das ift für 
den Freund der herrlichen Urfchrift an Herrn Mohnikes 
Arbeit das Erfreulichfle, daß Herr Mohnike nicht mit fHlas 
vifcher Achtung die Urfchrift behandelt, fondern fo zu Werfe 
geht, als habe er ein in Ausorud und Form vernachläfs 
figtes Werk vor ſich, mit dem man nicht genau zu vers 
fahren brauche, da dadurch nichts verloren gehe. Das iſt 
das, was Herrn Mohnile zur Uebertragung eines fo. herr⸗ 





8.38 oc thô konungi mest, und doch dem König am meiften, aus⸗ 
gelaſſen ift, da er es vielleicht im Manuſcripte hatte, und es in bee 
Druderei ausfiel. Wir befradhten ihn nur als um bie von ihm bes 
abſichtigten Auelaſſungen verdient. 
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Tichen altmorbifchen Werkes entfchieben fähig markt, daß er 
es behandelt, ald wenn er dad Werk eines Neuern vor fich 
hätte. Wenn Herr Mohnile einen neueren ſchwediſchen 
Dichter and) nicht buchſtaͤblich treu überträgt, was verlie⸗ 
ren wir dadurch? Eben nicht viel. Was Mohnike aus 
eignem Geifte dafür in Ausdruck und Wendung. andres 
unterfchiebt, bilder da keinen fo großen Uebelſtand. Wenige 
Lefer würden ihm da für ein ſtlaviſches Anſchmiegen ver- 
bunden fein. Da Beide Neuere find ‚und vermandte Geis 
fleds Bildung haben, fo ftechen die Mohnike'ſchen Zuthaten 
3. B. von dem Nikander'ſchen und dem Tegner'ſchen nicht 
fo grell ab, und man vermerkt Feine fo großen Uehelftände 
der Verwaͤſſerung. Aber ein. almordifches Werk befriedi⸗ 
gend zu übertragen, hierfür zeigt Herr Mohnike vollends 
die höchfte Befähigung. Er behandelt die Skalldenlieder 
auf diefelbe Weife, mit der er verfuhr,. als er z. B. die 
Nilander’fchen Runen und Zegner’s Fridthiofd- Sage übers 
trug. Daß Herr Mohnife diefes that, muß. ein fehr günz 
fliger- Umftand für ihn fein, Man muß fagen:- Herr 
Mohnike hat den größten Beruf zur Ueberſetzung der. Heims⸗ 
tringla, da er fchon Runen und almordifche Sagen übers 
feßt hat, Man darf dabei ganz überfehen, daß Nikanders 
Munen dad Werk eines Neuern find,’ und Daß auch Teg- 
ner's Frithiofs⸗ Sage Feine aftnordifche Sage mehr, fondern 
nur ein neuered Dichterwerk nach einer altnordifchen Sage 
iſtee). Das ift das Wohlthuendfte an der Mohnike’fchen Lebers 
tragung, aber keineswegs Verwaͤſſerung der altnordifchen 
Sagen und Lieder, daß man. nur felten einen alten Sagenz 
Erzähler oder Sänger zu hören glaubt, fonft faft immer 
den neueren Mohnife durchhört.- Damit wir die ©, 36 





9) Doch hat H. M. die Liederſtellen der alten Fridthiofs- Gaga 
nachzubilden gefucht, und zu feinem Ruhme muß man fagen, eben ſo volkz 
fländig und treu, als die Liederſtellen der Heimskringla. u 
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nicht verlaſſen, weiche und die Sortes Sanctorum zugeriefen, 
fo.wollen wir als Beiſpiel die wächfte ieder s Otelle wählen s 
„and bie ins. Herz 
Des Herrſchers ſtieß es 
Das nackte Horn, | 
Des Hauptes Waffe,’ ' 

Wer hört da einen neueren Dichter ald Nachahmer der 
. griechifehen und römifchen Dichter, wenn auch nicht aus 
erfter doc) aus dritter Hand, in den Zeilen: 

Das nadte Horn, 

Des Hauptes Waffe. 

Man ſchwoͤrt, ein Skallde habe ſie gemacht. Man halte 
dagegen die Ueberſetzung, die ſich beſtrebt, die Urſchrift ſo 
wenig ‚treu als möglich wieder zu geben: 

Aber ſcheidelos 

Dem Skylfingen⸗ Sproß 

Des Hauptes Schwerbt 

u Zum Herzen fand. 
— iſt der Stabreim nicht wieder TEN ‚ und dabei 
nicht le überfet: 
— Eon skidlaus 
e —8 ‚skilfinga nid. 

> 00,00 „.haufuds'%) .hiörr 

til hiarta stöd. 
— muß die hoͤchſte Bewunderung faſſen, daß Herr Moh⸗ 
nike nicht auch ſo untreu uͤberſetzte, er wußte oder konnte 
ed durch Holdorſon's Woͤrterbuch und aus den Ueberſetzun⸗ 
gen der Heimskringla erfahren, enn bedeutet aber, skilfinga, 
der Shylfingen, nid, Sohn, Abkoͤmmling, haufads, des 
Hauptes, hiörr, Hieber, Schwerdt, til, zu, hiarta, Herz, 
stöd, fand. Aber felbft die Leichteften Stellen ift Herr 
Mohnike nicht Willens zu uͤberſetzen. In den Zeiten, wo 
man an die Wirkung der Zauberei glaubte, würde man 
angenommen haben, Hert Mohnike fei behert, daß er nicht 
überfegen koͤnne. Was waltet dem ob ‚ daß Herr Mohnike 


{v) Rach dee andern Lesart: hachs. 
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fo trefffich: zu uͤberſetzen vermag. Wir wiſſen es nicht. Da 
er aber. much bei: ven leichteſten Stellen nicht einmal einen 
Verfuch zum wirklichen Weberfeden macht, fondern flatt 
einer Weberfeung eine freie Bearbeitung Liefert, fo ift wohl 
auch fein Wille gar nicht, wirklich zu überfegen, fondern er 
will und mit einer freien Bearbeitung ftatt mit einer Ueber⸗ 
ſetzung erfreuen. Als wis. die Mohnile’fche Arbeit erhiel⸗ 
ten, blickten wir neugierig nach den jchwierigen Liederſtel⸗ 
Yen im Drottmält, und wolken, wenn fich auch einiges 
Verfehlte fände, Herrn Mohniken entſchuldigen durch: 

. Quuam deaink vires, tonies est laudanda voluntas 
Aber — fanden bei den ſchweren Liederftelfen ſogleich, 
daß Herr Mohnike Hier nicht ven Willen gehabt habe, eine 
wirkliche Weberfegung zu liefern, fondern ed fich ganz ſchwer 
gemacht, und willführlich hinweggelaſſen, und dafür aus 
eigner Fabrik hinzugefeßt habe. . Unfre Verwundrung ging 
aber in hoͤchſtes Erſtaunen über, als wir auch leichte Lie⸗ 
derftellen anfahen. Was ift dad? fragten wir uns. Kamm 
Herr Mohnike nicht oder will ex nicht überfelen? Da 
ſchon Tateinifche und daͤniſche Weberfegungen und die Eno- 
datio carminum vorhanden find, fo konnte es Herrn Moh⸗ 
nifen nicht an. Hülfsmitteln fehlen, eine wirkliche Ueber⸗ 
fehung zu. liefern, Wenn er aber auch die leichteſten Lies 
derftellen theils nicht wirklich überfet, fondern auf feine 
Weiſe umfchreibt, theils nicht vollftändig überträgt, fo müfs 
fen wir fchließen, daß ihm das erſte Erforderniß, namlich 
der Wille, nicht fehle. Hätte er den Willen nicht im. höchs 
ſten Maafe, warum überfegte er "nicht wenigftend die Teiche 
teften Kiederftellen? Aber dieſes ſelbſt verſucht er ſehr ernſt⸗ 
haft. Nirgends Einflickungen und Umſchreibungen eigner 
Fabrik. Wie glaͤnzend ſi eht es vollends bei den — 
aus, wo die säthfelhafte Bilderſorache gehaͤuft if! .© ee 
Herkulese Arbeit ift für Ham Mopnite wie deſcha 


rs 
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Ganz dent.'@effk. der: altnorbiſchen Dichtkuuſt 'gemäg IM 
> B. jener erklaͤrende Beiſatz „das nadte Horn, dei 
Hanptes Waffe‘. Der Slallde nemt das Kom des 
Hauptes Schwerdt, verwaͤſſert aber ſein Bild nicht da⸗ 
durch, daß er das, was er dichteriſch umſchrieben, noch in 
Profa hinzuſetzt. Wie herilich macht fich das „nackte“ 
Horn. Rragen denn die Stiere ihre. Hörner zu Zeiten bes 
kleidet? Wie macht fich dagegen unherrlich das „ſcheide⸗ 
los,“ wenn das Horn: nicht: genannt, fordern Bios 
* des Hauptes Schwerdt umſchrieben wird. Hier 
iſt ſcheideloſes Schwerdt fürs zum: Kampfe gezogenes 
Schwerdt gebraucht. Wenn Herr Mohnike Auf der ei⸗ 
- an. Seite die Urſchrift mit größter Treue behandelt, fo 
zeigt er- doch auf der andern Seite auch die wöthige 
Ueberſetzer⸗ Kühnheit, um vom gewöhnlichen Wege abzu⸗ 
gehen, fo 3. B. hat er Harald der Schönhaarige, hat zwar 
nicht die Kuͤhnheit, den althergebrachten Harald ben Schön 
Imarigen ganz aufzugeben, und dafuͤr buchftäblich zu uͤber⸗ 
feßen: Harald ver Haarſchoͤne. Diefe buchftäbliche Webers 
fogang macht ſich doch weit fchönet, und die-Heime Kuͤhn⸗ 
"heit bei dieſer Ueberſetzung iſt nicht gegen die Berrliche Ur⸗ 
ſchrift, fondern gegen den hergebrachten Schlenbrian ges 
richtet. S. 109 nur ift Harald der Haarfchöne feiner Fe⸗ 
der entſchlͤpft. ber -auf derfelben Seite findet fick zus 
gleich ach der Schlendrian. So auch ©. 89 beides, der 
Schlendrian mad der Nicht: Schlendrian, und im Ganzen 
überwiegt der Schlendrian den Nicht ⸗Schlendrian und der 
Sehlendrian ifi Regel, und der Nicht-Schlendrian nur Aus⸗ 
nahme.So zarte Schonung tragt Herr Mohnile für das 
SHeslöimgiliche, daß er „den Schänhaarigen’ nicht aufgab. 
Aber ein Pedant aur befolgt -firenge Regelu. Herr Mobs 
nike weiß. feiner. Ueberſetzung auch Den höben Reiz bed Un⸗ 
herkoͤmmlichen zu geben, Wie Herr Mohnike dieſes thut, 
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wollen. wir an — Beiſpielen veranſchaulichen. Wie 
ſehr es ihm um eine ſprachmaͤßige Ueberſetzung zu thun iſt, 
zeigt er ſogleich in der dritten Zeile der Vorrede: „und die 
Danazunge geſprochen haben“. Wer bie Urſchrift nicht 
hat, aber. auch nur etwas Altnordiſch verſteht, glaubt, es 
ſtehe in. der Urſchrift: Dana-tüngu (Nom. Dana -tunga), 
Zunge der Dänen, Danenz3unge Nun ſteht aber in der 
Urſchrift: a danska tingu, auf danifche Zunge, in daͤni⸗ 





fiher Zunge ©. 5 fagt er: „in Norraͤnaſprache.“ Be⸗ 
kanntlich bedeutet Norraena (f.) die nordifche, und insbes. 


fondere die norwegiſche Sprache. Wer Herrn Mohnike'n 


lieſt, muß ‚entweder glauben, zu Snorri's Zeiten fchon habe: 
Norraepa. ohne. Zufatz. die nerbifche Sprache bebeutet,. 


oder glauben, wenn er ſich erimmert, daß ©. 3 bei 
Herrn Mohnite Dana Zunge fieht, Herr Mohnike glaube, 


Norraenar ſei ‚ein Volkseigenname. Solchen Schluͤſſen, 
die man nothwendig machen muß, haͤtte Herr Mohnike 
dadurch. herrlich entgehen koͤnnen, wenn er ſeine Nicht⸗ 
Faſeleien und noͤthigen Entfernungen von der Urſchrift 
gelafien haͤtte. Warum er at Norraenu mäli nicht der 


Urfehrift gemaͤß durchs im ;norränifcher (oder nordifcher) 
Sprache, und & danska. tungu, in. banifcher Sprache übers 
tragen, hat, wiffen wir, nicht. , Wahrfcheintich Hang ihm 


das Dana Zunge und Morräng= Sprache zierlicher. S. 11: 
hat: er: „bis zum heiligen Lande,’ Sin der Urſchrift 


(S. 9) ſteht: til Jorsala - lands. - Hier mußte. er. Jorfalas 


“o..u 


Lanp.:hat, uͤberdieß einen befferen Klang. Aber wahrſchein⸗ 


lich; hat ihn bier die Noten-Sucht abgehalten, denn ex 


wollte die funfzehn erften. Capitel der Ynglinga-Gaga ganz. 


rein. von Anmerkungen haften. Doch dag kann unbedeus 


tend fsheinen, ‚wenn man auch, glaubt, Snorri habe Palaͤ⸗ 


ſtina nicht. Jorſala⸗ Land, fondern has, heilige Rand: (Helga 
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Land) genannt, und dem Alterthumdfreunde ſcheint dadurch 
nicht viel zu entgehen, Aber die folgende Seite (S. 10) 
entgeht ihm ſogleich: „Bianak,“' wofür Herr Mohnike: 
„zen Segen“ ohne Umftände hat, ald wenn Bianak wirf- 
lich „den Segen’ bedeutete, und Fein fonft im Altnordifchen 
unerhörtes Wort wäre, deſſen Bedeutung ganz unbekannt 
ift. Uber die Noten-Liebe! Vielleicht auch hat Herr Moh⸗ 
nike, weil die daͤniſche Ueberſetzung 21°) frifch weg überfebt, 
(f. hierüber bei und S. 14, Not. 10) und Schöning: oc gaf 
theim bianac, durch fausta ‚quaevis ominabatur, umfchreibt, 
alfo auch benedictio darunter verfteht, geglaubt, Bianak ſei 
ein Wort, deſſen Bedeutung befannt ſei. Wir werden den, 
- die, oder das Bianak, denn das weiß man nicht, doch der 
Sache nach erläutern, und da es fich' aus den germanifchen 
Sprachen nicht erklären laßt, dad angeben, was man zur 
Erklärung aus andern Sprachen beigebracht hat. infts 
weilen f. den von und verfaßten Art. Othin in der brits 
ten Section der Erfch: Gruber’fchen Encyelopädie, da, wo 
davon gehandelt wird, wie Snorri Sturlufon den Othin 
dargeftellt hat. Im diefem Art, mußte auch der, die oder 
dad Bianak berührt werden. In den Erläuterungen zur 
Heimökringla werden wir umftändlicher darüber fein. Uns 
feheint Herr Mohnike fehr gefchickt zu Erläuterungen im 
Sache. der Alterthumskunde. Er fteht fo hoch, daß er mit 
dem, was Fein andrer weiß, fo vertraut ift, daß er es kei⸗ 
ner Beachtung werth hält, ift daher fo freigebig mit Noten, 
daß er. Bianak durch: :,,&egen“ überfeßt, und in einer Ans 
merküng nicht einmal angiebt: Bianak. Solche Sparfams 
feit ift gewiß zu loben! Blos bei den allerwichtigften Dina 
‚ gen macht er eine Ausnahme. - Sp z. B. ©, 106 zu: „die 





;119) Zum 8. Abſchnitt if. noch zu bemerken bie bänifche Ueberfehung 
ber eimskringla vyn N. F. S. Grundtvig: Snorre Sturlesons Nor- 
ges Konge Rrönike, —— ———— — — 1922. 3 Bände in 4. 
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Tochter Jarl Thorers des Schweigenden” ſetzt er in An⸗ 
merfung: döttar thöris Jarls thegjanda. Da Herr Mob: 
nie fo fparfam mit Anmerkungen ift, fo fchien es uns ge⸗ 
nug, wenn er blos thegjanda (Nom. thegjandi) angegeben 
hätte. Oder marhte ihn vielleicht das thegjanda Verlegen: 
beit? Gewiß nicht! Er wollte vielleicht das bloße theg- 
janda nicht in der Beugung herfegen. Auf den Nominativ 
befann er fich fogleich. Auch Rast und Grimm fanden 
auf dem Buͤcherbrete, und fie erft herunter zu holen, das 
war ihm nicht befchwerlich. Es dürfte natürlich Niemand 
das Mindefte dagegen fagen, wenn Herr Mohnike Fleine 
Säge Altnordiſches auch bei nicht wichtigen Dingen in den 
Anmerkungen gabe. Uber dad Allerwichtigfte in den Ans 
merkungen nicht anzugeben, und bagegen ganz Unbedens 
tendes zu feßen, ſcheint uns fehr viel Einficht zu verrathen, 
Weil die Vefchäftigung mit dem Mltnordifchen in Deutfchz 
land fo wenig verbreitet if, und wir beitragen wollten, fie 
zu beleben, fo haben wir da, wo wir in Anmerkungen ans 
geben mußten, wenn in einer Handfchrift dieſes oder jenes 
fehle, in den Anmerkungen gewöhnlich nicht die, überfegten 
Worte wiederholt, ſondern dafür die Worte der Urfchrift 
geoeben, ſo daß für die, welche fich einen Begriff von ber 
altnordifchen Sprache machen wollen, ohne daß fie im 
Beſitz von altmordischen Werken in der Urfchrift find, zus 
gleich ein Huͤlfsmittel Durch unfre Heberfegung der Heims⸗ 
kringla erhalten. Bei Stellen, die für die Alterthumskunde 
wichtig, haben wir Diefe, auch wenn ed die Lesarten nicht 
erfprberten, in der Urfchrift in die Anmerkungen gefebt, fo 
daß unſre Ueberſetzung zugleich Freunden altnorhifcher 
Sprache das Huͤlfsmittel einer leichten angenehmen Be⸗ 
ſchaͤftigung mit dieſer herrlichen Sprache gewähren kann, 
und ben Freunden der Alterthumskunde dad Nachfehen in 
der Urſchrift entbehrlich macht. Durch die Meittheilung 
wichtiger Stellen in der Urfchrift Haben wir zugleich die 
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geehrten Leſer, welche die Urfchrift nicht befigen, in ‚ben 
Stand gefett, die Treue meiner und andrer Weberfeßungen 
zu prüfen. So z. B. ©, 154 haben wir die Formel bei 
Gelübven erft im Terte überfeßt, dann die Urfchrift in der 
Anmerkung gegeben, und dann eine. noch buchftäblichere 
Ueberſetzung gegeben, fo daß die geehrten Leſer, welche bei 
beiden, unfrer und eined Andern Weberfeßung, vergleichen 
wollen, fich dad Vergnügen des Vergleichens felbft machen 
koͤnnen. Unſre Anmerkungen koͤnnen auch veranfchaulichen, 
was der treuefte und vollftändigfte aller Weberfeger aus der 
Urfehrift hinweglaͤßt. So 3. B. Fünnen fie S. 186 bei 
ums fehen, wie im Texte lindi ſteht, warum dieſes Baſt 
bedeute, und wie wir es daher durch: mit Baſte überfeten, 
und dann fehen fie in der treueſten und vollftändigften aller 
Meberfegungen nach, und was finden fieda? Rathet, ges 
ehrte Lefer! was Ihr da findet, Sucher, fo werdet Ihr 
finden! Und was? . Nichts! Das ift nicht möglich! - Sat 
der treuefte und volffiändigfte Weberfeßer ‚hat das Unmaͤg⸗ 
liche möglich ‚gemacht, Und durch welche Zauberfünfte? 
Er bat es wie fo viel Andres umibergefegt gelaffen. Aber 
er bemerkt diefes jedes. Mal in den Anmerkungen? Nein! 
Das thut er nicht. Und warum? Weil. das unmöglich 
wäre. Die Anmerkungen würden Da den Tert ganz erträns 
fen. . Der treuefte und vollſtaͤudigſte Ueberſetzer hat alfo 
fehr . wohl gethan, das nicht zu unternehmen, was nicht 
ausführbar war; Auch würde fich ‚das nicht gut machen, 
wenn.barımter ſtaͤnde: Hier laſſe ich das Wort umüberfett, 
Hier uͤberſetze ich dieſen Satz nicht, Hier fee ich etwas 
in ben Text, was die Urfchrift nicht Hat.! Der treueſte aller 
Ueberſetzer iſt alſo wegen ſeines a un Bee 
ſehr zu preifen. | 
Was für. ein uenoͤchiger Ballaft inertuw zur 
Heimokringla und — bie Mohnibe s a. muf: 908 

m. Welse ı . das a PR A 2 KLEBER 
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ſchlagendſte. Wie weiſe ſparſam iſt er damit und wie ge⸗ 
waͤhlt weiß er fie zu geben! So z.B. fest er S. 171 zu 
per Hindin des Yirilaubs’’ in die Anmerkung birki brams 
hindi, und S. 172 bemerkt er nicht, daß ex die Umfchreis 
bung bed Namens der Islaͤnder al-himins lendingar. blos 
durch das dichterifche Islaͤnder giebt. Wie fehr Herr 
Mohnike wußte, was er follte, und wollte und. that, was 
er follte, wollen wir noch an einem Beifpiele veranfchaus 
lichen. S. 10 überträgt er; „da war eine große Opfer= 
ſtaͤtte. Es war fo eingerichtet, daß zwölf Hofpriefter die 
Oberften waren”; und S. 14: „Er und feine Hofpriefter 


hießen Sangfchmiede.” Beilaufig gefagt, hier giebt. Herr 


Mohnike nach feiner unäbertrefflichen Weiſe wieder ein „hie⸗ 
fen’ ſtatt „heißen,“ und beachtet Töblicher Weife nicht, 
daß in der Urſchrift heita und nicht heto ſteht. Denn ſo 
etwas zu beachten, waͤre grammaticaliſcher Pedantismus! 
Wollte man fo etwas beachten, dann hätten ja Rask uͤnd 
Grimm ihre Sprachlehren nicht umfonft gefchrieben. Die 
Köffterfche Buchhandlung verkündet der Welt: „Es fichen: 
ihm bei .diefer Arbeit die reichften Hülfsmittel zu Gebote.’ 
Daß Herr Mohnike namentlich Rask's islaͤndiſche Sprache. 
lehre beſitzt oder wenigſtens beſeſſen hat, geht daraus her⸗ 
vor, daß er aus ihr die Verslehre der. Islaͤnder uͤberſetzt 
bat. Aber. ein ganz andres ift das. zu Gebote. Stehen der. 
Hulfsmittel, und ein andres, über die: Huͤlfsmittel, die zu 
Gebote ſtehen, gebieten. Das Befehligen folcher ‚Hälfsmits 
tel Hat etwas Laͤſtiges, Daher. lieber die Augen zugedruͤckt, 
und nicht zugeſehen, vb. heita. oder heto in der Urfchriff. 
ſteht. So etwas laͤßt ſich ungeſtraft thun, denn es wird. 
niemand ſich die Mühe. geben, und in der. Urſchrift nach⸗ 
ſehen. Aber es giebt gluͤckliche Zufaͤlle. Unſre Augen fies; 
len auf Herrn Mohnile's Hofprieſter, und dieſe Hofprieſter 
tragen das Verdienſt, daß wir auch das „hießen“ abſchrei⸗ 
ben mußten. So reich iſt Herrn Mohnike's Arbeit an Mus 





ECLXI 


ſterhaftigkeiten, daß man, wenn man blos ein Beiſpiel der⸗ 
felben ausheben will, man zugleich mehrere mit heruͤber 
nehmen muß, weil fie fich gewöhnlich Schlag auf Schlag; 
Wort vor Wort finden. Wir mollten ruhig Heren Mobs 
nike's Hofprieſter betrachten. Aber es war nicht möglich, 
wir mußten, ald wir.die ſechs Worte abfchrieben, zugleich 
eine anders Muſterhaftigkeit Herrn Mohnike's mit herübernehs 
men. Mir hatten, fehon..oben gezeigt, wie Herr Mohnike 
ohne alle Umſtuͤnde mis liebenswuͤrdiger Unbefangenheit ein 
hleß fuͤr ein Weißt, und.ein ward genannt für ein wird 
genannt giebt. Aber ibei Betrachtung von Herrn: Mohnike’& 
Bearbeitung ber: Heimäfrmgla ift es unmögfich, Wiederho⸗ 
langen zu vermteiden,”:bg fich dieſelben Ueberſetzungsrichtig⸗ 
Teiten bei ihm "fisi.oft (wiederholen, und die verſchirdenen 
Richtigfeiten in’fo Dichter Maffe find, daß es 3. B. nicht möge 
lich war, vhne ein hießen für ein heißen. Herrn Mobs 
nes: Hofpriefter "in Betrachtung zu ziehen. . Zu den für 

die: Alterthumskunde ſo wichtigen funfzehn erſten Kapiteln 
hat er wohlweislich keine einzige. Anmerkung. Was wer⸗ 
den alſo die Leſer zu fo vielem Feiner Erklaͤrung Beduͤrftis 
gan und namentlich zu Mohnike's „Hofptieſtern“ ſagen? 
Die: ,,Hofpriefter 7 werden ihnen dabei ganz verſtaͤndlich 
fein, denn fie koͤnnen fich nichts anders dabei denken, .ald 
Ptieſter am Hofe. Aber iſt dieſes bie Leſer redlich Dez 
dient? Gewiß! In hofgodar iſt allerdings Hof, aber die— 
ſes hat nicht die Bedeutung von unferm heutigen (Fuͤrſten⸗) 
Hof; fondern vor Tempel. Da wäre ed reiner Weberfluß; 
weini Herr Mohnite Anmerkungen nicht gefpart hätte, und 
geſagt hätte, ich brauche hof in der almmordifchen Bedentutig 
von Tempel. Oder wollte er das nicht, fo. mußte er hof 
gödär durch TempelsPriefter oder. Tempelvorſteher uͤbers 
tragen. Wer des Altnordiſchen kundig iſt, aber fidy. wicht 
gleich erinnert, daß in der. Urfchrift hofgoslar flieht, „muB 
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glauben, es ſtaͤnde darin hirdgodar. Alſo für Freunde der 
Alterthumskunde ift Herrn Mohnike's Bearbeitung der Heimsa 
keingla von wunderbarer Brauchbarkeit. Ware ſie Die ein⸗ 
zige in der Welt, fo wuͤrden wir erleben, daß in Schriften, 
weiche Gegenftände der deutfchen Altenhumskunde behan⸗ 
Kein‘, die wichtige Nachricht Fame, es habe bei deu: Ger 
manen auch „Hofprieſter““ gegeben, und dazu das Ktat) 
„Siehe Heimskringla. Aus dem JIslaͤndiſchen von D. Gotta 
fieb Mohnite S. 10 u. 14.” Mar könnte nun noch Daran 
zweifeln, zumal, wenn noch ald Beleg die Stellen’ Der treffliz: 
chen Mohnike'ſchen Ueberſetzung ſelbſt in die Anmerfung ges 
fest würden. Vielleicht verkünden auch Lehrer „welche densiche 
Geſchichte vortragen, bei. der Gelegenheit, .mo fie vom. Dem 
Hrieftern der alten Deutſchen nad) Tacifus ben Hoͤrſaal 
ertönen laſſen, vom Lehrſtuhle herab: „Wie aud ber Herinss 
kringla erhellt, hatten Die’ Germanen auch Hofprieſter. Bei⸗ 
kaͤufig gefagt, der Anfang einer trefflichen Ueberfetzung der 
Heimskringla iſt Bürzlich erſchienen. Vexdient durch fie hat 

ſich gemacht der Here Conſiſtorial⸗ und Schulpath Dr. Moha 
nike in. Stralſund. Seinen Beruf zum Ueberſetzen altnore 
diſcher Werke hat er bereits durch audre Usberſetzungen uam 
Geiſteswerken des alten Rordend.bewährt, namentlich Durch 
ſeine Ueberfeßung der von Nikander herausgegebenen Riu 
nen und der Fridthlofsfnge, weiche Tegner auch in Der 
Urfchrift herausgegeben. hat. Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß Mohnife auch eine treffliche Ueberſetzung 
des verwandten Werkes geliefert hat. Es heißt Heims⸗ 
kringla, oder Sagen der: Könige. Mormegend. Mit diefem 
Werke des berühmten islaͤndiſchen Geſchichtsſchreibers, Dem 
man mit Recht den: Derodot: des fkandinaviſchen Nor⸗ 
dens nennt, mit dieſem Werke, Tage: ih, hat. ſich Harr 
Mohnike feit einer Reihe von Fahren befchaftigt, und 
daher eine ſehr gründliche Ucberfegung geliefert. Dach 
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wach diefer kleinen Abſchweifung, welche wicht uınar 
thig war, weil fie zeigt, wie gründliche Behandlung der 
Wiſſenſchaft in Dentfchland nie erfterben wirb, nach Diefer. 
Heinen AUbfchweifung, fage ich, wollen wir zu unferm Ge‘ 


- genftande, den Hofprieflern bei den alten Dentfchen, zuruͤck⸗ 


kehren. Diefe Hofpriefter gab es, fahrt nun ber Lehrer- 
fort im Tone zu fprechen, welchen er annimmt, wenn die 
Zuhörer nachfchreiben follen, dieſe Hofpriefter gab es bei; 
den alten Deutfchen nur in ben Staaten oder Völkern, weiche: 
Könige hatten, oder, wie -Tacitus fagt, qui regnabantur.: 
In den Staaten jedoch, welche fich felbft regierten, gab es 
Feine Hofprieſter.“ Auf diefe und aͤhnliche Weiſe werden 
des Herrn Conſiſtorial⸗ und Schulraths Hofprieſter in der 
deutſchen Geſchichte blühen, und dieſe erhalt dadurch eine 
wahre Bereicherung. Aber eine ſolche Bereicherung war zu 
wenig. Herr. Mohnike iſt nicht fo arm au Erfindungskraft, 
daß er es bei Erfindung der Hofprieſter bewenden laſſen 
ſollte. Nach Anleitung der Heimskringla glaubte bisher 
jedermann, daß die Vaglingen zwar vom ſchwediſchen Koͤ⸗ 
nigſtuhle verdraͤngt worden, aber doch nicht ausgeſtorben 
feten, ſondern ſich nach Norwegen gezogen und dort fort⸗ 
gebluͤht haben. Aber Herr Mohnike laͤßt, ich weiß nicht 
aus welcher Jeindſeligkeit gegen die Vnglingen, ihr Ges 
ſchlecht mit Olaf Tretelgia erloͤſchen. Er — nr 
Mm dm un (8.80): . 
„Bon Uppſala's 
Herrſchergeſchlecht | 
Schwand fo vor lange 
Der legte Sproß.“ 

— braucht das hvarf für ſtarb. Wehrſcheinlich war 
das Herrn Mohnike zu ſchwach, oder auch er konute ohne 
Einſchiebſel eigner Fabrik den Stabreim nicht finden, und 
alle Zeit damit fertig, Einſchiebſel eigner Erfindumg einzu⸗ 
ſchieben, war er ſogleich ba, und verftärkte den Sproß, 
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durch: „der letzte,“ denn ed macht fich weit befier, wenn: 
„per letzte Sproß’‘ verfchwindet. Bei Thiodolf von Hwin 
berechtigt bad: sa ättkonr lofda kyns frä Uppsölum, der 
(d. h. diefer) Gefchlechtverwandter aus dem Gefchlecht Ger. 
Iobter (Königgefchlecht) von Uppfalir, nicht im Mindeften 
zu Mohnike's Einſchiebſel. Seine: lobenswerrhe Weiſe, 
ſchmuͤckende Beiwörter einzufchieben, hat ſich Hier auf das 
fchönfte belohnt. Was hat das viel zu fagen, werden 
Mohnike's Geiftes: Verwandte fagen, wenn der Ueberſetzer 
bei Liederftellen auch fchmüdende Beimörter einfchiebt, 4183 
der Fühne, der muthige, die ſtarken u. ſ. w. Das iſt pes 
dantifch, hierüber einen großen Laͤrm zu machen. Das er⸗ 
Iauben fich faft alle Weberfeßer von Dichterwerfen... Man 
mag mir hierüber denken, wie man will, aber, das fauı, 
man verlangen, daß durch folche. Flicklappen das Merk. 
nicht bis zum Unſinn entftellt wird... Herr Mohnike hat, 
wie die Löfferlerfche Buchhandlung in ber. Ynfündigung werz 
fichert, fich feit einer Reihe von Jahren mit dem Werte 
des. berühmten islaͤndiſchen Geſchichtsſchreibers beſchaͤftigt. 
Wir ziehen dies nicht in. Zweifel, denn ed wird in einer 
öffentlichen Ankündigung gefagt. . Sa! Herr Mohnike, glau⸗ 
ben wir, hat fich feit. einer. Reihe von. Fahren mit der. 
Heimskringla befchäftigt. Uber nun wuͤſſen wir auch. glaus 
ben, dieſe eine Reihe von Jahren lange Beſchaͤftigung fek 
für die Bearbeitung von dem größten Nutzen geweſen, wer 
gen des zu ſtarken Gedächtniffes des Herrn Bearbeiters. 
Ja! wir glauben, daß diefe lange Befchäftigung dadurch 
noch heilfamer gewirkt, daß die Wirkung des ſtarken Ge: 
bachtniffes um fo flärker hervortrat. Wäre Herr Mohnite 
erft feit Kurzem, etwa erſt ſeitdem wir. eine Ueberfegung 
ber Heimskringla in einem Programm . und. darnach in 

Anzeiger für Freunde des deutſchen Dttelaltere angefünz 
digt haben, auf den Gedanken gekommen, auch eine Ueber⸗ 
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ſetzung der Heimskringla zu liefern, waͤre er, ſagen wir, 
erſt „few; einge hurgen Reihe von Monaten auf dieſen Ges 
danken⸗ grkommen und an die Arbeit gegangen, fo. konnte 
er auch bei dem ſchwaͤchſten Gedaͤchtniſſe, welche⸗ zu haben 
nur immer moͤglich iſt, nicht, hei Yeberſetzung des fiebenz 
undvierzigſten Kapitels der Vnglingge Papa nergeſſen haben, 
daß Snorri Oturluſon: indes Vorxede (S. 4 bei uns) von 
Thiodalf ſagt: „ſer machte such einen, Geſang auf den Koͤnig 
Rognwald Heihests Höhen di welcher genannt wird Vng⸗ 
lingatal. Regwwald war· der Bruder : Siate Geirſtada⸗ 
Alfs, BruderHalfdans des Schwarzen. In dieſem Ges 
fange werden genannat ſeine dreißig Vorfahren. uud ‚gefagt 
von :jededı-berfeiben Zope: Gyabhſtaͤtte.“ Doß Suorri 
diefes ſagt, Konnte Herr Mohnilq unmöglich vergeßen haben, 
wenn ner an die Bearbeitung der Heimgkringla erſt. lejt ei⸗ 
wer kungen: RPeihe von Monaten: gegangen waͤte · Gr. ‚hätte 
dann, wenn ed, ihm. auch beim · fi iopenundvierzigfken. Kapi⸗ 
te] 22) in der Feder zuckte, mach. gemohuser. Art ein. Eins 
fchtebfel zu mashen, fie) geſagt. Gern möchte jch auch higp 
ein Einſchiebſel machen. Ich brauche ed nothwendig. Sonſt 
vermag ich den Stabreim nicht zu: finden. 88 machte ſich 
uͤberdieß ruͤhtend, wenn ich Diaf ald, dan. Jetzten Sproß 
derſchwinden Tiefe. Alle würden mir auch hier„.f wie an 
ben andern Stellen, die Gewandtheit nashrükmen, wie ich 
auf eine leichte unbefangene Weiſe die Urſchrift; zu ver⸗ 
ſchoͤnern verſtehe. Aber Schade! Schade! Jammar⸗Schade! 
Ich muß das: „der letzte’, wieder. ſtreichen, Sch... kan 
Diafen. ald. den letzten Sproß Ber Onglingen nicht ſterben 


Aub) S. bei uns bie Anmerkung dazu Not. 4 und &, 130 Rot. 6. 
— m) Beiläufig. bemerten wir,‘ daß Herr Mohnike bie‘ Ueberfchrift 
giebt: „Olaf Zrätelgia wird verbrannt,’ und bus inni- 1deinnen, 
d. h. im Haufe) unäberfegt üb. 
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laſſen. ch würde dadurch das ganze Vnglinga⸗Tal zu 
Nichte machen. Jal ih würde Sumi’d ganzen Plan 
verruͤcken. Starben die Huglingen fchon mit Dlaf aus 
und kamen ticht nach Norwegen, warum beginnt ba Snorri 
Sturlufen, der eine Geſchichte der norwegiſchen Rönige 
fehreiden wi, mit den Diglingen in Schweden? So würde 
man fragen. Ich muß alſo bei dem: „Der letzte prof,’ 
das rührendes der lebte wieder ſtreichen. Und was das - 
Hergerlichfle; ich muß auf einen neuen Stabreim fintien.‘‘ 
So hätte Herr Mohnike gefagt, waͤre er erſt feit einer 
kurzen Reihe von Motiaten an- die Bearbeitung ber Heims⸗ 
Tringla gegangen. Aber die Reihe ven Fahren vo. ihn 
beim ſieben und vierzigſten Kapitel vergeſſen haben, 

er in der Vorrede uͤberfetzt hatte. Vielleicht zehn, — 
ja! dreißig Jahre waren verfloſſen ſeit der Ueberſetzung ber 
Vorrede, dem Herr Mohnile uͤberſetzte langſam und ges 
wiſſenhaft. Wie konnte er da noch mwiffen, als feine. ſorg⸗ 
faͤttige Feder an das ſiebenundvierzigſte Kapitel kam, was ſie 
in der Borrede uͤbertragen hatte. So etwas iſt dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Gedaͤchtniſſe nicht zuzumuthen. Aber weiche Reihe 
von Jahren Herr Mohnike zu ſeiner Bearbeitung gebraucht 
haben muß, geht noch beſſer aus Folgenden hervor. Wie 
muthet man ihm zu, -bei dem ſiebenundvierzigſten Kapitel 
noch” zu wiffen, was er in der Vorrede uͤbertrugen hat? 
Das iſt in der That eine laͤcherliche Zumuthung. Er weiß 
ja ſchon im ſolgenden Kapitel nicht mehr, was er im vor⸗ 
bergehenden uͤberfetzt hat. Der Schluß des vorhergehenden 
Kapitels iſt: „Olaf und Solwa hatten zwei Söhne, Ingi⸗ 
alld und Halfdan; Halfdan ward aufgezogen in Soleyar 
bei Solwi ſeinem Mutterbruder; er ward genannt Halfdan 
Hwitbeinn,“ und im folgenden Kapitel laͤßt er Olaf als 
Iegten Sproß von Uppfalss KHerricher: Gefchlecht fterben, 
Ja! nun kommt erft das Unglaubliche, „Der letzte Sproß,“ 
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biſdet bet Herrn Mohnike ‚vie.-Tepte Zeile des Srekenunüniers 
zigſten Kapitel. Hierauf⸗ amittelbar·· su: 9...” 
AAcht⸗und vierzigſtes Kapitel. 
Halfdan Hwitbein ‚wirhi:Rönig.? " 

Alſo Herr Mohnike berfeite. ander Heimäkrngläa eine 
ſolche Reihe von Jahren, daß er night nur geranme Zeit 
vergehen ließ, bevor sen: ein: Kapitel vollendete, ſondern nach 
Ueberſetzung jeder Zeile Heß u adıhı wieder. fer viet Zeit vder⸗ 
ſtreichen. Ihisdaß er, wenn rar Die zweitfolgende Zeile übers 
fette, vergeſſen hatte, was er in bie vorletzte Zeile geſetzt 
hatte. Um gapz cſicher zu gehen, und Damit nichts aus fiete, 
indem x beim Ueberſetzen vn einer Zeile auf die andre 
irrte, bedeckke ey, mie: man meiter fchließen muß, jebrsmal 
in der. Nrſchrift, wenn er fie-,gum Ueberſetzen aufgeſchlägen 
hatte, sed iipbrige,. bis auf die Stelle, wo er eben. uͤber⸗ 
ſetzte. So ranchmutß Herr Moehnike,wir: wiſſenmicht, 
warum / jedesmal ſogleich bedeckt haben, was: er zwei Zei⸗ 
ken vorher geſchrieben hatte, denn außerdem iſt uneiklärbar, 
wie jemand bei ber zweitfolgenden Zeile nicht:nsiffen fund, 
was er abhen m der verleiten geſchrieben hat. Hat er das 
Mebrige per. Ueſchrift his auf Pie Delle, ‚Die “er een uͤher⸗ 
fetzte, und das eben Gefchrichene: wicht jedesmal bedeckt, ſo 
hat er, muß mare ſchließen, ſeine NAugen mit einem ſo kuͤnſts 
lichen ESchirme oder mit einer Binde ſo kunſtreich verbun⸗ 
den, dgß er jedesmal in Der Urſchrift nur die Zeile ſah, 
welche er: eben. uͤberſetzte, und in der Handſchrift die Zeile, 
die er eben ſchrieb. Sp lange Herr Mohnike:die. Art, and 
Weiſe, wie er berfahren,. daß er weder ruͤckwaͤrts noch vor⸗ 
waͤrts iflhſt nicht die Heine: Strecke von drei’ Zeilen zu 
ſehen vermycht, zum Vorcheile für Nachahmung befannt 
macht, fo lange müffen wir und mit dem Eegebniſſe ber 

Thatſache begnügen, daß er nicht über drei Zeilen ruͤckwaͤrts 
und vorwärts gefchaut hat, . Was hat Herrin Mohnifen 
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für feine. Bearbeitung der Heiinskringla dir in Sffenitlichen 
Blättern auspofaunte:.eine. Reihe, von Jahren Tange Dex 
fchäftigung ‚mit‘ derfelben gefrommt? Das Allermeiſte, denn 
wie er dadurch Zeigt; : daß er. Dlafen Tretelgia als letzten 
Sprößting ‚der Vnglingen: Keoben: Täßt, fo iſt ihm Plan und 
Bang der Heimskringla vällig. Kar geworden, :Yal- da er 
fich feit; einer Meihe von. Jahren mir: der Heinskringla Dex 
ſchaͤftigt hat, und doch nlchn im Stande war, datieihfachen 
Eor vor Dsgen liegenden! Pan: Snorri’d. aufzifaffen, -fo 
beſttzt er; müßte man ſchließen, nicht den Schörigen Scharfe 
fian, der ihn: zu: einer Uebertragung und: Erkimdlung der 
Heimskringla befaͤhigte. Doch. einen: f6 umderfihämter 
Schlutz machen wir nicht, nehmen. viennehr Herrn Moh⸗ 
nike'n als aller Männer Scharfſinnigſten an, dürfen. aber 
der Wahrheit zu Liebe vas thatſaͤchllche Ergebniß nicht vers 
ſchweigen daß der Herr Bearbeiter beiifeiier Bearbeitung 
wicht iden mindeſten Schiff angewendet hat. DAB: Er 
gebnißrift genuag, da is wur obliegt): -zu berichtehi, nie 
Herin: Mohnile's Arbeit beſchaffen if. Wuaturunſis nicht 
anders beſchaffen iſt, Liogt außer: ben Bebeiche unſrer Un⸗ 
terſuchung. Zur Bezeichnung neuer Erſcheiumigen Find neu⸗ 
gebildete Wöster oft nicht zu umgehen/Wib Xdinen alſo 
die Deichaffenheitivon Herıw Möhnile's, Arbeit, nicht deſſer 
charutterifiren,: ald wenn: wie und den Ausdruck erlauben, 
daß Herrn Mohnike's Bearbeitung der Heimskringla das 
ftärffte. Gepraͤge ber. Scharffimigkeit an fich trage," denn 
überall iftizein'hinlängfkches “Eindringen in den Goehenſtanv 
bemerkbar... Noch müffen wir zu unfrer obigen-Weßfachtung 
deffen, daß’ Herr - Mohnite Olafen als letzten· Sproß: fters 
ben laͤßt, bemerken, daß: Sur nn —— mn 423 
übertragen haben: ©: ae ©. 
Um zum Khing” st Rx a 

— CThridi's den — nd, 


| CCLXIX ' 
ent. rue en a 
. Aus der Belt. entbot, . ee u 

S. 53 überträgt: .. — 

Die Rieſenjungfrau 

Rief von bannen . N . 

‚Den dritten Herrſcher a 
: In ihren Rath"), KEN da EN 
Hat vielleicht Herrn Mohnike diefe Ueberſetzung bewogen, 
Olafen als „den letzten Sproß“ ſterben zu laſſen? Oder 
hat dieſes, daß er Olafen als den letzten Sproß hat ſter⸗ 
ben laſſen, Herrn Mohnike veranlaßt, thridia auf jölri zu 
beziehen? Wir koͤnnen das bei dem notenſuͤchtigen Herrn 
Bearbeiter unmöglich errathen, fehen aber fo viel, daf 
Thiodolf bei feiner Aufzählung der Onglingen Feine Zahlen 
braucht, und. DIaf felbft auch gar nicht auf dem Koͤnigſtuhl 
von Uppfalie gefeffen hat, Mir wiffen alfo nicht, worauf 
Herr Mohnile „den dritten‘ Herrſcher bezieht, ob darauf, 
daß Halfdan Hwirbein der erſte Vnglinge ift, der über 
norwegifche Fylki's herrfcht, oder darauf, daß bei dem Tode 
Halfdan Hwitbein’s, bei dem Enftein’s und bei dem Hall: 
dan ded „Freigebigen und Wenigeſſers,“ wie Herr Moh— 
nike ihm nennt, von Hel die Rede ift? Mir haben alfo 
von Herrn Möhnike die Löfung einer Menge von Raͤthſeln 
zu erwarten! Wie er aber jenes größte aller Raͤthſel Töfen 
wird, wie er dazu gekommen, Olafen zum letzten Sproß 
von Uppſala's Herrfchers Befchlecht, welches zwar den 
fehwedifchen Nönigftuhl verlor, aber dafür fich auf den 
norwegifchen fchwang, wie hierbei Herr Mohnife den Dedi- 
pus trefflich fpielen wird, Hierauf find wir vorzüglich ge: 
fpannt, denn hierbei hilft ihm gar nichts, daß er thridia 





113) Die beiden Testen Bellen orinen zugleich veranſchaulichen, 
wie Herr Mohnike auch bei Wiedergabe des Stabreims ſehr ſtreng 
verfaͤhrt. ILL ERBEF 2 BIRER — — — * F 
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auf jöfri bezogen hat, weil er Olafen nicht als letzten ſchwe⸗ 
difchen König aus dem Gefchlechte der Ynglingen, fondern 
überhaupt als letzten Sproß von Uppſala's Herrfcherges 
ſchlecht ſterben Laßt, und dadurch das Ynglinga-Tal und 
den Plan der Heimskringla nicht zu Nichte macht. Nicht 
minder find wir begierig auf das zweite große Räthfel, wie 
Herr Mohnife fein Verfahren anllagen wird. Was er 
fagen wird, warum z. B. ©. 120 Gage Hakon ded Guten, 
Kap. 9, er söcn heggr, 5108 durch das profaifche Sieger, 
und. flatt des einfachen: Selund zum Beſten giebt: „Se⸗ 
lund's blühende Inſel,“ warum er 3. B. Kay. 9 flatt 
der Ddichterifchen Umfchreibungs ihvi  flisdi Onars eiki 
graeno, (dem eichen=grünen Mädchen Onar's), giebt blos 
durch das profaifche: „den grünenden Auen,“ und svan 
vangs, Schwanz Anger, blos durch das profaifche: die 
Se. Warum: er 3.3. Kap. X. dad gunn hörga lög 
mörgom (f. die Ueberfegung bei und, da fie hier mehrere 
Erklärungen erforderte) unüberfeßt laßt, und dem Glum 
Geirafon dafür unterfchiebt: „Ruhm erwarb er im Kampfe,” 
Mir find fehr begierig, wie Herr Mohnike fein treues Vers 
fahren rechtfertigen wird. Auch find wir fehr begierig, ob 
einer feiner Geiſtes⸗ Verwandten fo verfchämt fein und bes 
baupten wird, wir haben den treueften und vollftändigften 
Ueberſetzer zu wenig gepriefen, ja! ihm fein volles Necht 
nicht wiederfahren laſſen. Kommt. uns eine folche oder eine 
ähnliche Behauptung zu Gefichte, dann werden wir im 
zweiten oder einem andern der folgenden Bande eine Horte 
fegung.der Lobpreifung der Mohnile’fchen Bearbeitung der 
Heimskringla geben. Wird aber Herr Mohnike offen er⸗ 
klaͤren: es ſei blos durch ein Verſehen „aus dem Islaͤn⸗ 
difchen” auf den Titel gefommen, und. folle heißen: „Frei 
nach, dem Fländifchen,”” da Herr Mohnike Leine Ueber: 
feßung, fondern blos eine freie Bearbeitung beabfichtige, ſo⸗ 


I 
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werden wir natuͤrlich entgegnen: „Hochverehrteſter Herr 
Conſiſtorial⸗ und Schulrath! Es thut uns ſehr Leid, daß 
wir das nicht haben wiſſen koͤnnen. Wir bedauern unend⸗ 
lich, daß wir nicht allwiſſend ſind, und daß wir alſo nicht 
wiſſen konnten, daß Sie etwas andres beabſichtigten, als 
Sie auf den Titel ſetzten. Wir ſahen, als wir Ihre Ber 
arbeitung der Heimskringla aufgefchlagen hatten, fogleich 
nach den Verichtigungen, ob vielleicht auch der Titel zu 
berichtigen ſei.“ Fa! wir fahen jett, während wir biefes 
fhreiben, noch einmal in die Berichtigungen, und das war 
gut, denn wir hatten eben gejagt, daß Sie Halfdan den 
„Wenig-Eſſer“ nennten, und finden nun unter den Berich⸗ 
tigungen: „S. 57. 3. 10 u. 12 I. der Koſtkarge fl. der 
Wenigeſſer.“ Oh! Himmel! wie würde ed uns ergangen 
fein, hatten wir diefe Verbefferung des ‚‚Wenig = Effer8/ 
überfehen. Den Berichtigungen gegenüber nehmen fich die 
beiden Verszeilen fehr gut aus, welche die viert⸗ und Dritte 
letzten find, mit denen Herr Mohnike deö erften Bandes 
erfte Halſte ſchließt: 
„Schnellen Hering des Bogens 
"Bot ich für Meerespfeile.“ 


Allerdings ſteht: mae (nach andrer Lesart maevi) vid 
örom saevar, aber das saevar geht nicht auf örom, fondern 
der Sinn ift: ich kaufte bei der Möwe der See Hering 
mit Pfeilen (d. h. indem ich die Möwe durch meine Pfeile 
verfcheuchte). Die Schwierigkeiten, welche die Strophe in 
der letzten Zeile hat, hat Herr Mohnike natürlich nicht 
äbergangen, fo auch die, ‚welche in der viertletzten Zeile 
fich befindet, und füllt für das, was er nicht unüberfegt 
läßt, die letzte Zeile fo aus, daß er die zweitlekte Zeile: 
hallaerit velldr hvaro, in zwei aatz nach feiner loͤblichen 
Weiſe umſchreibt: 
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„Weder Maaß noch Greene 
Giebt es gegen den Hunger.“ 

Oben priefen wir Herrn Mohnike mit Recht und lange noch 
nicht genug, daß er fo tief in feinen Gegenſtand einge 
drungen. Bei diefem tiefen Eindringen ift zu bewundern, 
Daß er zugleich auch feinen Zwec die ſchoͤne Form der 
Urſchrift nachzuahmen, erreichte. In dieſer Nachahmung 
iſt er fo glüdlich, daß auch er den Stabreim häufig nur 
ſchwach und felbft auch gar nicht, fo z. B. ©. 86 und 87, 
wiedergiebt, und die Wiedergabe der Beiklaͤnge und Anreime 
völlig unverfucht laßt. Bei feiner durchaus nicht freien 
Ueberſetzung wäre dieſes zwar fchwer, aber nicht ganz uns 
möglich gewefen. Bei einer. minder treuen Weberfeßung 
die Wiedergabe der Anklange und Unreime . neben dem 
Stabreim regelmäßig durchzuführen, ift gar nicht möglich. 
Doch haben wir dafür geforgt, daß wo die Wiedergabe der 
Anklaͤnge und Unreime in Verbindung mit treuer Webers 
fegung möglich war, wir fie wiedergeben, um auch von Dies 
fer Seite die geehrten Lefer mit dem Geiſte der altnordis 
fchen Dichtlunft vertraut zu machen. So 5. B. im J. Kap. 
der Sage von Harald Grafeld in der Weife Eywind’s: 

Wenig liepft du, erwähnen (fie) 
.. Landwaͤrter, als fi der Hordar 

Wundenhagel band Auf Panzern) — 
Sich bogen die Ulmen*) — den Geift heben: 
: Da, nis einft aus, beiner Hanb ne 
. Unverhüllt zu bes Heulers) 
Füllung”) effel: Eife‘*) 
Bollſcharfe, Haralld! halten”). 


1%) d. h. als Pfeile in bie Vanzerringe — er * 
andrer Lesart: 

candwaͤrter, als ſich band der — 2 
Panzerhagel in. den, Wunden. ._ . 
15) Bogen... — 16) Wolfes. —. 17), ättigun — 18) She am 
Gehaͤnge, d. h. Schwerdt. Eis wird di teriſch fuͤr Eiſen oder Stahl 
— — 19) Von dem Weſentlichſten der nordiſchen Viräicher, 
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Bi dem vollfländigen. Ueberſetzer lautet dieſelbe — 


„Als der Schilde Hagel 

In der Hoͤrder Wunden 
Rauſchte, muthiger Koͤnig, 
Kruͤmmten ſich die Bogen. 
Die gezogenen ſcharfen 
Schwerter, die, o Haralld, 
Mit der Hand du ſchwangeſt, 
Schafften Geiern Futter.“ 


Wenn es auch nicht möglich iſt, Die Weiſen bed groͤßten 
der Skallden in ihrer eigenthuͤmlichen Herrlichkeit wieder zu 
geben, und eine Ueberſetzung immer eine umgewandte Tapete 
bleibt, ſo muß der Ueberſetzer doch dafuͤr ſorgen, daß es 
wenigſtens bei der Umwendung der Tapete bleibe. Mau 
durchloͤchere ſi ſie aber nicht uͤberdieß und flicke ſie wieder mit 
nenen Lappen zufammen, indem man beides auf die Wort⸗ 
ſtellung der Urfchrift gar Feine Ruͤckſicht nimmt, und für 
die in der Urfchrift gebrauchten Ausdruͤcke fich andrer vers 
wäffernder bedient. Wie wenig Herr Mohnike fi ch dieſes 
zu Schulden kommen laſſen, wollen wir nun betrachten. 
„Der Schilde Hagel für Panzer⸗Hagel iſt gar nicht fo 
fraftig, da die Pfeile für die Ringpanzer weit gefährlicher 
find, als für die Schilde. Wie wenig mattherzig macht 
fich die Mohnike’fche Umfchreibung für das: „aus deiner 
Hand’ durchs „mit der Hand du ſchwangeſt.“ Diefe 
Umfchreibung macht das „gezogenen“ gar nicht Tächerlich, 
ba man in der Schlacht die Schwerdtes, wenn man fie 
‚zieht, nicht ungefchwungen läßt, Mohnike's Uebertragung 
ift ein wahres Mufter von einer Kraft Arbeit, Die ger 
wählten Kernausdrüde der Urfchrift verwifcht er gar nicht, 


fo weit diefes für anſern Zwec einer Einleltung in die Heimskringla 
adthig iſt, werben wirin einer Zortſetuag der rn im zurh 
ten Bande handeln. 

I. Band. © 
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und ſchleppt dafuͤr die gangbarften Ausdruͤcke der Dichters 
linge gar nicht herbei. Weit dichteriſcher iſt nicht, ſtatt 
von-gezogenen Schwerdtern, die geſchwungen werden, zu 
reden, das Echwingen nicht felbft zu erwähnen, ſondern 
die Wirkung diefed Schwingens ‚anzugeben, wie Eywind 
durch fein gullo, fangen, thus, welches Herr Mohnife 
treuer Weiſe gar nicht überträgt. Obige Strophe kann zu: 
gleich als eined der zahllofen Beifpiele dienen, wie wenig 
gedankenlos Here Mohnike überträgt. Den Sag: wenig 
Vießt du den Geift beben, laͤßt Herr Mohnife wie billig 
ganz hinweg, oder deutet ihn nur dadurch an, daß er ben 
König durch „muthiger“ anreden läßt. Gleichwohl giebt 
er das „als“ nicht auf, fondern fagt: „Als der Schilde 
Hagel in der Hörder Wunden rauſchte, kruͤmmten fich die 
Bogen.” Man’ hätte Eywind den Sfalldenvernichter nicht 
ausgelacht, hätte er das „als“ In diefer Verbindung ges 
braucht. Eywind giebt das: „Die Ulmen bogen fich” als 
Einfchaltung ohne Satverbindung. Jede Strophe bei dem 

wnübertrefflichen Herrn Ueberfeßer zeigt, daß er nicht nur 
äußerft gewiſſenhaft, indem er das Wichtigfte hinweglaͤßt, 
noch auch gedankenlos überfeßt, indem dad, was er giebt, 
das Gepräge der größten Denkkraft an fich trägt. “Zur 
Wiedergabe des Stabreims ift Herr Mohnike wie geboren, 
denn er hat vermocht, nicht nur ihn überall fireng durch= 
zuführen, fondern hat ſich, was noch mehr ift, nirgends 
durch ihn zu Einſchiebſeln und Verfaͤlſchungen verleiten 
laſſen. Ueberdieß iſt auch die Wiedergabe des Stabreims 
bei ihm von andern Webelftänden ganz frei, ſo z. B. © 51: 

Hebt über bie „Knochen! 
Des Königs fich. 

Hier macht fich Knochen weit beffer als „Gebeine.“ Auch 
macht fich „des Königs” für des zu dichterifchen „Pan 
zer= Elfen’ beffer. Daher mögen die Lefer vor die Eis 
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‘empfaria, der Mohnike'ſchen Bearbeitung ber Heimskringlae 
als Aufichrift in goldnem Drude feßen laſſen: Wande⸗ 
ver! der du bier vorübergeheft, ftehe ſtill umd.: 
betrachte, wie ich Dr. Gottlieb Mohnife die’ 
Liederftellen in der Heimskringla herrlich zu 
überfegen vermochte, fo daß ich zu Hinweg: 
laffungen von dem, wad die Urfchrift ent= 
halt, und zu Einfprigungen aus dem Wafjer, 
Des Brunnens meines Gehirne meine Zuflucht, 
niemals nehmen mußte. Stehe kim, Wandes. 
ver! und betrachte, wie ich mich ſcheute, baid 
von der Urſchrift hinweg zu laſſen, bald hin-, 
zu zu fegen. Stehe ftill, und betrachte, mie 
ih an feiner einzigen Ötelle den Eräftigen, 
Ton der ürſchrift verfehlte, und man mich 
ſelbſt nirgends. fingen hört. Stehe ftill, und 
betrachte dieſes Denkmahl, das ich mir feßte, 
und das mir ewigen Ruhm fichert 20). Herr 
Mohnife hat fich auch ſehr verdient um bie Skallden durch 
Verbefferung ihrer Verszeilen von unregelmäßiger Länge 
gemacht. So 3.3. überträgt. er Hornklofi's Lied: 
Hörteft du, wie im Hafursfiord 
Der hochgeborne Sönig 


Einft mit Kidtwe dem Reihen : 
Kaͤmpft' im wilben Grimme. — 


20) Dieſe Inſchrift iſt hier nicht an hheer eigentlichen Stelle, 
ſondern wir theilen fie hier mit, damit die geehrten Leſer fie abſchrei⸗ 
ben oder auch mit goldenen Lettern drucken laſſen und vor ihr Ex⸗ 
enplar ber Mohnike'ſchen Bearbeitung ſetzen laſſen Können. Fuͤr 
faͤmmtliche Exemplare dei Mohnike'ſchen Muſter Arbeit if nämlich 
dieſe Inſchrift, welche ich ſo eben von einem meiner Bekanwen nap 
fein Exemplar geſetzt fand, : beftimmt, und wird ihnen vompeſett inf 
geoße Zierde derſelben fein. Wer. Vollſtaͤndiges liebt, wird zugleich 
jene von uns zum Schiuſſe Iufammengeftellten Ergebniſſe der * 
trachtung der Mohnike'ſchen Arbeit mit vorſetzen. J 
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Hier ik in das Lied des gleichzeitigen Sängers fehe paſ⸗ 
fend das „einſt“ eingefchoben, und das hikig durch: „im 
wilden Grimme“ umfchrieben. Wie. fchlecht — ſich 
dagegen: 





Hörteft, wie hitig ſich 
In Hafursfiord ſchlug 
Der abkunftgroße Koͤnig 
Mit Kiotwi dem Reichen. 
Aber Herr Mohnike iſt nicht ſo einſeitig ſchöpferiſch, ‚dep 
er blos die Skallden in Liedern, wo in ber Zeile bald 
zwei bald drei Hebangen find, verbeffern folfte, indem er 
die Zeiten breiter machte. Noch mehr Tiebt er, wo bie 
Stallden im Drottmält drei Hebungen in der Zeile haben, 
blos zwei Hebungen daraus zu machen. Man nehme ir 
B. Sage Halvn des Guten Kap. 8. — 117% | 
j i ‚Der kecke Reuter 
- Ein Knabe no 
Sing zu ben ſchoniſchen 
Schiffen am Strande. — ah Eu 
Mit Speer und Waffen 
Gewann er den Sieg, Dry 
Und viele Schoten 
. Shit. er zu Oodin. 


Der Göttin?) Säugling 
Erſchlug gar Viele. 

Es freuten ihrer 
Sich Irlands Geier, 

Der Schlachtenſiegein 
Schlug Biel in Gübens 





21%) „Dee Kriegtgottin; dee Balkyria.“ Dus iſt bie gamge 
Anmerkung gu. ben beiden Strophen. Mehr brauchte auch Der 
Mohnckennicht, ba ex: alles Schwierige durch Hinweglaſſung fo gift 
Vi; zu beſeitigen wußte. Yal ex werfteht jo vollſtaͤndig zu uͤberſetzen 
baß z. B. in den vice erſten Beiten der erſten Strophe vle Bee⸗ 
ſchlacht bei — ganz verloem Lu und hi a — 
los werden. 

— 
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Roth von Blue 

Raudte fein Degen. „ 

So aͤberſetzt der vollſtaͤndigſte vnd treuefte aller Ucherfetzer, 

oder mit richtigerem Ausdruck uͤberſetzet nicht. Wie er nicht 

uͤberſetzt, hiervon koͤnnen ſich die geehrten Leſer einen Be⸗ 

griff machen, wenn fie. dieſelben Verſe bei und. oben ©. 
CXXXI— OXXXIII vergleichen... . . 

Daß Herr Mohnile bier. uud andewwaͤrts Strophen im 
Drottmaͤlt vor ſich gehabt habe, Fam ſich Niemand traͤu⸗ 
men laſſen. Jeder muß glauben, Herr Mohnike habe For⸗ 
nydalag uͤberſetzt. Auch muß Herr Mohnike ganz andre 
Verſe, welche weit. weniger enthalten, als die. Strophen 
unfrer Heimskringla, vor fich gehabt haben, denn er:ift ein 
gewiſſenhafter Ueberfeßer, der fich feheut, von der Urfchrift 
auch nur ein Haar .unÄberfeht zu laſſen. Herr Mohnike 
hatte alfo eine ganz andre Heimskringla vor ſieh, ald wir 
Uebrigen, Sehr freuen wir. und auf die vollftändige Litte⸗ 
ratur der. Heimskringla, welshe. Herr Mohnife in. des erften . 
Bandes zweiter Hälfte geben wird, Hier werden wir er⸗ 
fahrer, welcher gluͤckliche Zuſal Herrn Mohniken in den 
Beſitz einer ganz andern vollfiändigern beffern und weit 
fchöneren Heimöfringla ſetzte. Preiſet ihn ſelig Herrn Moh⸗ 
nike'n, den treueſten aller Uebexrſetzer, der nicht. blos wegen 
feiner Treue eine fo unuͤbertreffliche Ueberſetzung geliefere 
hat, ſondern auch ſo gluͤcklich war, eine weit vollſtaͤndigere 
Heimskringla vor ſich gehabt zu haben, fo-baß die oͤffent⸗ 
liche Ankündigung mit Necht ruͤhmt: „Es ftehen ihm bei 
diefer Arbeit die reichften Huͤlfsmittel zu Gebote. Das 
allerreichfte dieſer Hilfsmittel war alſo die. reichere Heims⸗ 
kringla, mit der hier Herr Mohnike die Welt. beichenft. 
Gluͤcklicher Glumur Geirgſon, Deing Leder waren Glimmer. 
Here Mohuike, im Beſſitz des Steins der Weiſen, hat aus 
en Gold gemacht. Herr Mohnike hat mit Hülfe- de 
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Steined der Weifen auch diefes Näthfel gelöfet, wie man 
altnordifche Lieder, ohne viele Erflärungen nöthig zu haben, 
in Weberfegung geben koͤnne. Mit Hülfe des Steined. der 
Weiſen war er nämlich fo gluͤcklich, die Skalldenlleder zu 
nichtö zu machen, und zu nichtö braucht man Teine An⸗ 
merkungen. Mit. Hilfe. des. Steined der Weiſen wußte fich. 
Herr Mohnike auch mit den Stallden zu vertaufchen. Sagt! 
wen hoͤret ihr in Hertn Mohnike's Heimskringla? Hört 
ihr die kraft⸗ und klangloſe Sprache der Skallden? Nein! 
ihr höret die Kernfprache - Herrn Mohnike's. Seht ihr die 
Armuth der Dichterfprache. der Stallden? Nein !. ihr feht 
die reiche. Dichterſprache Herrn Mohnike's! Go ein Wuns 
der Merk lieferte der Ueberfeer yon Nikanders Runen. 

Aus der Betrachtung der Mohnile’ichen Arbeit, dem. 
Mufter aller Mufter einer treuen Weberfeßung, ergeben fich- 
folgende erfreuliche Nefultate, und zwar das Hauptergebniß: 

Herr Mohnike zeigt die größte Befähigung 
zur Ueberfeßung eines altnordifchen Ile, 
und zwar dus dieſen Gründen : 

Er Hat bei feiner Uebertragung der Heims— 
kringla vermocht, ſelbſt die fchwerften Lieder: 
Stellen wirklich und volfftändig zu überfegen, 
liefert bei ſaͤmmtlichen dichterifchen Umfchreis 
bungen ber :Stallden -eine Weberfeßung diefer 
Umfchreibungen, ‚giebt das, was umfihrieben 
wird, durchaus nicht in proſaiſchem Ausdruck, 
laͤßt nicht viele -Hälften zuſammengeſetzter 
Woͤrter, eben: fo wenig. ganze Wörter, noch 
ganze Saͤtze21) unüberfeht, ift unendlich arm an 
Slidwörtern und Zuthaten aus eigner. Fabrik, 
läßt ed befonders an Einſchiebung von ſchmuͤ⸗ 
21) E⸗o . B. i. d. I. Str. d. Hak. Mi bie beiben gungen Werke 
zeiten Drupdo n,.(,w) i 
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enden Beiwoͤrtern, von welchen die Urichrift 
teine-Syibe hat, fehlen, und bewirkt fo, daß 
dad Gepräge. der Urſchrift ganz -unverwifcht 
wiedergegeben und die Urfchrife nirgends bis 
zum Unfinn, verfälfcht :wird; vermag. felbft bei 
den verfchrankfteften MWortfägen. die. Eigene 
thuͤmlichkeiten der Wortſtellung berfelben wie: 
der zu geben oder wenigſtens anzudeuten, oder 
laͤßt dieſe wenigſtens ahnen, ſchlaͤgt durchaus 
nicht die Ueberſetzung der Liederſtellen in’ eins 
facher und gekuͤnſtelter Wortſtellung alle uͤber 
einen und denſelben Mohnike'ſchen Leiſten; 
führt die Wiedergabe des Stabreims auf das 
firengfte durch, laßt auch, wenn die Andens 
tung der Anklaͤnge und Anreime möglich.ift, 
die Wiedergabe oder wenigſtens leife Andeu— 
tung nicht ganzlich außer Acht, bat auch vers 
ftanden, :die ungebundene: Rede : gehörig zu 
überfeßen, bat da auch durchaus nicht Saͤtze 
und Ausdrücke mißverfianden, hat als Iugas 
be feiner ſchon im Ganzen Höchft mufterhaften 
Arbeit Außerft wenig zahlreiche Ueberſetzer⸗ 
Sehler zum DBeften gegeben, fowohl in Be: 
jiehung auf die Bedeutung der Worte der Ur- 
ſchrift, als auf ihre grammaticalifchen For— 
men 2%), hat namentlich außerft felten da die 





22) Wie grammaticalifch richtig Herr Mohnike überfept, wollen ' 
wir noch durch ein Beiſpiel zeigen. S. 108 und 110 überträgt er 
duch: „über alle Lande‘ yfir landi öllo, buchſtaͤblich über 
Lande allem, d. h. über allem Lande, d. h. über das ganze Land, 
wie wir e8 ©. 244 und ©. 247 gegeben haben, weil das norbifche 
allr (f. aull, n. allt), in vielen Fällen in unſrer Sprache beffer durch: 
ganz, als durch: all gegeben wird. Sollte die ganz fehlerfreie Moh⸗ 
nile’fche Ueberfegung unrichtig fein, ne in ber Urfchrift ſtehen: 
yfir löndom öllom. 
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Form der Vergangenheit gebraudt, wo bie 
Urfchrift von Dingen redet, die fie ald noch 
zur Zeiriihrer Abfaſſung geltend. bezeichnet, 
bat überdies vermocht, die Urfchrift in treuer 
Einfachheit wieder zu geben, hat jich fern von 
verwäfierndenümfchreibungen gehalten, hauft 
da andy die Umſchreibungen, oder.wie ed ihm 
beliebt, Zufammenziehungen, nicht bis zu faft 
gänziiher Verwiſchung der Einfachheit und 
Kraft: der. Urfchrift, bat, wenn er ja Unter: 
ſchiebungen vornimmt, fie. jedes Mal in den 
Anmerkungen angegeben und dadurch feine Ars 
beit für Freunde der Alterthumskunde befons 
ders brauchbar gemacht, Hat bei feiner Bears 
beitung jo fehr rüdwarıs und vorwärts ge⸗ 
fchaut, und ſo viel Scharfiinn angewendet, 
daß ihm. Snorri Sturlufon’s Plan und Gang 
beit. wie dad Sonnenlicht geworden iſt, bat 
ed an den meiften Stellen an den. nöthigfien 
Erklärungen nicht fehlen laſſen *°), bemerkt 
auch: gewiffenhaft, wenn er etwas im der Urs 
ſchrift unäberfegt laßt. DE: ! 
Sera, d. 28. Erndtemond 1835, | 
| Ferdinand Wachter. 


23) Hierfür wollen wir zum Neberfluffe noch ein Beiſpiel geben. 
©. 12* ‚Darauf z0g fie nad) Jotunheim, und zeugte vier Söhne 
mit einem Zöten.’’ Die meiſten der Leſer, welche eine Ueberfegung 
der Heimskringla zur band nehmen, werben nicht wiffen, daß Jotun⸗ 
heim und Jotun Riefenwelt und Riefe bedeutet, und fo geht für fie 
der Sinn der Sage, daß Gefion Riefenfohne nöthig hat, um bem 
König Sylfi ein Stüc Land entführen zu Tonnen, ganz verloren, und 
giebt einen Beleg, wie es Herr Mohnike, der Teine Anmerkung 
dazu.mait, an nöthigen Anmerkungen nie hat fehlen laſſen. 
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27 dieſes Buch Tieß ich ſchreiben 2) alte Erzählungen *) von. 
den Häuptlingen 5), welche haben gehabt Reiche in den Nord: 
landen, und in bänifcher 6) Zunge Haben geredet, fo wie ich habe 
gehört weiſe?) Männer fagen : ſo auch einige Geſchlechtszweige °) 
von ihnen), darnach, wie mir iſt bekannt 10) geworden; ein 
Theil. davon findet fi) in dem Langfedgatal !!), wo Könige 


1) Konunga— Sögur wörtlich (dev) Könige Sagen Geſchichten). 
Ueber das Wort Saga, ſ. die Erläuterungen, — 2) Formälinn ohne Ar⸗ 
titel Formäl. — 3) rita ſ. die Erläut. — A) fornar fräsagnir; fräsaga 
von fra, von, um, und saga, Sage, Geſchichte. — 5) um höfdingia ; ’ 
höfdingiar (Einzahl höfdingi), von höfud, Haupt, und dem bei Abs 
flammung = Bezeichnung gebräuchlichen ing, entfpräche ganz unferm 
Häuptling, wenn biefes nicht durch ein Ling, fondern ein ing, alfo 
Häupting und niht Häuptling gebildet wäre. — 6) & danska 
tangu, d. h.in nordifcher Sprache, |. bie Erläut,— 7) Gelehrte nach uns 
Term Ausdruck. frödamenn, frödr, weife, gelehrt, vielwiffend, ift ein 
gefsiertes Wort ald Beiwort für gelehrte Männer, als Saemundr hinn 
frödi u. ſ. w., andere Beifpiele werben wir beiläufig noch in dev Vorrede 
und in den Sagen felbft fehen, — 8) Stammbäume, nockorar kynquislir; 
kynquisl von kyn Geſchlecht, Familie, und quisl, Aft, Zweig, Gefchlecht- 
zweig, d. h. Genealogien. — 9) theirra, berfelben, nämlich der Könige, 
denke hinzu das obige: ließ ich fchreiben in biefes Buch. — 10) kent, bes 
kanntgemacht, gelehrt, von (at) kenna, bekannt machen, Lehren kennen, 
empfinden, empfinden laſſen, zurechnen. — 11) Aufzählung der Lang⸗Vaͤ⸗ 
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haben hergerechnet ihre Abkunft 2?), ober andere großſchlech⸗ 
tige 23) Männer. Aber ein anderer Theil iſt gefhrieben nad) 
alten Gefängen oder Gefchichts = Liedern ?*), welche Menfchen 
zu ihrem Zeitvertreibe gehabt. haben, Obſchon nun wir nicht 
wiffen die Wahrheit darüber, fo willen wir doch Beiſpiele, 
daß alte Wiffenfchafts Männer 18) folche haben für wahr ges 
halten 2°). | 
Thiodolf der Weife-aus Hwin 17) war Skalde Harallds 
des Haarſchoͤnen 18). Er machte auch einen Gefang auf ben 
König Rognwald Heiden Höher 19), welcher genannt iſt 
Ynglinga-tal2°). Rognwald war der Sohn Olafs Geir- 
ſtada⸗Alfs 22), Bruder Halfdans des Schwarzen. In bies 
ſem Gefange werben genannt feine dreißig Vorfahren 2?) und 
gefagt von jedes derfelben Tode und Grabflätte 29). Fiolnir 
wird der genannt, der ein Sohn war des Yngmwifrel’s, dem 


ters Söhne, der Ahnen nach unferm Ausbrud, Langfedgatal von 
‚langfedgar, Vorpäter, Ahnen, und tal, Zahl, von lang, lang, d. h. 
lange zuvor, und fedgar (Mehrzahl) Vater und Sohn, fo wie fedgin 
(Mehrz.) Vater und Tochter bedeutet, — 12) kyn, Geſchlecht, Fa⸗ 
milie. — 13) Männer aus hohem Gefchlechte, stör-aettadir von. 
stör, groß, und aettadr, hergekommen, abflammend von aett, Ges 
fchlecht, Stamm. — 14) eptir formum quaedum edr sögu-liödum, 
f, die Erlauut. Nah dem Cod. E. fräsögnum eda quaedum. — | 
15) fraedimenn von fraedi, Gelehrfamkeit, nad unferem Sprachge⸗ 
brauch Gelehrte, — 16) ©. die Er. — 17) Thiodölfr enn Frödi or 
Hvini. on ber Infel Hvin in ben Westur Agder bat er auch ben 
Beinamen Thiödolfr hinn Hvinverski (der Hwiniſche). — 18) Ha- 
rallds ens Harfagra. — 19) quaedi um Rögnwald Konung Heidum 
haerra. nad) B. Herdum herra, Schulterns Höher, humeris eminens. 
Die Erklärung bed Beinamens Heidum-Haerri f. Kap. 55. Ans 
merk. 7. — 20) Inglingenzahl, Aufzählung der Ynglingen. — 21) des 
Eifen von Geirftadir, Nom. ‚Geirstada-Alfr, Geirstadensis praedii 
Genius, nad) der Umfchreibung ber lateiniſchen Ueberfegung. — 
- 22) langfedgar, f. 11. Anmerk. — 23) Lagerftätte, Grabſtaͤtte, 
legstad,(Nom. legstadr) von leg Lager, Grab, und stadr, Stätte — 
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die . Schweden 24) Iange nachher geopfert haben. Won feinem 
Namen find bie Ynglingen geheißen 28). Eimind Skalden⸗ 
verderber 25) zählte auch auf die Vorfahren 27) Jarl Hakon's, 
bes. Mächtigen 2°) in dem Gefange, der Häleygia-tal 2%°) 
Heißt, ber gemacht iſt auf Hakon. Saͤming wird dort genannt 
en Sohn?) Yngwifrei’8; gefagt mird dort auch von eines 
jeden ‚derfelben Tode und Hngelftätte 2%). Nach Thiodelf’s 
Erzählung 37) iſt zuerſt gefchrieben das Leben der. VYnglin⸗ 





gen*2), und babei vermehrt nach der Erzählung weifer 22). _ 


Maͤnner. Aber das erfte Alter **) ift genannt Verbrennungs⸗ 
Alter (Bruna-ölld) 35), da foilte man verbrennen alle, tabs. 


“is 





24) er Sviar hafa blotat lengi.aidan ; durch Dpfer verehrt, (at) blota mit, 
dem Xceufativ oder paſſiv gebraucht „ bedentet : jemanden durch Opfer. 
verehren ober durch Opfer verehrt werben, .fa.3. B. er biptio var,, 
welcher durch Opfer verehrt ward (f. Islandsländnamabök. P. I. C. T. 
Koppenhagner Aögb. v. 1774. ©. 28,), mit bem Dativ oder Ablativ: 
“ jemanden als Opfer ſchlachten, fo 3. 8. hann blötadi mönnom, er- 
blutete (opferte) (mit) Menfchen, brachte Menſchen zum Opfer (Islands- 
landnamabök P. III. Cap. II. $, 19t,), blötudu their yxnom, biuteten 
(opferten fie (mit) Ochfen), opferten fie Ochfen (Ynglinga Saga Cap. 18. 
S. 21. —25)d. h. nad) feinem Namen find die aus feinem Geſchlechte 
VYnglingen genannt (Yoglingar. kallad); für af hans nafni hat der Cod. 
D. af hans aett, von-feinem Geſchlechte. — . 26) Eivindr Skalldaspil- 
lir, von spillir, Verſchlechterer, Verderber, weil kein andrer Skalde 
gegen ihn auffommen konnte, — 27) langfedga,. Nam. langfedgar ſ. 
11. Anm. — 28) Hakonar Jarls ins Rika; binn riki Fann nicht. wörtlich 
durch den Reichen übertragen werben, ba unfer reich nicht mehr. bie. 
umfaffende Bedeutung vom altdeutfchen rich, reich, mächtig, groß 
bat. — 29°) Aufzählung ber Haleygiar, — 29) war wie andete und 
Snorri Yngl. S.Cap. 9. felbfl jagt, Säming nicht. Yngvifrey’s, ſon⸗ 
dern Odin's Sohn. — 30) Grabhügelftätte, haugstad, haugstadr,. 
Hügelftätte von haugr Hügel, und bann in befonderer Bedeutung 
Grabhügel,.— 31) sögn, Ausſage, Erzählung nad) ber Lesart des 
God. C. sögu, welches Beugung von Saga ifl. — 32) Aefi. Yag- 
linga, die Leben oder das Leben der Ynglingen. — . 33) eptir sögn 
frödra manna. — 34) b. h. Zeitalter. —35) Bruna-ölld von bruni, 
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ten Menſchen, und aufrichten naher Abwehrungss Steine 
. (Bauta-Steinar) 2°), Aber feitbem Freyr war behügelt ?7) 
(in einen Hügel begraben worden) zu Uppfal. Da machten 
viele Häuptlinge nicht minder Hügel als Abwehrungs⸗Steine 
sum Andenken an ihre (Bluts⸗) Freunde 22). Aber feitbem 
Dan ber Großlaffer 3%), der Dänen König, ſich einen Huͤgel 
machen ließ, und geboth, ihn dahin zu bringen tobt mit, 
Koͤnigsſtaat und Heerruͤſtung +%), und feinen Hengft mit 
allem Sattelzeug, und großes anderes But: thaten auch 
viele von feinen Gefchlehtsmännern +7) feitdem fo, und da 
hob an dad Huͤgelalter (Haugsölld) in Dänemark. Aber 
ange naher hielt fi) das Werbrennungs = Alter bei ben 
Schweden und den Norbmannen +2). Aber als Harald 
dee Haarſchoͤne König in Norwegen war, da trhieft Is⸗ 
land Bewohner). Bei Harald waren Skatten,  -ufid 
Menſchen Lönnen noch jest ihre Sefinge und bie Ge 





Verbrennung. Ueber biefe Beitalter |, die Erläuterung. — 36) Abs 
ſchlagungs⸗, Abtreibungs=, Abhaltungs Steine Bauta -steinar (Zu⸗ 
ruͤckſchlagers⸗Steine) von bauti, Zuruͤckſchlager, Abtreiber (at) bauta, 
ſchlagen, fallen, zuruͤcktreiben) auch Bautar-steinar, welches ein 
Subftantiv baut, Zuruͤckſchlagung vorausfegt. -— 37) heygdr tur 
mulatus von (at) heygia, in einen Hügel begraben, einen Hügel 
über dem Zobten errichten. Die Redensart vard heygdr, warb 
behügelt, kommt oft vor; und wir find genöthigt, fic zu geben durch 
die Umfchreibung „ward in einen Hügel begraben.’ Seltner kommt 
vor: var orpinn haugr eptir, ward geworfen em Hügel nad) (dar⸗ 
nach, darüber). — 38) til minningar eptir fraendar sina. In unſerer 
heutigen Schriftfprache hat Freund die Bedeutung von Blutäfreund 
verloren, Ueber Freund und Feind f. die Erläut, — 39) Danr 
enn Mikilläti; mikjllätr, prächtig, bochmüthig (magnificus, fa- 
stuosus). — 40) med Konungs skrüdi oc herbunadi f. die Erläut. — 
441) d, h. Männern aus feinem Geſchlechte, feiner Verwandtſchaft. — 
42) Norbmannen in engerer Bedeutung bebeutet Norweger, in 
weiterer aber aush zugleich bie Dänen, ſ. Erlaͤut. — 43) hysgdiz, 
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| finge,.von. allen den Kinigen ++), ;meldhen feichtm. geweſen 
find: in Norwegen, und wir nehmen; hier die meiſten Bes 
bege *2); davon, . was. gefagt: wird in ben: Geſaͤngen, welche 
gefitugen. morben wor ben Haͤuptlingen felbſt und/ ihren Soͤh⸗ 
nen: wir nahmen alles das fuͤr wahr, was in: diefen Ge 





ſaͤngen ſich findet won ihren Fahrten ade: Echbachten. Aber 


bad iſt Weiſe dee Skalden, zu loben den amemäſten,: vor 
welchem fie find *°) ; aber Feiner würde. Bas. wogew, zu ..fan 
gen ihm: felbft die Werke von ihm, po. denen alle, -bie fig 
hörten, wuͤßten, daß fie loſes Brug wären und Krdichtung 
und. fo auch er felbſt. Das waͤre da Hohn, aber kein Bob *7)s 
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Bar priener Ari, dem rien ; 
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——— — "der" Wette +‘) &hofüifroh fchrieb sucht 
inter den Menfchen Bier zu Lande *°) in Nortänifcher Rede 
Wiſſenſchaft 5%), beides s*) alte und neue. Er fihrich am 
meiften am Unfange feines Buches von Islands Bewohnung 
und Gefebgebung; fodann ’ von’ din Gefeßfagemdünern 5°), 


—— 





bewohnte ſich, warb bewohnt, angebaut, — 44) pe allra Konungan 
quaedi theirra, und aller Könige Gefänge derer, — 4ö)daemiy 
Beifpiele,: Gleichniſſe, (at) daema, urtheilen, Urtheil fällen... Am bea 
- Tannteften. ift Daemi-Saga in der Mehrzahl Daemi-Söger, Beilpirke 
Sagen, : Beifpiels Erzählungen aus der jüngeren Edda. — 40) en 
tha eru fyrir, d. h. in befien Gegenwart fie find. — 47T) ©, uͤher 
diefe Stelle die Erlaͤut. — 48) Der Vielwiſſende, Gelehrte Ari 
prestr inn Frödi,. Arius Sacerdos Polyhistor. — 49) in 
Island. — 50) fraedi, Wiffenfhaft, Gelehrfamkeit, hier Geſchichte, 
aͤhnlich wie das Grichifche voropia (Geihichte) von Tozuı, wiſſen 
Tommi — 51) ©. bie Erläut, — 52) Maͤnnern des Gefeglagung 





tie Yange jeden gefagt hatte 5%), und :hatte. biefe-. Zählung 
der Jahre zuerft bis dahin, wo das Chriſtenthum am nach 
Aland; ‚aber fobann bie zu ſeinen Tagen. Er berlihrte 
darin auch viele andere Sachen S*), ber Könige Leben; beides 
im Norwegen und Dänemark, fo auch in England’; oder fer⸗ 
ner Groß » Beitungen 55), welche gefchehen find hier zu Lande 56), 
— und duͤnkt vielen Eundigen Männern 57) feine: ganze Erzaͤh⸗ 
tung 5®) bemerkenswerth. Er war vorhermiffend 5°), :und. fo 
alt, daß er geboren ward den naͤchſten Winter °9) nach dem 
Fall Haralld's Sigurdarfon’s. Er ſchrieb, wie.er ſelbſt fagt, 
d08 Leben der Könige Norwegens 5!) nad). ber Sage 5?) Obd’s 
bes Sohnes Koll's, eines Sohnes Hall's von Sida. Aber 
Odd lernte 62) bei Thorgeie Afradskoll, dem Manne, der 
tundig war, und fo alt, baß er da unter Kidarnes wohnte, 
als Jarl Hakon der Mächtige *) ermordet ward. Auf bers 
felben Stätte ließ König Olaf Frpggvafon einen’ Hans 
belöplag 65) anlegen, dba, wo er nun ifl. Prieſter 
Ari Thorgilsſon Lam fieben Winter alt nach Haukadal zu 
Hall Thorarinefon ; und 'war dort vierzehn Winter. Hall 
war ein großkundiger Mann und von gutem Gedaͤchtniſſe 5 

er erinnerte fich deffen, bag Priefter Thangbrand ihn drei 
inter alt e7) saufte; ba par ben Winter zuvor ,. aie das 





Lögsögumadr Einzahl, Lögsögumenn, Mehrzahl ſ. die erl.— 53) b. 
h. Urtheile gefällt. — 54) daemi fr Anmerk. 48. — 8) d. h. 
wichtige Ereigniſſe — 56) in Island. — 57) So nadh :Cod. E. u, 
d. T. d. gr. Ausg. nah ber andern hingegen Lesart: duͤnkt 
mir. — 58) sögn. — 59) in bie Zukunft fehauend -forvitri. — 
60) d.h, das nächjfte Sahr. — 61) aefi Noregs konunga, bie Leben 


I} 


ober das Leben der Noregs- Könige, — . 62) nady ber- Erzählung, | 


Ausfage eptir sögu (Nom. saga). — 63) nam, wörtli nahm. — 

64) Häkon Jarl enn riki. — 65) kaupängr von. kaup., Kauf, und 
wahrfcheinlich von ängr, Landzunge, Meerzunge und dieſes von 
ängr eng. — 66) madr störvitr (groß⸗ wiſſi ig) oc minnigr (eins 
gedent), von (at) minna erinnern, — 67) threventran wörtlid 
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Ehriſtenthum warb geſetzlich angenommen 8%). auf‘ Island. 
Art war ſieben Winter alt,. da, als Biſchof Isleif ſtarb 69), 
Hall bereifte verfihiedene Länder und hatte Gütergemeinfchaft 70%, 
mit König Dlaf dem Deiligen, und erlangte dadurch große® 
Emportommen; ward befhalb auch bekannt mit deſſen 
Reich 70b). Aber als Biſchof Isleif ſtarb, waren ver⸗ 
gangen vom Falle des Könige Olafs Tryggvaſons funfzig 
Winter. Hal ſtarb neun Winter ſpaͤter als Biſchof Jsleif. 
Da war Hall an Winterzahl ein Neunziger und vier Win⸗ 
der 71); er hatte gemacht einen. Hof 72) in Haukadal als 
Dreißiger, und wohnte dort vier und ſechzig Winter. So 
schrieb Art. - Zeit, Sohn des Biſchofs Isleif war. bei Hall 
in Haukadal zur Pflege, And wohnte ſeitdem dort z- ee” lehrte 
den Prieſter Art, und fagte ihm viele gelehrte' Dinge 7°), 
wovon ber Priefter Ari nachher ſchrieb. Ari lernte”*) auch 
viele gelehrte Dinge bei Thurid, Zochter des Godi Snorri 75), 
Sie war Hug an Verſtande; fie erinnerte fich ihres Waters 
Snorri; aber er war nahe Halbvierziger 7°), als das Chris 
ſtenthum nach Island kam; aber flarb einen Winter nach 
dem Fall des Könige Olafs des Heiligen. Deßhalb war es 
nicht wunderbar, daß ber Priefter Ari wahr = wiffend 77°) war 
an alten und neuen Zeitungen beides von hier und außer 


\ 
breiwinterigen, d. h. als er drei Jahr alt war. — 68) Lögtekin, 
durch die Gefege angenommen, — 69) andadiz, ſich ausathmete, 
entathmete, (at) anda, athmen, andaz (exspiro) fterben, aber meis 
ſtens von einem natürlichen Tode gebraucht, daher es fich vielleicht 
am beften durch entathmen geben ließ, — 70%) felag, von fe, 
Vieh, Güter, Reihthum, und lag, Geſetz, Orbnung, Art, Weife. 
70°) a riki, nach ber£esart bes Cod. E. Konung-riki, Konig⸗-Reich. — 
71) d. 5. wörtlich 94 Jahr alt, — 72) bü (altbeutfch buw) ein Bau, 
d. h. eine Haushaltung, Wohnung auf dem Lande mit den dazu gehds 
rigen Grundftüden. — 73) fraedi. — 74) nam. — 75) Snorri Godi 
Tempelvorſteher, Bezirksvorſteher von god, Gott. — 76) d. h. 35 Jahr 
alt.— 77°) sannfrödr von sannr, wahr, und frödr weiſe, gelehrt, — 


Landes ?7®),.da er felbfl larnbegietig war, umbı Verftand und 
Gedaͤchtniß78) hefaß, ferner von alten amd kundigen Maͤn⸗ 
nern 79) gelernt hatte. Aber bie Geſaͤnge duͤnken mit am 
wenigſten 2°) nerändert ©), wenn fie seht RER — und 
shi ") —— — er 


a‘ R 
2 ‘ı\ı 








Bag 2 
17 o) » » anAntäntifen u und — Nadriätge— ‚78) ‚var 
sialf sämgiarp ac vitr ac winpasr. — 19) nach, den übrigen, C Cod, 
at gömlum mönaum oc vitrum, nad) dem Cod. E. at g. m 
frödum oc v., nad alten 'weifen und verftändigen Männern. — 
80) naͤmlich weniger, als bie Sage; — 81) ober vetdorben He 
sizt ur. stad fuerd, zulegt aus der Gtätte gebracht. — 82) akyn! 
samliga,. anf vexſtoͤndige, vernünftige Weife, von hy, Bernanft, 
Verſtand; nach andrer Lesart ‚F5ksamliga gründlich, ‚wis Urs 
theilskraft, von Rök Mehrz .) Grande, Urſachen. 
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Sage von den‘ Yaglingen. 
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| F — eEetee abptiel. Er ji 
Bier wird geſagt von der Länder Befchaffenpeit. 


So mird gefagt, daß der Kreis "der Melt d, der wel⸗ 

> das Menfchenvolt bewohnt, ſehr buchten= ducchfchnite 
ten 2) if, Große Meere ?) gehen aus den Außen⸗ Seen *) 
hinein in die Erde >). Das tft Eundbar, daß das Meer 6) 
vom Niörvasund 7) geht, und ganz hinaus bis Jorfala-Land 3), 





*) Der Ynglingen Sage (Gefhichte), Ynglingen-Sage. Der mit 
E bezeichnete Codex Frisianus hat die Weberfchrift: Hier hebt an der 
Könige Buch nad) der Sage (Gefchichte) des Priefter Ari des Weifen, 
und handelt zuerft von der dreifachen Eintheilung ber Welt; aber nach— 
her von allen Königen Norwegend, 


1) kringla heimsins. Der Codex D. läßt heimsins hinweg. — 2) 
vag-skorin, von vogr, Bucht, und (at) skera, fcheeren, fchneiden. — 
3) höff, Einzahl, haf, unfer Haff hat jest eine zu enge Bedeutung, ans 
ders im Deutich des Mittelalters; fo findet man das friſche Haff, durch 
recens mare übertragen. — 4) Dem Weltmeer. — 5) d. h. in bas Land, 
Rad) unferm Begriff umfaßt die Erde (jörd) zugleich das Meer; anders 
bei ben Nordmannen; hier kommt bie Erbe aus dem Meer empor (Völo» 
spa 52. ©. 51. in ber gr. Koppenh. Asgb. d. Edd. Sim. Th. II. ©, 
51.— 6) hal, — 7) Dem Gaditaniſchen Bund ober Straße, — 8) Ierus 


‘ 








Von dem Meere geht eine Lange Meer Bucht °) nad) Land: 
norben 10), welche das fchwarze Meer 12) heißt. Das 
trennt die drei MWelttheile; Aſia beißt (das Land) im 
DOften, aber (das) im Welten nennen einigeEuropa, aber an- 
dere Enea. Aber vom Norden zum ſchwarzen Meere geht 
Schweden das Große oder das Kalte (Svithiöd in mikla 
eda in kallda). Von Groß⸗Schweden fagen einige, daß es 

nicht Meiner, als Groß⸗Serkland'(Serkland 12) hit Mikla), 
andere, baß es gleih mit Blauland 1?) dem Großen (Bla- 
land . hit Mikla). Der noͤrdliche Theil Schwebene 20) 
liegt unangebaut vor Froſt und Kälte, fo mie ber fübliche 
Theil Blauland's oͤde ift von der Sonne Brennen 2°). In 
Svithidd - find viele große Landftrihe 16): dort find auch 
wunderbare Völker vielerlei Art und viele Sprachen: bort 
find Rieſen und dort find Zwerge. Dort find auch Blau⸗ 
männer 17) aaa; Dort ſind — 18) 





foleygstand Pallaſtina. — 9) hafs- botn. — 10) tl — Diefe 
Bezeihnung von Norboften erklärt fi aus ber Wiege ber norraͤniſchen 
Sprache, naͤmlich aus Norwegen. Landnorden ward hier treffend darum 
Nordoſten genannt, weil nach diefer'Seite Hin Land iſt, während nach 
dem eigentlichen Norden ſich die See befindet. — 11) Svarta haf. — 12) 
©. die Erlaͤut. — 13) d. h. Schwarzland, Mohrenland, blär, blau, hat 
auch die Bedeutung von bunfel oder ſchwarz überhaupt, fo wird in 
ber Dichtſprache im Liebe in Seland’s Landnämabäk. P. II. Cap. 33. 
Koppenhagner Ausg. von 1774. ©. 172, ber Rabe bläfialladr, 
blausgefellter, blau sfelliger d. h. fchwarz=befieberter genannt; der 
Rabe hat bekanntlich ein prächtig dunkelſchwarzes Gefieder mit grünem 
und-purpurfatbenen Schiller (Brehm, Lehrbuch der Raturgeſch. ber 
Eur. Voͤgel. S. 93. — 14) naͤmlich von Großſchweden. — 15) af solar- 
brunni von der Sonne Verbrennung, nach d. Cod. E. af solarhiti, von 
der Sonnenhitze. — 16) herut. — 17) d. h. Schwarzmänner, Mobs 
ren. DerCod.E. bat: Zwerge und Riefen und Blaumaͤnner. — 18) &o 
haben die übrigen Handfchriften, die Handfchrift E. laͤßt es hinweg, 
und auch iR es in ben Tert der Koppenhagner Ausgabe:nicht aufgenoms 
men. Aber uns ſcheint es nicht müffig zu feyn. Nämlich die Blaumäns 
ner denkt fich Snorri doch wohl. nicht in Groß⸗Schweden, Tondern in 
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vielerlei Art: Aus Norden von den Gebirge, welche 
außerhalb aller bewohnten (Laͤnder) liegen, faͤllt der Fluß 
durch Swithiäd;,; der, welcher mit. Rechte Kanals heißt; er 
war vordem genannt Tanaguisl oder Vanaquisl 19); cr 
kommt zur See hinein ind fhwarze Meer. In den Wana⸗ 
quislen 2%) wor da (das Land). genannt Vanaland: ?T) oder 
Vanaheimr (Wanıns Weit) ; dieſer Fluß trennt die brei 
Welttheile; im DOften heißt (das Land) Aſien, aber im We⸗ 
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J Zweites Kapitel. 
Bon Afia's Menſchen. 


Im Oſten (von der) Tanaquisl in Aſia, war (das Land) 
genannt Asa-Land !) (Aſen⸗Land), oder Asaheimr (Aſen⸗ 
Welt); aber die Dauptburg, melde in dem Lande war, 
nonnten fie Asgard. Aber in der Burg war Häuptling 
der, der Odinn genannt war, dort war eine große Opfer: 
flätte ). Das war dort Sitte, daß zwölf Tempelprieſter 
(hofgodar;) 32) waren die oberften ; fie follten' walten über bie 
Dpfer *) und Rechtöfprüche unter den Menſchen. Das find °) 





Blauland, und dann ift der Zuſatz, daß es auch Hier wunderbare Voͤlker 
vielerlei Art (margskonar undarligar thiödir) gebe, nicht müffige Wies 
derholung, ba es das erfte Mal auf Groß Schweben, das zweite Dial 
auf Blauland geht. — 19) Zanens oder Wanen⸗, Aſt⸗ ober Zweig oder 
Arm (Slußarm). — 20) at Vanaquislum, d. h. zwifchen ben Nebens 
flüffen ober den Armen ber Vanaquisi. — 21) Land ber Wanen, Wanen⸗ 
Land. 


1) Ueber dieſes merkwuͤrdige und bie folgenden nicht minder merk⸗ 
würbigen Gapitel f. befonders bie Erläuterungen. — 2) blötstadr 
nad) bem Cod. E. blötscapr, Opferſchaft. 3) nach dem Cod. D. und 
E. höfdingiar, Häuptling. — 4) räda fyrir blötam oc dömum, nad 
Cod. D. daema, Urtheil fällen, Rechtſprechen. — 5) nach dem Cod.D.: 
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Diar: (Götter) gmannte ober Drottnar (Herrn); ihnen ſollte 
Dienfte erweifen alles Bolt, und Berbeugung ©). Odin war 
ein großer Deer- Dann 7) und fehe meitgefahren ®), und eig⸗ 
nete ſich zu vide Reiche, : Er war ſo ſieggluͤcktich, daß er 
in jeder Schlacht. ben Bortheil erhielt; und To kam, daß 
feine Mannen daran glaubten, daß er als ein ihm angewieſenes 
Recht ben Strg. hätte ) In jeder Schlacht. Das war fein 
Brauch, wenn er fenbete feine Mannen zue Schlacht ober 
anderer Sende: Sahrt, daß er zuvor die Hände auf das 
Haupt ihnen legte, und ihnen ben Bianaf 19) gab. » Sie 
glaubten, daß fie wohl fahren würden. So war auch mit 
feinen Männern, wo immer fie wurden in Nöthen gefeßt, 
auf der See ober auf dem Lande, da riefen fie feinen Nas 
mm an, und bünktn fich ſtets dadurch Ruhe 12) zu erhals 
tm. Dort bünkten fie ſich allen Troſt 12) zu befigen, wo 
er war, Er zog oft fo weit fort, daß er ſi ch auf der Fahrt 
viele Halbjahre verweilte. 








fie waren. — 6) d. h. Anbetung, lotning, Verbeugung, d. h. Anbetung 
mit gebeugtem Körper von lotinn, gebeugt, mit verbeugtem Körs 
per.— 7) hermadr, Heermann, heißt vorzüglich ein ſolcher, ber aus⸗ 
zieht, um zu heeren (zurauben),— 8) d. h. weitgereift, vidförull, buche 
ſtaͤblich Weit⸗Fahrtel von vid weit, und för, Fahrt. — 9) at 
hann aetti heimilan sigr; heimi und heimili, unfer Heim bee 
deutet eignes Haus, und (at) heimila, volllommenes Recht zu einer Sache 
geben. — 10) Die lateinifche Ueberfegung giebt das dunkle ungebräuchs 
liche Wort dur benedictio, und bie bänifche Weberfeaung ben 
Sag durch signede dennem (fegnete fie), — 11) Linderung, frö, nach 
dem Cod. E. gagn, Vortheil, Sieg. — 12) Sicherheit, 
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vrırd nen cc. Drittes Kupitel. 
sehn ton Odin’s Brüdern. 22 
+ Din hatte zwei Brüber, hieß einer We, aber der an: 
Gere Wilit; dieſe feine Bruͤder ſteuerten 2) das eich ba, 
wenn er Kot war. Das mar einmal, da, als Obin wett 
fortgegogen war, "und: hatte fi) lange verweilt, daß ben Afen 
feine Heintunft außer Hoffnung bimkte: ba nahmen feine 
Bruͤder ud Hheitten’ fein Erbe; aber feine Gattinn Frigg 
gingen beide Bruͤder zu befigen 2): "Aber kurz nachher kam 
Obim heim⸗u und — da’ ‚fein Weib. 
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»WViertes Kapitel. 
Unfriede mit den Wanen. 


Odin fuhr mit dem Heer den Wanen an bie Haͤnde 2), 

- aber ihnen ging es mohl dabei, und wehrten ihr Land, und 
“ hatten abwechſelnd den Sieg ?): jede verheerten das Land ber 
andern, und thaten Schaden an. Aber ald dieſes jedweden 
verleidet warb, beftimmten fie.zwifchen fich Ort und Beit zum 
Vergleich ?), und machten Stieden, und gaben ſich Geifeln. 
DieWanen Überlieferten ihre vorzuͤglichſten Männer ,: Niord, 
den Reichen *), und feinen Sohn Frey >); aber die Afen das 
gegen ben, ber Haͤnir hieß, und fagten, daß er allwohl zu 
einem Häuptling gefchidt; denn er war ein großer Mann und 
der ſchoͤnſte; mit ihm fandten die Afen den, ber Mimir 
bieß, der weiſeſte s) Mann; aber die Wanen überlieferten das 
gegen den, ber ber Elügfle ”) war in ihrem Volke; ber hieß 





4) zegierten. — 2) at eiga, d. h. heiratheten fir. — 

. 3) för med her & hendur Vönum, d. h. zog mit bem Heer gegen 
bie Wanen.— 2) Ueber ben Widerfpruch mit. bem zweiten Kapitel f. 
die Erl, — 3) saettar stefna ſ. die Erl. — 4) Niördr hinn audgi. — 
5) Mit bem Zeichen des Nominativs Freyr.— 6) hinn vitrastri madr 
hat zugleich die Bedeutung von weiffagetundig. — 7) spakastr, eben fo, 
denn vollendete Weisheit dachten ſich die alten Germanen, namentlich 
die Nordmannen mit der Gabe in bie Zukunft zu fchauen verbunden, ſo 
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Quaſir. Aber als Haͤnir nady Vanaheim ®) fam, da warb 
ee fogleih zum Häuptling gemacht. Mimir lehrte ihn alle 
Rathſchlaͤge. Aber wenn Hänir ſich befand auf. den Thingen ?) 
ober Stefnen 1%), fo dag Mimir ihm nicht nahe war und 
kam eine zweifelhafte Rechtsfache 11) vor ihn, dba antwortete 
er immer bafjelbe: Rathet (ihr) andere! ſprach er. Da ahn⸗ 
ten die Wanen, daß bie Afen fie Hetäufcht haben möchten 
beim Männer Zaufhe: da nahmen fie Mimir und halshies 
ben (ihn), und fandten das Haupt ben Afen. Odin nahm 
das Haupt, und fehmierte (es) mit folhen Gewuͤrzen, daß 
es nicht faulen Eonnte, und fang darüber Zauberlieder 12); und: 
träftigte 13) (e8) fo, daß es ſprach mit ihm, und ihm fagte 
viele verborgene Stüde. Niord’m und Frey'n fegte Odin 
zu Blötgodar (Opferprieftern), und fie waren Diar (Götter) 
bei den Afen. Niord's Tochter war Freya 1*) ; fie war Blöt- 
gydia (Opferpriefteeinn) und fie lehrte zuerft bei den Aſen ben 
Seid. 18), welcher bei den Wanen häufig war. Da, als Niord 
bei den Wanen war, hatte er feine Schwefler gehabt, weil 
das dort Gefege waren 16): waren ihre Kinder Freyr und 
Freya: aber das mar verboten bei ben Afen, zu wohnen fo 
nahe bei (Bluts⸗) Freundſchaft 17). 


wie 3. B. oben in der Vorrede S. 8 von Ari bem Weifen bemerkt wich, 
daß er forvitri, vorherwiffend, vorſchauend gewefen. spakr, weife, klug, 
ift auch der Wurzel nach ganz nahe verwandt mit sp&, Weiffagung (at) 
spä, weiffagen. — 8) Welt ber Wanen. — 9) Gerichte: und Volksver⸗ 
fammlungen.— 10) Gerichtöverfammlungen, Zuſammenkuͤnfte; wörtlich 
legten fie zwifchen fich Wergleichöftabung, lögdu their milli sin saettar 
stefnu ; Nom. stefna, Vorlabung, Berfammlung, Mehreres ſ. in d. 

Erl.— 11) vandamal, Zweifels⸗Sache, Schwierigkeits⸗Sache, Gefahrs 
Sache; vandi, Gefahr, Schwierigkeit; mäl, Rechtsſache, Proceß. — 
12) galldra; galldr (m.) Zauberlied, Zauberei (at) galldra, zau⸗ 
bern. Mehreres f. in den Erl. — 13) oc magnadi sua (at) magna, 
Vermögen, Kräfte verleihen von magn, Vermögen, Stärke, Kraft. — 
14) Rach dem Cod. D. Fryggia. — 15) Nom. seidr, eine Art Zauber⸗ 
kunſt und zwar bie Hauptart, ſ. d. Erl. — 16) bie Geſetze erlaubten, — 
17) at fraendsemi. 
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Suͤnftes Kapitel. 
Odin theilt das Feih, und von Sefion. 


Ein großer Gebirgs Wal !) geht von Landnorden nach 
Außen » Süden 2); der theilt Schweden: das Große, und an⸗ 
dere Reihe. Im Süpden reicht das Gebirg nicht ®) bie 
Töorkland. Dort hatte Odin große Eigen *). In der Zeit 
zogen der Römer Häuptlinge 5) weit durch die Welt, und 
brachen 6%) unter ſich alle Volker, Aber: viele Häuptlinge flo⸗ 
“ben “vor diefem Unfrieden von ihren Eigen Sy. Aber dadurch, 
daß! Ddin vorfhauend und zauberfundig 7) war, da mußte 
er, daß feine Abkommenfchaft in der Nordhälfte der Melt 
wohnen werde. Da feste er feine Bruͤder We und Witt 
(tiber Asgard; aber er zog und alle Diar (Götter) mit ihm 
und viel andres Menſchenvolk ®). Er zog zuerſt weſtwaͤrts 





«A 


1) fiallgardr, Gebirgsimzäunung, d. h. Bergkette. — 2) von 
Norboften nad) Sübweften. af landnordri til utsudurs. — 3) wörfs 
lich: ift nicht lang bis Tyrkland (Zurkiften), d. h. reicht nicht. — 
4) Befigungen, eignir störar; bei Webertragung bes Wortes eign 
durch Eigen führen wir das im Mittelalter häufig gebrauchte Wort 
‚wieder ein. Gigen wirb bort in ber. beutfchen Sprache für prae- 
dium oder Alodium im Gegenfag zu Zehn (beneficium, feudum) ges 
braucht. — 5) Rumveria höfdingiar; ein mobernificender und zugleich 
feine -Kenntniß des römifchen Altertbums zur Schau tragender Ue⸗ 
berfeger würde e8 geben buch: bie römifchen Imperatoren oder die 
Feldherrn der Römer; wir-jedod behalten der Römer Häuptlinge 
bei, um dem Snorri Feine Begriffe unterzulegen, bie er damit nicht 
verband. — 6°) zwangen. — 6P) Befisungen.— 7) in bie Zukunft 
Ihauend und zauberkundigs forspar oc fiölkunnigr, wörtlid vor⸗ 
fpähig (d. h. in die Zukunft fehauend) und viellönnigs in unferer 
Volksſprache wird auch noch er kann etwas, für,. er ift zauber⸗ 
tundig gebraucht. — 8) mikit mannfölk annat, nach den Cod. D. u, 


I. Band. 2 


18 


nad Garda-riki ®), und dann ſuͤdwaͤrts nach Sarland 2°); 
er hatte viele Söhne; er eignete ſich zu Reiche weit durch 
Sarland, und feste dort feine Söhne zur Lands-Beſchirmung. 
Da 309 ex nordwärts zur See, und nahm fih dort Wohn 
ftätte auf einem Eitande ; dort heißt (ed) nun Odins-ey 11) 
(Ddin’s Eiland) in Fünen 12). Da fandse er Gefion nord⸗ 
waͤres über den Sund zum Laͤnder⸗ Suchen: ba kam fie zu 
Gylfi, und er gab ihr ein Pflugs⸗Land 19). Da rveifte fie 
in (die) Jotunheimar (Rieſen⸗Wetten) und empfing dert vier 
Söhne mit einem Riefen ; fie wandelte diefe in Ochfengeftalt, 
und fpannte fie vor den Pflug, und zog das Lamb hinaus 
in das Meere und weflmärts gegen Odinsey, und wird das 
genannt Selund *): dort wohnte fie feitem. Bie nahm 
Skiolld, ein Sohn Odins; fie wohnten zu Hleidra. Dert: 
iſt Waſſer oder See darnach 1°), und das wird ber Lägur !%) 
LBer) genannt. So liegen bie Buchten 17) in Swien⸗Reith 








E. blos folk, auch laͤßt E. annat hinweg. Aber der Widerſpruch, 
daß die Afen zugleih Götter und Deenfchen find, ift der in Mens 
iſchenſage umgewanbelten Wötterfage gung gemäß. Auch kann zweifel⸗ 
"Yaft feyn, ob mannfolk hier genas 'humanım, menſchliches Volk, 
"Gder blos eine Anzahl Perfonen bedeuten follz dem auch von andern 
use von wirklichen Menſchen brauchte man Menn; fo heißt es im 
‘Urimnis-Mil (Str, 31. S. 55.) von den Wurzefn ber Eſche 
Yogdrasil: Gel wohnt unter der einen, (unter) der andern bie Hrim- 
tdursar (ReifsRiefen), (unter) der dritten die menfchtichen Menſchen 
“(menzkir 'menn ; homines vera humanitate praediti.).,. — 9) Ruß⸗ 
"Tand, ſ. die Erlaͤut. 10) Sachſen, naͤmlich Aitfachfen ober nach 
jetzigem Sprachgebrauch Niederfachſen. — 11) Odenſee. — 12) Cod. 
D. bat: i Fiöni nicht. — 13) Ackerland. — 14) See⸗Hain, für oe 
'er that (Lend, wie Cod. D. einfchiebt) kallat Selund hat ‘Tod. E. 
‘eru that köllut Saelund, "find (werben) das genannt Saelund. Die 
Inſel Seeland beftand naͤmlich aus mehreren jest zu einer geworde⸗ 
nen Inſeln. Mebreres "über Selund fpäter Saeland, Sialand f. 
m den Erl. — 15) näntli, wo das Land von Schweden hinwegge⸗ 
führt worden. — 16) der Maͤlir. — 17) ſrdir, nach dem Cod. D. 
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16), wie bie Vorgebirge ») in Selund. So fang un des 
Ate — 





Gefion zog von Gylfi 

Froh vom Beguͤterten mit Tiefroͤthel *) 

So daß (es) von den Renn⸗Rindern 9 

Rauchte, Daͤnemark's Bermehrung. 

Die Ochfen trugen at 

Stimmen» Monde *°), bort wo (ſi e — 

Vor bes Freund⸗Eilandes?) weiten 

Gefildes-Rauf ?*), und vier Haͤupter. 
Aber ald Odin erfuhr, daß gute Kandesnahrungen 2°) waren 
weſtlich bei Gylfi, z0g er dahin, und machten fie und Gyifi??) 
ihren 22) Vergleih, denn Gylfi dünkte fi) nicht Kraft zu 
haben zum Widerftande gegen die Afen. Viel hatten fie und 
Odin 2%) und Gylfi unter fi in Betruͤgereien und Geſicht⸗ 
täufchungen 2°), und waren bie Afen ſtets mächtiger. Odin 


: 
vikur,. — 18) Schweben. — 19) nes.— 20) Bragi hinp gamli. - 
.21) diupröduls (fo Cod. E. und der T. db, gr. Ausg., bie andern 
und auch bie jüngern Edda diüprödul) audla, dem Ziefröthelsreichen, 
d. h. dem gold=reihen. — 22) renni röknum, d. h. ben rennenhen 
Ochſen. — 23) enni-tungl; enni (n.) Stirn, unb tungl, Monb, 
Gtirnens Monde, d. h. Augen. — 24) vineyar, b. h. beö theuren 
Eilandes. — 25) Der Gefildes-Nauf des theuren Eilands ift das ab= 
geriſſene Land, welches das theure Eiland bildete. Cod. E. val rauf, 
‘die andern valrauf, valröf nach der Schreibart ber jüngeren Ebba 
und des Zertes ber großen Ausgabe. Finn Maanufen Lex. Myth. 
©. 385. liefet vallröf (vallrauf), nämlid von vüllr, Gefilb (campus 
planus), diefes ift auch in valröf anzunehmen, ba val von valr (m.) 
Erſchlagener, Erfchlagene, hier Teinen Sinn giebt. — 26) gödir 
‘landskostir, kostr. (m.) Wahl, Koft (Speife), Zuftand, Berfaffung. — 
27) their Gylfi, wörtlich fie Gylfi, Tann in unferer Sprache nicht 
“Anders gegeben werben als: fie (und) Gylfi, namlih Odin und 
bie Afen, und Gylfi. — 28) Saett sina Cod. D. läßt sina hinweg. — 
29) their Odinn, hier ift das their auf die Afen zu beziehen. — 80) d. 
h. Zaubergaukeleien, i brögdum oc sidahverfingum, hrögd (f.) Liſt, 
Betrüggreis Sihnhverfingar, wortlich Geſicht: Umdrehungen (at) hvarfa 
(ek hver&) umdrehen; hverfandi, versatilns, 148 fish unnbreht, hyerfa, 
2 
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nahm feine MWohnftätte am See, dort, mad nun Alt Gigs 
tun I) genannt wird, und 3?) machte bort großen Hof 
(Tempel) und Opfer 2?) nad) der Sittengemohnheit der Afen. 
Er eignete fi) zu dort die Ländereien ?*) fo weit, als er es 
Sigtunie heißen ließ. Er gab Wohnſtaͤtten den Hofgoden 
(Tempelprieftern): Niord wohnte in Noatun; aber Freyr zu 
Uppfalic, Heimball zu Himinbierg ?°), Thor zu Thrudwang; 
Baldur zu Breidablik; allen gab er gute Hofitätten 3°). 





Sechſtes Kapitel. 
Bon Ddin’8 Fertigkeiten Y. 


Da, als Afen Odin ?) kam in bie Norblande und mit 
ihm die Diar (Götter), wird das mit Wahrheit gefagt, daß 
“fie hoben an und lehrten bie Künfte 3), mit melden bie 
Menſchen hierauf lange umgegangen find. Odin war ber 


Umdrehung, (at) hverfa (ek hverf), verfchwinden. — 31) eru kalla- 
‚dar forno Sigtünir, werben genannt (die) alten Sigtanir.— 32) Cod. 
D. ee. — 33) blöt, wo wir durch Opfer übertragen, fteht im Texte 
immer blöt, Biutopfer.— 34) lönd, Lande, Ländereien; Cod. E. 
land (2and). — 35) at Himinbiörgum, zu Himmelsburgen, D. at 
‚Hunbiörgum, zu Hunnburg oder Hundburgen, So audy bie daͤniſche 
Ueberfegung des Peter Clauſſon, die Heiner für Heimdall. Da 
‚aber diefe Kapitel in Menfchenfage umgeftaltete Götterfage enthalten, 
fo find die mit bem Grimnismäl übereinflimmenden Lesarten des Cod. 
A. vorzuziehen. — 36) bölstadi, Nom. sing: bölstadr, Stätte ‚mit 
Wohnung und Lande, von böl, praedium, villa; nach ben Cod. D. 
et E. büstadi, welches aber ſchon Kurz zuvor gebraucht worden. 


1) atgörfi (n.) ornamenta humana, vorzuͤgliche Gaben eines 
Menſchen von at zu, und görfi, Zuruͤſtung; atgörr, mit Fertig⸗ 
teiten begabt; gera, göra, maden, thun.— 2) Asa-Odin, Odin 
‘der Aſen. — 3) idröttir, ithrott (f.) von i in, und thröttr, Belebt⸗ 
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begabtefte *) von allen, und bei ihm fie alle‘ lernten bie Luͤn⸗ 
fie 5°): darum, daß er zuerſt alle und doch die meiften Eonnte 3°). 
Aber das ift zu fagen, aus melcher Urfache er fo fehr geachs 
tet ward: dazu führten dieſe Stüde: er war fo fchön und 
ftattlich ©) von Antlige da, wenn er bei feinen Freunden ſaß, 
daß allen das Herz 7) dabei lachte, Aber ba, wenn er im 
Heer war, da erfchien er grimmig ®) feinen Unfreunden. 
Aber das geſchah dadurch, daß er Antlig und Geſtalt ver 
taufchte °), auf welche MWeife er wollte. Eine andere (Urs 
ſache) war diefe, daß er redete fo klug und glatt 20), daß 
allen, welche zuhörten, bünfte das eine wahr. Er fpradh 
alles in Verſen 22), fo wie num gefungen wird, was Skald⸗ 
ſchaft 1) heißt. Er und feine Hofgoden (Tempelprieſter) 
heißen Lieder: Künftler (lidda — 19) darum, daß dieſe 


beit, Kraft, Stärke. — 4) göfgastr; gaufgr, göfgr, edel, berühmt, 
angefehen, (at) gaufga, beehren, wahrfcheinlich kommt es von gäfa, 
giauf, Gabe, benn das Verehren von Gefchenten galt als bie 
größte Ehrenbezeugung, f. Erläut.— 5°) namu theirallir idrotti- 
nar, lernten fie alle (cuncti) die Künfte; Cod. C. namu their allar 
{drottina lernten fie alle (cunctas) bie Kuͤnſte. — 5°) E. zuerft 
die meiften all. — 6) sua fagr ocgöflignr dlitum. — 7) 
hugr, Geele, Sinn (at) huga, denken. — 8) Cod. -D. Mügt 
zu grimmligr nod oc haerdiligr (härtlih, hart, rauh, ſtark). 
— 9) skipti litum oc likium. — 10) snialt oc slett, den Wors 
ten nach, ſchnell und fehliht, doch hat sniallr weit umfafs 
fendere Bedeutung als unfer ſchnell, da es nicht nur ſchnell, ſondern 
auch tapfer, geſchickt, klug, verftändig, berebt bedeutet, und slett 
eben, glatt, würde, bier duch ſchlicht überfegt, einen hier nicht 
paffenden Nebenbegriff enthalten. — 11) hendingum; hending (f.) 
eine metrifch verfaßte Strophe. — 12) skalldskapr, d. h. Dichtkunſt 
und Gedichte. — 13) wörtlich Lieders Schmiede, welches. wir in ber 
Ueberfegung wegen ber üblen NebensBebeutung nicht brauchen; smidr 
hat nicht blos die Bedeutung von unferm Schmid, fondern auch 
von Künftlerz auch waren im germanifchen Alterthume die Schmis 
de, da fie die am meiften gefchägten Werkzeuge, bie Waffen, liefer⸗ 
ten, bie angefehenften und berühmteften Kuͤnſtler, was beutlid aus 
dee Heldenfage von Völund bei ben Rerdmannen, Wieland bei ben 
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Kunſt fi) anhob bon ihnen in den Nordlanden. Obin konnte 
fo mahen, daß Mm der Schlacht ſeine Unfteunde blind ober 
taub oder furchterfällt wurden; aber ihre Waffen nicht mehr 
ſchnitten 2%) als Gerten. Aber feine Mannen gingen panjers 
1086 15), umd waren tol wie Hunde ober Wölfe, biffen tn 
ihre Schilde, waren ſtark wie Bäre oder Stiere; fie erfchlus 
gen das Menſchenvolk, aber wedet Feuer noch Eifen wirkte 
auf fie: das wird genannt Berſerks⸗Gang 1°). 





Siebentes Käpitel. 
Bon Dbin’s Künften, 


Odin vertaufchte feine Hüllen 2); da lag der Leib 2) wie, 
eingefchlafen oder todt, aber ee mar dba Vogel oder Thier, 
Fiſch oder Schlange ?), und fuhr in einee Schwipp-Stunde *) 
in ferngelegene Länder zu feinen und anderer Menſchen Ges 
THäften. Das konnte er auch mit bloßen Worten machen, 
Feuer verlöfchen, und die See beruhigen °), und menden bie 
Winde, ‚weichen: Weg er wollte. Odin hatte das Schiff, 
welches Skidbladnir hieß, wenn er Über große Meere fuhrz 
aber das konnte er zuſammenwickeln ©), teie ein Tuch. Odin 
ch bei Ei das —— Mimit's7) und ſegu das ihm 


Deutſchen hervorgeht. — N wörtlich: biſſen. — > — „loe, 
bryniu lausir.— 16) ©. bie Erl. 


1) Odinn skipti hömum; Nominativ hamir, Einzahl hamr, 
(eXüuviae\, Haut, Balg; erhalten hat fich auch das Wort bei uns, 
abet ih befonderer Bedeutung, nämlih in Hemd. Ueber die Vers 
wanblungen ber Ghtter f. die Erl., wo zugleich die verſchiedenen Zu⸗ 
ſammenſetzungen mit hamr vorfonmen, — 2) wörtlich: der Bauch. 
3) woͤrtlich; Wurm {ormr). — 4) im Augenblick; für & einni svip- . 
stand, lieſt Eod. K. bloß stund.— 9) wbrtlich: kirren.— 8) vefia, 
wehren, einwicketn. 7) Cod. D. feat hinzu: „wie vorher geſchrieben 
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viele Zeitungen ®) aus andern Welten *); aber manchmal. 
wockte er. tobte Menſchen aus ber Erde, aber feste ſich unter 
Gehängte 1%): darum wird er genannt Herr ber. Geifter ber. 
Verftorbehen (Drauga drottinn) ober Here der Gehängten 
(Hanga drottinn), Er hatte auch zwei Raben, bie ex ges 
zaͤhmt 21) hatte zum Sprechen; fie flogen weit durch bie 
Länder, und fasten ihm viele Zeitungen: von biefen Stuͤcken 
ward er mächtig weife 22). Alle diefe Kuͤnſte konnte er durch 
Runen und bie Lieder, welche Galldrar (Zauberlieder) hei⸗ 
en; darum werden die Aſen genannt Galldra-smidir (Zau⸗ 
berlieder⸗ Kuͤnſtler). Odin konnte die Kunſt, der die meiſte 
Macht folgte 23); und übte (fie) ſelbſt, die Seide heißt; 
aber dadurch Eonnte er wiſſen die Scidfale !*) der Mens 
(dem, und ungewordene 15) Dinge; fo aucd machen den Mens 
[hen den Tod oder Unheil 16) oder Ungefundheit ?7), fo auch 
nehmen von den Menfchen Verftand oder Kraft 2°), und ges 
ben andern; aber diefer Zauberei 2%), wenn (fie) gelibt wird, 





ift’‘, und liefl: oc mäelti thatvid hann für oc sagdi that hönum. — 
8) Nachrichten, mörg, viele läßt Cod. E. hinweg. — 9) Cod. D. fest 
binzus oder&ändern.— 10) undir hänge, hierfür lieſt Cod. B. hauge 
(unter Hügel, d. h. Grabhügel und für hanga-drottinn, haugadrot- 

finn ‚Hügelherr\, fo hat auch Clauſſon's dänifche Ueberfegung. — 11) 
abgerichtet. — 12) unterrichtet, gelchrt, naͤmlich frödr.— 13) bie bie 
meiſte Macht hatte. — 14) orlög, wörtlich Urgefege; außer Schick⸗ 
Sal bebeutet e8 Krieg, weil ber Krieg der maͤchtigſte Schidfals 
entfcheider iftz wie bie meiften wichtigen Wörter der gefummt : beuts 
ſchen Sprache gemeinfam, fo auch Althochd. Vrlac Schickſal), Vriuge, 
nied. Oorlog, hol, Orlog, angelf. Orleg, dAn. Orlag, Krieg. — 15) 7 
h. noch nicht gewordene, d. h. zukünftige Dinge. — 16\öhamingin, 
Nomin, Shamingia (f.) Unglüd, hamingia, Gluͤck, auch biefes iſt ein 
ſehr bebeutungsvolles Wort, da hamingia Schutzgeiſt bebeutet, öhar 
mingia ift alfo ber Zufland, mo einen die Schutzzeiſter verlaflen har 
ben, unb man ber Gewalt feindlicher Wefen übergeben iſtz ſ. die Erl. 
— 17) vanbeilindi, woͤrtlich: Mangels Heilheit, mangelhafte Heil⸗ 
heit, — 18) vit 06 afl.— 19°) Bölkyagi, wörtlich Wiel« Könnyag. 
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folgt arge Luft 2) fo groß, daß den männlichen Menſchen nicht 
damit umzugehen duͤnkte 2%); und ward den Gpdien 2") ges 
lehrt. Odin wußte von allem Erdgut 27), mo (e8) verbors 
gen war, und er Eonnte die Lieber, wodurch fi auffchloß 
vor ihm die Erde, und Berge und Steine und die Hügel, 
und er band mit bloßen Worten alle die, melde baver 2°) 
wohnten 2%), und ging hinein und nahm da fo viel, als er 
wollte. Von diefen Kräften warb er fehr berühmt ; feine Uns 
freunde fürchteten ihn. Aber feine Sreunde fegten ihren Troſt 
auf ihn 2°), und glaubten 25°) an feine Kraft und an ihn felbft. 
Aber er lehrte feine meiften Kuͤnſte den Blötgoden 2°); fie 
waren naͤchſt ihm in aller Wiffenfchaft 27) und Zauberkunft 2°), 
Viele andere lernten doch viel davon, und bat fich von ba 
die Zauberkunft 2%) weit ausgebreitet, und hielt fich ange °°). 


— 195, Arge Luft beiunpermdgen; suamikil ergi, fo große Ergis ergi 
erklaͤrt Biorn Haldorfon (Lex. Island.) &. 185. durch impotens et 
affectuosus conatus, forgjaeves, afmaegtig Bestraebelse, und ber 
Bf. des Bloffars zur großen Ausg. d. Edd. Sim. I. Th. zu ber 
©telle in skirnisför 36. durch nefaria libido, neguitia, und zweifelt, 
daß in unfrer Stelle ber Ynglinga Saga ergi richtig überfest ſey, 
naͤmlich in der bänifchen Ueberfegung durch Arrighed (Reizbarkeit 
zum Born, Aergerliäheit) und in bee Iateinifchen Ueberfegung durch 
immanitas. Die Stelle aus skirnisför f. in den Erl.— 20) at eigi 
dötti karlmönnum vid at fara, nad) karlmönnum fügen die Cod. D. 
u. E.skammlaust ein, baß nicht deuchte den Mannsperſonen ſchaam⸗ 
los (ohne Schaam, ohne fi) ſchaͤmen zu müflen) damit umzugehbens 
karlmadr, woͤrtlich Kerls Menfch (d. h. Mannsperſon). — 21) Ober: 
priefterinnen, gydia (Mehrz. gydiar), Göttinn, Oberpriefterinn, bie 
weibliche Korm mit dem Umlaute von Godi, Tempelvorſteher, unb 
biefes von God, Bott, Gotzenbild. — 22) Schägen in ber Erde, jardfe 
von jürd, Erde, und fe, Vieh, Reichthum. — 23) vor ben Schägen.— 
24) d. h. die Schäge bewachtenz biuggu, wohnten, für .biefes 
left Cod. E. voru, waren. — 25°) treystuz hönum, wörtlich, tröftes 
ten fi ihm, das heißt, fegten ihren Troſt (Vertrauen) auf ihn. — 
25°) trüdu, wörtlich trauten. — 26) Opferpriefteen. — 27) frödleik. — 
28) woͤrtlich: Bauberkunft, Kölkyngi. — 29) eben fo. — 30) sidan, 


Aber dem Odin und ‚den zwoͤlf Dänptlingen 32) opferten 29) 
die Menſchen, und nannten (fie) ihre Götter (god) und 
glaubten 22) an (fie) lange nachher. Nadı Dis Namen 
ward Audon 24) ‚genannt, und hießen Menſchen fo ihre Soͤh⸗ 
ne; .aber von. Thor Namen wird genannt Thrir -oder 
Thörarinn, oder von andern Benennungen 2°) dazugezogen, 
fo wie Steinthör oder Hafthör (Meer-Thor), oder aber 
verändert auf mehrere =. 5 





ſeitdem, nachher fest Cod. E. hinzu. — 31) Cod. E. laͤßt höfdingia 
hinweg. — 32) blötudu (at) blöta, mit dem Aecufativ z. B. hier 
höfdingia heißt: jemanden mit Opfern verchren 5 (at) blöta mit dem 
Dativ oder Ablativ etwas zum Opfer ſchlachten, fo 3. B. (at) blöta 
mönnom, (mit) Menfchen bluten, d. h. Menſchen zum Opfer ſchlach⸗ 
“ten. (at) blöta höfdingium, würbe heißen: bie Haͤuptlinge zum Opfer 
ſchlachten. — 33) trüdu, trauten.— 34) Audon, Audun, follte aber 
biefee Name nicht vielmehr von audr (ohne Zeichen des Nominativs 
aud) RFeichthum kommen; bie alten Norbmannen waren befanntlich 
nicht minder fchlechte Etymologen als bie Griechen und andere alte 
Völker. Ueber Odin's Namen f« die Erl. — 35) heitum; heiti (n.) 
wörtlich Heißung, Benennung, Name, das Wort fpielt vorzüglich 
in den Kenningen (Kenniugar, dem Theile der jüngern Edda, ber 
die poetifchen Benennungen enthält) eine großg Rolle, als Bylgna 
heiti (Namen der Unwetten), Boga heiti, Namen bes Bogen, Bryniu 
heiti, Namen bed Panzers u. ſ. w. — 36) Vorzüglich find die Na⸗ 
men häufig, wo Thör vor einen. Eigennamen geſetzt wird. Den 
Grund in ben Erlaͤut. i 


Achtes Kapitel, 
Befengebung Sdin’s. 


Dim fegte bie Geſetze in ſeinem Lande, bie vorher bet 
ben Aferi gänge geweſen; fo ſetzte er, daß (man) alle todten 
Menfchen verbrennen follte, und tragen auf den Scheiterhau⸗ 
fen *) mit ihnen ihre Eigen ®): er. fagte fo, daß jeder mit 
der nämlichen Güter: Menge *) ſollte nach Walhalt kommen, 
ale er auf dem Scheiterhaufen gehabt: deffen folte er auch 
genießen, mas er felbft hatte in die Erde gegräben 5); aber 
die Afche ©) (man) tragen ’) hinaus in Die See, oder gras 
ben nieder in die Erde. Aber nach angefehenen Menſchen ®) 
follte (man) einen Dügel madyen, zur Erinnerung. Aber nad) 
allen den Menſchen ?), wo eine Menfchen: Begegnung 20) das 
neben war, follte (man) aufrichten Abwehrungs » Steine (Bau- 
 ta-steinar); und hielt ſich dieſe Sitte Lange nachher. Da 








1) Lagasettning, woͤrtlich Geſey⸗ſetzung und gleich darauf setti 
Tüg, fegte Befepes ba wie für lög (Gelege d. h. Geſetze) bloß ben 
Ausdruck Geſetze haben, To macht fi) Gefegefegung nicht gut, — 
2) bera & bal. — 3) ihre Habe. — 4) audaefum, audaefi (n. pl.) 
immense opes, großer Reichthum, aud Reichthum, aefi, Lebensgeit, 
Alter, ackigr, häufige reichlich, aeliga, in Menge, nefinlegr, ewig, 
audaeſi iR alfo das Bild von ber Zeit auf den Raum übertragen s 
(at) aefa üben, — 5) Grub man Geld zu diefem Bchufe in die Erde, fe 
Heß es Grabfilber (graf-silfr), ſ. ein Beiſpiel in Jelands Landna⸗ 
maboͤk, Koppenhagner Ausgb. von 1778 ©. 149. Bergl. Index vo- 
cum ©. 487. — 6) nämlid von ben verbrannten Leichen. — 7) 
Cod. E. ſchickt skylidi, follte (man), voraus, was auch in bie Kops 
penhagner Adgb. aufgenommen, doch ift es überflüßig. — 8) eptir 
göfga menn, über göfugr f. Not. 4. im 6. Kapit. — 9) d. h. Gräs 
been. — 10) d. h. wo Menſchen worüber gingen oder zufammens 
Zamen, Enn eptir alla thä menn, er nokot (nach dem Cod. D. nock- 
vat) mans möt var at u, f. w. überträgt die daͤniſche Ueberfegung: 
Menn efter alle dennem, som nogen synderlig Manddoms Gierning 
hafde bedrefvet (aber nach allen denen, welche eine ſonderliche 
Mannthumss That betrieben hatten); und bie lateinifche Weberfegung : 
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foßte (man) opfern gegen den Winter 12) um Erzeug⸗ 
niſſe⸗Fuͤlle 19) 5 aber zu mittem Winter 28) zur Keil⸗ 
P . £ 2 
iHisyue ömnibas, Qui facinore quodum .erant praeclari, fe auch 
bei Finn Magnufen Lex Mytholog. ©. 563. Aber dieſes Legt gar 
nicht in den Worten, denn möt, bedeutet, Begegnung , Zufammens 
Zunft 5 die Weberfegungen find alfo hier nicht nach ben Worten, fons 
bern nad) der Vermuthung gemacht, daß die Bauta-Steinar Denk⸗ 
Steine fein mödten. Aber Snorri fagt vorher ausdruͤcklich, daß der 
Hügel habe zur Erinnerung (til minningar) dienen foHen, Die Bau- 
ta-steihar (Abwehrers Steine ſ. Not, 36 zur Vorrede) follten alfo 
nicht zur Erinnerung bienen, fonbern nur bie Entweihung und das 
Hlatttreten des Grabhägels verhindern. Manns, des Menfchen, ſteht 
bier für dee Menſchen, wie wir auch fagen der Menfd für bie Mens 
fen, der Deutſche, der Ruffe für die Deutichen, die Auflen u. fr 
w. — 11) blöta i meti vetri, wörtlig in Begegnung bem Winter; 
Cod E. läßt i hinweg. — 12) um ein an Nahrungsmitteln reiches 
Jahr; blötu til Ars, opfern für Züle an nährenden Erzeugniſſen, 
kehrt fo gleih, und dann Kap. 18 und Kap. 46 wieder, wo aus 
dem Zufammengange erhellt, daß es um Zruchtbarkeit opfern bebeus 
tet. — An unfrer Stelle (Gap. 8) überträgt es die lateiniſche Ueber⸗ 
fegung durch pro felicis anni adrentu; fo auch bei Magnufen, Lex. 
Mythol. &.. 563. und Mone (Gef. des Heidenthums im noͤrdl. 
Eur. I. Th. &. 258) für den gluͤcklichen Jahresbeginn; aber ich 
glaube, daß auch hier Ar bie Bedeutung nicht blos vom gluͤcklichen 
Jahr, fondern feine befondere von einem an nährenden Grgeugniffen 
reiche Jahre hat. Der norbifche Kalender fängt zwar mit dem Wins 
tee an, aber das eigentliche Neujahrsfeſt war „das Feſt der Jolen, 
die Feier dee Winterfommerwende. Unter dem Opfer gegen den Wins 
tee ift nach meine Meinung nicht ein Reujahre s O:pferfeft ſondern 
das ErndtesOpftes Felt und um ein nahrungs⸗ reiches Jahr übers 
haupt zu verftehen. (Die Erndte tritt im Norden belanntlich fo fpät 
ein, daß das Getreide oft gar nicht reif wird), Der Hauptzweck bei 
dieſem GErndtefefts Opfer war, wie ich vermuthe, das Opfern um 
eine künftige reichliche Erndte, und ein nahrungsreihes Jahr übers 
haupt (f. d. 14. Anmerk.\, hatte nicht die Bedeutung eines Dankfe⸗ 
ſtes, fondern war ein Bitts Opfers Kefl; fo war das GErndte= Keft 
der Slaven auf Rügen zu Arkona ein Bitt⸗ Opfers Feſt für künftige 
seichlichere Erndte (Saxo Grammaticus bei "Raumer, Handb. merkw. 
Gtellen aus den lat. Geſchichtſchr. des Mittelalters, ©.329),.—13) d. h. 





mung 1%); das britte (Wal) zum Sommerz bad war Sieg⸗ 
Opfer 1°). Durch ganz Schmebm entrichteten 15) hie Mens 
[hen Odinen den Schagpfennig für jede Nafe 17); aber er follte 
fhirmen . ibe Land vor ee und opfern für fie um 
Fruchtfuͤlle. 








in der Mitte des Winters at midium vetri; ich erlaube mir 
zu mittem Winter nah bem Beifpiel von Mitternacht zu 
brauchen, welches aus zu mitter Nacht entflanden. — 14) til 
grödrar. d. h. um Wachsthum, daß hierwieder um Fruchtbarkeit ges 
opfert wird, wiberfpriht dem im Rot. 12. Bemerkten nicht. Das 
Dpfer gegen den Winter (Im Spät» Sommer) war nach Beendigung 
bes alten Fruchtjahrs zum glüdlichen Beginnen bes neuen Frucht⸗ 
jahres überhaupt; Ar ın.) Jahr, annona, fruges, (biefes unuͤberſetz⸗ 
bare Wort) wird nicht blos von der Nahrung gebraucht, welche das 
Land, fondern auch von ber, welche bie See giebt. So heißt es in 
ber Sage Halons bes Guten (Kap. XI. &. 135 des I. Theiles ber 
gr. Asgb. ber Heimskringla) von Hakon's Regierungszeit: tha var 
oo är mikit baedi & siä oc & landi, da war audy große Erzeugs 
niſſe⸗Fuͤlle aͤr) beides zur See und zu Lande; und inder Sage von 
Harald Grafelld, (Kap, 17. S. 184— 185) wo erzählt wird, wie ſich 
in Norwegen hallaeri mikit (großer Mangel an Nahrungsmitteln) 
gemacht, wird bemerkt, daß fat das meifte Landesvolk bes Korns 
und ber Fiſche entbehrt. Das Opfer um Erzeugniffe s Fülle (blöt til 
ärs) bezog ſich alfo nicht blos auf den Getraides Bau, fondern auf 
einnahrungreiches Jahr überhaupt. Im Mitt s Winter warb das Opfer 
wiederholt, warb aber bejonders für Tünftige gute Gruͤnung ober 
Keimung (til grödrar) gebracht, An wirklich beginnende Grünung 
oder Keimung dachte man natürli dabei noch nidht, fondern bes 
grüßte nur bie Möglichkeit, weil bie Sonne fi nun wieder merk⸗ 
lich zu nähern begann. ©. über bie brei Jahreszeiten der Germas 
nen bie Erläut. — 15) sigr-blöt, nämlich zu Anfang des Sommers, 
wo bie Kürften fi auf die Heers und Raubfahrten begaben, f. d. 
Erläuter. — 16) gullda, galten d. h. zahlten. — 17) d. h. für 
jeden Kopfs es verdiente unterfucht zu werben, ob auch die, welche 
die Raſe eingebüßt, ben Schagpfennig zahlen mußten. 





Neuntes Kapitel, 
Bon Niord’S Seirath . 


Niord nahm das Weib, das Skadi hieß, fie wollte 
nicht mit ihm Bufammenfahrt 2) und verheirathete fich >) 
nachher an Odin; fie hatten viele Söhne; einer derfelben 
hieß Säming, über ihn verfertigte nn Skälldaspillir 
Sue Eu 

Den Schilordther 4). we 
.. . Den Schagungsführer ®) 
: Der Afenverwanbte *) zeugte 

0, Mit der Eifenwälderin 7) 

Da, ald er und bas Mädchen DW 
In Mannheimar ?).. nn 
Der Schapnes ') Freund — 





1) Quanfang, von kona, Gattinn, und fang, Fang (Nahme); 
ee nahm (feck) von (at) fü. — 2) wollte nicht bei ihm blelben, oder 
nad) einem Ausdrucke der Volksſprache, fie wollten nicht zufammens 
ſtallen. — 3) giptiz. — 4) Skialldblaetr. B. skialläblötr: E. Seialld- 
bloͤrr, Schildbluter d. h. Schildblutigmacher. — ' 5) Skattfaerl, 
den Schatzungsfuͤhrer, der genommene Schatzung heimbringt, von 
faerir von (at) faera, ferre, vehere, movere. — 6) Asa nidr, 
Aſen⸗Abkoͤmmling (Asarum cognatus , hier bloß Verwandter, da 
‚Odin der Vater der Afen ift. — 7) d. h. ber Rieſinn (Gigantinn) ; 
vid jarnvidiu mit ber Gifenwälberinn. D. i jarnvidi,,. im Eifens 
walde. Der Järnvidr (Eiſenwald) Tag —* von‘ Asgard, und ih 
ihm lebte die Alte, welche die den Aſen feindlichſten Weſen zeugte. 
(S. Voluspa 36). Die Rieſen-Weiber, Zauberweſenweiber (tröll- 
'kvinnur); welche im Walde wohnten, der Järnvidr genannt war, 
"hießen Järnvidiur, Eifenwälderfnnen, (jüngere Edda), — 8) thau 
"maerr, fo Cod. H. C. B. D., :welche bei dem lestern die Schreibs 
art maer haben; Hingegen E. und d. T. d. gr. Asgb. haben than 
meirr; meirr, mehr, nachher. — 9 Menfchens Welten, i manahei- 
mum; A, E. manheimum B. mannaheimunmn. — 10) Skatna; Skat- 


ki) 
5 und Skadi wohnten, 
Und viele Söhne 
Des Beines ber Gre ") 
Laufſchuh⸗Goͤttinn '*) 
‚ Bei Dbin erlangte ?). 
Bis zu Saͤming zählte Jarl Hakon der Mächtige 1%) fein Vor⸗ 
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nar, bedeutet dichteriſch Männer, pir tdnnten es 5 pielleiät auch 
durch Streiter des Stalreims wegen überfegen, da man skati durch 
heros, Haddingia skati, durch Held der Habdingen erflärt findet, 
aber freilich bleibt dann immer die Wurzel noch dunkel; skataar fins 
bet man im Eloff. zum erften Theil der Edda durch primores, pro- 
ceres erllärt, Haldorfen hat „Skatnar, viri, Mänd, Kol 2) 
milites regii, Congens Drabantern, und Skati (m.) poetice Rex 
(Gos Digterne) en Konge 3) vir munificus, en gavmild Mandz’’ 
die SKenningar fagen nämlich: Skatnar würden die Männer ges 
nannt, bie folgten bem König Skati, der genannt war der Milde für 
Greigebige); von feinem Namen wird Skati jeber genannt, der mild 
für (freigebig) ift. Die Kenningar leiten Skati alfo offenbar von 
‚skatt, Schag ab. Wir glauben, daß skatnar für skattnar,. Schatzner 
Kribut⸗nehmer von (at) skatta, Zriout auflegen, fteht, und wenn 
‚akati Held bredeutet, fo glauben wir, daß es eben dieſe Bedeutung 
dichteriſch hat, weil ein Zinsbarmacher audrer ein ‚Held fein mußte, 
‚und fo. ginuben. wir au, daß in skattaar (nach unfrer Erfiärung 
whattnar;, Schatzner, Schatznehmer, Zinsbarmacher) , bie dichteriſche 
Bebeutimg von Streitern, Helden liegt, und fo Eonnte es geſchehen, 
daß skataar für Männer d, h. angefehene Männer uͤberhaupt ges 
‚braucht ward, — 11) saevar beins, des Beind der ‚Ger, das heißt, 
des Felſen, bed Gebirge, Skadi liebte nämlich das Gebirg als ihre 
MWeburtfiätte |. die Erläut. — 12: ündr-dys; Aundur-dis oder 
Andradis von aundrur, öndrur f. Plur. \Apdur Sing. Noxw. Aan- 
4er, Aandre) heißen die GSchneefchlittfhuhe, wenn fie mit Fellen 
Gennthiersfellen) befchlagen find, fo. daß fie beim Herablaufen von 
den Bergen glatt anliegen, während die nadten Skidor hejfſen. Au- 
dur wird am wahrfceinlichften vom jsländifhen andra- (Braut. an- 
Man, Ital. andare) gehen, laufen, abgeleitet f. Zinn Magnuſen, 
Lex. Mythelag.. ©, 699. — 13) gat, erzeugte (nt) gohA, posse, 
' salere, genarare, gignere, ohtinsre, .nancigci e. €. — A4) hian 
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väter Geflecht 7°). Diefes Schweden namten fie Mann- 
heimar (Menfchen : Welten) ; aber das große Schweden nann⸗ 
tm fie- Gadheimer Goͤtterwelten); aus Godheimen ſagten 

fie viele Beitungen 2°). | 


— 








— Behntes Kapitel. 
Odins "Tod. 


Obin warb durch Krankheit todt 7) in —* abe 
ald er gekommen zum Tode °*), ließ er fich marken ?") mit 
Spießes-Spitze und eignete ſich zu alle waffentodten °) Men» 
ſchen: ver fagte, er werde fahren ‚nad. Godheim und ems 
pfangen dort feine Freunde, Nun dachten die Schweden, 
daß er gefommen wäre in das alte Asgard, und: würde dort 
leben zum ——— Da erhob ſich aufs Neue ber Glau⸗ 


., . 
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2 u: De A IE 
‚riki. — 15). langfodga kin. — :16) d. h. Greigniffe, und viele Fe 
- fügt Cod.. 2. Hinzu, und ie in bie. geoße Aufgabe er 


4) verd | söttäundr, ward fudttentzabie Rebensart — haͤu⸗ 
fig vor, und wir ſind gendthigt, ſie im Terte duvch:wardduvch 
Krankheit todt d. h. er ſtarb an einer Krankheit ze. geben, — 29) 
dauda nach⸗Cod. A. bana nach den uͤbrigen; und. auch im Terte ber 
gr. Asgb. Bani, iſt aber hier nicht fo paſſend, da ‚es ‚häufiger. vom ges 
waltfamen Tode gebraucht. Es fpielt daher in:den Heldenliedern und 
der Heldenfage eine gewaltige Rolle, namentlih in hen Bejnamen 
“Sirgurdr’Fafnisbadi .Cafnir’d Tod oder Tödter *). Helgi' Hundings- 
bani (Hundingstoͤdter). Wie Faft alle hebeutungsnollen Wörter war 


— 
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*) Bani mors und Bani percussor find zwei Wörter, wie fie 
z. 8. im Glossar. tm 2. Th. id.“ Edd. Saͤm. (gr. Asgb. &. 378) 
aufgeführt werben, und Beni, nun dom re 
Bana, Söbter, — 


be %).an. Ddin nnd Berheißurg- s) Oft dimkte er den Schwe⸗ 
den zw erfcheinen 9) ihnen, heyor große Schlachten wuͤrden; 
zer gab. einigen den Sieg, aber andre bat ar zu ſich; beiden 








es auch in den uͤbrigen gemaniſchen Mundarten, ſo z. B. im Angel⸗ 
ſaͤchſiſchen, bane (Tod) ban (Verderben). Auch hat das Deutſche in 
Engerem die in den nordiſchen Liedern fo häufige Redensart at bana 
verda, im Deutfhen Hildebrand's Lieb ül banin verdan, (einem) 
zum Tode oder Todter werben, (ihn) tödten. —2b) bezeichnen mit 
der Gpine. bed Spießes, marka:.sic. geirs. oddi, — 3) d. h. durch 
. Waffen erſchlagene. Rad Cod. A. B. C. E. und vapndauda, nach 
dem Cod. D. und in die große Asgb. aufgenommen vapnbitna, Waf⸗ 
fengebifſenen, durch Waffen geſchnittene; dieſes iſt allerdings dem Zus 
ſammenhang nach genauet; idoch duͤrfte vapadauda dennoch bie ur⸗ 
‚fpeüngliche Bebaut fein, da ſich durch Speeripigen bei dem Tode zu 
bezeichnen, nur als Aushuͤlfe, nicht als Regel gait. Was hierdurch 
durch va vanadauda menn gegeben iſt, iſt im Grimnis-màl (XIV. &, 
46) hu val (in bee Schlacht Crfchlägene) begeichnet ; hiernach ers 
kieſt nämlich Freya den halben Val (mit dem Zeichen des Nominativ 
Valr) und ben halben hat Odin, So auch fagt bie jüngere Edda 
"(Daemesäßd 19), daß feine Wünfhes Söhne \oska-synir ausgewaͤhlte 
Sdhne, Adoptiv » Söhne) die feien, welche im. Val.(in.ber Schlacht) 
fallen, und daß er ihnen Walhall und Wingolf ſchaffe. Bei vapn- 
:daude:.mehn haben wir menn, Männer, Dienjchen, durch lesteres’ 
rgegeben;,:.denn die in der: Schlacht erſchlagenen Schildjungfrauen 
'(Kämpferianen). kamen ſicher auch nah Walhall. Durch biefe Ans 
-uahme verhält Die Bezeichnung der Walkyrien durch öskmeyar 
(Munfhs Mädchen, Wahl: Mädchen) bie befriebigendfte Erklärung, 
und bedeutet dann foviek ald Adoptiv» Tochter, und entſpricht bem 
oskasysir ‚: fo wie die erfehlagenen Männer Eynheriar in Walhall 
wurden, [6 bie erſchlagenen Sampfmäbchen Walkyrien, und fie brins 
gen hen. Ginheriarn das Bier nicht ale Mägde, für welche der Wals 
kyrien erhabenes Amt der Schickſals⸗Vollſtreckung fich nicht ziemen 
würde, ſondern weil, wovon wir auch in ber Heimktkringla ſelbſt 
reichtiche Beiſpiele finden, im Leben auch bie Königstöchter felbft 
den Säften das Bier einfchenkten und zutranken. — 4) ätrünadr. — 
5).äheit, Anheiß (Verheißung d. h. Thuung von Gelübben)..6,— vitraz 
ser (jich ihnen Eund zu geben); ber Cod. E. hat vitraz fyrir ser, 
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büntte (es) guter Zuſtend ©). Obdin warb verbrannt: tebt 7) 
and ‚ward dieſe Verbrennung vollendet allpraͤchtig. Das mar 
Abe Glaube 9, daß je.häher als der Rauch in bie Luft em 
porflieg - ©), ‚um: fo :.erhabner 20) der. im. Himmel wuͤrde, 
bee die Verhrennung hatte 21), und um fo a jemehr 
Gut mit ihm brannte 22). PF >. 





}- 


Eitftes. Kapiten. a 
Bon Niord. — u En ee 


Nord‘ von Noatun wurde da Gerefafis: Mam N 
über die Schweden und hielt aufrecht die Opfer 3 ihn nann⸗ 
| ten die Schweden ihren Herren (drottinn), er nahm. da bie 

Schaggaben von ihnen. In feinen Tagen war allguter Friede, 
und aller Art Erzeugniffe - Fülle 8), fo große, daB die Schwe⸗ 
den davon glaubten, daß Nisrd waltete %) über Erzeugniffes 





doch iſt fyrir uͤberfluͤſſig. — 6) nämlich entweder zu fiegen ober 
nah Walhall zu Eommenz Elüger hätte der Odins- Glaube nicht ers 
fonnen werben Eönnen, ba er Beide, ſowohl die, benen. ber Gott den 
Sieg, als auch bie, welchen er den Tod gab, zufrieden ſtellte 3 Kostr 
gödr, gute Wahl, Zuſtand, Koſtz Cod. D. laͤßt kostr hinweg; 
dann bedeutet es beiden duͤnkte (Odin) gut. — 7) nach ſeinem 
Tode. — 8) trüa. — 9) wörtlich auflegte, emporlegte. — 10) ha- 
leitr mit emporgehobnem Antlitz, dann erhaben, heilig. — 11) ver⸗ 
brannt ward. — 12) Dee Odins⸗Glaube war alfo kein troſtreicher 
Glaube für Arme Mehreres |. in ben Erläuter, 


1) Regent, vallds-madr ,'Gewalts- Dan, weldes „aber einen 
ütlen Nebenbegriff hätte, was in vallds-madr nicht Yiegt. Ein Ge⸗ 
walts: Mann (Tyrann) hieße ofriki-madr. — 2) blöt. — 3) är. — 
4) redi, riethe, herrſchte; (at) rada, deliberare, consulere, con- 
silium dare, decernere, imperare, regnare; benn in den erſten Beis 
ten beftand die Macht der FZürften nur in Berathſchlagung, nad) 
Tacitus (German. XI.), defien Bericht durch die vielfachen Bedeu⸗ 


1. Band, Ä 3 
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Fine uad kaiber Neichthermdgluͤck ©) der Menſchen. In fe: 
won Tagen flachen bie meiſten Diar (Goͤttir) und wurden 
ume durch Dpfer derchrt uud verbtannt 9). Niotd warb durch 
Krankheit redt, er Ueß auch Ti marken für Dbin ?), che + 
ſtacb. De Schweden vorbeannten ihn, sub weiten alle Fehr 
über feinem Grabe ®). 





tungen von (at) rada beftätigt wird: De minoribus rebus prineipes 
consultant, de majoribus omnes: Ita tamen, ut ea quoque, quo- 
rum apud plebem arbitrium est, apud principes pertractentur. — 
5) Wohlſtand, fesaelu, woͤrtlich Vieh⸗Seligkeit, da Vieh ber groͤßte 
und, einzige Roichthum bei ben Germanen war (Tac.). Cod. B. und Cod. 
D. haben farsaelu; farsaela bedeutet Gluͤck, Gluͤckſeligkeit, woͤrtlich 
Jaht⸗Seligkeit, einer der gut fährt. — 6) oder nach andter Les⸗ 
art verbrannt und durch Opfer verehrt nachher; bidtadir or 
Irendir haben Cod. A. B. C. E.; Cod. D. und nach ihm bie große 
Ausgabe brendir eo histadir zidam. Diefes giebt auch einen gutes 
Stan, ba es nicht ungewöhnlich war, daß ausgezeichnete Menſchen 
nach ihrem Tode durch Opfer verehrt wurben (f. d. Griäut.); da 
wir jedoch im 2. Kapit. gefehen, wie alles Volk in Asgarb bie 
Diar durch Zubeugung (Anbetung) verehren muß, und in dem 7. Kap. 
wie die Menfchen in Schweben ben Odin umd die Zwoͤlfe durch Opfet 
vercheen (bista), fo giebt auch die obige kesart, daß bie nn bei 
Lebzeiten durch Opfer verehrt wurden, einen guten Sinn, und 
durfte ; wie wohl es Wiederholung tft, die urfprängliche fein, ba fie 
einen fhaͤrkeren Sin, als bie andere giebt, denn wurben die Diar 
ſchea bei Lebzeiten derch Opfer verehrt, fo verſtand es fich nach 
ihrem Tode um fo mehr. — 7) let hena ou merke kic Odni, er 
WER ſich auch marken (bezeichnen) Obintem, d. h. er weibte Fi 
Odin, um gun Odin gu bommen. Obin hatte ſich atfo für fich felbſt 
gemarkt, um zu fich ‚felbft gu kommen; ſ. eine entfprechende Stelle 
aus. den Hävamal in den Erlaͤutr. — 8) yfir leidi hanus, nämlich 
als man ihn zum Grabe geleitete, Bon dem Geleiten zum Grabe bat 
leidi aller Bahrſcheinlichkeit nach die Bedeutung von Grab — 
men. Cod. D. eptir hana, nach ihm. 
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— —R8 
Srep’s Tod. 
Feegt nahm y un das Reich nach mmeid; er — m 


mannt Herr (droklinn) AÄber Schweden , —* nahm : de 
BSchutzgaben vor ihnen; er mar wie ſein Vater Trends 
gluͤcklich und fruchtbatkeitgluͤcklich 2). Frẽyr errichten zu 
uppſalir 2) einen großen Tempel (hof), und fegte dorthin 
feine Hauptſtaͤtte 2); legte dazu alle ſeine Einkünfte 4), 


Lhrideteien und fahrendes Gut 0) 3- da hob ſich an Uppfalir 
Reichthum und hat ſich ſeitbem Immer erfkten.-- Ih. Kind 
Tagen hob fih an Frodi's Friede 6%); da war auch Frucht⸗ 
fülle 7) duch ale Länder. Die Schweden fchrieben dieſes 
Frey'en zu. Er ward um fo. mehr verehrt ©) als die andern 
Götter, als in feinen‘ Tagen das Landes Volk reicher warb, 


.. Er Ze = 


dur, Grymir’s Tochter, hieß feine Gattinn ; he Sohn hieß 
Fiolnir. Freyr hieß — mit anderm Rune, ; mn 


—— Dr £ 2 J 


nn d. h. er befaß bie — unb unter Im RR an 
Nahrimgsmitteln reiche Seitz 'vinsaell oc ärsaellfdad erſtere von 
vinr, Freund (amicus), und sael gluͤcklichz wo ih Freund brauche, - 
fteht immer im Text vinr (das altdeutfche Win); wo im norränifchen 
Zerte fraendi ſteht, geb’ ich es durch (Blutss) Freund; es müßte 
benn die Bedeutung von bertrautem Freund haben. — 2) Uppsalir 
(Uppfal) ift die Mehrzahl und bedeutet Auf⸗ (d. h. Hoch-⸗) Saͤle; 
Sch Wohnungen — 3) d, h. Hauptſitzz da stadr Stätte und 
Stadt bebeutet, liche es ſich aan durch Hauptſtadt überfegen, wenn 
nicht dadurch Begriffe erwedt würden, welde wir jest mit einer 
Hauptftadt verbinden; für höfutstad hat Cod. holstad (Tempels 
Stätte). — 4) ſchlug dazu, wies an alle feine Einkünfte (skylidir), 
Ginzahl skylid.(f), Schuld, was man einem zu entrichten ſchuldig 
it, — 5) lausan eyri,. lofes- Gut, Nom. eyrir (m.),. Münze, 
bewegliches Eigentbum (vergl. eyr; Kupfer), Jaus, los. — 6) 
Fröda an ſ. bie Erläut, — 7) är, — 8) meir dyrkadr, — 

3* 
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Name warb nachher lange in feinem Gefchlecht für Würde: 
Namen 9) gehabt, and Ynglingen 19) wurben feitbem genannt 
feine Geſchlechtsmaͤnner. Freyr bekam Sucht 22); aber als 
die Sucht zum Ende führte 22), fuchten die Mannen fich 
Raths, und liefen wenig Menſchen zu ihm kommen; aber 
bauten einen. großen Hügel, und ließen eine Thür darin, 
und drei Fenſter. Aber als Freyr tobt war, trugen fie ihn 
im Geheim in den Hügel und fagten ben Schweden, daß er 

. Vebte, und bewachten ihm bort drei Winter 1°), aber alle 
Schatzung ı*) thaten fie in ben Hügel, in ein Senfter das 
Bold, aber in das andere das Silber, in. das dritte die Kupfer⸗ 
pfermige. Da hielt fi) fruchtbare Beit-15) und Friede. 





Dreizehntes Kapitel. 
‚Bon Freya und ibren Töten ’ u 


Freya hielt da aufrecht die Opfer 1), weil fie allein noch 
lebte nach 2) den Göttern, und fie warb da bie berühms 
tefte 2), fo daB man mit ihrem Namen follte nennen alle 
angefehenen Weiber *) fo bie nun heißen Fruvor °). So 


y 





Y)tignar näfn. — -10) Ynglingar wurben Yogvi is Nachtommen genannt. — 
1) warb krank. — 12) zu Ende führte ‚ im Norränifchen burch ein 
Wort gegeben, leid, Imperfectum von’(at) lida, porübergeben, ent» 
ſchwinden, enden, Ende machen. — 13) Jahre. — 14) skatt öllum 
‚helltu their j "hauginn, allen Schar (Schatzung, omnem censum) 
‚hielten fie in den Hügel. — 15) aͤr. nn 


1) blöt. — 2) b. vom den Gdttern. — - 3) in bier Seit, 
fügt Cod. E. hinzu. — 4) allar konor tignar. — 5) Srauen, b. 3— 
Herrinnen, nämlich wir brauchen hier Frauen in der alten urſpruͤnglichen 
Bedeutung von Herrinnen, ſ. ſ. 8 Vachter Geſch. Sacıiens 2. 9 


vr fx 
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hieß ©) auch jede Uber ihrem Eigen ?), Zreya ®) aber bie 
Hüs-freya ®), die Haushaltung hat 2°). Freya war fehr 
vielgeſiunt 23). Odr 22) Hieß ihe Mann 2); ihre 10) Toͤch⸗ 
ter hießen Hnpss und Gersimi; fie waren ſehr ſchoͤn; wer 
ihrem Nomen werben. fa genannt 2°) die theuerſten Kofkbars 





©. 413. und bie Erlaͤut. Fuͤr fravor hat Cod. B. frür, Cod. E. 
frauvor. — 6) Rad) dem Cod. E. und ber ihm folgenden gr. Asg. 
heitir (heißt). — 7) die Eigenthum, Befigung hat, — 8) Herrin. — 
9) Dausherrin. — 10) Sua het (ober heitir) oc hver freya yfir 
sium eign, enn sü hüsfreya, er bü &, nad der bänifchen Webers 
fegung, saa heder og enhver kone Frue ofver sin Eiendom, men 
de Husfrue, som eier it Boe, nad ber: lateiniſchen, Freya voca- 
tur,’ quae bona possidet,. mulier quaelibet, quae autem res do- 
mesticas curat, Husfreya. 3u Hüsfreya (mater familias) bildet 
den männlichen Gegenſat hüs-fadir, pater familias (Haus sBatr),. 
ober au) hüs-gumi, (Hauss Mann) fo ſagt Herborg, die gefangen 
worden und Sflavendienfte hatteverrichten müffen, (in berGudranar- 
Quida I. % ©,274): ich fand hüs-guma (herum, Herren), nirgende 
einen befieen, aber hüsfreyio (heram, Haus s Herrin), nirgends eine. 
fehlimmere, — 11) kurzen, veränderlichen Sinnes war fie billig als 
Muſterbild bes ſchoͤnen Geſchlechts. — 12) Nach dem. Cod. E.. 
Qdär. — 13) böndi (zufammengezogen aus böandi, büandi, Be⸗ 
wohnender, Bebauer) Hausvater, Bauer. — 14) hennar, naͤmlich 
Freya's Töchter; auffällig ift, daß nicht wie gewöhnlich, wenn Ehe⸗ 
leute mit einander aufgefuͤhrt werden, theirra Freya 8 und Od's) fteht; 
es konnte alfo zweifelhaft fein, ob bie Töchter von Ob fein ſollten⸗ 
wenn nicht in der jüngeren Edda (Daemesaga 30) flände: theirre - 
Bottir er Hnoss. Bon Ob fagt bie jüngere Edda nichts, ala daß er 
Inge Wege gefahren (gereift) und Freya nachweine u. ſ. w. Ob 
wat urfprünglich ein Seſen mit Odin, als Freya und Frigg noch 
nicht getvennt waren, f. die Erl. — 15) bie jüngere Edda, welche, 
nur Hnoss als Freya’s und Od's Tochter aufführt,, fagt von, the: 
fie iſt fo fon, daß von ihrem Namen werben Hnossir — 
alles, was ſchoͤn (fargurt) und ‚toftbar (gersemeligt) iſt. Gudrun 
fayt-(in ber Quida Gudränar Giüka dötte I. 22. S. 305): Ieber 
wollte mir Hnossir (Koftbarkeiten) wählen (gu Geſchenken). Auch ein 
in ber Skalda (Asgb. von Rast, S. 350, Vergl. Zinn Magnuſen 


Beiten 3%. Da als alle Schweden wußten) daß Freyr tobe 
war, aber fruchtbate Dein und Friede ſich hielt, ba glaub⸗ 
ten ſie, daß «8 fo fein würde, fo kange Freyt in Schwe⸗ 
den were, und wollen ihn nicht verbreunen, und nauuten 
ihn -WeltsGon ”4), verehrten buch Opfer 9) ihn meifk um. 
fruchtbare Zeit und Trieben alle Zeit nachher. 





Vierzehntes Kanitel. 
TZod des Königs. Fielnir 


Tlolnir Sohn YngvirErey’s maltete ) ha Über bie 
Schweden und Uppſalir's Reichthum; er mar maͤchtig und 
fruchtbarkeit⸗ gluͤcklich und fried⸗gluͤcklich 2); ba war Frib⸗ 
frodi ®) zu Hleidra *). Zwiſchen ihnen war Heimgeboth und 
Gunſt 9%. Da als Fiolnir fuhr ©) zu RR ) Se: 





Lex. Mitholog. 6. 350) — Lied nennt Freya'v — 

Gnoß und Gerſemi. Gersemi bedeutet Koſtbarkeit, Kleinod. — 16) 
kinir dyrsta gripir. — 17) trade, trauten, vertrauten, glaubten. 
— 18) veralldar god, bee Welt Bott. — 19) biötadu hann mest: 
til ärs oc fridar alla acfi sidan. Verehrten ihn durch Opfer, wird 
fo durch ein Wort, durch blötade (biuteten, opferten Blutopfer), 
ausgedruͤct; hann (fin) fügt Cod. D. und nad) ihm d. &. d. gr. 
Asob. ein, | 


1) red fyrir Svium. — 2) rikr oe irsasit. 00. frädseelb, — 
vom Frodi a⸗Irieben fo genannt, ſ. die Erlaͤut. — 4) Heidru (in 
der Beugung), nach Cod. BE. und ber ihm ſolgenden ge. Atgb. 
Hledrd (din, Ledre). — 5). Einladung zum Gaſtmahl und Freunb⸗ 
ſchaft. Fürheimbod oo vingan (dev Cod. A; C. E.) hat ber Cod. D. 
und nad) ihm die ge, Adgb. vinfengi: mikit oo heimbod, guoße 
Freundſchaft und Heimgebothh, Heimentbiching, Heimbittung; bie* 
ſes ſcheint zwar logiſcherz aber: das erſtert iſt ſinnteicher; es deu⸗ 
tet an, daß aufrichtige Freundſchaft herrſchte; waͤhrend Cinladungen 
zum Gaſtmahle nicht ſelten aus Argliſt geſchahen. — 6) für (fuhr): 





9 
Inab ?) ba war bort vorhereitet großer Schmaus, und bayı entbo⸗ 
ten 2) weit dunch Die Lande. Froͤdi hatte ein großes Gehoͤf ). Da 
war gemacht ein großes Gefaͤß or) viele Ellen hoch, und zu⸗ 
ſemmengefuͤgt mit großen Zimmerſtoͤcken 20). Das ſtand ip, 
der Unterſtube 12). Aber ber Soͤller 12) war oben bayüher, 
und effen die Bedendiele 1°), fo daß bie Fluͤſſigkeit 1*) dort 
hinah gelaffer ward 2%), Aber das Gefäß war gemiſcht voll 


Cod. D. hat var (war), — T) jeht Seeland. — 8) viele Menſchen 
dazu eingelaben, — 9°) küsabae; hasabaer (m.), rus, villa, von 
baer, Landgut, Hof, und hüsa ber Haͤuſer. — 9°) ker. — 10) 
okat med störum timbrstockam , trabibus magais compactum. — 
11) i undirskemmu, skemma, promptuarium, Vorrathskammer, 
auch Frauenflube, gynaeceum. Die lateinifche Ueberfegung giebt n- 
dieskemma burdg coenacalum inferius. — 12) Epeiſeſaal, lopt; 
nach dem Cod. E. Lopthus, Lopt⸗Haus; Biörn Haldorsen ‚kex.. 
Island. Lopt. n. (i hüsi) tabulatum aupra tignos preceres, para 
andis superior, anogaeum, et Loft, fom er lagt owenpaa be sure 
Wielker, hojere Gtakoäxk;, Loftſal, Wir glauben es durch Sdllex am 
paſſendſten ausdruͤcken zu Tonnen, da soleri im Altdeutſchen auch 
coenarulum bedeutette (Tatian. Harm. Evang. Cap. 157. 4.). Loph 
iſt wohl Ein Wort mit Lopt, Luft, Himmel, da in ihm der Begriff 
von oben liegt, naͤmlich das davon gehildete (at) lopta bedeutet 
emporheben, und lopte, Gmporheber. Doc if zu vergleichen das 
deutſche Laube (bedeckter Gang, Halle, ſ. Dh W. Gerden, Diplo- 
maria Veteris Merehiae Bxrandenburgensis, I Bi. S. 2 — 035 
Huͤllmann, Städtersefen 3. Th. S. 60 — 61.)3 im Mattellatein Lo- 
bium (@ollerie, ſ. Du Fresno). Diefe Lauben oder Lobia waren nicht 
bloß im untern Stock. So dient im I. 1184 zu Erfurt ein Labium 
oder Love, wis es im Plattdentſchen gegeben wird, und zwar im 
eberften Stock dem König Heinrich V. (machmela Kaifer) zum Be⸗ 
xethungszimmer (ſ. J. Wachter, Geſch. GSachſens IL. Sy S. 196 — 
197. IH. Th. S. 383). Das Lauterberger Zaitbuch nennt es cocner 
aulam. Im, Latein des Mittelalters Lonnte alſo das Lopt an unfzer 
tele nicht unpaſſend dur Lobiam gegeben werben. — 13) 6 6. 
die Bodendiele, (gölftkilit) Hatte eine Deffiaung, — 14) bad: Ges 
tuäst, — 15) ver nide heilt. legianm, wörtlich, warb. nieder gehal⸗ 


40 
Meth. Dort war wunderſtarker Trunk 2%), Am Abend warb 


Fiolnir geführt 27) zur Herberge in ben naͤchſten 28). Soͤller 
und fein Volk 17) mie ihm. Im ber Nacht! ging er hinaus’ 
in die Luftgänge 2%), fi Stätte 22) zu ſuchen. Er war 


ſinnlos vor Schlaf ?*) und todtteunten. Aber ald er fich wieder 
nach ber. Herberge menbete, da ging er zu weit auf den 
Luftgängen hin 220) und in die andere Sällers Thür 2°) ; mißte 
ba die Füße, und fiel in das Methgefäß und kam dort um. 
So fagt Thiodolf der Hwiniſche 2*): 

Erfüllt warb 9), 

Dort wo Frodi wohnte, Ä Zu 

Des bevorſtehenden Tods Wort 9), 
i Der an Fiolnir kam, 7 u + 

und den Giegerfproß ?") 


r s 





Pr ie 


ten (mit) der Fluͤſſigkeit; lögr, Fluͤſſigkeit, Buffer. — 16) wurde 


wunderviel getrunfen. — 17) wörtlich: ward Riofnie'n gefolgt. — 


18) naesta lopt; nach bem Cod. D. mesta lopt, größten Soͤller. — 
19) sveit.— 20) Svalir, m. pl., 1) anogaeum, pergula, contignatio, 
Soale, Biſlag; 2) scalariumaediculae gradilis, en Trappe; fo nach 
Biorn Haldorfens Lex. Island. An unfrer Stelle giebt es die lat. 
Ueberf. durch ambulacra und die din. durch svale. Svalir iſt 


bie Mehrzahl von Svali [m.] Abkühlung, Erfeiſchung, Wachfam⸗ 
keit. — 21) Ueber die für einen gewiſſen Bedarf: nicht eben beſonders 


forgende Baukunſt des Mittelalters ſ. die Erl. — 22°) ſchlaftoul, 
wörtliche Ueberfegung vonsvefn - aerr; aerr, raſend, unſinnig; ſchlaf⸗ 
teunten nad) unferm Sprachgebrauche, aber hier wegen bes folgens 
den todtrunfen (dauda truckinn, todes’s teunfen) nicht anwendbar, — 
22") fram eptir svölunum. — 23)tilannaralopt dyra. — 24) Thisdolfr 
hinn Hvinverski, Thiodolf aus Hwini"&, Rot. 17. zur Votrede. — 
25) vard framgengt, ward vorwärt# gegangen, d. h. ward exfüllt, 
vollbracht, — 26] die Weiffagung, der Orakelſpruch vom nahen 
Tode, feigdar ord; feigd [f.] naher Tod von feigr, dem Tode nahe, 
sum nahen Zobe beflimmt, welche Bedentung auch noch bas mittels 
hochdeutſche feig hat. Mit feigd verbient verglichen zu werben das 
lapplaͤndiſche veigas, praesagium mortis, fo wie das feigom mun- 
ni im Vafthrudnismiäl 55,&, 34. durch mortem praesngo ore fibheks 
fest wird. — 27] den König, sikling, siklingr, kommt am wahr⸗ 
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nn.) . an nie: 

8,03 Mie:seihlöfe Binge 9). Te 
“ Abwalden *) falkte, - — — — 
— BEE SE a RENT 


er ET Bene ne 
ea ‚ Gnafiehntet Kopien re 

ee " — SE 
— Bon Swegtin. — 
Swegdir nahm das Reich nach feinem Water; er that 

das Gelühde ) Gobheim aufzufuhen, und den alten Odin; 
er z0g mit zwölf Mannen weit durch die Welt 2); er kam 
hinaus nach Tyrkland und nad) dem großen Schweden, und 
teaf dort viele feiner (Blutd:); Freunde, und mar auf biefer 
Sahrt fieben Winter; da Bam. er micher nach Schweden, 
verweilte ſich dann eine Zeitlang ®) bahelm. Ex hatte genom⸗ 
men das Weib, das Wana dieß,; aus Wanaheim, ihre Sohn 
war Wanlandi. Swegdir zog abermals Godheim aufzuſu⸗ 


chen. Im oſtwaͤrtigen Schweden ) hieß ein großer Hof 


ſcheinlichſten von sigr, Sieg. Nach den Kenningen, welche bie Ges 
fhlehtsnamen aufführen, welche bie Dichter für König überhaupt 
brauchten, find die Siklingar ein Geflecht, welche von Sigar ſtam⸗ 
men, — 28) svigdis (D. E. Svigdir) geira. Svigdir (svegdir) ift 
am wahrfheinlicften ein Name Odin's als welchen ihn z. B. Jo⸗ 
hann Dlaffen (im Gloffar zu Om Nordens gamle Digtekunst) aufs 
führt [vergl, Finn Magnufen Lex. Mytholog. ©, 644. ber ſich 
aber nicht errinnert, ihn gefunden zu haben]; ber Konig ber Speere 
Swigdir's (Odin's) ift ber ſchwediſche König. — 29) vagr, Ser, 
der windlofe See, d.h. mit Zrankgefülltes Faß; Cod.D. vargr, Wolf, 
— 30) d, h. fällen, ums Leben bringen, Cod. E. und d. T. d, gr. 
Asgb. of (bie andern um) vida, abholzen, (at) vida Holz fällen von 
vidr, Baum, Holz, Wald. 


1) strengti thess heit. — 2) hann’ för bis heiminn laͤßt Cod. 
D. hinweg. — 3) um hrid;' hrid, "Unwetter, Angriff, Schlacht, 
ein Augenblick Zeit. — 4) dem öfittähen Schelle von Großſchweden. 


A 


— — — 


zum Steine ), bore iſt ein % ‚gewaltiger °) Stein wie 
ein großes Haus. Am Abend nah Somm⸗Jall 7), ba als 
Swegdie ging vom Trinken °) zur Schkaflennmer °), fah er 
zum Stein, daß ein Zwerg 19) unter dem Stein faß: Sweg⸗ 
bie und feine Mannen waren ſehr trunken und rannten zum 
Stein: der Zwerg ſtand in den Thuͤren, und rief Swegdir'n 
an, bat ihn dahinein zu gehen, wenn er Odin treffen wollte. 
Swegdir lief in ben Sen, aber der Stein ſchloß fi fo: 
gleich mieber ‚fund kam Swegbie. niemals An a &o 
fagt Thiodolf der Hmwinifche :- u 

Aber ber tagſcheue, 

Der Durnir's: Söhne %) . 

Saalwärter 1°) en 

Smwegbir'n beirog, me 

- Da als in ben Seen. .:7 
nt. RB, — 

m. n „Puls Radlomme *) 

Nach dem Zwerge lief, 

PB; Und ber Gaalglänzer ) 2. 

DET Desan (und) Golmimitsuh, & ” 


— 5) ı austan verdri Svithiod het baerr mikill at stein. — 6) 
mikill überfege ich gewöhnlich. durch groß, fo wie gleich vorher; 
aber an diefer Stelle folgt ſogleich stört, hüs (große Haus), — 7) 
Somneruntergang. — 8) Trinkgelag. — 9) til svefnbürs, — 10) 
dvergr b. h. ein Alfr, Elfe. — 11) So nad) bem Cod. E. (alldrei 
ul); nad) dem Cod. D. eigi apte (nicht wieder); Cod. A, B. C. 
haben weber: „‚und Fam nit zurüd=, noch: „und Fam niemals 
heraus-⸗, und keins von beiben hatte wohl auch ber gute Erzaͤh⸗ 
fer, Snorri, ſelbſt, dba es fich bedeutungsvoller macht, wenn 
man es errathen laͤßt. — 12) Durnis nidia, ber Nachkommen 
Durnir's, das beißt ber Zwerge. — 13) salvördodr Cod.. D. und 
der Text der großen Ausgabe Cod. A. B, E. salvürdude God. 
C. salvordr; salvördodr, salvordr, qui domieilia cu- 
stodit. — 14): dulsa konr; Cod. D. dusla k, E. dysla k. — 15) 
selbiartr, der im Saal (in der Wohnung) glänzenbe wird dichteriſch 
der Stein genannt. — 36) Aheinra Söckmimis; Süchmigir (Bes 
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Wainn — * Shi —*? bre :: bag: Reich 
— nach ihm, und waltete Aber: Uppafilir's Neichchum; 
er: war großer Heer⸗ Mann und dr igog. weit durch Die manderz 
Er da einen Minter herbergeto Yin Fiemttiab bei Snio denk Akten, 
mb nahm dose % feine. Tochter Lira. Aber! Im Brihlänge: 
z0g er fort, aber: Drifa blieb zuruͤck; und ar verhieß mieden 
zu kommen in dreier Winter Friſt; aber kam nicht Nzahmn. 
Wintern. Da ſandte Drifa nach det Seidkona e) Huld, 
aber Wisbur, ihren und Wanlandies Sohn, ſandte (ſie) nach 
Schweden. Drifa erkaufte von ber Seidkona Huld, daß fie 
ſollte zaubern (ide Winlandin na ‚Finnland, oder töbten 


- — 


bango⸗ Mimir, Wetimis des wegraate, im oegrunde wohnade Min; 
mein). iſt nach dem‘ Grimniamäl (49: . 69) der alte-Säefe „45 ‚Damm, 
Odin Ton, ah ihm Cbie Waheheif) verhehite. Kies: nid: Bökmkreir 
fhr: einen felſenbewohnenden Geift übenheept:igebunuscht:: Die daͤniſche 
und lateinifche Nneberſetzung verſtehen unten Süakramir Dbdine ‚08: 
ſtenen, fon; var Obins”z „et.lapis:ille;cqus erat Odinistz.; Dad, 
iſt der Stein gemeint, bes ber Zwerg und: bit Seinen bewohnten / wad 
der Zwerg hatte mus: trugvoll geſagt, daß Odin: im Steine a. — 
17) jötun -bygdr, rieſen⸗ dewohntʒ. Cod. R. jbtan- hydr, rieſen ⸗ ge⸗ 
beitet von (at). bida, manere, molari,. oxspegtark; jütnn. ſteht 
bier für felſenbewohnenden Geift Abtchaupks. —18) wid. jüßi KGod- 
ee sein, bar. Konig angiihute, das: Heißt, ſich von-bema: Kinige 
loß. 2 vo i ER a ——— 


. 4) haua tha vohr.vistu — 2) faok thor, (fing, beisatpete). bat, 
wovon thay Cod. L. ‚bimmegiäfkt,, — 3) Seidwejb, ein Weit, das 
a Art Iauhrstusf, die Spide Hin, trich, eu Zauberweib uͤberhauptz 
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ihn im andern Fall *). Aber als der Seide warb vollzogen, 
[da °) war Wanlandi zu Uppfalie: ba machte (er) ihn ver 
langend, zu fahren nad Finnland, aber feine Freunde umd 
Rathmannen verhinderten ihn, und ſagten, daß ſein wuͤrde 
- Bauberei der Finnen in ſtinem Veilangen ©). Da machte ſich 
ihm ſchwerer Schlaf, umb legte7) er fih zum Gchlafe. 
Aber als er ein wenig gefchlafen, vief er, umd fagte, daß bie 
Mark °) ihn traͤte. Aber als fie oben das Haupt faften, da 
trat fie die Möhren ber Süße ®), fo deß fie faſt brachen: 
da faſten fie. die Füße, da hatte ſie das Haupt, fe daß er, 
darau ſtarb. : Die. Schmehen nahmen feine Leiche, und er, 
warb verhranut an dem Fluß, der Skuta heißt. Dort wur⸗ 
ben geſetzt feine Bauta - Steinar ——— So far 
me an 2 
re Ader un Auklick — 

— —Desg BRxuders Wie N) 

en Das Welen ber Verbrechen ") 
ar MWanlanden kommen liep=), 
ee Und bh) die Trollentſproffene 9) 








eu uß aber hier im Left Seidkona beibehalten werben, weil gieich 
unben Das 'ullgemeine Adlkyngi (Wiellönnung), welches wir im Zert 
und Baubwwei:geben, folgt. Bgt. die Aumerk. by zum 25, Kap. 
4) at ddeum kosti, in anderm Verhaͤltniffe, Zuſtande. — 5) fügt’ 
God. D. at vera mundi fitikyagi Finna ein. — 6) i fysi hanns;' 
nach dem’ God. D. u, dem Text b. gr. Asgb. i_farkysi.kanns; im’ 
feinem Bahr » Verlangen, Verlangen zu fahren, zu veiſen. 7) Nach 
Cod.-Di ; „ſchlief ent‘. — 8) bet Alp, Mara, ein Beift in Pferdege- 
flaft, ſ. d. Eriäut. — 9) fötleggina, föt, Fuß, leger, Stiel, bas' 
lange Bein in den Weinen oder Armen. — 10) zum Anſchauen (& vit) 
Obinz, d.h. nad Walhalls-14] vitta (E. yitia) vettr E. vaettr)' 
ber Verbrechen, der Otpafſen, der Schuld Wefen, d. h. das verbre⸗ 
cheriſche, ſchuldbare, ſtrafbare Weſen, d. h. bie Zauberinn. — 19% 
kom, tam bat hier bie Bedeutung ließ kommen d. h. brachte ihn.— 
125y oc, und, Cod. A. th& (ba). -13) tröllkund, aus dem Ges 
ſthlechte der Tröll, der Zauberwefen; die lateiniſche Ueberſetzung giebt 
es durch magi Mlie und durch -Troildmends dotier (Saubermann's 
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Bufammentreten *) follte ”) 
GSrimhild *) den Hemmer 
Der. Heeres⸗ Männer”), 
"Und fo brannte 
An der Skuta Bette 
Der Männer s Verderber '), 
Den Mara quälte,. 





‘ — 
«4. 
w 


Tochter) bie daͤniſche. — 14) of (A. B. C. um) troda (E. trodu). — 
45) Cod. C. skyldo (follten), — 16) Bweifelhaft bleibt, ob Grimhlild 
der Gigensunme ber Zauberinn, welche Gnorsi Huld nenit, fein, 
ober Bauberinn überhaupt bedeuten fol, da eine Grimhilld, nämlich 
Gubrun’s und Giuki's Mutter, eine berühmte Zauberinn war, — 17) 
lids grimhilldr (E. lidz grimilldr) liöna baya (E. bäga, D. baka', 
das Hinderniß (den Hemmer) der Männer des lids (Kriegsvolks), d. 
b. ben, der den feindlichen Heerführern erfolgreichen Wiberftand 
leiſtetz liöni bedeutet. Dann, Menſch (f. z. B. Völuspäa 13 ©, 30\. 
NRach ben Kenningen (kallmanna Kenningar) bedeutet es Männer, 
welche Verſohnung vermitteln: „Lisnar heißen die Männer, bie um 
Vergleiche (um .saetter) gehen‘’3 nehmen wir es in biefer Bedeutung, 
fo bedeutet lids lißna baya den Hinderer der Friedens s Vermittler 
zwiſchen Kriegsvolk, d. h. den Beind des Friedens, den eifrigen 
bie daͤniſche ueherfegung ‚giebt es durch Geffimild Mand, unb bie las 
teinifhe durch munificus, wahrſcheinlich hat ſie es alſo fuͤr menn 
glöthudr, men-glödudr, der Menfchens@rfreuer genommen, 
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Siebzehntes Kapitel. 
Wisbur’s Tob. 


Wiebur nahm das Erbe nach feinem Water Wanlandi ; 
er ging zu haben die Tochter Audi des Reihen 2), und gab 
ihr zur Brautgabe 2) brei Groß⸗Hoͤfe ), und ein goldnes 
Halsband *). Sie hatten zwei Soͤhne Gisl und Ondur 9. - 
Aber Wisbur ließ fie allein, und nahm ein aubres Weib; 
aber fie ging zu Iheem Water mit ihren Soͤhnen. Wisbur 
hatte emen Sohn, der Domalidi hieß; die Stiefmutter Do⸗ 
malldi"s ließ zaubern (sida) an Ihn Unglüd, 9. Aber als 


‚Misbur’s Soͤhne ) zwölf Winter und dreizehn waren, zogen 


fie zum Gefpräche mit ihm 3), amd heiſchten bie Vroaud⸗ 
gabe ) ihrer Matter; aber er: worte Xfie) nicht entrichken 20), 
Da fpradyen22) fie (den Fluch), daß das goldene Halsband ſollte wer⸗ 
den zum Tode 12) dem beſten Mann in feinem Geſchlechte, und 
gingen fort und heim. Da ward wieder gegriffen zum Seid 
und gezaubert (sidit) zu dem, daß fie follten vermögen: ihre 
Water gu ermorden. Da ſagte die Volva 1°) Hub 2°) ihneit, 
daß fit Würde fo zaubern (sida), und babel, daß Geſchtechts⸗ 





3) Audi hinn Audgi. — ?2) at mundi. — 3) störbaei Nom. 
störbaeir. — 4) gullmen , wörtlich Goldmondchen; gullmenn geben 
wir auch weiter unten durch golbenes Halsband. — 5) Cod. B, 
Audr. — 6) dgaefu; Nom, sgaefa, von dem beraubenden 6, und 
gacfa, Gluͤck. — 7) nämlid die mit Aubl’s Zochter erzeugten, — 
8) föru their & fund hans, fuhren fie zu feinem Bunde (Ges . 
ſpraͤche). — 9) heimtu mund bedeutet, machten Rechtsanfprüs 
he auf bie Brautgabe. — 10) giallda, gelten, zahlen. — 11) 
maeltu, d. h. fprachen fie feierlich, (at) maela, wird gern bei feier⸗ 
lihem Sprechen, bei Fluchen und Gegnen gebraucht, weßhalb wir 


„den Fluch’ als erklaͤrenden Zuſatz von uns in Parenthefe gefegt has 


ben, — 12) at bana. — 13) Weiffages und Zauberweib. — 14) 





* 


mord 13) ſollte beſtaͤndig werben im Geſchlechte ber Onglin⸗ 
gen nachher: da fasten Be ja dayu. Darauf fammelten fie 
Kriegsvolk 7°) und kamen zu Wisbur in der Nacht zu Un- 
ertvartetheit, und verbrannten ihn darin. So fang Thiodolf: 
ab. Gieburs ) u, 
Wilm-Bürde) ER 
Der See Verwandter‘) ne 
Schwelgen Tomte”) ° 
Da als erhigten ben verberblichen 
- Dieb) des Gehblzer I 





Sitbewahrende 7) > 
Wider ihren Bater, ae. 


Und den Herrfcher ®).. . 
‚Im HenbeRile) |. — 
Bellend ber Gluthen 

Gare 2) diß. we 





Hulldr mit bem Zeichen des Nominative, — 15) aettvig d. h. Mord 
unter ben Verwandten. — 16) lid, Hülfe, Kriegevolk. — 17) Cod 
E. ‚Vidburs. — 18) d, h. den Körper, 'vilia byrdi; Cod. D. vilia 
byrgi, Willens Berge; Willens uimgäunung,  byrgi, Umzaͤunung, 
umzaͤunter Plad, Feld u. ſ. w., Stab, — 19): dar Helft, Das 
Feuer; saevar (Cod. E. siäfar) nidr. A. B. siär var, vor der See 
fih huͤtend. — 20): ſchwelgen konnte, d. ds verzehrte, das Neuer 
verehrte Wisburs Leiche, — 21) meinthtof, Werberbens «Dieb, Nies 
beibieb, mein, Uebel, Verderben Aobert auch noch im Mittelhoch⸗ 
beutfchen eine große Rolle, wo der mein, den Fehl, die Zalfchheit 
bedeutet, und iſt noch in unſrer Sprache in Meineid Abrig. — 
22) setz (Cod. D. E. setrs) veriendur, -wbrtfidy figwehrende, Bits 
vertheidigende, das heißt Hier, die Ginheimiſchenz; nämlich nicht 
auswärtige Beinde haben den König umgebracht, ſondern feine 
Söhne und die Bewohner feines Landes; setr (n.) Sig, Wohnung. 
— 23) alivalld, Allwaltet, bet Die ganze Gewält hiit. — 28) i faren. 
kidle, im Kiele, Schiffe mit eitem-arin CHeerbe), d. h. im Haufe; 
ba die Schiffe keinet Heerde hatten, — 25) glöda garınr, dee Gund 
ber Sluthen, dir gluͤhenden Kohlen, bi h. daB. Feuer. Sarmoiſt ves 
beruͤhmte gotterſagliche Hund von Bnipt's Höhe (Voluspi 40 uud 
51. Grimnismäl 45, Snorra-Edda Atgb. v. Rast, ©, 45), mid 
wied dichteriſch für velßenbes Thier uͤberhaupt gebraucht, daher beißt 
ein heftiger ind und ſchaͤbliches Feurt deide alris garnr, Barum 
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_ Achtzehntes Kapitel... - 
Domalidi’s Tod: 


Domalldi nal das Erbe nach feinem Vater Wisbur, 
und beherrſchte die Lande. In ſeinen Tagen ward in Schwe⸗ 
den großer ) Hunger und Elend. Da thaten die Schweden 
große Opfer ) zu Uppſalir; ben erſten Herbſt opferten fie mit 
Ochſen, und verbefferten dadurch den Gang?) der Fruchtbarkeit 
auch nicht. Aber den andern Herbſt Hatten fie Menfchen« 
opfer ); doch der Gang ber Sruchtbarkeit war derfelbe ober 
ſchlimmer. Aber den dritten Herbſt kamen bie Schweden viels 
männig nad) Uppfaliv, da, als die Opfer. fein follten. Da 
hatten die Haͤuptlinge ihre Rathſchlaͤge gemacht, und Tim 
das zufammen bei ihnen 5), daß die unfruchtbare Zeit ©) 
würde ſtehen von ihtem Könfge Domalibi 7), und dabei, daß 


fie folten ihn opfern um fruchtbare Zeit für fi und einen Ans 


2 auf ihn thun, und ihn töbten, und die Geftelle ®) roͤthen 

en — und ſo thaten ſie. So ſagt Thioldolf: 

DaB war vormals, 
. . Daß das Geflite roͤtheten 
— Schwerdtfuͤhrende ). 
Re ee 
— Be: — e% — — 
der Eler, d. 3. Verderber des Waldes, Beet. 8. — an anfee 
Stelle giödk garmr, Grimmer dichteriſch — der Bluthen, der 
aha Kohlen, d. % Geum. 
J 


WR sullte (Hungen). ſchiebt 60d. E. mikill (großer) — — 
2). th afido.Sviar blot stor. — 3) ärferd, Fruchtbarkeit⸗VFahrt, 
Gang des Fruchtjahres. — 4) mannblöt. — 5) tamen mit einander 
daruͤber überein. — 6) hallasrit, ohne ‚Artikel: hallseri, bie harte 
(ober) Stein⸗Zeit der Erzeugniſſe. — 7) Herrühren von Domalldi’s 





Schuld. — 8). stalla,: Nom. skallar die Geſtelle ‚und Altäre der 


Gögenbilber. — 9) für sverdberendur (fdhwerbtteagende) bat Cod. 
D.. sverdriodendr (Ggiperbtrbtäende). — 10) sinam drottni, ihrem 


s 
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F und des Landes Heer ) 
An den Leben hoffenben “)- 

Blutige Waffen *°) 
An Domalldi brachte. 
Da, als fruchtbegierig *)- 
Den Feind der Toten '*) 
Der Schweden Geflecht 
Verſtreuen *) ſollte. 





Neunzehntes Kapitel. 
Domar's Tod. 


Domar hieß Domalldi's Sohn, ber darnaͤchſt beherrſch⸗ 
te 3) das Reich; er herrfchte 2) lange uͤber die Lande, und 
warb da guter Gang der Fruchtbarkeit 9) und Friede in fei, 
nen Tagen. Bon ihm wird nichts anders gefagt, als daß er 
duch Krankheit todt ward zu Uppfalir, und warb gebracht 
nah Fyrisvallir *) und verbrannt dort an dem Fluß- Rand, 
und find dort feine Bautafteinar (Abwehrungs s Steine). So 
fagt Thiodolf: — 


Von ?) Yngwi's *) Leichen⸗Huͤgel?) 





Herrn, — 10) Land her. Cod. D. land herra (den Landesherren). — 
44) lifs vonann; Cod. B. C. vanan; E. vönum. — 12) draerug 
vapn; Cod. E. dreyrug vapn. — 13) är-giörn. — 14) Jöta dölgi; 
dölgr, bellator, hostis. — 15) of s6a; Cod. A. um söda; (at) 
söa, perdere, e medio sustollere, consumere. Finn Magnufen 
(Gloffar zum 3. Th. d. gr. Asgb. der Edda Sämundar, ©. 249) 
vermuthet, daß das Etymon vielleicht in sa (fäen) serere, sternere 
\terrae vel profundo mandare) zu fuchen, 


9 red, rieth, berieth, beherrſchte, regierte. — 2 red fyrir, 
rieth vor. — 3) göd arford, gute (Bruchts) Jahrfahrt. — 4) Bor 
rirs Gefilde Fyris vall. — 6) of, Cod. A. um. —_ 6) Vngwi be⸗ 
deutet dichteriſch König überhaupt, hat aber hier noch nähere Bes. 
ziehung, da Domar ein Unglinge war, — 7) hraer, Rum, hraerr 

1. Ran, 4 


— | 


Vielwiſſende Maͤmer 9 
Habe geſragt 

Wo Domaz 

Auf den toͤnenden 
Toͤdter Half89) 
Getragen !") wäre. 

Nun ich das weiß, 

Daß von Weh gehiffen ) 
Fio lnir's Verwandter 
Bei Fyrir 1%) brannte. 





Zwanztoftes Kapftel. 
Dyagwi’s Top, 


Dygawt hieß fen Sohn, ber darnaͤchſt beherrſchte bie 
Lande, und von ihm wird nichts anders geſagt, ale. daß er 
durch Krankheit todt ward. So fagt Thiodolf: 

Nicht fing” ich‘) Verhohlnes 
So nit Dyggmi’s Hügel ?) 
Des: Stänzers *) Gattin 
Zur Ergdsung *) hat, 


(m.) Leichnam, bisweilen Grabhügel, Cod. D. Hat hreyr, E. reyr, 
Rohr ober wahrfcheinlicheer andre Schreibart für hraer. — 
8). méda menn, gelchete, weife Maͤnner. — 9 bana hadfs, 
Tddter Hals d. h. das Feuers Cod. .E. hana hafs, Addter 
des Meat, bed Waſſers. — 10) of borin, A. B. um. horin. — 
y1l) verk bitinn, ſchmerzgebiſſen; bie. lateiniſche Ueberſegung giebt. 
es durch merbe afilistan — 12) wid bu — an: bes Fyriso. 
Uneir’a Fluffe. 


1) quedat ec Cod. E. quedkadaec. — 2) hraer, hraerr (m.) 
Leichnam, bisweilen Grabhuͤgel. Cod. D. hreyr, E. reyr, Rohr. S. K. 19, 
m Tu 9 glitmis, wörtlich Gleißner'd, welches aber ſaͤrunswegen ber 
uͤblen Rebendebeutung, bie worherrfät, wnbranchbus, Glaͤnzers, Ben 
nennuitg bes Himmels, — 2) ga, eine Act Baumm und: weiblichet 
Etgennane, hier für Weib uͤberhaupt, glitnisıgud, bie Sonne: — NP 
au Hemi, joei gratia; bee Sim if, wenn: wie bie Bome 


N 
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Bei bie Verwandte *) 
. Des Wolf 7) und Narfi’s ®, 

Bm Koͤnigmann 

Kiefen follte, | 

Um ben Allwalter 

Aus Yngmi’a Geſchlecht 

Lois Mädchen ’) 

Mitgefpielt 1%) hat. 
Dyggui's Mutter war Droͤtt, Tochter des Königs Dany, 
des Sohnes Rig's, des zuerff warb König 1?) genannt in 
daͤniſcher Zunge: feine Geſchlechtmaͤnner 12) hatten befländig 
nachher den Königs-Namen als ben höcften Mürden - Nas 
men 13). Dyggwi warb zuerft vom feinen Geſchlecht⸗ Männern 
genannt König, aber zuvor wurden fie Drottnar ganannt, 
aber ihre Weiber 2%) Drottningar; aber Droött 25) das 
Hofgefinde 7°). Aber Ingwi ober Ynguni 17) warb genannt 
der Geſchlecht-Maͤnner alle Zeit 1°); aber Vnglingar 

alle zufoammen. Die Drottning Drott 3°) war Schweſter 

des Koͤnigs Dan des Groß ⸗Laſſers * nach welchen Den- 
mörk 2 genamt iſt. 


Dyagwi’s Grabhuͤgel beſcheint. — 6) jodis, altnordiſch, hier Schwe⸗ 
fler, vgl, jöd (jötti) (n.) infans, foetus, proles. — 7) bes bes 
sähmten Fenris⸗Wolfs. — 83) Narfi, Los Sohn; die Schwefter 
des Wolfs und Rarfi's iſt Hrl, die Goͤttinn der Unterwelt, und 
fie erkieſt (erwaͤhlt), erhält den königlichen Mann (konungmann, Kds 
nigmann) Dyggmwi’n, weil er an einer Krankheit geſtorben. — 9) 
maer, Mädchen für Tochter. — 10) of (Cod. A. um, D. at) lekınn. 
D. lektam. — 11) konungr. — 12) Abkoͤmmlinge. — 13) tignar 
nafn. — 14) konar. 15) — Drött hat fi auch bei uns im Worte Troß 
erhalten, Bröttinn von Drött gebirbet iſt eine ähnliche Bildung wie 
Thisdan König von Thisd Volt Gothiſch Thiudans, König, von 
Thiuda, Bofl, Nation, unb von Thiudans thiudangarthi, thiudinas- 
sus, Mei, thiudanon, herrſchen, Angelf, Theoden König von 
Theod Bott, Phiuda Goth. Bott iſt wahrſcheinlich von thiuth gut 
gebttbet. — 16) hyrd-sveit. — 17) Cod. B. C. Yangvin. D. Ye- 
gabni. — 18) alla aefl.— 19) d. 8 die Königin Drott, — 20) hins 
Mikir-Iäta. — 21) Banmirk, Don Walt; mörk (f.) bedeutet 
A n 





Einundzwanzigfle® Kapitel. 
Bon Dag dem Weifen ). 


Dag hieß der Sohn des Königs Dyggwi, der das Koͤnigthum 
nahm nad ihm; ee war ein fo weifer ?) Mann, daß er 
verftand 3) Vogelsſprache: er hatte einen Sperling *), der 
ihm viele Zeitungen fagte 5); er flog in verfchiedene Länder. 
Das war einmal, daß der Sperling flog nad) Reidgota- 
land ©), zu dem Gehöf 7), das zu Vorva heißt; er flog auf 
den Ader eines Bauern ©), und nahm dort Speife. Der 
Bauer kam, und griff einen Stein auf, und warf ") den 
Sperling zu Tode. König Dag ward böfe daräber, daß der 
Sperling nicht heim kam; er ging da zum Heerb Opfer ®) 


Wald; mark (n.) Zeihen, Marke, Grenze, Mark; bie Mehrzahl 
mörk; wenn mark Dan-mörk Dans Marken bedeutete, fo müßte es 
in ber Mehrzahl gebraucht werben, unb an unferer Stelle z. B. 
flatt er vidkent, eru vidkend ſtehen. So auch heißt es z. B. Kap. 
28. ©. 33.: til Danmerkur (Genitiv der Einzahl). Dänemark (Dan. 
mörk) bedeutete alfo urfprünglich nicht Mark dee Dänen, fondern 
daͤniſcher Wald, wegen bes damals walbreichen Landes, 


1) d. 5. dem Weiflagelundigen; fra Dag Späka, von Dag 
Weifem Nom. Dagr Spaki. — 2) dad heißt weiffagelundiger, 
spakr. — 3) mörtlich unterfchied, skildi fugls rödd. lieber bie 
Vogelſprache ſ. die Erlaͤutr. — 4) spörr, durch Nachahmung des 
Naturlautes (ded Rufes des Sperlinges) entflandener Name, — 5) 
viele Nachrichten brachte. — 6)Land ber Reitgothen d. h. der reitenden 
Gothen, im Segenfagzuden Sothen in Skandinavien. Cod. E. Gotland. 
— T) a bae Nom. baer. —8) karls, Nom. karl, unfer Kerl, hat im 
Nordiſchen zwar aud die Bedeutung von Mann, aber auch bie be= 
fondere von Bauer; berühmt if das Wort im Eigennamen Karl, 
und im ſchwediſchen Dalkarl, Thalbauer (Dalkulla, Thalbaͤuriun, 
in ber neueften Zeit durch die ſchoͤne Dalkulla gefeiert), — — 
9") wörtlich ſchlug, laust spörrinn tilbana ; vgl. 3. B. (Fafnismäl, Eins 
gang, gr. Asgb. d. Edd. Sim. Ih. 2. ©. 151) Loki laust hann 
med steini til bana, Loft ſchlug (d. h. warf) ihn mit dem Steine 
zu Tode. — 9P) d. h. brachte ein Heerdopfer (sonar-blöt), Opfer 
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_ gar Befragung 1°) , und erhielt bie Antworten 2"), daß fen 
Sperling wäre erfhlagen zu Vorwa. Darauf entbat er’ eh 
großes Heer hinaus 22), und fuhr nach Gotland. Aber als 
er nach Vorva kam, ging ee empor 23) :mit feinem Heer und 
heerete 2°). Das Volk floh weites Weges hinauf. Köniz Dag 
wandte das Heer zu dm Schiffen, als (es) Abend ward, 
und hatte erfhlagen viel Volt und viel gefangen 14°). "Aber 
als fie festen über einen Fluß, dort wo (e8) heißt Skic- 
tans-vad (Schügen- Furt) oder Vapna-vad (Waffen: 
Furt), da rannte vor, aus dem ee ein Werk: Sklave 35) 





einer — Heerde — einer — von ſecht ober zwoͤlf 
weiblichen Stuͤck, mit dem maͤnnlichen Zuchtthier ſieben oder dreizehn. 
Raͤmlich nach meiner Erklärung bedeutet sonarblöt, Heerd⸗Opfer 
(fe F. Wachter, Forum der Kritik, I. Bds. II. Abth. (Alten⸗ 
burg, 1829) in der Erlaͤuterung zur Ueberſetzung der Quitha Helga 
Haddingia Skata, S. 103 — 104). Nach der gewöhnlichen Erklaͤrung 
bedeutet -sonarbi6t ein Suͤhn⸗Opfer⸗ „sacrifeium expiatorium 
„Jorſoningsoffer“ (Werfühnungsopfer). — 10) namlich der Orakel 
geck’ hann thà til sonarblöts, til frettas d. h. brachte ein 
Heerd⸗Opfer zur Befragung ber. Götter. 11) wwört&fngahl srar), 
nicht bloß eine Antwort, ſondern mehrere Antrdorten, weil: man bie 
Orakel auf werfchiebene Weife und mehrere EMah befzagte, —— 12) 
baud hann ut her miklum, gebot er Hinaudr großem Heere d. 5; 
bot es zu einer Heerfahrt außer Landes aufs auch wird bie Redens⸗ 
art gebraucht, wenn von einer Heerfahrt an. die Kuͤſte die Rebe iſt. 
43) landete, — 14"). heriade, das fo häufig vorkommen. wird, Läßt 
ſich nicht wohl durch verheerte geben, weil dieſe Bedeutung zu. enge 
ift, fondern wir. muͤſſen es beibehalten unb es buxch. heexete d. h. 
raubte und vermüftete geben; fo wie ſich auch hermadr mikill, nicht 
gut buch: großer Kriegsheld überfegen laͤßt, da es vielmehe bes 
deutet, ein großer Raubfahrer, der viel Raubfahrten unternahm. _ 
Nicht minder werben. wir auf die Redensarten kommen: tyat das größte 

Heerwerk (das heißt zaubte und verwüftete auf das Gute 
lichſte) und fing großen . Heerfang (machte große Meute). — 
44®) handtekit, mit ber Hand erfaßt: — . 15) das heift At 
beits⸗Sklave nämlich zu Arbeit auf. dem Felde und im Walde bes 
ſtimmt; verk wird in verkthraell vorzugäweife von ſchwerer Arbeit 
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on: ten Fluß⸗Rand, und ſcheß «ine Heugabel 4) im 
ihre Schaar, mab Tam mm dad Haupt dem Könige ber 
Schuß; er fiel ſogleich vom Hengſte und empfigg den ob 
Peine Mannen fuhren wieder nad) Schweden 173]. Im dieſer 
Beit warb der Häuptling, bee heerte 9), Gramr (Gummie 
ger) >. genannt, aber bie . Heer⸗ Männer 39) Gzamir —— 
ne So ſagt Thiodolf: 

Zeh mefeng, daß Dag | 

Mit Aobes Worte *) —— 13 
Ruhm 
Abreiſen 2) ſolltee. 

Da, als nach Worwa kam — 
‚Der vollkommne Weiſſager 

Aus dem Wahlſtaͤbchen ‘), 
— Den Sperling zu ne 
En. And * Wort een 





f J M 
fo diesß 
bieſe Jeine: Werkichtung Torverk ¶ · Heimskringla, S. af Olaf Tryg- 
gva nn d. Kap © 192;), verkthraell, nach kem Cod. D, verk- 

—— heyslgia :i lid theirra, ſchoß (mit) Demgabel in Der 
ven Sriegsuoläs für. haytigiu Cod. D. heytyggu. E. heyiyiu; B, 
beftingu, Hi: wohl aus vem alten heytingu verdorben, ba hefling, 
Pfeil, wicht gefunden wird. Zwar iſt dieſes mit heptisak, eis Ges 
ſchoß zunn Schneiden und Stechen, dee Fall, ſcheint aber, da vom 
einen Arbeits «®Llanen die Rebe, nicht hiecher zu gehören. — 17 
das in Parentheſe Geſetzte hat aur Cod. D. u, &. A. b. gr. Atob., 
nicht aber A. B. C. E. — 18) heriadi, b, h. Hrer zum Naube 
ſhete. + 19) hermennirnir, ba von einem Häuptling vorher bie 
Nee iſt, To find die Seermänner bie: die, bie dem Häuptling auf 
der Staubfahrt bienten (“militiae socii et milites“). Anderwärts 
wird hermadr (Heermann) haͤnſig vom Haͤuptling gebraucht, und 
von im geſagt, wenn ex häufig Raubfahrten that, er war ein gro⸗ 
Ser Hermann, — 20) demda onäi (D, yräi) mit, nad Tabes 
Wirte, nach dem Drakelſpruch über ſeinen Tob. — 24) — 
für, D. Femdarfus, ehrbegierig, zur Kuͤhnheit geneigt. — 22) af 
fara, abfahren. — 23) valteins spakfrümude giebt bie lateiniſche 


— 

Nach oſtlichen Wegen "3 
Des Könige Gefolge") 
Vom Kampfe brachte, 
Daß den Herrfcher = 
Erhafchen folte 
Der Schleuder Saat ?7) 
Dis Waͤrters Gleipnirs. 


Ueberfegung durch bellator ille sapiens imprimis, mnd die bänifche 
durch: „denne vise Stridsmand.* velteins überfege ich durch Wahls 
Staͤbchen, naͤmlich Wahl in der Bedeutung, welde Wahl in Wahl⸗ 
Habt, Wahlplat hattez valr, ein Erſchlagener, gewoͤhnlicher sin 
HaufeScichlagener, und teinn Staͤbchen, wirb vorzugswsile von den 
Meiſſage⸗ Eætaͤbchen gebraucht (So Hymisguide L G. 118, ‚brisie 
aeinna, ſchuͤttelten (warfen) bie Staͤbchen ve & blaut sä,, nad ſahen 
das Opferblut an, (Noch belanster iſt der Bericht bes Tacitus von 
den Weiffageftäbchen der Deutichen, aus weichem zugleich erhellt, wie 
die Germanen bei Befragung wegen eines und deſſelben Gegsuftane 
bes Sich mehrerer Weiſſage⸗Arten bebicaten). Valtoinn iſt wahrfcheine 
lich ein Weiffegeftäbchen, welches man in Verbindung mit ber Weiſ⸗ 
joge aus dem Bliute und den Eingeweiden Geſallener ober Geopfer⸗ 
4x brauchte, und bedeutet eigentlich Staͤbchen des Gefallenen. Da 
bie Weiſſage aus dem Eingeweiden Gefallener ober Geopferter bie 
Bieiffoge aus dem Wahl (veir) fo wichtig war, fo 145 fich Vale, 
Weiffogiem, am beften don valr (Bricklagener) ableiten, naͤmlich une 
wprnglich eine Beiſſaginn aus dem Wahl (Erſchlagenem) und — 
Seiſſaginn uͤberhanpt bedeutend; fo Hatte auch wahrfſcheintich vol 
keian die Bedentung von Saſſage⸗ Elibche uͤberhaupt — 
veiteins spaxfrömndr bebentet wörtlich, der weife Verfeutiger, Me, 
fordere, VBervolllomuter, des Wahlſtaͤbchens (Meiffegefkähchens) Fuͤr 
veiteins lieſt Cod. D. vakins, bed Fleißigen. — RE) & austr-voge, 
-& h. nach den Oſtgegenden, d. h. hier nach Gdnseben, — 25) vie 
ferd; visi, visir, Weiſer (Seiger) d. h. Anfuͤheer, dichteriſch fc 
König. — 26) gram; gramr, Grinmier, dichteriſche Benennung aus⸗ 
gezeichneter Seeräuber, dann ber Könige, — 27) Des Wöärters 
Sleipnir's, Pferdes Wärters, d. h. des Sklaven; Sleipnir des 
Rame von Dbin’s Roß ſteht für jedes Pferd. Die vier Zeilen 

at thann gram 

of (A. um) geta (D. getta) skylidi 

Sleyngu (D. siyngu E. slöngo) thref 

Sleipnis verdar 
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uͤberſett bie lateiniſche ueberſetzung; 
Regem illum 
Celebrari dignum 
Furcam feriisse 
A servo ejectam. 





die daͤniſche: 
‚ At Hoetyffen (baf die Heugabel) 

Som mand skiöd med (mit der man ſchoß) 

Skulde treffe (follte treffen) 

Konningen (den König). — 
Das of geta habe ich in der Bedeutung von — — 
bewältigen, genommen, und es wegen des Stabreims durch erhaſchen 
gegeben, naͤmlich (at) gota indicare, memorare, posse, valorse, 
generare, gignere, obtinere, nancisci, capere, e.ctr. SlIdage heißt: 
der Schleuder, aber mit dem thref ift man in Verlegenheit, man 
hat threfa, sublitigare, thref, sublitigatio, aber auch threifa, con- 
trectare, tangere, threifan (f.), tactus. Man Tönnte vielleicht thref 
an unfrer Stelle für andre Form für threif, und in der Webeutung 
von Berührung nehmen, und slöngu thref.burdy der Schleuder Treff 
überfegen. Ein dunkles thref ift auch in der Atla-quida (XI. Edd. 
Saem. 2Th. S. 374, Vergl. ©. 857) wo #8’ von den. Baͤren Heißt: 
‘ bita thref taunnom; bie Lateinifche Ueberfegung giebt es: morde- 
bunt segetes dentibus. Aus bem Zufammenhang erhellt, daß thref 
als eine Lieblingsfpeife der Bären genannt zu werben ſcheint. In 
ber Ueberfegung der jüngeren Edda des Cod. Worm. wind thref 
unter ben Frühtes Namen aufgeführt, und fo auch von J. Olafſen. 
Dem Wortllange und ber Sache nach Tiefe ſich alfo in ber Atla- 
quida thref als ein Tühnes Ueberſetzerſtuͤck durch Truͤffel überfegen. 
Auch an unſrer Stelle wäre biefe Ueberfegung nicht ganz unpaſſend, 
da das Geſchoß ironiſch nicht übel der Schleuder Truͤffel ge⸗ 
nannt werben kann. Bedeutet thref hingegen Saat, fo macht ſich 
bie Saat der Schleuber vorzüglich, Da der Bär nämlich auch Ges 
traͤidekdrner genießt, fo iſt höchft wahrfcheiniih, daß er auch bie 
junge Saat, an welcher noch die Körner nicht verweit find, angeht. 
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ꝛ28weiundzwanzigſtes Kapitel... ., 
" Bon Agui. BA re 


Agni hieß Dag's Sohn, der König war nach ihm, ein 
maͤchnger Mann und beruͤhmt; großer Heer⸗ Mann 1); 
Man von großen Fertigkeiten ?) in allen Stiuen. Das war 
einen Sommer ), daß König Agni fuhr mit feinem Heer 
nach Finnland, ging dort empor *) und heerele. Die Finnen 
zoger zufammen großes Kriegsvolf und gingen zur Schlacht. 
Froti wird genannt ihr Häuptling. Dort ward große Schlacht 
und erhielt König Agni den Sieg, Dort fiel Froſti und 
grojzes Kriegsvolk mit ihm. König Agni 309g mit dem. Heer: 
ſchlde durch Finnland, und legte (es) unter ſich 5), amd fing 
grißmächtigen Heerfang °). Er ergriff und hatte bei fich 
Siaff, Froſti's Tochter, und Logi, ihren Bruder. Aber 
ab er von Dften kam ”), leute er an Stodfund (an); er 
ſhte feine Zelte füblih auf den Strandmoor °); dort war 
lamals Wald. König Agni hatte da den goldrien Hals: 
Hmud °), den MWisbur 79) gehabt hatte. König Agni ging 
zu haben 21) Skialf; fie bat ihn zu begehen den Todten—⸗ 
Feier⸗ Trunk nach ihrem Water 22), Er bat dazu viele 
Macht: Männer 29), und machte ein großes Gaſt⸗ 





1) großer Raubfahrer, hermadrmikill, f. Cap. 21. n.148, — 2) at- 
gervimadr mikil, Fertigkeit - Mann großer, großer Fertigkeit-Mann, — 
3) Rad Cod.B. C. eitt sinn, einmal, — 4) ©, Gap. 22..n.13, — 5 
unterwarf (e8) ſich. — 6) machte große Beute — T) Cod. D. und 
nach ihm ‚der Zert der großen Asgb. fegelte, — 8) & fitinn; fit (f.) 
fette, fumpfige Ebene, Seeufer, Kuͤſte. — 9) gullmennit, das 
Soldmondchen. — 10) Cod. B. fügt hinzu: König. —11) naͤmlich in der 
Che, geck at eiga, ging zu haben, d. h. heirathete, — 12) um 
ihren Vater; was wir durch Todten⸗Feier⸗Trunk gehen muͤſſen, heißt 
erfi,.und bedeutet darum das Zrinkgelag zur Todtenfeier, weil bie 
Erben da zugleich die Erbſchaft feierlich in Befig nahmen, (at) erfa, 
erben, die Erbſchaft antreten, das Trinkgelag zur Todten⸗Feier ge⸗ 
ben. — 13) maͤchtige Maͤnner, nach unſerm Ausdruck Große; mit 





mahl 24) ; erwar alfberühmt geworden von dieſtr Fahrt: dawaren 
dort große Truͤnke. Aber als Kbnig Agni ward trunten, da bat 
Skialf — zu behuͤten den Schmuck 15), den m am 
Halſe Ei er faßte zu, und band flart den Schmuck 16) 
an ben Sale fi, bevor er ſchlafen ging; aber das Landzelt 
fand an dem Wald und drei hohe Bäume über dem Zelte, 
das fie ſchuͤzen 17) folltn vor der Sonnenhitze. Abe alg 
König Agni war eingefhlafen, dba nahm Skialf eine Schnur, 
und befeftigte (fie) unter dem Halsband !*) ,; ihre Mamen 
ſchlugen ba die Landzelt » Stangen nieder 19), aber warfen bas 
Ende ber Schnur empor in bie Aeſte des Baums ; pgen 
hierauf, fo daß der König hing naͤchſt oben bei den Aefen, 
und mar das fein Tod. Skialf und Ihre Mannen fiefen zu 
den Schiffen und ruberten fort. König Agni warb. bort ier- 
brannt, und wird (es) bort feitdem genannt Agnafıt Agu's 
Moor), im oftwärtigen Taurin.20) weſtlich von Stodfub, 
So fagt Thiodolf: — 


Das heiß ih ein Bunden, 
"Mean ?!) Agni's Heere oe F 
ee) , ſ. 

Schicklich =?) duͤnkte⸗·e Pe Ber 


Da als den Buten 24) 





räkismenn, was hier ſteht, iſt der Sache nach gleich atb6brmonn, Broß« 
Manner; dad Wort rikis-menn kommt von riki, Reich, Macht. — 
14) veitsie mikla; veitela, Schmaus, Bee, — 15). men, den Weis 
wen Mond, das Mondchen. — 18) eben fe, — 17)Cod. E.täft skyla, Site 
weg. — 18) mean. — 19) nieder find wir gendthigt des Verſtaͤnd⸗ 
wies wegen hinzuzufuͤgen. — 20) auf bem oͤſtlichen helle von 
Taurin, füe & austanverdum tanrinum, nad Cod. A. B. & au- 
stanyordum Taurnum. — 721) Ced. D. a. ber T. d. ar. Asgb. 
er, die andern ef (wenn). — 22) Seiälfar, Cod. D. Bklölfär. — 
23) at skapem {B. skaup), skaup, sköp, {pl.) Sata; at skan- 
pom, congras. — 24) gaaling ; gaedingr (m.), vir bonus'et To- 











Mit dem Goldmond *) 
Logi's Schwefter *°) 





eo... ee 
Ihn, den mit dem Schage *) 
Zaͤhmen follte ’ 


RR 

Die kalte Mähre ) 
Von Spany’s Mann ”*), 
J 8 
— > 4 ha 7 hi j 4 


22. — I. | 
ewöes, pin. gacdkkin. ah), bonn, deisschkied. U. gar dhanı' bee 


Bi ‘ 
Be — 


gabt, won (at) garda, begabenz gaedling ‚giebt bie lat, Meberfegung 


durch earum regem, und bie bänifche durch „Folckets Undling‘, 
bes Volkes Liebling. — 25) med gullmeni, mit Huͤlfe bes goldenen 
Halsſchmuckes men. (n.) tin Heiner Mond, und dann Halsſchmuck 
26) dis, Dea, Hympha, foemina, sorör;cognäta. — 27) 'Yid kann, 
mit Schatze, bs Hu Kleinod, nämlich mit dem goldnen ıSalafhmuc; 
28) best, Hengſt, doch wird das. des Stabreims wegen „ges 
brauchte Maͤhre nicht unpaffend fein, ba der kalte Henaft bes Mans 
nes Signy's der Galgen ift, und den Ealten Hengft des Mannes 
Siäny’s zähmen ſich hängen Heißt. — 29) Signyar (Cd. D, Sigy- 
mar) vers, des Mannes Signy's; die Tateinifche unb bie bänifche 
neberſetzaug verfiehen unter. Signy’s Maunn, Odin, Vielmehr ii 
aber Hagbart, Signy's Geliebter, banuafee zu verſtehen, den König 
Sigar (nach Saxo Grammatieus, Syglyn nach den Kenningen) haͤn⸗ 
gen ließ, ſo wie die letzteren ausdruͤcklich bemerken, daß davon der 
Galgen Hagbarth's Hengſt (Pfesb) heiße. 
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Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Bon Alrek uud Eirit. 


Alrek und Eirik hießen Agni's Söhne, die Könige wa⸗ 
ven nach ihm; fie waren mächtige Männer und große Heer: 
Männer, mb Männer von Künften *). Das ar ihre Sit⸗ 
tengewohndeit 2), zu reiten Hengſte, zu zaͤhmen (fie) beides 
zu Gang und zu Lauf ); ; fie konnten das untek Allen Den: 
[hen am beſten; fie iegten darauf den meiſten Kampf 9, 
wer beffer ritt, ober. beffere Hengſte hatte. Das war einmal, 
bag die Bruͤder vitten fie zwei von ben andern Mannen. 5) 
mit ihren beften Hengſten, und titten hinaus auf ein Gr: 
fild und kamen nicht wieder: ſie zu ſuchen ward gegangen, 
und fanden ſich die Bruͤder todt, und zerſchlagen ©) das 
Haupt an beiden, aber keine Waffen hatten ſie außer die 
Gebiſſe7) von den Hengſten, und das vermuthet man, daß 
fie ſich haͤtten ermordet damit. So ſagt ONE, 

Alrek fiel 

Dort, wo Eirifen ! 

Des Bruders Waffen ®) 
Sum Tode wurden), 

Und mit Gattels Hengfles ') 
Hauptess Zeffeln “) 


1) Vartta menn, Künftes Männer, Männer der Kuͤnſte. — 
sidvenia,, nach Cod. D. sidvandi. — 3) zu Bang (Trott) und £ 
(Galopp). — 4) Eifer, — 5) d. 5. ihren Leuten, fra ödrum mönnum 
oder auch von ben andern Menſchen hinweg. — 6) lamit, wörtlich, 
gelaͤhmt. — T) die Bäume mit den Gebiſſen, bittlana af hestinom, 
— 8) vapn, Cod. D. varn. — 9) at bana urdu. — 10) hnacmars, 
Sattelpferdes, d. 5. gefattelten Pferdes; hnackr (m.) Sattel, — 
11) med höfut fetlum, mit Haupt⸗Feſſeln, d. h. Bäumen; Cod. D. 
laͤßt med (mit) hinwegs und hat hafom fetlum (mif) Hohen Feſſeln. — 


\ 
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Sich Dag's Enkel”). 
Erſchluge '?) ſagte man. 
Richt erfrug '*) man zuvor 
Daß Fahrthierzeug ") 

Frey's Sproſſe *) 

In der Schlacht m Hatten, 





Vierundzwanzigfied Kapitel. 
Bon Alf und Angwi. 


Yngmwi und Af warn Söhne Alrek's, welche das Koͤ— 
nigthum nahmen in Schweden darnaͤchſt. Ungwi war großer 
Heermann und alfiegglüdticy 2), fchön und ein Mann von ben 
größten Künften 2), ſtark und der fchärfite in den Schlach⸗ 
ten, mild von Gute ?) und ein Mann von großer Freudige 
keit 9): von folhem Allem ward er beruhmt und freundglüds 
lich 5). König Af, fein Bruder, faß in den Landen, und 
war nicht auf der Deerung ©). Er warb genannt Eiffi 7). 
Er war ein fchweigfamer Mann, ftrenggefinnt ®) und un: 
freundlich. Seine Mutter hieß Dageid, Tochter des Könige 


12) fraendur, Blutefreunde. — 13) of drepaz, ſich erſchlagen (bee 
Snfinitiv wird nämlich von quadu, fagen (fie\, fagte man, regiertz 
Cod.. A. um drepaz, ſich erfchlagen. — 14) fräat, fragte nicht, 
fagte nicht 3 Cod. E. fermat, beftätigt nicht, — 15) eykia gaervis 
eykr (m.), jumentum trahens, gaervi, instrumenta ; Cod.D.grei- 
di. E. gerdi. — 16) afspring, posteritas. — 17) i fölk. 


1) alsigrsaell. — 2) idröttamadr bian mesti, woͤrtlich Kuͤnſte⸗ 
Mann ber meifte. — 3) freigebig, — 4) Heiterkeit, gledimadr mi- 
kill, wörtlih Freudigkeit⸗Mann großer, — 5) reich an Freunden, 
gewann die Volksgunſt. — 6) i hernadi; durch „im Kriege’ überfegt 
giebt es für uns einen zu engen Sinn, ba bie Heerfahrten meift nur 
bes Raubes wegen unternommen wurden. — 7) Nach Cod. E. Alfr 
Elfsi. — 8) wörtlid veich=gefinnt, nämlich riklundadr, rikr hat 
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Dags des Maͤchtigen °), von welchem bie Beglingar find 
hergelommen. Auf 29) hatte zum Weibe, die Vera hieß, ber 
Weiber ſchoͤnſte, fehr männlichen Sinne 22) und ein 
Weſen von größter Sreubigkeit 12). Yngwi Alreksſon war ba 
einen Herbſt gelommen vo der Raubfahrt 1°) nad) Uppſa⸗ 
lir, und war damals der herühmtefle; er faß oft beim Trin⸗ 
ten lange am Abend. König Alf ging oft zeitig zu fchlafen. 
Drotting 1%) Bera ſaß oft [fange *°*)] am Abend, umd fagten 
fie (und) Yngmwi fih Scherze. Alf redete oft darum [zu ihr, 
daß fie nicht follte fisen To lange am Abend ı5P)] bat fie 
eher ſchlafen zu gehen, fagte, daß er nicht wollte wachen 
nach ihr. Sie fagte, daß das Weib wäre glüdli 1°), bie 





nämlich die Bebeutung von mächtig, reich, and als hauſige Falge wit 
Macht mir Heichthum, fing 3 doch bedeutet rikhendadr auch groß⸗ 
mötbig , edelmuͤthig. — 9) Dagr hinn Riki. — 10) Rach dem God. 
D. Alfr konungr, König Alf. — 11) skörungr mikill; skörungur, 
vir gravis, barba, sapientia, consfanfia, auctoritate venerandus, 
von skaur, skör, Haupt, woͤrtlich Schur, weil das Haupt gefcho⸗ 
ren wird, — 12) gledimadr hinn, meisti, Freubigkeitss Mann ber 
meifte, der größte Freudigkeits-⸗Menſch, welches aber bei uns von 
einer Frau gebrandhtfic nicht gut miacht. Mehrexes, wo und wis male 


(Maun, Menſch) von ausgezeichneten Frauen gebusucht wirb, wer⸗ 


den wir weiter umden fehen, namentlich f. üben den Ausdruck wm» 
dirbregiu madr (Unterhiebigleitss Mann, Verſchmigtheits⸗Menſch), 
von einer Frau gebruucht, bie 8. Anmerk. zum. 46. Bap. ber Gage 
Harallds des Huasfchönen, — 13) ur vikingu, Nom. vikimg,. ee» 
raub, von welcher die vinkingar den Namen haben, viking und vi- 
kinger laͤßt fig aber nicht gut durch Seeraub und Seeraͤnber übers 
tragen, weit nach unfern jeßigen Begriffen der Seetaub hauptſaͤch⸗ 
lich in Beraubung der Schiffe beftcht, während Bingegen die Wis 
Finger als Hauptwerk dem Raub auf dem Lande betrieben, indem fie 
ihre Schiffe verließen. — #4) Königin. — 15%) fügt Cod. D. hinzu. — 15°) 
vid hana bis umaptna fügt Cod. D. und 5, &, d. ar. Asgb. ein. — 
46) hun segir at sü kofa vaeri: sael, hiefuͤr hat Cod. D. Im quad 
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vielmehe 17) follte befigen Ingmi’n als Alfen: er erzuͤrnte ſich 
fehr darum, daß fie das oft meldete =), Einen Abend ging 
Alf hinein in die Halle, da als fie, Ungwi ımb Bera faßen 
auf dem Hocfige und fprachen mit einander ; Yngvi hatte 
auf feinen Knien dad Schwerdt. Die Mannen waren fehr 
trunten, und gaben nicht Acht, daß der Känig hineinkam. 
König Alf ging an den Hochſitz, zog das Schwerbt aus bem 
Mantel 19) hervor, und durchbohrte 2°) feinen Bruder Yngui: 
Hngwi fprang 21) auf, und z0g das Schwerdt, und hieb Alfen 
einen Todeshieb, und fielen fie belbe zw Boden. Sie, Alf 
und Yngwi, wurden im Huͤgel begraben 22) zu Fyrisvallir. 
So fügt Thiodolf: 
Auch ſollte ?°) der, 


Den Alf erſchlug, 

Der Waͤrter des Weihgsoſtells 2*), 
Erſchlagen Liegen, 

Als der Helmgebieter *) 

Das blutige Schwerbt 
Abgunitgierig 

An Yngwi roͤthete. 





th& komu sacla, mit gieichem Sinne. — 17) helldr, potias. — 
48). Cod. E. ſchickt voraus: that barst at, das trug fich (erciguete 
ſich) daß. — 19) skiekia. — 26) lagdi i gegnam. — 21) wortlich lief. 
— 22). heygäir, behägelt. Da ungewiß bleibt, ob Beide zufammen- 
in einen, ober jeden Im einen beſondern Hägek begraben wurchen, 
hüsfte die Ueberſetzung, um biefes Dunkel auch in ihr zu laffen, am 
beften derfahren, Indem ſie es gäbe: wurden huͤgel⸗begraben, wen 
dieſes nur nicht zu hart klaͤnge. — 23) vard, wardz (al) verda, 
Reri, evadere, necessitatem habere, eogi, deprehendare. — 24) 
vördr vestalls, custos. altaris, Wächter bed heiligen, geweihten 
Gefteles, des Geflelles, worauf die Götterbitter ſtanden, 
und des Kitares, mit andern Worten: Zempedis Häuptling. — A 
döglingr, König, vorzüglich beheimter Konig, von dögl (m. pl.), 
Vaffen, Kriegtgeraͤth, ſpeciell Helm. Wr haben in diefem Kapitel 
ſelbſt gefehen, daß mar Düglinger auch als Geſchlechtebenennang 
nahm, und alt ihren Namen⸗Vater Dag den Moͤchtigen amafım: 
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Richt war das baar *) 
Daß Bera follte 
Die Feindewürger 7) 
Zum Morde wegen ”*) 
Da, ald Brüder zwei 
Zum Tode fi} wurden ) 
“ Unbebürfend °°) i 
. Aus Eiferſucht eh. 





So auch wurden die Audlingar (Hyndlu-liöth, 10. &. 321) als ein 
Geflecht genommen, und audlingr, ödlingr, war dichteriſche Bes 
nennung für König überhaupt, wahrfcheinlich von audr, Reichthum. 
Doch leiten die Kenningar (Vpprune nockra Ronga heita) die Aud- 
lingar voneinem Audi ab; vermuthlich war aus biefer dichterifchen Bes 
nennung fpäter ein Königögefchlecht gemacht worben, Gleiches hat 
wahrfcheintich auch mit skiöldungr, König, Heerführer, von skiöldr, 
Schild, ftatt, aus welcher dichterifhen Benennung män wahrfcheins 
Vic das berühmte Geſchlecht der Skiöldüngar (angelſaͤchſiſch Scyl- 
dingi) gemacht. Doch hierüber wird immer große Dunkelheit herr⸗ 
fchen, da man jenes fehr leicht Eonnte, da berühmte Geſchlechter⸗ 
Ramen zu bichterifher Benennung für König überhaupt geworben 
waren, naͤmlich fo, daß fie anfangs blos für die Könige aus bem 
Geſchlechte, welches den Namen trug, und dann im Berlaufe ber 
Zeit auch für König überhaupt gebraucht wurden, Die vielen Ber 
nennungen für König machen dem Ueberſetzer norbifcher Dichterwerke, 
der nicht alle jedesmal blos durch Koͤnig geben will, viel zu fchaffen. 
— 26) baert, baar, offenbar; bert, nude, aperte, vere;berr, ber 
(baar), nudus, apertus. Cod. E. beitt, felteneXorm fürbezt, baezt, 
bazt, beftes, vara that beitt, nicht war das beftes (gut), — 27) - 
valsaefendur, ‚wörtlich, Wahltödtende, Wahlfchladhtende, von valr, 
Haufe Erfchlagener, und (at) saefa, enecare, mactare, vielleicht 
urfprünglich foviel ald die Gefangenen Opfernde, d. h. fiegreihe Hel⸗ 
ben. — 28) vigs of hvetia, zum Kampfe, Morde anreigen. Cod. E. 
v. o. vikia, zum Kampfe, Morde bewegen; (at) vikia, inflectere, 
movere, transire, cedere, weichen lafien, weichen. — 29) at bö- 
num urduz, zu Toͤdtern fid wurden. — 30) ‚öthurfendur, 
unbebürfende, d.h. ohne von Noth dazu gezwungen zu fein, ohne im 
Kriege angegriffen zu werben. 31) of afbrydi, Cod. A. C. ofäfrydi, feltne 
Form für a-brydi; afbrydi von. af (ex, de), und brüdr, Braut, 
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Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel. 
Fall des König Sngleik. 


Hugleik hieß Alf's Gohn, der das Koͤnigthum nahm 
Über die Schweden, nach dieſen Bruͤdern, darum daß Yng⸗ 
wi's Söhne damals Kinder [an Alter 2] waren. König Hug⸗ 
leik war kein Heermann, und er faß in ben Landen auf dem 

Muhefig 2); er mar °) fehr reih, aber gut⸗karg *). Er 
hatte ſtark unter feinem Hofgefinde aller Art Spieler, 
Harfner und Geiger und Fiedler; er hatte auch bei ſich 
Seidmänner 5) und aller Art zauberkundiges Volk. Haki 
und Hagbard hießen Brüder [zwei $], und waren ſehr bes 
rühmt; fie waren Seekoͤnige, und hatten großes Kriegsvolk; 
fie zogen manchmal beide zufammen, aber mandmal jeder 
[von ihnen 7] für fih; viele Kämpen ®) waren mit jedem 
dieſer Beiden. König Haki fuhrmit feinem Heer nah Schwer 





Weib, a-brydi- von a (a privativum) und brudr, alfo wörtlich of 
afbrydi, aus Abbräute, of a-brydi, aus Unbräute, ob corruptionem 
sponsao vel uxoris. . 


4) at alldri fügen Cod. D. unb E. hinzu, — 2) i kyrrsaeti, 
In dem Ruheſitze. — 3) für var hat Cod. D. vard. — 4) sinkr af 
fe; nach dem Cod. D. und nad ihm im Texte ber ar, Asgb. kalldr 
helldr sinkr af fe,’ genannt ſehr karg von Gute, b, b. 
man fagte, daß er fehr geizig war, — 5) Männer, welche bie Art 
Bauberkunft trieben, die seidr hießä durch Zauberer im Allgemeinen 
Laßt es fich nicht überfegen, wegen ber Werbinbung: seidmenn oc 
allskonar fiölkunnigt fölk, Seidmänner und aller Art viellünniges (b. 
h. zauberkundiges) Volkz Zauberer und aller Art zauberkundiges 
Volk wäre zu allgemein und mit Gleiches-Sagung überfest. — 6) 
i hird sinni. — 7) theirra, bever fügt Cod. D. hinzu. — 9) kappar, 
außgezeichnete Kämpfer, bie bas Kämpfen vorzugsweife trieben. — 

L Band. 3 
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den an bie su %) dem Könige Hugleik; aber König 
Hugleit fammelte 2%) Heer dagegen. Da kamen zu Hülfe zu 
ihm zwei Brüder Swipdag und Gelgab, berühmte Männer 
beide, und bie. größten. Kaͤmpen. König. Haki hatte bei ſich 
zwölf Kämpen: bort war damals Starkad ber Alte 11) 
mit ihm 22): Koͤnig Haki war auch der größte Kaͤmpe. Sie 
trafen fi zu Fyriswallir; ward große Schlacht; ſchnell fiel 
das Volk 22) Hugleil’s 14). Da drangen vor 1°) die Kaͤm⸗ 
zen Swipbag 1%) und Geigad 17); aber die Kämpen Haki's gin⸗ 
gen (je) ſechs entgegen jedem der beiden, und fie wurden 
ergriffen 1°). Da ging König Haki hinein in die Schilbburg 
zu König Hugleik, und erfchlug ihn dort und feine beiden 
Söhne. Nah dem flohen bie Schweden, aber König Haki 
legte 3°) bie Lande unter fih und. machte ſich zum König 20) 
uͤber die Schweden. Er faß da in den Landen drei Winter; 
aber bei dieſem Ruhigſitzen zogen feine Kaͤmpen von ihm und 
auf Raupfahre 22) ” fingen fid) fo 22) Güter, 





9) & hendur, d. h. a — 10) — her fyrir; nad) Cod. D. 
s. h. miklum & moti, fammelte großes Heer dagegen. — 11) Star- 
kadr hinn gamli. — 12) Cod. D. läßt den Sag ‚König Hali 
Hatte‘ bie „mit ihm? hinweg. — 13) Hd, mwas wir gewbhntidh 
duch Kriegsvotk geben; = 14) Cod. D. des Könige Hugleik (Hug- 
leiks konungs). — 15) sottu fram, fuchten weiter, bie et 
MRebensart, wo wie vordeingen brauchen müffen, — 16) Cad. D 

fügt hinzu: des Königs, — 17) Für Geigadr hat Cod. D. Beigadr, 
fo auch oben. — 18) handteknir (hands ergriffen, handgenommen); 
durch bloßes gefangen laͤßt es fich nicht erfchöpfend geben, da das 
Bangen durch wirkliche Bewältigung durch die Hände ftatthatte, 
' während jest viele in dee Schlacht gefangen werben, die gan. nicht 
ins Handgemenge gelommen. — 19) legte nun, nah B. — 20) 


gördiz konungr ; machte ſich (marb) König; zreffchen gördiz und _ 


konungr fügt B. nü (nun) ein, — 21) i viking. — 22) Cod. D. 
unb E. laſſen sua'(fo) hinweg. 
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Schsundzmanzigftes Kapitel. 
Jorund und Sirtk. 


Jorund und Eirik waren *) bie Soͤhne Yngwi's 2) Al⸗ 
freksſon's; fie lagen auswaͤrts auf.bem Heer⸗Schiffen 3) die⸗ 
fe ganze Zeit *), und waren große Heermaͤnner. In einem 
Sommer heerten fie in Dänemark, umd ba trafen fie Gub- 
laug, den König der Haleyer, und hatten mit ihm eine 
Schlacht; und ſchloß fo, daß Gudlaug’s Schiff ganz ents 
voͤlkert 5) und er ſelbſt ergriffen 6) warb; fie brachten ihn 
ans Land zu Straumeyarnes 7), und haͤngten ihn borte feine 
Mannen warfen bort einen Hügel nad) ihm ®). So ſagt 
Eywind Skalldaſpillir: Zu = | 

Aber Sudlaugur | 
. Das grimme zaͤhmte 

Durch ben uebermuth *) 

Der Oſtkbnige !) 
Sigar's Roß u), 





1) Cod. D. hießen. — 2) des Königs fügt B. hinzu. — 3) 
hierfür Cod. D. i hernadi, auf der Heerung. — £) thessa hrid alla ; 
hrid, Unwetter, Angriff, Augenblid, — 5) hrodit, ausgeräumt, 
vom Schiffe gebraucht, wenn es aller Mannfchaft entblößt wird (at) 
rydia (veuten), sternere viam, pätelacere, disturbare , exonerare, 
rydia skip, ein Schiff loͤſchen. — 6) handtekinn, handgefaßt, ge⸗ 
fangen. — 7) straumeyarnes (Vorgebirge ber Straumeyar\; nad) 
Cod. E. Straumeyrar. — 8) nämlich ihm zum Andenken, — 9) vid 
tD. vidr) ofrkapp, d. h. den Sieg, kapp, Kampf, fervor animi, 
vontentio; ofrkapp Fönnte man auch durch Oberkampf übertragen, 
und darunter Sieg · verſtehen. — 10) b. h. jchmwebifchen Könige. — 
11) d. 5. der Galgen, da Sigar Hagbarten hängen lief. Ohnge⸗ 
achtet biefes in einer Anmerkung bemerkt wird, überträgt body die 
bänifche Ueberfegung Sigars (E. Sigrs) j6 durch Odins Hest (Obin’s 
Pferd); Odin bat zwar den Namen Sigar und war Herr ber Ges 
hängten, fo baß man ben Galgen auch Odin's Roß zur Noth nennen 
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Als die Soͤhne Yngwi’s 

Oen Maͤnnez⸗ Berderher ”) 

Machten zum Reiter ') des Baums, 
Und ‚der leichen⸗ gerittene“) wagt 
Herüber ") auf dem Vorgebirg 

Dre Baum ber Schwingen *), 
Dort, wo (es) die Buchten 7) theilt. 
Dort iſt viel bekannt *) 

um bes Heerführere =) Hügel >) 
Mit Steine gemarkt *) 
Straumeyarnes *). 





Tonnte, Da jeboch bie Dichter ben Galgen anderwaͤrts Hagbarth's 
Roß und. Rob des Mannes Sygny's d. h. Hagbarth’8 nennen, fo 
Hunter Sigar ‘auch hier jener Sigar zu verftehen, ber Hagbarthen 
‚ hängen ließ, und der Galgen wird Sigar's Roß genannt, nicht 
weil er dieſes Roß felbft vitt, fondern gum Reiten gab, — 12) 
menglötud,, die lateinifche Weberfegung bezieht diefes, ich weiß nicht 
mit welchem Rechte, auf Yngwi’d Söhne und giebt es durch duri . 
animo, bie dänifche bloß durch denne mand, diefen Dann. — 13) 
So müffen wir umfchreiben, reido (D. ridu) heißt ritten, bier: ließen 
seiten ober zierlich machten ihn mit dem Baum beritten. — 14) 
nA-reidr, ber von einer Leiche geritten, — 15) dupir, fteht ſich 
beugend. — 16) vinga meidr, der Schwingen Baum, ber Baum 
mit Fluͤgeln, d. h. ber Galgen; bie bänifche Ueberfegung: det hoie 
Traͤ (dev hohe . Baum), die Iateinifche: fronde nudatus, nämlid) ca- 
daveris equus. — 17) vikur (D. viku). — 18) fiölkynt, A. B. C. 
E. fiölkunnr. — 1%) fylkis; fylkir (wörtlich Wolter), von (at) fyl- 
kia, das Volk zur Schlacht ordnen und diefes von fölk, Schlacht, 
Schlachtordnung; dichteriſch wird fylkir für König gebraucht. — 
20) hraer (D. hreyr E. hraedr); hraerr (m.), Leiche, tobter Körs 
per, dann auch Leichenhüägel (Grabhügel), — 21) steini. merkt (A. 
B. C. E. merktr) mit Steine bezeichnet, bas heißt, mit einem 
Steinkranz umgeben. — 22) Straumeyarnes Straumey's (Stro⸗ 
moe's) Vorgebirge; D. Streymeyar, E. Straumeyar, (die) Strau⸗ 
meyar. 
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ad © 1 a N 7 
| Bom Könige Salkk.y.- :.,.- 
Die Brüder Eirit und Jorund wurbden von biefem 
Werk fehr berühmt. Sie duͤnkten fich viel größere Männer 
ale zuvor. Sie erführen , daß König Dali in Schweden von 
ſich gefendet 2) hatte feine Kaͤmpen; da flewerten *, fie nad 
Schweden, und zogen alsdann 3) ein Heer an ſich. Als naͤm⸗ 
lich die Schweden erfahren, daß die Möͤlingen dahin ges 
fommen, zieht eine Fülle Volks *) zu ihnen. Nachher fchife 
fen °) fie in den Lögur ©) hinauf,, und, lenken ?) nach Upp⸗ 
ſalir an die Hände 8) dem Könige Haki; aber er sieht: ihnen 
entgegen nah Fyriewallir, und hatte‘ weit weniger, Wolke: 


U 


Fahnen 29) der Brüder 22), Da floh König Jorund zu den 
€ En ar De Re ER TEE EEE 
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1) Cod. D. 1ätit fara, laſſen ziehen. — 2) wörtiid hielten. 
3) sidan, ſeitdem, "Hierauf; nämtich fie haften zwar, ala fe nu 
Schweden fegelten, ſchon lid (Kriegsvorty' Bft ſich, das wär’ aber 
allein nicht gewachſen den Schweden-Kdnig 'ahzugreifen, fie ſain⸗ 
melten baher in Schweden felbft ein Heer; wie fie diefes konnten, 


- lehrt das gleich darauf Folgende. — 4) fer fiölldi lids, nad) Cod. 


A. und Biorn, thä drifr ögrynni (da treibt (fi) Unergründlichkeit 
(unermeßliche Menge). — 5) wörtlich legen. — 6) See, d. h. ber 
vorzugeweife See (Lögur) genannte Lögur (Bee), ber mit dem ans 
dern Namen Maelir (Maas) heißt. — 7) wörtlich halten. — 8) ä 
hendur, d. h. ihn anzugreifen. — 9) Cod. A. B. C. laſſen Haki 
hinweg. — 10) oder auch den Banner, die Fahne in der Einzahl, 
naͤmlich merki (n.), merki, Merkmahl, Fahne vgl. Tacit. (Germ. 
T): effigiesque et signa quaedam detracta lacis, in proelium fe- 
runt. — 11) Cod. D. lußt: oc at Iyktum bis theirra braedra hins 


Schiffen, und au fen Volk 22). König Haki empfing fo 
große Wunden 22), daß er fah, daß feine Lebtage würben 
nicht Länger wählm- 2°) da Meß: er nahmen. bie Skeid 15), 
die er hatte, und beladen mit tobten Männern und Wafs 
fen, ließ fie binanäsfähren ins Meer, und legen bas Steuer 
in Page 19, und aufsiehen die Segel, aber 1?) Jegen Feuer 
in Theer-Holz, und machen einen Scheitechaufen auf dem 
Schiffe. Der Wind ftand vom Lande 18), Haki war da ges 
fommen zum Tode ober todt, als ex gelegt ward auf dem 
Scyeiterhaufen. Das Schiff fegelte brennend hinaus in das 
Meer 1°), und war dieſes allberuͤhmt lange nachhes. 





giebt " B t 


rg. 1) lid, weiches wir gewdhnlich durch Kriegsvorte geben. 
13) feck sun atér Bär; nad) Cod. D. var ordinn sun shrr, tar ges 
woͤrden fo wund. — 14) eigi längir verda; Cod. D. ukmnuir work, 
tarʒ ſein. — 15)skeid, nah Cod.D. skeid eina mikla, bie große Skeid 
rt langen Schiffes). Skeid müflen wir unüberfegt im Text Laffenz 
durch Langfchiff würben wir es gern geben, wenn nur längskip 
Eangſchiff, Kriegeſchiff) nit an andern Stellen vorkaͤme; wollten 
tote bie skeid durch Langfchiff übertragen, fo bezeichneten wir den 
Kamen ber befonderen Art mit dem ber Gattung. — 16) in gehoͤ⸗ 
rige Richtung bringen. — 17) enn (aber, ferner) laßt Cod. E. 
hinweg. — 18) d. h. de Wind wehte vom — — 19), sigldi 
skipit sıdan logandi üt i haf, fo God. A. B. u. C.; nach E- und 
D. und nad) Ihnen ber Tert ber gr. Asgb. geck akipit logandi üt 
um eyari haf Di | bas Schiff brennend durch die Eilande — 
ins Diem. 
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Serund, Sohn bes Rinige: Yaytıl, web serb y König. zu 
Uppfalie, er beherrſchte di die Lande ey, und war oͤfters im 
Sommer auf Heerung ?), In einem Sommer fuhr er mit 
feinem Heer na) Dänemark; er heerie in Jotland *), und 
fuhr im Herbſt hinein in den Limafiord, und heerete dort. 
Er lag mit ſeinem Volk im Oddaſund. Da kam dorthin 
mit großem Heer Gylaug 5), König der Haleyer, Sohn 
Gudlaugs [des Könige ©)], der früher erwähnt worden; er 
legt zue Schlaht an Jorund 7). Aber als die Landesmän- 
ner ©) deſſen gewahr- wurden, ſtroͤmten fie, herzm aus allen 
‘Himmelögegenden °), beides mit großen und Beinen Schif: 
fen: ward da Jerund 20) durch Yepgvaid Helaftet 2) und. 
ganz entvoͤlkert 12) fein Schiff; er lief’ da in den Sund, und 
er ward acgriffen 13) und geſichet and Bank hinauf: de; läßt 
König Gylaug errichten sinm Galgen, Gr: fat Jarundn 
dorthin, und laͤßt ihn hängen. So ſchließt fein Leben 2 
So fast Thiodolf: 

Jorund ſollte TR ee et 
L —— JE as a 
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I) verd, nad God, a. Er wu. 3) ha I Tndan 
laͤßt Cod. D. hinweg, 3) i. hernadi, -,4) Sutland. — 5) 6 
lange, nad) fd. D. Giyleygr, — 6) fegten Cog · D. und E. und 
ned). ihnen ber Text ber pre Aagb. hingu. — 7.8. h, qm deſſen 
Schiff, — 3) Landesbewohner, — 9) öllom atom ; nach B. ür Hllgm 
attom; nach Cod. 7. megin, auf gllex Dark, = 40) God. D. ab 
nach ihm der Text bee gr. Asgb. fügen konungr (König) hinzu. er 
11) ofrlidi borion. — 12) hrodit, gereutet, ausgereutet, gelöfcht, 
aller Mannſchaft entbiäßt. — 13) woͤrtlich handgefaht. — 14) Won: 
„da ht König Gylaug“ bis „Leben“ hat Cod. D. bloß „ba 
Mt Sylaug Aa haͤngen.“ — 15) vard, ward, mußte. — 16): 





Das Leben laſſen 7) 

Be tim 
Da, ald das hochragende ®) 
Ro Oro ”) 

Den Toͤdter Gudlaug's * 
Axragen ſollte, — 
Und dem Herfar s Gichieteg =. 
Hagbardens 

Geisüberbleifel ?) 

An ben Hals ging, 





Neunundzwanzigſtes Kapitel. . ' 
Tod des Königs Ani. 


Dn ober Ani hieß Jorund's Sohn, der Känig werd: 
üben bie Schweden nach feinem Vater; er mar weiße i) 


V 
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db; Cod. A. um dô. — 17) lifs of lattr (Cod. D. latr), Cod. A. 
lifs um lattr. — 18) häbiöstr, Cod. B. D. häbriöstr, hochbrüs 
flige, — 19) Hörva sleipnir; Cod. D. Hurfa sleipnir; Cad. Haurvo 
sleipnir. Herwi’s Sleipnir; Gleipnir, der Name von Odin's Roß, 
bier für Roß überhaupt; Horwi's Pferd, der Galgen. — 20) bana 
Gudlaugs, Tod, Todter Gudlaugs d. h. Jorund. — 21) of bera, 
gu fehr tragen. Cod. A. um bera. — 22%) hersa valldi, ber Walter 
über Herfar (Barone) b. h. Kriegsanfuͤhrer. — 23) haudno leif, 
ber Ziege Ueberbleiſel, d. h. Gedaͤrme, Hagbard's Geis sUeberbleibfel 


umfchreibt ben Galgenſtrick. Cod. E. audno leif, des Slackes Is 
berbleibſel. 


1) vitr madr, weiſer, verſtaͤndiger as ba gleich darauf Tommi 
06 blötmadr mikill, großer Blutopfermann (eifriger Opfer) , fo 
hat das vitr zugleich Die Bedeutung von weiſſagekundig, wie auch 
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Mann, und "großes Opfermann. Kein Heermann ;mag, 051 
er ſaß 2) ia ben Landen. In der Zeit, zals dieſe „Könige. 
waren au: Uppſalir, wie nun davon geſagt iſt, war (etz uͤber 
Daͤnemark zuerſt Dan der Großlaſſer ); er ward gang alt; 
dann fein, Sohn Frodi der Graßlaffer ober *) der Friedſame: 
dann feine Soͤhne Halfdan ober Fridleif; - fg; waren große. 
Heermänner. Halfdan war. ölter, und vor ihm. an Allen 5): 
er fuhr mit feinem: Heer nach Schweden an die Hände"): dem. 
‚Könige. On, und ſie hatten einige ®) Schlachten, und. Half⸗ 
ban hatte. ſtets den Sieg, und endlich floh ‚König: Zn nach 
Weller Gautland.: da, war gr geweſen König uͤbrr Uppfalte 
fünfundzwanzig 7) Winter ;..er, war: auch in: Gautland fuͤnf⸗ 
undzwanzig °) Winter, mittlerweile König Halfdan war -zu. 
Uppfalir. König Halfdan ward duch Krankhrit..tedt zu, Upps. 
falir, und iſt er dort in einen Hügel begraben. ) Nah dem; 
kam König Din wieder nach Uppfalir, da war ‚er ſechzig. Da; 
machte er großed: Opfer, und opferte zum, Langlehen / für 
fi 1o0), und. er gab Odin'en feinen Sohn, und“ warb: nit; 
ihm aeopfe.. König Dn ‚empfing die ER von Odin, 
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im Folgenden erzählt wirb, baß er von Obin bei den Opfern Ants 
worten (Oralelfprüche) erhalten. — 2) sat hann, Cod. A. B. C. E.; 
nad) Cod. D. und nach ihm ber Text ber gr. Asgb. oc sat (und 
ſaß). — 3) hinn Mikillati, der Stolze, Prächtige. — 4) Cod. D. 
laͤßt Mikillati edr hinweg. — 5) d. he übertraf ſeine Bruͤder in 
allen Stüden. — 6°) & hendur, an die ‚Hände d. h. ihn anzugrei⸗ 
fen. — 6°) nockoror; nach Cod. D, margar, viele. — .7) Cod. D. 
XX. — 8) XXV. Cod. E. hälfan thriatug (halb⸗Dreißig d. h. 28)3 
Cod. D. XX. — 9) heygdr, behügelt, hügelbegraben. —'.10).thä 
_ gerdi han blöt mikit, oc blet til länglifs ser, da macht er großes 
blöt (Blutopfer) und biutete (opferte) zum Langleben ſichz was wie 
durch Opfer übertragen mäflen, wirb auch im Folgenden immer kurd) 
blöt, und opferte durch blötadi, und geopfert durch blötinn, näms 
lich var hönum- blotian, ward (mit) ihm geopfert, ex warb geopfert, 
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daß en-folite: [1iebee 17] leben ſethuig Winter; / On thar dam 
wieder König zu Uppſalir fimf Winter und zwangig 12). Da 
kam AM der Raſche 18) nach Schweden,der Sohn des 





Königs Fridleifes, an bie Haͤnde 2e) dem Könige Din, und fie 


hatten Schlachten, und Art hatte ſtets den Sieg, ba flch 


König Dit zum andern Mal fein Reich, und ging much Wer - 
ſter⸗ Gautland. Ali war König gu Uppfalte finf und zwan⸗ 


zig 25). Winter, bevor Starkad der Alte 15) thn erſchlug. Nach 
dem KAU-Ars ging König On wieder zuruͤck nach Uppfafie, 
md :beherrſchte dort das Reich wieder fünf und zwanzig ?7) 
Winter, Da machte et -geoßed Opfer [zum Langleben für 
fich 2°] ; und opferte mit feinem andern Sohne. Da fügte 19) 
ihm Odin, daß ee Immer leben follte, fo- Inge er gäbe 
Dbin’en feinen Sohn jedes zehnte Jahr, und dabei, daß er 
forte den Namen 20) geben einem Herad ") in feinem 
Bande, nach ber Zahl feiner Söhne, derer, welche er opfer⸗ 
te 22): für Odin. Aber da, als er geopfert hatte mit feinen 
fieben Söhnen, ba lebte er zehn Winter, fo daß er nicht 
zu gehen vermochte; er warb ba auf dem Stuhle getragen. 
Dann opferte er mit feinem achten Sohne, und er lebte 
dann wieder zehn Winter und lag da im Werte: Dann 
opferte er mit feinem neunten Sohn, und lebte dann wieber 
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unb-baßdt bistat VH. sonum sinum, und hatte geopfert (mil) ſei⸗ 
nen fieben Sohnen, ımb wo fon Dpfer unb opfern vorkommt, im⸗ 
mer durch bist, und (at) blöta, opfem. — 11) enn fügt Cod. D. 
hinzu. — 48) God. D. bat bics KA veter. — 19) Man Fraekni. 
— 18).& handar, an bie Hände d. h. ihn anzugreifen. — 15) Nach 
Ced. D. XX. vetur. — 16) hin Gamli. — IT) Cod D. RX. — 
48). sl länglifs ser fügt Cod, D. und nach ihm bee Wert der gr. 
Yayk. hinzu. — 19) antwortet, nach ber anbern Lesart; ein Hatpts 
zweck bei ben Ophern war Befragung bee Dsalel, — 20) keit. — 
24) einem. Bezite, — 22) fir bibtadi hat God. E. hakli.biötat, 


— 
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zehn Winter: da trank er. um .Onen, wie ein Milchkind 22), 
Da hatte er einen Sohn übrig, und wollte da opfern mit 
bem, und ba wollte er geben Odin'en Uppfalie, und bie 
Herade 24), bie hazu liegen 29 und laſſen nennen das Tiun- 
daland (Zehnten= Land 26)). Die Schweden verboten 27) ihm 
bad, und ward da Fein Opfer. Darauf ſtarb 28) König On, 
und er iſt in einen Hügel begraben zu Uppſalir. Das wird 
feitbem genannt Ana sött (Ani's Sucht 2°)), wenn ein 
Menſch ſchmerglos ſtirbt vor Alter. So fast Thloboinn 


Es) konnte einſt = — J 
Zu Uppſalir N — J 
Ani's Sucht F 


On ausſtehen; 

Und zählebig *) 
Sollt' erlangen ) _ 
Urt bes Kindes ) 
Zum andern Mal — 
Und des Stieres *) — 
Schwerdtes Stuͤck ) 

Das duͤnnere °°) 

Zu ſich drehte, 

Und der Sproͤßlinge Roͤther *) 


geopfert hatte, — 23) Säugling. — 24) herud, Bezirke. — 
25) gehören. — 26) Land der Zehnten. — 27) bönnudu, verboten, 
‚verhinderten. — 28) andadiz, athmete ſich aus, flarb eines unges 
waltfamen Todes. — 29) Ant’s Krankheit, — 30) thrälifr, von 
thrär, rancidus, contumax, pertinax. — 31) thiggia, Cod. D. 
liggia, liegen. — 32) jöds adal; jöd (n.) infans, foetus, proles; 
adal (n.) adall (m.), natura, origo, indoles, Cod. D. alad: — 33) 
sveiduds, Cod. D. E. sveidurs. — 34) maekis (Cod. A. B. C. 
maekil. E. maekir) lut.— 35) enn miävara, Cod. D. enn miövara, 
das fchmählere Loos; ber fchmählere Theil bes Schwerbtes des Ochs 
fen ift die Spitze des Hornes; ba die Kinder nicht aus bem ftärkes 
zn Ende des Trinkhorns tranten, fonbern faugten an der mit 
Lappen ummicdelten Spitze. — 36) ättunga riödr, ber Geſchlecht⸗ 





y6 

An bes Jochreunthiert 2 

Degenfpige *) 

Liegend trank, 

Richt Eonnte grauhärig 

Das Schwerbt der Heerbe u 
Ber Oſtkonig *) - — 
* Aufscht halten *) 


linge (hie Soͤhnc) Roͤther, d. h. ber fie zum Opfer ſchlachtete. — 
37) d.h. des Ochſen; ocreins; D. oc hreins, und (des) Rennthiers; 
E. at reins, daß (des) Rennthiers. — 38) d. h. Spitze des Hors 
nes; lögdis (laugdis) odd, lögdir, Benennung des Schwerdtes unb 
Gteines, wie bie Kenningar beibes aufführen; wahrſcheinlich kommt 
das Wort von logi Flamme ber, und bebeutet Flammer, in Bes 
ziehung auf das Zeuers@eben des Schwerbtes und bes Steines und 
auf ihr Funkeln. — 39) Cod. D. und d. Zert d. gr. Asgb. macki 
biardar; die andern h. m., d. 5, das Horn. — 40) austr-konung 
d. 5. ber fhwebifche König. — 41) upp of (D. E. at) hallda. — 


q 
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Deeidigtte⸗ Kapitel 
‚Bon Esil, Zunni’s Feinde ). 


Ei hieß der Sohn On's des Alten, der König war 
nad feinem Bater in Schweden; er war Fein Heermann 
und faß in den Landen 2) auf’ Ruhefitze. Tunni hieß fein 
Sklave, ber gewefen war bei Ani dem Alten, fein KRathge⸗ 
ber und 2] Schatzhuͤter ). Aber als Ani geftorben war, da 
nahm Zumt überpiel fahrendes Gut °), und grub (es) in 
die Erde nieder. Aber als Egil ward König, da fegte er 
Tunni'n unter die andern Sklaven: das nahm er fehr 
übel 6), und lief fort, und mit ihm viele Sklaven, und 
nahmen da empor das fahrende Gut, das er 7) verborgen 
hatte; er gab das feinen Mannen, aber fie machten ihn zum 
Häuptling. Seitdem firömte zu ihm viel bösartiges Volk ®); 
lagen [fie draußen °] in den Wäldern, aber manchmal liefen fie 
in die Herabe 2°) beraubten Menfchen oder erfchlugen (fie). König 
Egil erfuhr diefes, und 309 fie zu fuchen mit feinem Kriegs» 
voll; aber als er fih genommen hatte Nachtftätte 2.) 
in einer Nacht 22), da Lam herzu Tunni mit feinem 


+ 


1) Frä Egli Tunna dölgi, Tunna dölgr (Tunni's Feind) tft 
wohl ald Beiname zu nehmen. — 2) at löndom läßt Cod. D. 
hinweg. — 3) Cod. D. fügt rädgiördamadr oc hinzu, — 4) Schatz⸗ 
meifter, nämlich fehyrdir ; die lateiniſche Ueberfegung giebt es the- 
saurarii vicibus functus est, bie bänifche Rentemester, Rentmeis 
fler, Schagmeifter, nad dem Ausdrucke bes beutfchen Mittelalters 
Kämmerer, Kammermeiſter; fehirdla, Schatzkammer. — 5) of lan- 
safiär, Gen, von lansafe, lofes Gut, vorzüglich Gold und Silber. 
— 6) hann kunni thui störilla, (at) kunna, kennen, anrechnen, ans 
lagen. — 7) er hann, nach Cod. D. that er Tunni. — 8) illthydis 
folk, Bd8 «Volkes Volk, D. Sthiödar lid, Unvolles Volk, mit glei⸗ 
Gem Sinne. — 9) their üti fügt Cod. D. hinzu. — 10) Bezirke, 
derdd. — 11) Nachtlager. — 12) Cod. E. laͤßt os för (und zog) 
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Volt 12) und lief an die Unbewahrenden 1*), und erfchlugen 15) viel 
Volk vom Könige: Aber als König Egli den Unfrieden ges 
wahr warb, ba wandte er fich zum Widerſtande, und feßte 
empor ſein Banner; aber Wolf 1°) floh viel von ihm, weil 
bie und Zunni tapfer zuſuchten 77); da fah König Egil Feine 
andre Wahl für fih als fliehen. Die und Tunni trieben bie . 
Fluͤchtigen bis zum Walde ;- nachher gingen fie zurüd in das 
Bewohnte, heerten und zaubten, und empfingen da Teinen 
Miderftand. Das Gut alles, das Tunni nahm auf ber 
Heerung 18) gab er feinen Huͤlfsmannen 7°); davon warb er 
freundglüdlich 2°) und vielmännig 2"). König Egil fammelte . 
ein Heer, und zog zur Schlacht 2?) Zumni’n entgegen; fie 
ſchlugen fih, und Tunni hatte den Sieg, aber König Egil 
floh, und ließ viel Volk 22). Die und Tunni hatten acht Schlach⸗ 
ten 2*) und Tunni hatte den Sieg in all. Rad) bem floh 
König Egil das Land, und hinaus nad) Dänemark 25) in 
Seelund 25) zu König Frodi dem Raſchen 27). Er verhieß 
bem König Frodi für Huͤlfe Schagung von den Schweden. 
Da gab Frodi ihm eim Heer und feine Kaͤmpen; da fube 
Sönig Egil nah Schweden. Aber als Tunni das erfuhr, 
309 er ihm entgegen mit feinem Kriegsvolk; da ward große 
Schlacht: dort fiel Zunni, aber König Egil griff da zu ſei⸗ 


bis a einni nött (in einer Nat) hinweg. — 13) lid. — 14) bie 

Unvorſichtigen, tha $vara. — 15) drapm, nach Cod. D. felldu, fälle‘ 
ten, — 16) lid, was wir gewöhnlidh durch Kriegsvolk geben, — 
17) söttu at, ſuchten zu, d. h. drangen ein.— 18) i heraadi nad; Cod. 
E., bie übrigen. alle haben i heradiau (im Bericke), weiches ich 
für aus i hernadi verborben halte, — 19) auch: den Mannen feines 
Heeres, nämlich lidsmönnom sinom, von lid, Hülfe, Kriegsvolk. — 
20) zei an Freunden, — 21) reich an Mannſchaft. — 22) Cad. 
D. läßt til orrustu hinweg. — 23) lid. — 24) für their Egill bis 
VIIL orrestur, hat Cod. D.: hatten mehrere Schlachten, — 235) file 
üt i Danmörk hat Cod. D. und nach ihm ber Text Her gr. Asgb. 
hellt til Danmekur, hielt (fegelte) nu Daͤnemark. — 26) 
Seeland. —. 27) hins ‚Fraekna, Nom. hien Fraekoj, — 
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nem ‚Reiche, aber die Dänen zogen zuruͤck 22). Koͤnig Egil 
ſandte dem Könige Frodi gute und große Gaben, in’ jedem 
Halbjahr, aber entrichtete 29) keine Schagung den Dänen, 
und bach hielt fi) Feine und Frodi's Freundſchaft. Seitdem, 
als Zunni fiel, beherrſchte König Egil allem das Mesh drei 
Winter. Das ward 3%) in Schwebden, daß ber Stier ,: ber 
zian Opfer beſtimmt war, alt: und 21) fo eifrige gewährt 
war, daß er menſchenwild war *%);. aber ala: mam ihn 
nehmen wollte, ba .Iief er. in ben Wald, und mward.tell 22) 
und war lange in den Hoͤlzern 3%), und ber größte Verder⸗ 
bentwirker an den Menfchen 3°). König Egil mar großer 
Weidmann; er ritt Tag aus Tag ein 6) in bie Wälder, 
Thiere zu jagen °7). Das war einmal, bad er geritten war 
zum Weidwerk 3%) mit feinen Mannen. Der König hatte 
verfolgt ein Thier lange, und ſetzte nad in den Wald fern 
von allen Mannen: da wird er den Stier gemahr, reitet 
hinzu, und wi Ihn erlegen. Der Stier wandte fi) entges 


28) aptr, nad) Cod. D. aptr heim, wieder heim. — 29) gallt, 
galt auch im Mittelhochdeutfhen, z. B. im GSchwabenfpiegel, 
ft gelten für entrichten, zahlen, der gewöhnliche Ausdruck. — 


30) ereignete ſich. — 31) gamall oc läßt Cod. D. hinweg, doch iſt 


es nit ohne Bedeutung, da alte Stiere grimmiger zu fein pflegen, 
als junge. Snorri braucht gridungr (ohne Umlaut gradungr) von 
gradr, begierig, geil, nicht caftrirt, gradr, grädi (m.) Begierde, 
32) wild vor Menfchen war, var mannygr. Cod. E. hat: daß er 
alt und wild (aegr) war, darum, baß er eifrig genährt war, — 
33) galinn, mentis inops, raſend. Es ift nämlich gewöhnlich, daß 
wenn Rinder entfliehen und verfolgt werben, fie in eine Art von Tolle 
heit gerathen, in welcher fie die ihnen nahenden Menſchen anfallen, 
Dee Erzähler laͤßt natürlich den Umſtand, dag man ben fliehenben 


Stier verfolgt, hinweg, da es fich von felbft verſteht. — 34) & vi- 


dum, nach Cod. D. skögum (Wäldern). — 35) hinn mesti spell 
virki vid menn, d. h. der größte Werberber ber Menſchen. — 36) 
um daga optliga durch die Tage (täglich) oftmals, -- 37) at vei- 
da, zu weiden. — 38) & veidar, auf die Weiden (Mehrzapl, weil 
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gm, und kam ber König ſtoßrecht 2%) an ihn, und ſtieß 
"ans +) den Spieß. Der Stier. flach mit ben. Hoͤrnern den 
Hingſt in die Seite, fo daß er fogleich platt fiel, auch fo 
ber König. Da fprang ber König auf die Fuͤße, und will 
das Schwerdt ziehen. Der Stier flah da mit den Hoͤrnern 
nihn vor-die Bruſt, fo daß es tief eindrang +2). Da kamen 
page des: Könige Mannen, und erlegtm den Stier. Der 
König kebte kleinen Augenblid +2), und er ift in einen Huͤ⸗ 
‘gel begraben +3) zu Uppfalie. So ſagt Thiodolf: 
und ber Lobfelige 
Aus bem Lande floh 
Tyr's Sprößling *) . 
re Bor Zunni’s Macht. 
nur Uber ber Blücdtling) . 
Den fernen Schnabel *), 
Des Riefen Jochthier 7), 
An Egill röthete **) | 
Der, ber. im Oſtwald *%) u 
Shen hatte 








es mehrere gab, wie Wogelmeibe, Fiſchweide, u. f. w. Mehreres f. 
in der 5. Anmerk. zum 34. Kap. ber Sage Haralld’8 bes Haars 
fchönen. — 39) lagi, Dativ von lag(m.)Lage, Ordnung, Verfaffung, 
Auslage zum Stih, Stoß, oc kom konungr lagi & hann, und fam 
der König in (gehdriger) Auslage (zum Stoße) an ihn. — 40) skar ut, 
voͤrtlich ſchor aus, (at) skera, zerſchneiden, ſchlachten u. ſ. w. — 
41) woͤrtlich: fo daß (es) zu Tiefe ſtand, sua at & kafi stod. — 
42) Utta hrid. — 43) heygär, behügett. — 44) Tys (Cod. E. 
Tyrs) attungr (Cod. C. attunga); attungr von aett, Geſchlecht, Ge⸗ 
ſchlechtling. — 45) flaeming, Cod. D. flaemingr, landfluͤchtig, von 
(at) flaema (bort), forttreiben. Der Fluͤchtling iſt der entflohene Stier. 
— 46) farra triöno, ben fernen Schnabel d. h. das lange Horn, — 
47) Jötuns eykr, des Rieſen Bieher (Zugthier), d. h. ber Ochfe. — 
48) raud, B. rand, wohl bloß Drudfehler. — 49) Cod. D.. und ber 
Terxt der gr. Asgb. of austmörk, d. h. im fchwebifchen, A. B. C. 
um ausir, in Dften (d. 4. bier Schweben); E. of haust, im Herbſt. 
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Der Brauen Tempel ) 
Getragen ẽ) lange. 
Aber ſcheidelos 
Dem Skilfingen⸗Sproß ®) 
Des Hauptes Schwerdt ") 
3um Herzen ſtand. 





Einunddreißigſtes Kapitel. 
Bon Dttar Wendilkraka. 


Dttar hieß Egil's Sohn, der das Reich und König 
tbum ) nahm nad) ihm: er befreundete fich nicht mit dem 





— 50) brüna hörg ‚ba8 heißt, das Haupt. Cod. D. brottna hörg, 
der Sebrochenen Tempel; hörgr, haurgr (m.),ara, idolum lapideum, 
delabrum, lararium. — 51) of borin, Cod. um borin.— 52) Skil- 
finga nid, den Abkoͤmmling ber Skilfingen, fteht bier für koniglicher 
Sprdßling überhaupt, Die Kenningar ſagen: Skelfer hieß ein Heers 
kdnig, und fein Geflecht wirb genannt Skelfingar, feine Nachkom⸗ 
menfchaft (kynslöd) ift in den Oflgegenden (i Austurvegum), und 
“ führen die Skelfingar unter den Gefchlechtern auf, deren Ramen 
die Skalden als Wuͤrdenamen (tignarnöfn) brauchten, B. hat 
verborben nither. — 53) höfuds hiör, nach ber andern Lesart: hae- 
ßs hiörr. 

1) Das Reich und Königthum ift nicht als reine Gleiches⸗Sa⸗ 
gung anzunehmen, und koͤnnte in Ruͤckſicht auf das vorige Kapitel 
gefagt fein, wo Tunni eine Zeit lang bas Reich inne hatte, ohne 
König zu fein. Vergleichen wir jeboch das 40. Kapitel, wo von bem 
höchften König zu Uppfalie und ben Herardskonigen (Bezirklönigen) 
gehandelt wird, und "davon, wie bie Könige gu Uppfalie Allein⸗Ge⸗ 
waltss Könige (Monarchen) durch ganz Schweden waren, bis nad 
Agni's Tod das Reich in ber Brüder Theilung kam, und das Reich 
und das Königthum fich feitbem in Gefchlechter theilte und einige 
Könige ihre Reiche durch Ausrottung ber Wälder erweiterten, und 
dann gefagt wird, daß gur Beit, als König Ingialld daa Reich und 
Königthum erhielt, viele Herathötönige geweien, fo ift unter 
Kdnigthum das höchfte Königthum, das vorzugsweife genannte Kds 

1. Band, 6 


König Frodi. Da fandte Frodi 7) gu heiſchen die Schatzung, 
welche König Egil ihm verhießen hatte. Ottar antwortete fo, 
daß die Schweden niemals den Dänen Schagung. entrichs 


tet *) hätten; fagt, daß er würde au fo thun. Die Sens ' 


bemänner gingen zurüd. Frodi war großer Heermann. Das 
war in einem Sommer, daß Frodi fuhr mit feinem Heer 
nah Schweden ; machte dort Emporfteigungn °) und heerete; 
erfchlug viel Volk; aber einen Theil nahm er gefangen 9); 
und verbrannte auch weit das Bewohnte, und that das 
geößte Heer⸗Werk. Den andern Sommer fuhr König Frodi 
zu heeren in der Oftgegend 7); das hörte König Dttar, daß 
König Frodi nicht im Lande ®) war. Da fleigt er auf Heer⸗ 
ſchiffe, und fährt aus nad) Dänemark, und heert dort; und 
empfängt einen Widerfland °). Er hört, daß große Ver: 
fammlung war auf Selund 1°); ba fteuert ?2) er weſtwaͤrts 
nad Eyrarfund 12), fegelt dann fühmwärts nach Jotland 13) 
und legt im Limafisrd an und 14) heeret dann zu Vendil 23); 
brennt dort, und macht fehr allöbe das Land, wohin fie ka⸗ 
mm 1%). Wottur und Faſti hießen Frodi's Jarl, die Frodi 


gefegt hatte zur Landbewahrung nad) Dänemark, mittlerweile 


er außer Landes war. Aber als die Jarlar vernahmen, daß 
der Schwebenkönig heerte in Dänemark, da fammeln fie ein 
Heer, und laufen auf Schiffe, und ſegeln ſuͤdwaͤrts zum Li⸗ 


— 


»igthum zu verſtehen. — 2) Cod. D. und nach ihm der Tert der 


gr. Asgb, fügen konungr (König) hinzu. — 3‘ at heimta skat; at _ 


heimta , bebeutet, Rechtsanfprüche erheben. — &) skat golldit. — 
5) gördi thar uppräsir d. 5, landete. — 6) hertök hann, heers 
faßte er. — 7) i Austrveg, woͤrtlich in Oſt⸗Weg, d. h. in Eſth⸗ 
Kurskiefland. — 8) i landino, Cod. D. ohne Art, landi. — 9) 
mötstödu, Cod. D. vidstöda. — 10) See= Hain, jetzt Seeland. — 
11) stefnir; (at) stefna, ben Lauf richten von stafn (Steven), Bors 
dertheil bes Schiffes. — 12) Oreſund. — 13) Zütland, — 14) 
vefägt Cod.C. hinzu. — 15) Wendſyſſel. — 16) vor oc görir mide 
[aleydalandir, tharsemtheir komu] laffen God. A. B. C. D. 
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mafiord; kommen bort fehr zu Unerwartetheit dem Könige 
Ottar, legen fogleih zur Schlacht an. Die Schweden greifen 
wohl entgegen, fällt Volk 17) auf beiden Selten. Aber fo 
wie Volt 18) fällt von den Dänen, kam andres mehr dort⸗ 
hin aus den Heraden 1°) und fo warb angelegt mit allen den 
Schiffen, die in der Naͤhe waren. So ſchloß (es mit) der 
Schlacht, daß dort 29) fiel König Dttar, und der meiſte Theil 
feines Volks. Die Dänen nahmen feine Leiche, fuhren 
(Huttu) (fie) ans Land, ımd legten (fie) empor auf einen 
Hügel, und ließen dort zerreißen : Thiere und Maben ben 
Leichnam 22). Sie machen von Hole eine Krähe (kräka), 
und fenden (fie) nad) Schweben, und fagen, daß nicht mehr 
werth wäre ihr König Ottar. Sie nannten ſeitdem Ottar’n 
Yendlkıake Wendil⸗Kraͤhe); fo fagt Thiodolf: 

Ottar fiel 

Unter der Aare Fänge 

Dee taugliche 22) 

Vor ber Dänen Waffen, 

Den der Heerfalke 2°) 

Mit biutigem Zuße **) 

Den weisheitögebornen *) 

Sn Wenbil trat ?9), 

Ich erfuhr, daß biefe Beate 

Wott's ?7) und Faſtis 





das in Klammern Geſetzte hinweg. — 17) lid. —18} ebenfo. — 19) Bezire 
ten. — 20) thar läßt Cod. D. hinweg. — 21) rifa dyr oc hrafna kreein, 
ift bemerkenswerth wegen bes Stabreims; hraer, cadaver, todter 
Körper, hatten bie alten Deutfcgen mit den Norbmannen gemein z 
fo 3. B. Hildebrandelied: rauba bi rahanen (Beraubung an Tod⸗ 
ten). — 22) duganligr, Cod. D. dugandligr, tugendlicher. — 23) 
hergammr, von her, Heer, und gammr, Greif, Geier, alfo Heer⸗ 
geier, Heergreif. B. hergarmr, ber Heers Grimme, dem Heere feinds 
Hd) gefinnte, durch Beides wich ber Rabe bezeichnet, — 24): hrae-, 
:gum feeti. Cod. C. hraegum faeri. — 25) vitz borien, B, vr b., 

weite geborner, E. viti b., mit Verſtande ober Weisheit geborner, 
— 26) sparn Cod. Er sparo; Cod. C. spair, fihnabt. — 27) Vers, 

6 * 
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Dem ſchwediſchen Wort 
3u Sagen wurben, 

Dos (ihn, der) Eilandes 
Morb gehbt *°) 

Srobl’s Jarlar 

Hatten gefällt. 


Zweiunddreißigftes Kapitel. 
Seirath !) des König Adils’s. 


Adils hieß der Sohn des König Dttars, ber das Koͤ⸗ 
nigtbum nahm nach ihm, er war lange König, und [ward 2] 
fehr reich; er war auch einige Sommer auf Raubfahrt °). 
König Adils kam mit feinem Heer nach Sarland *); darüber 
berrfchte der König, der Geirthiof hieß, aber fein Weib hieß 
Aof die Maͤchtige °); nicht wird gedacht ihrer Kinder; ber 
König warnicht im Lande. König Adils und feine Mannen rann⸗ 
tm hinauf zu des Könige Gehoͤfe und raubten dort; ein 
Theil trieb herab die Heerde zum Strandhieb °). Die Heerde 
hatte gehuͤtet Sklavenvolk, Männer und Weiber 7), und fie 





E. Vatz. — 28) Auf den daͤniſchen Inſeln Verheerungen ange 
richtet: 
at eylandes 
Jarlar (A. B. Jarla) Fröda 
vig framad (C. E. frömud ; D. frömod) 
of veginn (E. vegit) höfdo. 


1) kvanfäng, Weibfang, Weibesncehmung, ein bezeichnungsvolles 
Wort, vgl. 12. Anm. — 2) fügen Cod. C. und D. hinzu, — 3) a 
viking, wovon vikingr (Raubfahrer). — 4) Sachſen, d. h. Alts 
Sachſen, jest Nieberfachfen. — 5) hinn rika. — 6) til strandar- 
kögge, d. h. um fie am Strande gu ſchlachten. — 7) Anaudigt fölk 
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führten das alles mit fih. Im diefer Schaar war ein Maͤd⸗ 
hen wunderbare ſchoͤn; fie nannte ſich Yrfa. König Adils 
fuhr da heim mit dem Heerfang 9). Yrſa war nicht unter 
den Sklavinnen 9). Bald fand fih das, daß fie weife 1%) 
mar und wohl in Worten erfahren und alle Stüde wohl 
koͤnnend. Gemacht ward von den Männern viel aus ihr 22), 
und doch von dem Könige am meiſten; fo kam dann, daß 
ber König machte Brautlauf nach ihr 32). Da ward Yıfa 
Königinn 12) in Schweden, und Banzlı fie dem ehrwuͤrdig: 
ſten Manne gleich 1*). 





karlar oc konur; änaudgr, uunfrei, in Sklaverei gebracht, (at) 
anaudga, in Sklaverei bringen, beides von Anand, Sklaverei, Knecht⸗ 
ſchaft, Gefangenſchaft. — 8) der Beute, — 9) ambättum. — 10) 
vitr, weile, verftändig. — 11) fanz mönnum mikit um hana, 
woͤrtlich, fand fih den Männern Gewaltiges (Großes) um fie (am 
ihr) 3 (at) finna, finden, empfinden. — 12) d. h. fie heirathete, gerdi 
brullaup (budlaup Cod. D.) til hennar. Weber diefen ae 
Gebrauch, von welchem biefe Rebensart Beugniß giebt, |. d. Er⸗ 
Aut. — 13) drottning. — 14) oc dötti hun hinn mesti störungr, 
und duͤnkte fie der meifte (größte) Störung, Skörungr, ein durch 
Bart, Weisheit, Stagphaftigkeit Dann, von skaur, 
(woͤrtlich Schur) Haupt. 


. 
—————— — 


Dreiundbreißigſtes Kapitel. 
Tod bes Königs Adilss. 


F | 
König Helgi, Halfdan’s Sohn, herrſchte da Fiber !) 
Hleibra 2); er kam nach Schweben mit fo gewaltigem Here, 
daß König Adils ſah, keine andre Mahl für fih, als hin⸗ 
auf fllehen, König Helgi ging dert ans Land mit feinen 
Heer, und heerte; fing großen Heerfang; er faßte mit Haͤn⸗ 
den die Königin Yrſa, und führte fie mit fih nach Hleidra, 
und ging fie zu haben 2); ihr Sohn war Rolf Krali. Aber 
als Rolf war zweiwinterig *) da kam die Königinn Alof nad 
Dänemark; fie fagte da der Königin Yıfa, daß König Helgt, 
ihr Mann 5), auch ihr Vater war, aber Alof ihre Mut: 
ter. Da fuhr Yrſa wieder nad) Schweben zu König Adils, 
und war dort Königin, fo lange fie lebte nachher 6). König 
Heigi fill auf der Heerung; Rolf Kraki war da acht Win: 
ter, und warb da zum König genommen zu Hleidra. König 
Adils Hatte große Zwiſte 7) mit dem Könige, der Atli hieß 
der Uppländifche ©) ; er war aus Noreg. Sie [König Adils und 
König Ali °] hatten eine Schlacht auf Waͤnir's 19) Eife, 
dort fiel König Ali, aber Adils hatte den Sieg. Bon biefer 
Schlacht wird langes gefagt in ber Skiölldunga Saga !1), 
und fo davon, dag Rolf Kraki kam nach Uppfalir zu Adils; 
da fäete Rolf Kraki das Gold auf Fyriswallir. König Adils 


1) red (riethe) tha fyrir. — 2) Ledre. — 3) (at) eiga, haben, 
befigen, fpeciell in ber Che haben, — 4) zwei Jahr alt. — 5) 
madr; nach Cod. E. böndi, Hausvater, Bauer. — 6) sidan läßt 
Cod. E. hinweg. — 7) deilar miklur; deila (woͤrtlich Theilung), 
Zwiſt, Uneinigkeit; (at) deila, theilen, ftreiten. — 8) hinn Vpplend- 
ski.— 9) Das in Parenthefe fügen Cod. D. und C. und nach ihhen 
der Text der gr. Asgb. ein, — 10) auf dem Eife des Waͤnirſees. — 11) Sa: 
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mar großer Freund 12) von guten Hengſten; er — die 
beſten Hengſte in dieſer Zeit. Slongwir 2°) hieß fein Hengſt, 
aber der andre Hrafn 1%) ; den nahm er von dem todten Ali, 
und darunter warb er ernährt ein andeer Hengſt, der Hrafn 
hieß, den 25) fandte er nach Hälagoland 1°) dem Könige 
Godgeſt; ihn ritt König Godgeft, und konnte (ihn) nicht 


= zum Stehen bringen 17), bevor er vom Rüden fiel, und em⸗ 


pfing den Tod; das war in Omd 18) auf Halagoland. Kb: 
nig Adils war zum Difen- Opfer, und ritt den Hengſt um 
den Saal ber Dis 1°); der Hengft unter ihm fchlug mit 


- den Füßen, und fiel, und der König herunter, und kam 


fein Daupt an einen Stein, fo daß der Schädel borflete, 
aber dad Gehirn auf bem Steine lag; das mar fen Tob. 
Adils 2°) ſtarb zu Uppfalle, und iſt dort in eimen Hügel 
begraben; die Schweden nennen ihn mächtigen König (rikan 
aD So fagt Thiodolf: 

Das erfuhr ich abermals, 

Daß Adils's Leben 

Das uUnheils⸗Weſen 9) 

Abwalden =) follte 

Und der thatgierige 

Von des Zummiers *) Bugen 





ge von ben‘ Skiolldungen. — 12) mide kaer at gödum he- 
stum, fehr lieb zu guten Hengſten. — 13) Schleuberer, Cod. D. 
u. C. Slüngnir, Scleuderer, Schlange, — 14) Rabe, Kappe, — 
15) thann, nach Cod. A. thä, fi. — 16) Helgeland. — 17) oc 
feck eigi stödvat. — 18) Dnd, — 19) disar-salinn, den Saal ber 
Göttin. In Disablöt_(Difenopfer) ift Disa der Genitiv der Mehr: 
zahl, und in Disar-salr der Einzahl; das Opfer galt alfo allen 
Söttinnen, und der Saal warb nach der Hauptadttinn genannt. — 
20) Cod. D. hann, er. — ?1) das heißt das Zauberweib, woͤrtlich 
das Weſen der Verbrecher, der Strafen (das ftrafbare, ſchuldbare, 
verbrecherifche Weſen) vita vettr, (Cod. E. vitra vaetr). — 22) of 
ida, abholzen. Cod. C. D. of vid. Die folgenden vier Zeilen oc 
dädgiarn bis falla skylidi hat Cod. E. nicht. — 23) drasils, des 
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FZrey's Blutsfreund **) 
Ballen ſollte. 
und mit Schmug *) 
Die See des Gehirnes ») 
Des Mannführerss Sohns *") 
Gemiſcht ward, 
Und ber thatfelige ?°) 
Steben follte 
Al’: Feind *) 
3u Uppfalir. 





Pferdes, drasill (m.), von (at) drasla, „‚succursorie ferri““, un⸗ 
achtſam umb eilig ſich fortbewegen. — 24) Attungr, woͤrtlich Ges 
ſchlechtling, aus Frey's Gefchlechte. — 25) aur; B. ör. E. aerr. — 
26) aegir hiarna, fo Cod. E. und ber Text ber gr. Asgb., die ans 
den aegis, des Meeres; B. hiarni (Nom.) — 27) bragnings (Cod. 
D. braging) burs; bragningr, dichteriſch König, nach Halborfon 
eigentlich Eriegserfahren, dann kommt es von bragnar, welches Hals 
dorſon durch milites, satellites regis erflärt, auch bedeutete es nach 
dem Gloſſar zur gr. Asgb. ber Edd. Saͤm. (Th. I. S. 441) mer- 
catores, naviculatores, negotiatores, aber auch Menſchen überhaupt, 
fo nach den Bloffaren zum 1. u. 2. Th. d. Ebd. Sim. und zur Niäls- 
Saga. Bei unfrerUieberfegung von bragningr haben wir angenommen, 
als komme es von bragnar, doch Tann es auch von bragr, Kürft 
und jedes Ausgezeichnete, kommen, fo daß Bas bragningr Abkoͤmm⸗ 
ling von einem Fürften bedeutet. — 28) dädsaell, virtutis felix. 
God. C. D. dagsael, tagglüdlih. — 29) Ala dölgr; Cod. E. Ola- 


— AS Krieger, drengr, tapferer Dann, Trabant, Juͤngling, 
Kn . — 





Vierundbdreißigfles Kapiter. 
Fall Rolfs Krati’s y. 


Eyftein hieß, der Sohn Adils's, der darnaͤchſt beherrfchte 
bie Schweden: Macht 2); in feinen Tagen fiel 2) Rolf Kraki 
zu Hleidea. Im dieſer Beit heerten. Könige gewaltig im 
Schweden-Reich *), beide Dänen und Nordmannen. Die 
Seekönige waren 5) viele, die über viel Leute walteten ©), 
und keine Lande hatten; der duͤnkte allein mit vollem (Rechte) 
heigen zu koͤnnen Seekoͤnig, wenn. er niemals fchlief unter 
rußigem Balken 7), und niemals trank aus dem Heerd⸗ 
Home 9). 


1) bezeichneter wäre: vonben Seekonigen. — 2) red Svia- 
velldi; Sviavalld, Gewalt, Macht der Schweden, — 3) wär. — 
4) woͤrtlich Schweden⸗Gewalt. — 5) Cod. B. C. D. ſchicken: oc 
thä,, und ba, voraus, — 6) redu lidi miklu, herrſchten über gros 
des lid (Hülfe, KriegsvolkL). — 7) undir sötkum dsi. — 8) ät 
arinshorni, bei bem Heerbhorne, das heißt, aus dem Horne am 
Heerde. 
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Fünfunddreißigſtes Kapitel. 
Bon Eyftein und dem Zoten: Könige Soli. 


Solwi hieß ein Seekoͤnig, Sohn Hogni's in Niardey 2), 
bee damals heerete in Austervegr 2); er hatte auch 9) 
Reich auf Iotland *) 5; er fleuerte mit feinem Kriegsvolk nad) 
Schweden. Damals war König Eyſtein zum Gaftmahl im 
Head ®), dort, wo (ed) in Lofend heißt: dorthin Fam Koͤ⸗ 
nig Solwi zu Unermwartetheit in ber Nacht, und umringte das 
Haus dem Könige ©), und verbrannte ihn darin mit allem 
feinem SHofgefinde 7). Dann fährt Solwi nad Sigtun, mb 
erbittet ſich Königenamen und Annahme ®). Aber die Schwe⸗ 
ben fammeln Heer, und mollen wehren [ihm °] ihr Land 1°), 
und ward bort fo gewaltige Schlacht, daß das gefagt wird, 
daß (fie) nicht zerſchliß 27) im eilf Tagzeiten 22). Dort ges 


\ 





1) Niardoe; Cod. C. Miardey. — 2) ber Oſtgegend. — 3) das 
„auch“ (oc) bezieht fi auf das vorige Kapitel, in welchem gefagt 
ift, daß die Seekdnige gewoͤhnlich Feine Lande gehabt. — 4) Ihts 
land, — 5) Bezirke. — 6) tök hüs & konungi, nahm (das) Haus 
an (dem) Könige. — 7) hird. — 8) nämlich ale König. — 9) hö- 
num fügt Cod. €. und nach ihm der Zert der gr. Asgb. hinzu. — 
10) Zur land sitt hat Cod. D. und nah ihm ber Zert ber gr. 
Asgb. landit, das Land. — 11) abbrach, sleit, (at) slita, zerfchleis 
Ben, zerreißen, zerbrechen. Das Wort ift bei und noch gebräuchlich 
in dem Worte Schleife (taeda) und in der Redensart: Federn fchlifs 
fen; aber die Sprechenden find der Bedeutung des Wortes fich nicht 
mehr bewußt, ba gefagt wirb: Federn fchließen, und geichlofiene 
für gefchliffene Federn. Das nieberdeutfche sliten (Ichleißen) vers 
fchleißen, verbrauchen, zerbrechen, nieberreißen, hat auch wie das 
norbifche die Bebeutung von: endigen. S. Verfuch eines Bremifch- 
niederfächf. Wörterb. IV. S. 835. — 12) daegrum; daegur (f.) 
semessis diei naturalis, nycterium; nach Cod. B. D. dögum, Tas 
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mann König Selwi den Sieg, und er war 1?) da König 
über die Schweden Macht 1%) lange Zeit bis dahin 1%), als 
ihn die Schweden betrogen, und ward er bort 1°) erfchlagen. 
So fagt N — *— 
weiß Eyſteins 
a erfolgt 
Des geichlofienen Lebens ” in 
Zu Lofundur '°), 
J Dab den Siegerſproß u 
Mit Schweden, fagen fie, 
Zotifhe Männer 
Innen verbranntenz 
Und im Brandlöfchtrog ”) 
Die Beiß⸗Sucht Ba 
Des Lehdenthanges 22) 
; An den Schirmer *°) lief =) 
Da wie ber zimmerfefte 
Hauswände » Rachen *°) 


gen. — 13) var (war), nad) Cod. D. und C. vard, ward. — 14) 
yfir Sviavelld» — 15) til thess; Cod. D. und nad ihm ber Text 
der gr. Asgb. allt thar til. — 16) für thar haben Cod. C. D. thä 
(da, gu jener Zeit). — 17) lokinns (C. D. lokinn) liſs. — 18) & 
Lofundi, E. ä& lofdungi, an dem König (eigentlich Abkoͤmmling eis 
nes Gelobten), nach den Kenningen find die Lofdungar ein Ges 
ſchlecht und von einem Lofdi hergefommen, nämlich von Lofdi, eis 
nem der berühmten Söhne des Königs Haldan des Alten von Nor⸗ 
wegen. — 19) Cod. E. und der T. d, gr. Asgb. at (daß), die ans 
dern oc (und). — 20) sikling; Nominat. siklingr, dichterifche Be⸗ 
nennung für König, wahrfcheinlich von sigr (Sieg). Die. Kenningar 
fagen: Sigar, von dem die Sicklingar gekommen find, von bem das 
Geſchlecht Sigly's, ber Hagbarden haͤngte. — 21) i brandnöiz 
brandr, Brand; nor, (m,) lacus fabrorum pfficinalis, dee Härtes 
trogz im Brandloͤſchtrog bedeutet hier im Hauſe; das Haus wird 
Brandloͤſchtrog genannt, weil man ſich bemuͤht, den Brand im Hauſe 
gu ldſchen. Cod. E. i brauduni. — 22) hiidar thangs, b. h. des 
Waldes; bie Beißeſucht (bit -solth des Waldes iſt das Feuer. — 
23) à hilmi, Beſchirmer, dann König, Fuͤrſt, don (at) hylma, ce- 
lare, protegere. — 24) rann, rarmfe, — 25) toptar negui, für 


Slottner 7) vol ' 
Ob dem Fuͤhrer ””) branute. 





Sechsunddreißigſtes Kapitel. 
Erfdlagung des Königs Bugwar. 


Ongwar hieß der Sohn des Koͤnigs Eyſtein's, der Koͤ⸗ 
nig da ward uͤber die Schweden⸗Macht; er war gewaltiger 
Heermann, und war oft auf Heerſchiffen, darum, daß fruͤ⸗ 
her Schwedenreich oft war ſehr heerbeſchaͤdigt beides von den 
Dänen und den Austrvegs-maennern !),. König Vngwar 
machte ?) Frieden mit den Dänen; begann ba zu heeren 
ducch die Austrvegir 2). In einem Sommer führte ee Heer 
hinaus, und fuhr nah Eiflland *) und heerete dort bem 
Sommer hindurch, wo (es) at Steini (zum Steine) hieß; 
da kamen die Eiften °) herab mit gewaltigem Heer, und fie 
batten eine Schlacht; da war das Landheer ©) fo flark, daß 
die Schweden keinen Widerftand Ieiften konnten ; da fiel Koͤ⸗ 
nig Yngwar, aber fein Volt 7) floh; er ift in einem Hügel 
begraben, dort an der See felbfl, das ift auf Adalsysla ®). 


Haus, nämlich toptar, Benitio Sing. von topt (f.), ein Baus ohne 
Dad, das bloß Wände hat und der Raum, ben biefe umfaflen. — 
26) fottna, Nom. Nottnar, Schiffer, Seeſoldaten, bier bildlich für 
Kriegsvolk überhaupt. — 27) of fylkir, über dem Wilken, d. h. 
Ordner, Fuͤhrer des Volles, König. 


1) Männern der Oftländer, Eſthlande Lieflands, Kurlands,. — 
2) gerdi, Cod. C. u. D. setti, fegte. — 3) Oſtgegenden. — 4) 
Eſthland. — 5) Eistir, Cod. C. u. D. AEstir, welches dem Aostyi 
bes Tacitus näher. — 6) Heer bes Landes. — T) lid. — 8) für 
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Die Schweden fuhren heim nach 9) dieſem Unſiege. So fagt 
Thiodolf: 
Das ftand *%) auf, 
Daß Ungwar’en 
Syſla's Geſchlecht 
Berflöret?) hatte, 
Und mit Wafferd s Herz ”) 
Das efthifche Heer 
. An den Lichthäutigen *) 
Herrſcher ſchlug *), 
Und die Oſt⸗See?) 
Dem [chwebifchen 7) König 
Gymir's Lieb *°) 
Zur Ergögung ") fingt *). 


a Adalsyslu hat Cod. E. & Thal-sysla. — 9) für eptir haben Cod. 
C. u, D. vid. — 10) stöck (D. stoc) upp, hüpfte auf, fprang auf, 
d. h. warb befannt, (at) staucgua, fpringen, zerfpringen. — 11) 
syslukind, d. h. die Bewohner von Adalsysla. — 12) Cod. D. u. 
d. T. d. gr. Asgb. of (bie übrigen um) sdat (D. sött. C. söit; 
über s6a, f. 18, Kapft. 15. Note S. 49. — 13) d. h. mit den fleinernen 
Waffen, oder auch bei Stein, nämlich an dem Orte, ber zum Steine 
hieß, fo ſcheint es Snorri verftanden zu haben, vid lagar hiarta, laugr, 
lögr (m.) Beucdhtigkeit, Waſſer, Meer), hiarta, Herz; des Waſſers 
Herz, ſteht dichterifch für Stein, fo wie die Kenningar unfern Vers 
unter ben Benennungen ber Gteine aufführen, und vorher fagen, 
daß man ben Stein das Herz der Erde, und das Herz ber Ser 
nennen koͤnne; hiarta leiten einige von hardr, hart ab. Wenigſtens 
mochte man bei hiarta, wenn man es hörte, zugleich an hardr, 
bart, denken. — 14) lids-hömum, lichtshäutigen d. h. weißhäutie 
gen. A. bat für hömum, eine Lüde. B. nach liss wie ein Komma, 
C. D. u. d. T. d. gr. Asgb. füllen die Lücke durch hömum (fo wie 
auch die Kenninger lioshömum leſen) und E. durch höfum (hohen) 
aus. — 15) at hilmi vä (C. vae, D. v6‘; hilmir, Schirmer, bann 
Kbnig. — 16) aust-marr. — 17) iöfri saenskum; C. D. iöfri 
föüllnum , dem gefallenen König. E. aefri fiöllum, ben oben Gebir⸗ 
gen, nämlich die Gebirge hören den Wellenſchlag. — 18) gymis 
liöd, d. h. des Meeres Geſang, Gymir (ber Riefe) bedeutet Meer. 
— 19) at gamni. C. D. at gafni. — 20) quedr. 
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Siebenundbdreißigftes Kapitel. 
Boom König Braut⸗Onund. 


Dnund hieß der Sohn VYngwar's, ber zunaͤchſt nahm 
das Koͤnigthum in Schwebm. Seine Tage Hindurd war gu 
ter Sriede in Schweden und er warb gewaltig reich an fah⸗ 
rendem Gut ?). König Onund fuhr mit feinem Heer nad 
Eifttand, feinen Vater zu rächen; dort ging er empor ?) mit 
feinem Heer, und heerete weit durch das Land, und fing 
großen Heerfang °). Um ben Herbſt fuhr er zuruͤck nach 
. Schweden. Seine Rage hindurch war fehr fruchtbare Zeit in 
Schweden +). König Onund war aller Könige freundgluͤck⸗ 
tichfter 5). Schweden ift ein gewaltiges Wald: Land und dort 
glegen fo große Dedem-Mälder, daß viele Tagwege ©) darüber 
find. König Onund legte darauf großen Lifer und Koflen, 
die Wälder auszureuten, und das Gerentete zu bebauen: 
er ließ auch anlegm Wege über bie Deden-: Wälder, und 
fanden fi da weit in ben Wäldern holzlofe Ländereien, und 
dort bauten ſich da große Herabe 7) an. Von biefem Ber 
fahren ward weites Land angebaut, baum, daB das Land⸗ 
volt ®) genug war, zue [Eandes= )] Bebauung. König 
- Dnund ließ brechen Cbriöta 10)) Wege durch ganz Schweden, 
beides durch Wälder und Sümpfe, und Gebirgwege, dieſer⸗ 
halb ward er Brech⸗Onund (Braut -Önundr) genannt. 
König Onund feste feine. Höfe 22) in jedes Groß= He 





) Iausa fe, woͤrtlich loſes Gut, befonders Golb und Silber, 
— 2) Tandete. — 3) machte große Meute, — 4) Cod. D. laͤßt den 
Satz, welcher das wichtige Ar enthält, nämlich um hans daga var 
ir mikit { Svithiöd hinweg. — 5) hatte bie größte Volksgunſt. — 
6) Zagrefien. — 7) Bezirke. — 8) Volk bes Landes. — 9) lands 
fügt Cod. E. hinzu. — 10) Cod. E. baeta, beffeen, — 11) d. h. 

Höfe, Haushaltungen für fih, Ik Bin, Ginzahl bü sit. — 
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tab 22), und zog durch das ganze Land zu Schmäu« 
fen 23). 


- 


Achtund dreißigſtes Kapitel. 
Bon Ingialid Illradi. 


J 


Damals war [König 1)] zu Fiadryndaland 2) Yngwar. Er 
hatte zwei Söhne mit feiner Frau, ber eine hieß Alf, der 
andre Agnar 3). Siewaren fehr Gleichalte Ingialld's +), Weit 
duch Schweden waren Heradskoͤnige 5) Onund's, und über 
Tiundaland waltete Swipdag ber Blinde ©). Dort find Upps 


falie 7) ;_ dort ift aller Schweden Thing ®r) ; dort waren damals 





12) storherad, Groß » Bezirk, — 13) nämlich theils gu Schmäufen bei 
andern, theils auf feinen Höfen, Da bie Könige mit vielem Hofges 
finde fih umgaben, fo hatten fie gwar einen Sitz (atseta) wo fie 
gewöhnlich den Winter zubrachten, aber zogen außerdem vorzüglich 
im Herbſte gu Schmäufen herum, um theils die Worräthe ihrer 
Höfe, theild die der andern aufzuzehrenz; bei ben Schmäufen auf 
ihren Höfen bewirtheten fie nicht bloß ihr Hofgefinde, ſondern auch 
andre, vorzüglich Machtmaͤnner, von denen fie bewirthet worden 
waren, ober werben wollten. / 


1) bat bloß Cod. E. — 2) Für & Fiadryndalandi haben Cod. 
C. u, D. & Fiadrunda. — 3) Cod. E. hat von biefem Sag blos 
oc Aknar, und Agnarz umb B.: Alf hieß fein Sohn, aber ber ans 
bee Agnar. — 4) faſt gleichalt mit Ingialld. — 5) Bezirkskoͤnige. 
— 6) Cod. C. u, D. laſſen Svipdagr Blindi hinweg. — 7) legt 
Nppfalz Uppfalie (Hochſaͤle) ift zum Eigennamen geworben, und hat 
‘den Namen erhalten, weil dort ber Haupttempel aller Schweden 
und der Gig bes Oberkonigs war. Vgl. die folgende Anmerk. — 3") al- 


Braut» Onund hatte einen Sohn, der Ingialld hieß, 


n 





geoße Opfer ®) ; gingen °) bahin viele Könige; das war 2°) 
zu mittem Winter 22); und einen Winter, ba 12), als es 
gelommen war zum mitten Winter, war 2°) man vielmäns 
nig 1%) gekommen nach Uppſalir; dort war König Yngwar 
und feine Söhne 2°) : fie waren fieben Winter alt: Alf, der 
Sohn des Königs Ingmar, und Yngialld, Sohn des Königs 
Onund. Sie übten Knabenſpiel, und jeber follte reiten vor 
feinee Schaar 2%); und als fie wider ſich fpielten, war In⸗ 
gialld unftärker als Alf, und das bimkte ihm fo übel, daß 
erweinte 27°). Da kam dazu Gautwid, fein Pflegebruder 174), und 
führte ihn fort zu Smwipdag dem Blinden, feinem Pflegeva⸗ 
tee 2°), und fagte ihm, daß es allübel wäre babei ergangen, 
und er unftärder und unfefler 2%) war in ben Spielen, als 
Af, der Sohn des Königs Ingwar. Da antwortet Swipdag, 
daß das große Schaam 2°) wäre. Den andern Tag barauf 





Ira Svia thing, aller Swien Thing, d. h. die Volles und Ges 
richtöverfammlung allee Schweden, bie zugleich mit den Opfern verbuns 
den waren. — 85) blöt mikil. — 9) wörtlich fuchten) ein bedeus 
tungsvolleres Wort, vorzüglih vom Beſuchen ber @erichtsflätten 
auch im übrigen Germanien gebrauchtes Wort. — 10) var that läßt 
God. E. hinweg. — 11) zum Mitt Winter, d. h. mitten im Wins 
ter, wo ein wichtiges Opferfefl war, von welchem noch jest die 
Uppfalee Meffe ein Ueberbleiſel ift, |. d. Erlaͤutr. — 12) tha läßt 
C. hinweg. — 13) für war gelommen, hat Cod. E. kam. — 14) 
waren viele Menſchen gekommen. — 15) Cod. BE. dorthin kamen fie, 
Af, Sohn des Könige Ungwar, und Ingialld, Sohn des —* 
Onund. — 16) lid. — 17%) Cod. E. ſetzt af (davon) hinzu, und 

Cod. D. miöe sua, fo fehr, faflz „daß er darüber faft weinte“, und 
nach ihm ber Text der gr. Asgb. — 17°) föstbrödir. — 18) föstur- 
födur (Gen.) (Rom, föstur-fadir); Cod. C. u. D. föstbrödur; 
häufig kommt in ber Heimskringla bee Ausdruck von jungen Leuten 
Mädchen und Knaben, vor, daß fie mit (d. h.) bei jemand at föstri 
(zur Pflege, zur Erziehung) feien, — 19) Österkari oc öthröttkari; 
thräadugr, thrüdr, validus, fortis, tolerans, drott, robur, 
von thröa, augere, thröaz, crescore, firmari. — 20) Schande, 
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ließ Swipdag nehmen das Herz aus einem Wolfe, und bras 


ten am Stabe, und gab (28) nachher Ingiallden des Königs 
Sohne zu efjen; und hiervon warb er aller Menſchen Grim⸗ 


mißgſter 2) und von böfefter Gemüthsgefinnung 22). Und als 


Yngiald war erwachfen, da warb 23) Dnund ein Weib ihm 
zu Handen, Gauthilld, die Tochter bes Könige Algauti; 
er war ber Sohn ded Königs Gautreks des Milden, bes 
Sohnes Gaut's 2), nach dem Gantland 25) genannt iſt. 
König Algaut duͤnkte fi zu willen, daß feine Tochter wäre 
wohl 26) verheirathet 27), wenn fie wäre dem Sohne Dnund’s 


‚gegeben, wenn er hätte die Gemüthsgefinnung 28) feines Va⸗ 


ters: und das Mädchen warb gefendet nad Schweden ; und 
that Inglald ben Brautlauf nach ihr 2°). 


— 21) für allra manna grimmastr hat Cod. E. hinn grimmasti} 
der grimmigſte. — 22) wörtlich: böfeft gemürh =gefinnter, naͤm⸗ 
li) verst skaplundadr, Cod. E. verst skaplunda; skap (n.) 
mens, animus; lund (f.), indoles, Gemüth, lundadr, affectus, ges 
fimt. — 23) wörtlih bat. — 24) Gothe's, des Gothen. — 25) 
Gothland (Gotaland), f.d. Erl. — 26) gut, vel; nah C.D.u,C. allvell 
(allwohl). — 27) gipt, verwandt mit (at) gefa, ‘geben. — 28) skap- 
Iyndi, f. N. 22). — 29) heirathete fie, hielt Hochzeit mit ihr; 
thegar er timi til thess, fo ſchnell als Zeit azu iſt, fuͤgt Cod. 
E. und nach ihm der Text der gr. Asgb. hinzu. 


1. Band, 7 





— — — 


— 


Neununddreißigſtes Kapitel. 
Tod Onund's. 


Konig Onund zog zwiſchen feinen Höfen ) in einem 
Herbſt mit feinem Hofgeſinde, und zog ) ben Weg, 
der gmannt wird Himinheidr (Himmels: Heide). Das find 
einige gebrungene ®). Gebirgsthaͤler, und Hochgebirge auf beis 
den Seiten *) ; damals war großer Megen, aber vorher hatte 
Sqhnee auf den Gebirgen gelegen. Dort lief herab gewaltiger 
Schneeſturz mit Steinen und Lehm 5). Davor war König 
Onund und fein Volt 6); empfing ber König ben Tod; und 
vieles Volk 7) mit ihm 9). So fagt Thiodolf. | 

Onundur warb 
Mit ber Ionalurss Söhne 
Harme behaftet °) 
Unter ben Himinfiell '%) 





4) för milli büa sinna, d. h. begab ſich von einem zu dem ans 
bern. — 2) oc för, läßt Cod. E. hinweg. — 3) enge. — 4) tveim 
megin; man glaubt, baß hier fo wie in badum megum, allam me- 
gum (undique\, thessum megum, hinum megum, audrum megum, 
megum bes Wohllauts wegen für vegum ftehe. — 5) Shon, Lehm, 
Erde, Koth; skrida mikilmed grioti oc leiri ; skrida, Schneefturz, 
Bergſturz. — 6) ‚lid für hird, welches wir oben durch Hofgefinde 
gegeben. — 7) lid. — 8) Von: „davor“ bis „‚mit ihm’, haben 
Cod. C. u, D. den Sag: das warb Tod des Königs Onund und 
vieler Mannen, daß der Schneeſturz (skridan) auf fie lief. — 9) d. 
h. Tamen durch Steine um; Darm ber Söhne Jonakur's werden - 
die Steine darum genannt, weil Jonakur's Göhne (Hamdir und 
Sorli) duch Steinwürfe fielen, weßhalb die Steine gewöhnlicher 
genannt wurben der Schade Hamdir's und Sorli's (f. jüngere Ed. 
Dämefaga 78). — 10) und Kimin- (C. D. himins-) fiöllum, unter 
den Himmelsgebirgen, Himmelsbergenz dba ber Ort Himinheidr 
(Simmelsheibe) heißt, fo find Himinfiöll unftveitig auch ale Eigen⸗ 


2 
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Und über den Weg *!) 

Der Eſthen Zeinde *) 

Der Haß des Hedenfohns '*) 

An die Hand kam. Ze i 
Und mit des Gefildes 

Beinen ber Befoͤrderer 

Der Leiche Hognt’s 

Verhuͤllt warb '*), 








namen zu nehmen, fiall (n.), Gebirg, Mehrzahl Köll. — 11) of vaeg 
(D. of veig uͤber die Kraft, zu mächtig. E. of vaegr, unmild,) — ' 
12) Eistra (C. D. E. Eistrar) dölgi. — 13) d. h. die Steine, heipt 
hrisungs (C. hrisings), hrisungr (Reisling), ber Sohn einer vos 
feinee Geburt freigelaffenen Sklavinn, im Zreien in Gebuͤſch gebos. 
ren, von hris, Neid. — 
14) oc sa frömudr 
folldar beinum | 
högna hraers (B. hraes C. D. E. hreyrs) 
| of (um\ horfian (B. haefinn) var. 

Die lateiniſche Ueberfegung : 

Atque illi prompto 

Terrae ossium (lapidum) 

Bellatori, fuit 

Moles cumulatus. 
Die daͤniſche: 

Da den, fom drog (da ben, ber 209) 

Sverdet (das Schwerbt), 

Met_Stene 

Bleffbededet, 
Die Kenningar (Kappar, Riempur, Erapar heitiur) fagen: ber 
Mann wird genannt Frömudr oder Recker oder Pryder Thiödaren' 
nar (Schmuͤcker des Volks), der einem andern leiſtet Ziemliches 
oder Bortlommen (vestr saemd eda frama), oder (ihn) macht zu eis 
nem größeren Manne, als er vorher war. Polldar beinum, ber 
Erbe Beinen, db. h. Steinen; hraers, ber Leiche, des Grabhügels; 
frömudr högaa hraers, ber Beforderer, Vollender ber Leiche Sog: 
nis iſt enfweber, ber Hognin (entweber einen Helden Namens 
Hogm ober Hegnifteht fuͤr Helb) erſchlug, oderaber der Hogni'n begrub, 
Man Einnte auch Übertragen Höguz hraers, mit Dogni ber Leiche, 

78 
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Vierzigſtes Kapitel. 
Berbrennung zn Uppfalir 


Ingialld, Sohn des Königs Onund ward. König zu 
Uppfalir 2). Die Könige Uppſalir's waren die hoͤchſten Könige 
in Schweden, damals, als viele Heradbskönige 2) dort wa⸗ 
ven, feitbem als Odin war Häuptling in Schweden. Alleins 
gewalts s Häuptlinge waren die, bie zu Uppfalir faßen, durch 
ganz Schwedenreich, bis dahin, als Agni ftarb 2). Dann 
aber kam zuerſt das Reid, in der Brüder Theilung, fo, wie 
vorher gefchrieben ift, und feitbem vertheilte *) ſich das Reich 
und das Königthum in Geſchlechter, fo wie diefe ſich ſchie⸗ 
den‘; aber einige Könige reuteten 5) große MWaldländereien, 
und wohnten dort, und vergrößerten ©) auf dieſem Wege ihr 


d. h. Leichen⸗H ogni, Hogni als Leiche, d. h. mit Steinen. Raͤmlich nach der 
67. Daͤmeſaga ſchlugen Hogni und Hedinn alle Tage die Hiadnyn⸗ 
gia⸗Schlacht (Hiadnyngia-vig) und alle Männer, bie fielen, und 
Waffen, die auf dem Schlachtfeld Lagen, wurben zu Steinen, und 
wenn es tagte, flanden alle todten Männer auf, duch Hilld's Baus 
berkünfte. Daß dann aber die Steine zweimal durch der Erbe Beis 
nen und Hogni der Leiche, Leichen sHogni, umfchrieben würben, tft 
der norbifchen Dichtkunft ganz angemeſſen. Dann ftände sa framödr, 
dee Befdrderer, für fich. 


1) &0 nach Cod. A. und B. ; nad) ben übrigen und bem Texte 
d. gr. Asgb.: Da nahm das Königthum Ingialld Sohn des Königs 
Onund über bie Schweden. — 2) Bezirkskonige. — 3) Kür von: 
Voru einvallds höfdingiar their er at Vppsölum sätu, um allt 
Sviavelldi bis dö (ſtarb) hat Cod.D.: darum daß nach uppſalir ſuch⸗ 
ten (kamen) alle, bis dahin, als Agni der Mädhtige (hinn Rıki) ſtarb. 
— 4) dreifdiz, (at) dreifa, spargere, circumspargere, verwandt 
mit (at) drifa, treiben. Cod. D. skiptiz, theilte ſich, (at) skipta, 
theilen. — 5) machten durch Ausrottung bes Waldes große Ländes 
veien zu Feld, Wiefen und Weiden. — 6) für jöku (Perfectum von 
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Reich 7). Aber damals, als König Ingialld nahm das Reich 
und Königehum, maren viele Heradskoͤnige, wie vorher 
geſchrieben iſt. Koͤnig Ingialld ließ bereiten großen Schmaus 
zu Uppſalir, und gedachte den Erbtrunk des König Onunds ®), 
feines Vaters, zu begehen 9); er ließ einen Saal bauen, in: 
Beinem Stüde kleiner und unprächtiger 2%), als der Uppfale 2%) 
war, melden 12) ee der fieben Könige Saal nannte; dort⸗ 
hinein wurden gemacht fieden Hochſitze. König Ingialld fandte 
Mannen durch ganz Schweden, und bat zu fih Könige und. 
Jarl und andre Fahnen: Deänner 1°), Bu bdiefem Erb: 
trunk 1%), Fam König Algauti 15), Schwiegervater 1%) Sins 
giallds, und König Yngwar von Fiadrpndaland 17), und 
feine 23) zwei Söhne Alf ind Agnar; König Sporfniall von 
Naͤriki; König Sigwerk 19) von: Attuhdaland ; König Gran⸗ 
mar von Sudrihannaland war nicht gekommen. Die ſechs 2°) 


(at) auka, augere), hat B. töku, nahmen, erhielten, von (at) ta- 
ka. — T) riki sitt, nad) Cod. B. C. u, D. riki sin, ihre Reiche, 
— 8) Önund konung läßt Cod. D. hinweg. — 9) at erfa Önund 
konung födr sinn, wörtlich, zu beerben ben König ZDnund, feinen 
Bater; at erfa bedeutet aber auch zugleich die Todtenfeier (für ben 
Vater) zu begehen, weil bei ihr zugleich die Erbfchaft feierlich ans 
getreten ward, — 10) engum mun minna, edr üvegligra. — 11). 
Diefer Uppsalr (Hochſaal) hatte dem Orte den Namen Uppsalir 
(Hochfäle) gegeben. — 12) nämlich den von ihm erbauten. — 13). 
db. 5. vor denen her die Fahne getragen wurde; merkismönnum; 
merki, Mertmahl, Zeichen, Fahne; daher merkismenn 1) auöges 
zeichnete, berühmte Männer, ypperlige Mend (vortrefflihe Maͤn⸗ 
ner), wie es die dänifche, optimates, wie es bie Yateinifche Webers 
fegung giebt; 2) merkismenn, Männer der Fahne, d. h. a) Fah⸗ 
nenträger, b) vor denen bie Fahne daher getragen wird, f. die Er⸗ 
äut. Cod. C. D. u, E. haben rikismönnum, Macht: Männern, - 
mächtigen Männern, — 14) erfi. — 15) Cod. D. Algautr. — 16) 
mägr. — 17) Cod. D. Fiadrunda. — 18) hans läßt Cod. A. bins 
weg, — 19) Cod. A. Sigverer. D. Sigvereir. Cod. B. C. E. und 
nach ihnen der Zert der gr. Asgb. Sigvatr. — 20) Cod. A. u. B. 
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Könige wurden dahin in den neuen Saal geihafft 22). Da 
war 22) ein Hochſitz oͤda, der 2%), ben König Ingiadd batte 
bezeiten laſſen. Alles das Walt ?*), das hergefommen mar, 
ward in den neum Saal gefchafft 2°). König Ingialld hatte 
geſchafft fein Hofgefinde 26) und alles fein Volk 27) in den 
Uppfal 28). Das war Sittengewohnheit 2%) in biefer Zeit, 
daß, wenn (man) Erbtrunk 2%) thun follte nach Koͤnigen 
oder Jarln 31), da der follte, der den Erbtrunk that, und 
zum Erbe gehen ſollte 2°), ſitzen 29) auf dem Schemel ?*) 
vor dem Hochſitze, bis dahin, wo hereingebracht würde 
das Polls (Dom 35), welches genannt warb Braga- 





fieben. — 21) thar var VI. konusgum skipat i hinn nya sal, 
wörtlich: bort ward fieben Königen geichafft in den neuen Gaals 
d. h. der neue Saal mit ben fieben Königen befest. — 22) blieb ein 
Hodfig leer. — 23) nad) unferm Sprachgebrauch: einer von denen, 
bie. — 24) lid. — 25) Cod. E. läßt von: „war ba ein” Hodfig 
dbe’’ bis: „in den neuen Saal gefchaft‘‘ hinweg. —26)hird. — 27) lid. — 
28) i Uppsal, d. h. is den alten loniglichen Saal zu Uppſalz Cod. 
C. u. D. ı Uppsali (welches ber Accuſativ von Uppsalir (der Mehr⸗ 
zahl if) und der Name bes ganzen Drtes ifl. — 29) sidvenia; nad 
Cod. D. sidvandi von berfelben Bedeutung. — 30) erß. — 31) d. 
h. zur Feier für todte Könige oder Jarl. — 32) oo til erfs skalldi 
leida, die Erbſchaft antreten follte, (at) leida (leiten, geleiten) bes 
deutet führen, begraben (nämlich den Todten geleiten), hat aber hier 
wodl biefe letztere Bedeutung nidht, obwohl von einer Zobtenfeier 
bie Rebe ift, da fogleich darauf vorkommt: sidan skylidi hann leida 
i häsaeti that u, ſ. w., dann follte ex auf den Hochfiß gehen; leida 
(geleiten) muß daher früher auch bie Bedeutung non geben gehabt 
haben, und ganz paſſend, da es von leid (f.), Reife, Weg, Zuſam⸗ 
menkunft herkommt; vgl, (at) lida, reifen, vorubergehenz ſowie auch 
das GBothifche galeithan gehen bedeutet, — 33) Cod.D. u. E 
wiederholen akylidi vor sitia. — 34) 'skör, scamnum portabile, sca- 
hellum, tragbare Bank, hoher Schemel, Zußfchemel, weshalb es 
die bänifch. Meberfeg. auch durch Fodskammelen (dem Zußfchemel) 
giebt, die lateinifhe burdy scamno s. gradu. — 35) full (n.), po- 
culuım plenum, volles Trinkgefaͤß, ift aller Wahrfcheinlichkeit nach ver⸗ 
kuͤrzt aus: full-born (Voll⸗Horn), fo daß man uriprünglid das. 
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full 26), der ſollte dann aufftchen entgegen 37) dem Bragafull und 
em Geluͤbde thun 3°), nachher austeinten das Bel s (Horn), nach⸗ 
der ſollte er gehen 29) auf den Hodfig, ben fein Vater 
hatte; dann war er gefommen zum ganzen Erbe *%) nad ihm. 
Nun ward hier fo gethan, daß da, ale das Bragafull her⸗ 
einkam, König Ingialld aufftand, und zu. dem großen Thier⸗ 
horne 42) griff. Dann that 22) er das Geluͤbde, daß er ſollte 
vergrößern fein Reih um die Hälfte nach jeder Hauptge⸗ 
gend +3), oder anders flerben, trank +) das Horn aus; 
und ald am Abend die Menfchen trunken waren, da fagte 
König Ingialld zu Folkwid und Hylwid, den Söhnen Swip⸗ 








Vollhorn, fpäter blos bas Boll fagte, — 36) Bragafell, Bragi’s 
Bolls (Horm), in deutſchen Schriften gewöhnlich durch Bragi’s Bes 
er gegeben. — 37) zum Empfange des Bragi's⸗Voll Bragi's 
Becher). — 38) strengia heit (zu binden ein Gelübde), nämlich ets 
was Großes zu thun, weßhalb auch bie bdänifche Ueberfegung ohne 
Weiteres in den Tert aufgenommen: oc giore it Lofte om nos 
gen manbelig Gierning, und thun das Gelübde um irgend 
eine große hat. — 39) leida. — 40) til alls arfs, zu allem Erbe, 
— 41) für dyrshorni haben Cod. C. u. D. bios horni, aber in 
dyrshorn ift das dyrs nicht müffig, da dyr im Altnordifchen eigents 
lich wildes Thier bedeutet zu haben ſcheint (f. Glossar. gur Ebb. 
Sim. Th. 2. ©. 606.), ald Gegenfag zu FE (Vieh). Hier iſt alfo 
aller Wahrfcheinlichkeit nad) eines Auerochfen Horn unter dyrshorn 
zu verftehen. Die lateinifche UWeberfegung giebt es durch cornu bu, 
bulinum (Büffelhorn). Ein Verbefferungsfüchtiger würde vielleicht 
fogleiy mit Veränderung bes dyrshorn in iyshorn (Stierhorn) von 
tyr, Stier, dafein. — 42) (at) strengdi thä heit; (at) strengia, feft 
binden, zufammen binden, wir haben das Wort noch in anftrengen 
von Strang. — 43) i hveria höfat ätt, d. h. nach allen vier Wins 
den; att (f.), plaga, cardo mundi, regio; im Ganzen alfo wollte 
er fein Reich zweimal größer machen. — 44) Von: drack af sidan 
af horninu, läßt Cod. E. das erſte af und Cod. D. af horninu hins 
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dag’s, daß fie ſich follten waffnen und ihre Volk +3), wie bes 
ſchloſſen war den Abend; fie gingen hinaus, umd zu dem 
neuen Saal, trugen Feuer dazu; und demnaͤchſt begann der 
Saal zu flammen, und verbrannten barin ‚fe Könige, und 
alles ihr WolE-+%); und +7) bie hinausſtrebten, wurden da **) 
burtig erfchlagen. Nach diefem legte König Ingialld umter 
fih alle diefe Reiche, die diefe +°) Könige gehabt hatten, 
und nahm Schagungen 50) davon. 


EEE EEE 


Einundvierzigſtes Kapitel. 
Seiratb‘) Siorward'es. 


König Granmar erfuhr diefe Zeitungen, und 2) er duͤnkte 
fih zw wiffen, baß ihm gleiches Loos zugedacht wäre °), 
wenn er dagegen keine Borfiht *%) brauchte °). Denfelben 
Sommer kommt mit °) feinem Volt König Hiorward, ber 
Yılfıngr genannt war 7), nach Schweden, und legte in ben 
Fiord ®), der Myrkvafiördr heißt °). Aber als Granmar dies 
ſes erfährt, fandte 20%) er feine Mannen zu ihm, und 
bitter ihn zum Schmaufe, und alles fein Bolt. Er nahm 


weg, — 45) lid. — 46) eben fo. — 47) haben die übrigen Cod., E. 
enn, aber, — 48) thä läßt Cod. D. hinweg. — 49) thessir, fügt 
Cod. D. hinzu. — 50) skatta, Accus. Plur, von skattr (m.), tri- 
butum, vectigal. 


1) kuanfang, Weibfang. — 2) ‚‚allen diefen Betrug, da“ fügen 
Cod. C. u. D. und nach ihnen der Text der gr. Asgb. hinzu. — 3) 
mundi, würbe,— 4) varûd; Cod. E, varhuga (Nom. varhugi), von 
var, vorfichtig, und hugi, Geiftz von gleicher Bedeutung. — 5) gyli- 
di, wörtlich zahlte; (at) giallda varkuga vid, ſich forgfam hüten. — 
6) med lidi sinu, med fügt B. u. d. T. d. gr. Asgb. hinzu, — 
7) für Hiörvardr konungr, er Ylfingr var kalladr, hat Cod. E. 
‚blos Hiörvardr Ylfingr, Yıfing.— 8) in den Meerbufen. — 9) Cod. 
A. B. haben: er Myrkva heitir, und €. E. lagdi ı Myrkvafiörd. — 
10) für sendi (fandte) Tonnte man vielleicht sendir (fendet) leſen 
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dieſes gern an 11); denn er hatte nicht geheert im Weiche 
des Könige Granmar 12). Und als er zum Schmaufe 
kam, da mar bort große Bewirthung 23); und am Abend, 
wenn (man) das Vol= (Horn ı*) follte trinten, war das 
Sittengemohnheit der Könige, bie zu Landen 15) ſaßen ober 
Schmäufen, melde fie machen ließen, daß man trinken, 
follte am Abend zwiemännig 1°) jede für fich ein Mann 1?) und. 
ein Weib, fo weit es reichte; aber die mehr waren, für ſich 
zufanımen. Aber das waren der Wikingen Gefege, obſchon 
fie zu Schmäufen waren, zu trinten SKamerahfchaftss 
Trunk 1%), Der Hodfig des Könige Hiorward war bereitet 
gegenüber dem KHochfiße des Könige Granmar, und feine 
Mannen alle ſaßen auf biefer 7%) Bank, Da meldete König 
Granmar zu feiner Tochter Hildigunn, daß fie fich bereiten, 
und den Wilingen DI 2°) bringen follte; fie war aller Weis 
ber fchönfte 2); da nahm fie einen Silber- Kelch, und 
füllte, und ging vor König Hierward, und meldete: Heil 
allen Yıfingen zur Erinnerung Rolf Kraki’s 22) ; und trank aus 


wollen, da spyr (erfährt) vorausgeht, und bydr (bittet) nachfolgt; 
doch Eommen zu viele ähnliche Fälle vor, wo die Form der Gegens 
wart und der Vergangenheit vermifcht gebraudht wird. — 11) 
thectiz that. — 12) Er brauchte alfo Feine argliftige Einladung zu 
vermuthen. — 13) für tha var fagnadr (Bewirthung, Freude) mi- 
kill hat Cod. E. vard vel fagnat, warb wohl empfangen, bewits 
thet. — 14) full. — 15) in ihren Landen. — 16) tvimenning. — 
17) karlmadr, Kerlmann, Kerl, Menih, Manneperfon, welches 
fi alles übel maht, — 18) die Reihe herum, sveitar-dryckiu, 
Nom. sveitar-dryckia, Gefellfhaftstrunt, von sveit (f.) tribus, 
multitudo, caterva. — 19) & thann pall; nämlich fein Hochfig fand 
in der Mitte der Bank, und feine Mannen faßen zu beiden Seiten, 
20) Bier. — 21) allra quenna friduz, allee Weiber Lieblichfte, 
ſchoͤnſte. — 22) Die für die Alterthumskunde fo wichtige Trinkbe⸗ 
grüßung lautet: heilir allir Ylfingar at Rolfs minni Kraka! heilir 
allir haben Cod. C. u. D. und nach ihnen der Tert der gr. Asgb., 
bie übrigen allir heillir; heilir ift die Korm der Mehrzahl vom 
Beiwort heill, salvus, incolumis; bei und hat ſich das Beiwort 
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zue Hälfte, und gab 2°) dem König Hisrward. Nun faßte 
er den Kelch und ihre Hand mit, und meldete, daß fie 
follte gehen zu fitzen bei ihm; fie fagt, daß es nicht Wikin⸗ 
gen-Sitte 2*) zu trinken bei Weibernzwiemännig ?5). Hiorward 
antwortet; dußerte, daß deffen mehr Hoffnung 2°) fei, daß 
er würde dieſen Tauſch treffen, eher ber Wilingen Gefege 
zu laffen, und zu trinken zmweimännig mit ihr. Da fehte fidh 
Hilldigub 27) zu ihm, und fie tranken beide zufammen, und ſprachen 
viel den Abend hindurch. Den Tag darauf, ale bie beiden 
Könige ſich trafen, Granmar und: Dierward, ba erhob König 
Hiorward fein Bittwort, und bat um Hildigud. König Gran⸗ 
mar trug diefe Rede vor feine Frau Hilldur undandre Macht: 
männer ; und fagt 2°), daß ihnen würde fein großer Troſt 2°) 
an dem König Hiorward; und nun warb Buruf 3°), und 
bünfte biefes Allen raͤthlich, und fchloß fo, daß Hilldigud 
ward verlobt 31) dem Könige Dierwardb, und «er that bin 
Brautlauf nach ihr 32) ; da follte König Hiorward weilen bei 
dem Könige Granmar, deßhalb, weil er hatte feinem Sohn 
zum Reiche 3°), (e8) zu bewahren ®*) mit ihm 2%). 





noch in der Redensart: „mit beiler Haut davon kommen“ erhals 
ten. — 23) selldi, (at) selia, vendere, tradere. — 24) Raubfah⸗ 
ser= Sitte, — 25) tvimenning Tann auch überfegt werden zwiemens 
ſchig, was fich aber nit fo gut macht. — 26) daß das eher zu erwars 
ten fei. — 27) Cod. A. u. C. und nad) ihnen der Zert ber gr. Asgb. 
Hilldigudr; B. Hilldigunn; Cod. D. u. E. Hilldiguanr. — 28) Für 
segir bat Cod. E.: segia sumir at hönum, fagen etliche zu ihm. — — 
29) Beiftand, würden an Higrward große Stüge haben; für 
mikit traust haben Cod. C. u, D. styrkr mikill, große Stärke. — 
30) oc nu vard römr at läßt Cod. E. hinweg 3 römr wird gewoͤhn⸗ 
lich und fo auch hier von beifälligem Zuruf gebraucht, ſ. Sage Ha⸗ 
kon's bes Guten 17. Kap. Anmerk. 26). — 31) föstnod, gefeftet. 
— 32) hielt Hochzeit mit ihr, heirathete fie — 33) d. b. zum Er- 
ben des Reiches. — 34) (at) vardveita, von vard, Warte, Wache, 
und (at) ‚veita, leiften, Helfen, unterflügen: der es, ihn vers 
theidigen helfen Tonnte. — 35) med ser lafien Cod. u. E. hinweg. 
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Zweiundvierzigſtes Kapitel. 


Schlacht Ingialld's und der verſchwägerten ) 
Graumar's und Hiorward's in Schweden. 


Denfelben Herbſt fammelte König Ingialid ſich Kriegs⸗ 
volk, und gedenkt anzugreifen die Verfhwägerten 2); er 
hat Heer aus 9) allen den Reichen, die er früher hatte 
unter fi) gelegt. Und als diefes erfahren die Verſchwaͤgerten, 
fammeln fie Kriegsvolt in ihrem Reihe, und kommt zum 
Beiſtand zw Ihnen König Hogni und Hilldir, fein Sohn, die 
über Eyſtra-Gautland *) walteten 5): Hagni war Vater 
Hilld's, die König Granmar hatte. König Ingialld ging ans 
Land empor ©) mit feinem ganzen Peer, und hatte viel mehr 
Kriegsvolk; da fließt zufammen eine Schlacht, und war 
hart 7). Aber als kurze Zeit 8) fich gefchlagen worden, da 
fliehen die Häuptlinge,, die walteten über )) Fiadeyndaland, 
und die Veſtr-Gauten, und von Näriki, und al? das Heer, 
dad aus dieſen Landen gezogen war, und gingen zu ihren 
Schiffen. Nach diefem war 2°) König Ingialld geftellt nöthiglich 


1) theirra mäga mägr, affinis, socer: bes Schwiegervaters 
Branmars und des Schwiegerfohns Hiorwards ; im Alt- und Mittels 
deutichen bedeutet Mage Sohn und VBerwanister überhaupt. Ans 
self. maga, Verwandter, Goth. magus, Sohn, — 2) aetlar & hen- 
durt heim mägum, — 3) af. Cod. B, uti.af, hinaus von. — 4) Ofts 
Gothland, — 5) herrfchten, redu fyrir. -— 6) geck & land 
upp, iſt die gewöhnliche Redensart, wenn jemand landet; auch hätte 
der König von Uppfalie wegen des Maͤlir's nun durch einen großen. 
" Umweg ins Reich des Königs von Güdermanni'and eindringen koͤn⸗ 
nen, ohne Schiffe zu beſteigen. Auch geht aus der Erzählung weiter 
unten hervor, daß das Heer zu Schiffe angefommen war. — 7) 
Cod. E.und nad ihm der Text der gr. Asgb.: und war bie härtefte, 
— 8) litla hrid. — 9) redu fyrir, nämlich unter: Ingialld's Ober⸗ 
herefchaft, dem fie Heerfolge teiften mußten. — 10) var; Cod. C. 
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und empfing viele Wunden und entlam damit 1!) an bie 
Flotte zu feinen Schiffen. Aber dort fiel Smipbag der Blinde, 
fein Pfleger 12), und feine beiden Söhne Gautwid und Hyl⸗ 
wid. König Ingialld fuhr zuruͤck zu feinem Hof nad Upps 
falie, und war mißvergnügt mit feiner Fahrt, und duͤnkte 
fi, das zu finden, daß das Heer untreu fein möchte, wel⸗ 
ches er hatte aus feinem Reiche, dem, das er erlangte durch 
Heerung. Nach diefem war großer Unfriede zwifchen dem Koͤ⸗ 
nig Ingialld und dem König Granmar. Nun als lange 
Zeit 13) war barin fortgefahren, kamen die Freunde beider 
dahin, daß fie fich verglichen, und. legten die beiden Könige 
Verſammlungsbeſtimmung 2%) zwiſchen fih und trafen ſich, 
und machten Frieden zwifchen fi), König Ingialld, und Kös 
nig Granmar und König Hisrward, fein Schwiegerſohn: 
ſollte diefer Friede ſtehen zwifchen ihnen, fo lange fie lebten, 
die drei Könige; das ward gebunden mit Eiden und Treu⸗ 
en 18) · Darauf im Frühling reifle König Granmar nad) Upp⸗ 
falir, zu opfern, wie Sittengewohnbeit dazu war, entgegen 
dem Sommer 16), daß Friede wäre 17), Da fiel ihm fo die 
Meiffagung 18), daß er nicht lange leben würde: da reiſte er 
heim in fein Reid). 








u. D. vard; Cod. E. läßt eptir thetta (nach diefem) hinweg. — 11) 
vid thetta, Cod. D. vid that. — 12) föstri, Pfleger, Pflegenater, 
Erzieher. — 13) langar hridir, lange Augenblide, — 14) stefnu; 
Nom. stefna, (f.) dica, in jus vocatio, congressus.— 15) eidum oc 
“ trygdum; trygd (f.), fides. — 16) d, h. zu opfern zum Empfang 
bes Sommers, blöta möti sumri, wörtlich entgegen dem Sommer. 
— 17) d. bh. opferte um Frieden, — 18) die Götter Antwort, man 
pflegtenämtich (ſ. oberı) beiden Opfern die Orakel zu befragen 5 spänn ha⸗ 
ben Cod. A. u. E. und nad) ihnen der Zert der gr. Aögb.5 B 

. späion; Cod. D. sponn (Gpahn), coclear; spänn, späian ohne Art, 
spa (f.), vaticinium. 
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Dreiundvierzigfles Kapitel. 
Tod der Könige Granmar uud Hiorward. 


Den Herbft darauf fuhr König Granmar und König 
Hiorward, fein Schwager, zu nehmen Schmaus auf dem Ei: 
land, das Sili heißt, auf ihren Höfen !) und ba, als fie 
waren beim Schmaufe, kommt dorthin König Ingialld in 
einer Nacht, und umtingte ihnen das Haus 2) und vers 


brannte fie 3) darin mit allen ihrem Volke +), Nah dem’ 


legte er umter fi) das ganze Weich, das gehabt hatten die 
Könige 5), und feste Häuptlinge darüber, König Hogni und 
Hilldir fein Sohn ritten oft hinauf in die Schwedenmacht ©), 
und erfhlugen die Mannen des Königs Ingialld, fie, die er 
gefegt hatte über das Weich, das gehabt hatte König Gran- 
mar ihr”) Verſchwaͤgerter. Dort fland lange Zeit große Zwie⸗ 
tracht zwiſchen dem König Ingialld und dem König Hagni; 
doch vermochte König Hogni fein Reich zu halten vor dem 


König Ingialld bis zum Todestag. König Ingialld hatte zwei: 


Kinder mit feinem Weide, und hieß das aͤltere Afa, und das 
andre Diaf Tretelgia (dev Zimmermann); und fendet Gauts 
bild, die Gattinn des König Ingialld's, den Knaben zu 


Bomi 3), ihrem Pfleger, nach Westro-Gautland, er ward 


bort aufgezogen, und Saxi, Bowi's Sohn, der genannt 


1) at büom sinum. — 2) tök hüs & theim, wörtlich: faßte (das) 
Haus an ihnen. — 3) Cod. C. u. D. „das Haus und die Könige. 
— 4) lid. — 5) Cod. D. their (fie), — 6) i Sviavelldi, d. h. in 
das Schwedenreich. — 7) theirra; Cod. D. hans (fein), welches 
auf Hägni, als den Wichtigeren geht, und dann bedeutet hans mögr 
fein Schwiegervater; geht es auf Hildir, fein Schwager: — 8) für 
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warb Flettir (Zerfpalter ?). Das ift Erzählumg 20) der Men⸗ 
ſchen, daß König Ingialld erſchlug zwölf Könige und betrog 
fie alle im Frieden 12). Er warb genannt Ingialldr hinn 
Illradi (der Boͤs⸗-Rather 12): er war König über den größe 
ten Theil Schwedens. Seine Tochter Afa verbeirathete er dem 
Könige Gudrod auf Skäni !?). Sie mar gemüth gleich 1*) 
ihrem Vater. Afa waltete dem ob,. daß Gudrod 75) erfchlug 
Halfdan feinen Bruder. Halfdan war Vater Iwar's ens Vid- 
fadma 16). Afa berieth au ben Tod 17) bem Könige Bus 
dead, ihrem Gatten 1°), und floh 1?) nachher zu ihrem Bas 
ter; fie warb genannt Asa hin Illrada (die Boͤs⸗Rathe⸗ 
tim 20), 





til Böva lieſt Cod. B. til Boya. — 9) Entbiöfer, Berauber, für 
Flettir bat B. Fleita, wohl von (at) fleyta, ſchwimmen laſſen, 
flößens Cod. C. u. D. fletta, (Entblößung, Beraubung). — 10) 
sögn. — 11) Sicherheit, Waffenftillfiand, i gridum, Nom. Sing. 
grid. — 12) woͤrtlich: Uebels Rathige, d. h. Bösanfchlägige, Raͤn⸗ 
kevolle. — 13) Schonen. — 14) gleih an Gefinnung, hün var 
skap-lik; Cod. A. hann var skaplikr (er war gefinnung = gleich) 
ihrem Water, naͤmlich Gudrod feinem Schwiegervater; doch paßt 
hün (fie) beffee in den Zuſammenhang. — 15) Für Gudrödr hat 
Cod. A. hann (er). — 16) Nomn. hinn Vidfadmi, der Weitumfans 
ger, Weitbufigee — 17) bana (Nom. bani, meift vom gewaltfamen 
Zob gebraucht); Cod. E. bana räd, ZodessRath, Anfchlag zum 
Tode, — 18) böanda sinom. — 19) B. läßt: „und floh” und das 
Vebrige und den Schluß des Kapitels hinweg. — 20) wörtlich die 
UcbelsRathige, d. h. Boͤsrathſchlaͤgige, Raͤnkevolle. 
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Vierundvierzigſte 8 Kapitel, 


Tod Ingialld’s Illradi's. 


Swar hinn Vidfadmi fam nach Skäni !), nach dem 
Fall 2) Gudrsds, feined Vaters: Bruders, und zog ſogleich 
großed Heer zuſammen; fuhr ſogleich 3) hinauf nad) Schwe: 
ben. Asa hin Illräda war vorher gefahren +) zu ihrem Das 
ter *). König Ingialld war damals geftättet auf Räning 6) zum 
Schmaufe, als er hörte, daß das Heer des König Iwars 
nahe dorthin gefommen; Ingialld duͤnkte ſich Feine Stärke 7) 
zu haben, ſich zu fchlagen mit Iwar; ibm auch das fein 
Loos 8), wenn er ſich legte auf die Flucht, daß von allen 
Seiten?) feine Feindmaͤnner würden herzuftürzen 2%). Er und 
Afa faßten den Rath, der berühmt geworden ift, daß fie 
machten alles Volk todtrunken; nachher ließen fie Heuer les 
gen in bie Halle; dadurch verbrannte die Halle und alles 
Volk das darin war mit König Ingialld und Afa. So fagt 
Thiodolf: | Zu 

Und Ingialld’en 

Ins Leben *) trat. / 
Des Rauchs Erregen 12) 
In ‚Räningur *) 

Da als der Hausdich '*) 
Mit higenden Sohlen ®) 


1) Schonen. — 2) fall; Cod. E. dräp, Erſchlagung. — 3) 
thegar; Cod. E. sidan, nachher. — 4) ädr farinn; Cod. C. u. D. 
thä komion, damald gefommen. — 5) wörtlich zum Funde ihres 
Waters. — 6) & Raeningi; Cod. E. ä Reiningi. — 7) d. b. bins 
laͤngliche Macht. — 8) kostr, Wahl, Loos, Zuftand, Verhältnig, 
Koſt. — 9) hyadan aeva. — 10) wörtlich zutreiben, — 11) i fiör- 
van. E. i fiörnän. — 12) reyks rösudr, d. h. das Feuer. — 13) 
& Raeningi, E. & Reiningi. — 14) das Häufer verzehrende Feuer, 
büsthiöfr. — 15) hyriar leistum, wörtlich mit des Feuers Leiſten, 
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Dem göttlichen König 9) 
Gntgegenftieg. 

und der Wärter '”) 

Allem Volke 

Der felterft gedachte **) 
Unter den Schweden beuchte, 
Da er *) felber 

Der erſte fein 

Thätiges 2%) Leben 
Verderben *:) wollte. 





leistr (m.), solea, soccus. Cod. C. D. hyriar listum, mit des 
Feuers Leiften; listi (m.), taenia, lamina, Leiſte. — 16) god ko- 
nung, bem Götter König, das heißt, von den Goͤttern abſtammen⸗ 
dem Königs Cod. D. god kynning, aus der Götter Geſchlecht, 
kynningr , Geſchlechtling, aus dem Geſchlecht, von kyn, Geſchlecht. 
— 17) d. 5, König, urdr, bafielbe was vördr, Wärter, Wächter 
auch hat man urdr (m.), eine große Menge, urdr, urd (f.) (Gewors 
dene), die gewordene, das gewordene Schidfal, die erſte ber drei 
Sauptnornenz Cod. D. E. yrdr, der: geftreifte (striatus). — 18) d. 
h. der feltenfte, siallgaetestr (sialdgaetest), feltenserwähntefter., 
Cod. B. salgiaetastr, C. D. sangeyrvastr, wahr svollendetefter. E. 
sanngerastr, wahr sgemachtefler. — 19) er, Cod. E. enn, aber. — 
230) fraekno (D. freknu); fraekn, fraekinn, vegetus, fortis, intre- 
pidus, strenuus. — 21) of fara, A. um fara. : 
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Bann ae Kapitel. 
Vou Iwar Vidfadmi. 


Iwar Vidfadmi legte unter ſich die ganze Schwedenmacht X 
er eignete ſich zu auch die ganze Daͤnenmacht 2), und einen 
großen Theil Sarlands ?) und das ganze Oſtreich *), „und 
den fünften Theil Englands. Won feinem Geſchlecht find 
[nachher *)] gefommen die Dänen: Könige und Schweden s Kös 
nige, fie, die bort haben bie Alleingewalt gehabt. Nah - 
Ingialld dem Bösrathfchlägigen ſchied aus Uppſalir's Macht ®) 
das Geſchlecht der Ynglingen, bad, welches man an Vor⸗ 
vätern 7) aufzuzählen vermochte. 





- 4) allt Sviavelldi,- Nom. Sviavalld (f.) — 2) 'allt Danavelldi, 

Nom. Danzvalld (f.) — 3) Altſachſens. — 4) austriki, d. > Eſth⸗ 
land, Liefland, Kurland. — 5) sidan fügen Cod. C. u. D. und 
nach ihnen ber Text der gr. Asgb. hinzu. — 6) verlor Uppfalis’s 
Neid; hvarf (kehrte) Uppsala velldi ur aett Ynglinga, (at) verfa, 
vertere, discedere , ‚disparere, circumire., — N at langfedgum, 
Nom. langfedgar, majores. 


⸗ 


L. Band, ' 8 
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EEE SELTSESTEREREN 


Seqchaundvierzigſtas Kapitel. 
Bon. Olaf Tretelgia, 


Diaf Sohn des Könige Ingialld, da, als er hörte ben 
Hinfalt 7) feines Baters; da zog er mit dem Volke), bad 
ihr "Folgen woͤllte 9); denn bie ganze Menge ſder Schwe⸗ 
ben fand auf mit dem Zuſammen⸗HDuͤnken 9, zu vertrel⸗ 
bin daE Gefhteht des Königs Ingialld, und alte feine 
Freunde. Dtaf z08 zuerſt ‚hinauf nad‘ Näcifi®). Aber ale 
die Schwiden von Ihm hörten, da vermochte er nicht dort zu 
fin: da zog er weſtwaͤrts auf WWutbieg.”) zu bem Fluß, 
der von’ Norden faͤlt in ®) der Waͤnir, und *) Elfe beißt. 
Dort weilten (fie); ergriffen dort auszureuten bem Maid 
und zu verbrennen, und nachher anzubaum. Bald wurden 
dort geoße Herade 1°). Sie nannten 1?) das Vermaland !?); 
dor .mauen.gute Landesnahrungen 22). Aber: als‘ bekannt 


‘ 316. — * 
BEL Wr Ser ‘ 





„I bi Bear 2 ! “ \ 


4) ob, PraFatl(a.), Abfall (defectio), Bob. — 2%) lid. — 3) 
‚had Naͤtiti⸗“ A Naeriki, fhgenCöd. C.u.D. hinzu, und nach ihnen 
u. b. gr. Asgb. — 4) Cod.'C. D. m. Ei — Cod. A. u. B. 
si& (der), nämlich allr mugr siä, der ganze mugr (Menge). —5 
dem einhelligen Entfchluffe, med einu samthyki, samthyki(n., 
consensus, assensus. — 6) Diefen Sag haben hier Cod. A. B. u, 
E. Daß er Naͤriki wählte, rührte wohl daher, daß feine Großmutter 
die Tochter des Königs von Näriti war, — T) d. h. durch dde Ges 
genden, markleidi, Nom. markleid (f.), Waldweg. — 8) für i (in) 
bat Cod. E. ur (aus). — 9) für oc hat Cod. C. er, relativum, 
der, die, das. — 10) Bezirke. — 11) vorkölludu their ſchickt Cod. E. 
und nach ihm der’ Text der gr. Asgb. ok (und) voraus, — 12) Land 
dee Wärme, Wärmeland, d. h. ein pflegendes, wohlthuendes Land, 
(at) verma bedeutet im Isländifchen nicht bloß waͤrmen, fondern 
auch pflegen, begünftigen, wie in unſrer Volksſprache fi wärmen. — 
13) Ray Cod. A. gödir landskostir; nach ben übrigen, und auch 


- 


m 
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ward von Dlaf in Schweden, daß. er Wälder ausreutet, 
nannten fie ihn Zimmermann (Tretelgia), und bünkte 
lächerlich fein Rathſchluß. Diaf nahm das Weib, da Söl- 
veig hieß oder Selma Tochter Halfdan’s 14) Gulltenn’s 16) 





von Weſten aus Soleyar 1°). Halfdan war der Sohn Sol— 


wi’, des Sohnes Solwar's, des Sohnes Solwi's des Al— 
ten, der zuerſt reutete bie Solenar. Die Mutter Olaf's Tre 
telgin’s hieß Gauthild; aber ihre Mutter Alof, Tochter Dlaf’g 
bes Scharffichtigen 17) von Närifi. Olaf und Solwa 18) hats 
ten zwei Söhne Ingialld und Halfdan; Halfdan 19) ward 
auferzogen in Söleyar bei Selwi feinem Mutterbtuber FR u 
ward genannt Halfdan Hvitbeinn 2°), 


P) — 





2* * 
PET: Sue 


nad dem Z. d. gr. Adgb. allgödir kostir (ganz gute Nahrungen). — 
14) fur edr Sälva döttir Halfdanar hat Cod. E. Aöttir Söhyu Half. 
danar senar, Tochter Solwis. — 15) Goltgahn, Din. Gullkand. 
16) Solo, — 17) ens Skygna. Nom. hion Skygui. — 18) God, 
E. Solveig. —19) Cod. A. hann (et). — 20) Weißbein, — 


, 


riuvif 


8* 


. 
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Siebenundviergigſtes Kaditel. 


Olat Tretelgia verbrennt drinnen. 


Das war große Menſchenfuͤlle, die in Verbannung 
ging *) vor König Zwar ; fie erfuhren, daß Olaf Xretelgia 
gute Landednahrungen 2) hatte in Wermaland, und verbreis 
tete fih dahin zu ihm eine fo große Menfchenfülle, daß das 
Land fie nicht zu tragen vermochte: (es) machte ſich dort 
großer Fruchtmangel und Hunger ?). Sie rechneten dieſes 
ihrem Könige an, fo wie die Schwehen gewohnt find, dem 
Könige anzurechnen, beides Fruchtfuͤlle und Fruchtmangel *). 
König Dlaf war ein kleiner Opfermann °); das gefiel dem 
Schweden übel, und beuchte daher werbe erflehen ber Frucht⸗ 
mangel. Da zogen bie Schweden ein Heer zufammen, thaten 
eine Fahrt gegen ben König Dlaf und umringten fein Haus ©) 
und verbeannten ihn darin, und gaben ihn Dbin’en, und 
— mit ihm um Fruchtfuͤlle fhr fich 7): das war am 
Bihler 9). So fügt" Thiodolf: 
Und am See 
Schwelgte den Leichnam 
Holzungs s Olaf 8 
n Der Hallens Vergolber 9), 


x 


1) ütlagi för (fuhr), jenes vonat, aus, und lag, lex, entfpricht 


- dem altbeutfchen ech tlo 8 (exlex). — 2) lands-kosti göda (Accus. 


Plural.), Nom. Pl, landskostir gödir; kostr (m.), electio, sors, 
eibus (Koftl). — 3) hallaeri mikit oc sulltr. — 4) är oc hallaeri. 
— 5) d. h. opferte wenigs blötmadr litill. — 6) töku hüs à ho- 
num, faßten das Haus an ihm. — 7) oo bletu hönom til Ars ser. 
— 8) am Wener⸗See. — 
9) Oc vid väg 
\ hinn er vidiar 
hrae Olafs 
hof-gylidir (E. hölgylidir) svalg: 
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Und der Blut (oh) Ben 
Die Kleider loͤſte "nn. 

Der Sohn Forniot's 2) : 
Vom Schwebens Fürken. -: .: 





die ſateuche Ueberfegung: 
Et juxta lacum, e 
- Die lignorum,,. R 
Cadaver Olavi, 
Perforator (ignis) voravit: „3 


die daͤniſche: 
Olafs KRosp (OufE. — wu 
Som giennem geoff Traͤet (der das Holz burg « 
‚ DOpflugede (verfchludte) . — 
Ilden ved Son (das Feuer beim See). NR: 
Cod. E. läßt hinn er hinweg; Vidiar bezichen wir auf Olaf, naͤm⸗ 
lich Olaf des Waldes, Olaf des Holzes, der ſich durch Ausreuten 
des Waldes ein Reich verſchaffte. A. B. C. und der. Text ber gro⸗ 
fen Ausgaben haben hofgylidir (Zempels-Bergolder), das heißt, das 
die Tempel erhellende Feuer, hier für Feuer überhaupt; D. ölgylidis, 
des Al⸗Gier⸗) Vergolders, das beim Trinkgelag leuchtende Feuer⸗/ 
E. hölgylldir, Hallen-Vergolder (das die Halle: erhellende Feuer), 
höll (f.), aularegia. Des Stabreims wegen find wir gezwungen Hallens 
vergolder in den Text aufzunehmen, fo leid es uns thut, die feier⸗ 
lichſte Benennung für Feuer und aller Wahrfcheinlichkeit nach: ur⸗ 
fprängliche Lesart hofgylldir (Tempel⸗Vergolder) hintanfegen zu 
muͤſſen. — Wollten wir Tempel = Erheller brauchen, fo fiele bas Vergolder 
hinweg, und bei Hof⸗Vergolder, hätte man unfer Hof, und nicht 
an den Tempel gedacht. Vielleicht wäre Heiligthums = Vergolder nicht . 
unzwedmäßig. Auch koͤnnte man ſich der Xreiheit ber norbifchen 
Dichtkunſt bedienen, nach welcher die Art für die allgemeine Bes 
zeichnung gebraucht werben Tann, 3. B. Erle für Baum überhaupt, 
und fagen: 
‚Und am See 
Schwelgte den Leichnam 
ZamensDlafs i 
Dee Tempel: Bergolder. 
10)D. u. der Zext der gr. Aögb.glöd- Halgr, die andern gladfialgr. 1 
en en C. D. gütvar leysti. E. geyrvar & lesti. — 12).b. 
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Der ) Shammenbe ') 
Bon *) uppfalie 

Aus Gelobter⸗ Geſchlecht v) 
Bor lange verſchwand. 


Achtundvierzigſtes Kapitel. 
Salfdau Stwitbein zum Rönig genommen '). 


Die, die weiſer waren von den Schweden, fanden, daß 
das waltete dem Fruchtmangel 2) ob, daß des Menſchen⸗ 
volks war mehr, als daß das Land zu tragen vermochte, aber 
der König nicht dabei obgewaltet habe ?). Nun faſſen fie 
ben Rath, daß fie mit ihrem ganzen Heere ziehen weſtwaͤrts 
über Eydaskög *) und weiter kommen nad Soleyar fehr 
zu Unerwartetheitz fie erſchlugen ben Koͤnig Sotwi, und ®) 
griffen Mit Händen Halfdan Hwitbein; fie nehmen ihn zum 
Haͤuptling über fi), und geben ihm’ Königenamen: da legte 





h. das Fener; Forniste (Altrieſe), Vater Logi’s (dee Jlanme, 
bes Feuers), Acgirs oder Mérs (des Meeres), Kär's 
Kär?s (bes Windes), &, Finn Magnufen Lex. Mytholog. &, 347. 
— 13) sa (der), A. C. E. sonar, des Sohnes. — 14) Attkoar von 
wett, Geflecht, unb konr, propinguus, vir praestans, rex. — 
15) frä, E. at (zu), — 18) lofda kyns, des Gefchlechts der Gelob⸗ 
ten; lofdi, lofdir, wird für Mann, Fuͤrſt, König gebraucht, aller 
Wahrfheintichkeit nach von lof, ob, Siehe, Lofdi hieß einer ber 
berühmten Söhne Königs Haldan’s des Alten von Norwegen, und feine 
Krieger wurben Lofdar, und feine Nachkommen Lofdungar genannt. 


1) til konungs tekion, — 2) obee ber harten Zeit: hallaeri. 
3) d. h. keine Schuld daran habez enn konungr hafdi engu valldit 
laſſen Cod.C. u.D. hinweg. — 4)Debenwald. — 5)ochaben Cod. A.B, 
8, C., ena (aber ferner) Cod. D. u. E. und nach ihnen deu. d. ar. 
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er unter fi) Söleyar. Nachher fuhr en. mit dem Heer aus ®) 


nah Rauma-riki, und yet — — erhielt 7) das 


Fylki ®) durch Heerung . 


— 


Zu i 


. 


Reunanboisnzigfse Rapieel 
Von Selfdan Switbein. 


Halfdan Hmwirbein ward 2) ein. mächtiger König. Er 
hatte Afa bie Tochter Eyſtein's hins hardrada ?) bes Koöoͤ⸗ 
nigs der Upplaͤndinger; er waltete über Heibmeti';z: fle-uh 
Halfdan ®) Hatten zwei Söhne, Enftein und Gudred, Half 
dan eignete fich zu vieles +) von Heibmotk, und Thotn und 
Hedaland, und vieles von Vestfolld; er warb. ein alten 
Mann, und ) warb durch Krankheit tobt in Dotn, and 
ward darauf gebracht P) bias sah Vestfolld,: und:in:eis 
ne Huͤgel begraben 7) dorf, wo (e) heißt Sxkaoxeid ey il 
ne e). So fage Lido ni 

‚Das hörte *°) — a 


u. 


Asgb. — 6) Hr I laßt Cod. E. hinweg. — 7) hanı, (es) laͤßt Cod. A. 
hinweg, und wir druͤcken es in der Ueberſegung auch nicht aus. — 
8) d. h. dieſe Volkſchaft, Landſchaft. > A) er — b. 
durch Waffengewalt, u 

1): var (mar, weiches aber Häufig hund — — wis 
ben muß), Cod. D. und nad) ihm der Zert der gr. Asgb. vard. — 
2) Nom. hinn hardrädi, der Hartrathige, Hartrathichlägige, Darts 
waltende. — 3) thau Hälfdan, fie (Mehrzahl) Halfdan, d. h. Afa 
und Halfdan. — A) mikit, Großes. — 5) Cod. A. u, C. oc (und)3 
bie andern hann (er). — 6) fluttr, getragen, gefahren, (at) Aiytia‘ 
tragen, fahren. — 7) heygdr, gehügelt, behügelt. — 8) B. Sae- 
reid. — 9) Cod. A.u.B. Skirissal. — 10) that frä I&ßt Cod. E. 
hinweg. — 11) hverr, B. hirr, A. E. hyrr, laetus, mitis. — 
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- Daß nach Halfdanen 
Die Sachen » Mittheilenben =) 
Sich fehnen follten, 
und Hallwarp’s :”) 
Am Leben haltende '*) 
Den Volkkönig *) 
In Thotn erfaßte, 
Und GSkäreib 9) 
An Skiringsſal) 
Ueber 1%) des Panzer⸗Elfen *) 
Beinen fich beugt). 








12) s5k midlendr, bie Winifter, ejus amici, wie es bie Lateinifche 
Ueberfegung giebt; sök, Rechtsſachen und (at) midla, theilen, mits 
theilenz bie bänifche giebt es durch Rigets herrer, bed Reiches Her⸗ 
zen, diefe hatten auch Theil an den Kechtsſachen. Doch Tonnen bie 
Sachen sMittheilenden auch die Unterthanen überhaupt fein, und ber 
Sim iſt, die Unterthanen betrauerten an ihm einen guten. Richter, 
bean er wußte die Kechtsſachen gut zu fchlichten, — 13) hallvarps, 
B. D. Hallvards, E, at halvartbs, daß Halwarth's. — 14) d. 5. 
das Alters hlifi (für if) nauma, mit dem Leben Targes naumr, 
angustus, periculosus, parcus, tenax. — 15) Thiöd-konung, den 
König eines (ganzen) Volkes (Nation), ald Gegenſatz gu fylkis-ko- 
nungr, König einer Landſchaft; dichteriſch wird thidd-konungr für 
mächtiger König überhaupt gebraucht. — 16) Cod. C. skeraeid, D. 
skereid. — 17) Cod. A. B. skirissal. — 18) D. E. u, b. ©. d. 
gr. Asgb. of, die andern um. — 19) brynialfs, d. h. Kriegshelben, 
Cod. E. brynialfe (bee Nominativ), — 20). drupir; (at). drüpa, 
inclinare se, incurvare se, demittere se, vergere, propendere, 


imminore. ©, bas Glossar zur Edd. Sim. Th. I. ©. 457. 


" 
i 


4121 





Sunfzigftes Räpttet, | 
Bon Ingialld Dalfdan’s Bender ; 


Ingialld, Halfdan’s Bruder war König in Wermaland 
aber nach feinem Tode legte König Halfdan Wermaland, uns 
tee fich, und nahm Schagungen 2) davon, und fegte * 
daruͤber, ſo lange er lebte. 





Einund funfzigſtes Kapitel. 
Tod des König Eyſteins. 


Eyſtein Sohn Halfdan's Hwitbein's war Koͤnig nach 
ihm in Rauma-riki und in Vestfolld; er hatte Hilld die 
Tochter Eirik's, Agnar’s: Sohnes, der König war in Weſt⸗ 
folld. Agnar der Vater Eirik's war Sohn bes König Sig⸗ 
tryggs in Windli ?). König Eirik hatte Leinen Sohn, er flarb 
da, als König Halfdan Hwitbein lebte. Sie, Vater und 
Sohn ?), Halfdan und Eyſtein nahmen da unter fich ganz 
Vestfolld; Enftein beherrſchte Weftfold, fo lange er lebte. 
Damals war der König in Worna, der Skielld hieß, er war 
ganz gewaltig zauberfundig 8). König Eyſtein fuhr mit einis 
gen *) Heerfchiffen hinüber nah Worna, und heerete bort, 
nahm ſolches, was vorkam °), Kleider und andre Koftbars 


1) skatta, Acc. Plur. von skattr (m.), tributum, vectigal. 


1) Wenbfyfiel,. Cod. D. hat & Vindlandi. — 2) their fedgar, das 
sum läßt fih aud das in unfeem Werke häufig vorkommende lang- 
fedgar ( Vorvaͤter, Ahnen) nicht erfhöpfend wiedergeben. — 3) allmiöc hiöl- 
kunnigr, allſehr vielldunig. — 4) fürnockor hat C. D. sin (feine). — 5) fy- 


7 
keiten °) und bie Gerächfchaften dee Bauern ?), und hieben 
Steandhieb *); fuhren nachher fort, . König Skislld kam 
zum Strande mit feinem Heer; König Eyſtein war ba fort, 
und getonmen Aber den Florde) and Skieollb ſch Fhre Se⸗ 
gel; da nahm er feinen Mantel 7): und ſchwang **), und 
oͤlies dag. Di, als fie Tegeften innen um. Jarlsey, ſaß Koͤ⸗ 
nig Eyſtein am Steuer; das anbee Schiff ſegelte Ihnen nahe; 
ein Wogenſchlag Hatte ſtatt 2), und Die Segeltichtſtange *°) 
vom andern Schiffe ſtieß den König uͤber Bord.“ Das war 
fein Tod. Seine Mannen erlangten bie Leiche; fie ward ges 
fahren 20) hinein nad) Borro, und geworfen ein Hügel dar: 
über auf dem aͤußerſten Strande °) draußen an ber Ger, 
bei ber Vadla 76), So fagt Thiodolf 
er Eyſtein 

Bor ber Stange fuhr 

Bu Bllofties) - 

Brubermähden ') er y 

Und nun Liegt") ae 





‘ 





fir vard, woͤrtlich: vor ward. — 6) gripl, Acc. Piural., von 
gripr (m.), pecus, res pocakaris, preliosa, res accep- 
tabilis, Rich, koſtbares Ding, Koftbarkeitenz fo wie fE Vieh 
und Reichthum bedeutet, fo auch gripr Vieh und Koftbarkeit, da 
bei den Germanen in früheftee Seit bas Bieh der einzige und ans 
genehmſte Reichthum war, — 7) gügn béanda. — 8) hiöggo strand- 
högg, d. h. ſchlachteten das an ben Strand getriebene Vieh. Cod. 
C. u. D. läßt den Sag von: „„Kleiber'’ bis „Steanbhieb‘ hinweg, _ 
— 9) bie Bucht. — 10) möttul. — 11) veifdi, ſchwang nämlich 
den Mantel in ber Luft, — 12) baru-skott (Schuß ber Woge) no- 
kut (ein) var (war) i (in). — 18) beitiäs, von Tat) beita (die 
Segel) wenden, Treugen. — 14) flutt. — 15) & rödinni. Cod. E. 
& är-eyrinni, auf bem Sandrande des Fluſſes, Ar (Genitiv) von a, 
und eyri, fandiger Rand eines Plußufers, worauf kein Gras 
waͤchſt; nach unſrer Sprache alfe: auf den Gries. — 16) dem Fluſſe 
Vadle. — 17) byleistis; D. E. bylestz; Bylestir, Bileistr, By- 
leistr (der Berflörer ber Wohnungen) it Lois Bruber. — 18) d. 
h. Bruderskodter. — 19) oc nu liggr. E. D. enn nyligr; ay- 


en 


Untes des Wafferd Beinen — BE une 
Des Wanderers Einlaber *!) on 
An des aͤußerſten Strandes Gpige *°) : 
Dort, wo ber viskalte 
Bei dem gothiſchen Koͤnig 

Wadla's Strom ?*) 

Zum Gee 2) kommt. 





- 





Zweiundfunfzigftes Kapitel. 


Bon König Salfdan, dem Freigebigen 
und Speiſekargen ). 


Halfdan hieß der Sohn des Koͤnigs Eyſteins, der das 
Koͤnigthum nahm nad ihm; er ward genannt Halfdann 
hinn Mildi oc Mattarilli (bee Freigebige und Speifes 
farge). So wird gefagt, daß er gab zum Sold 2) feinen 
Mannen gleichviel Golbpfennige, als andre Könige Silber: 
pfennige; aber er ließ hungern ®) bie Mannen an Speife *). 
Er war geoßer Heermann, und war lange auf Raubfahrt °) 
und fing fih Reichthum 6). Er hatte Hüf bie Tochter des 





ligr (nuperus), neulich. — 20) lagar beinum, b. h. Steinen. — 
21) reiks (C. D. reks) lödudr; reik (n.), vagatus, ambulatio, 
Herumſchweifung, Herumgehung, ſteht hier für die Herumgehenden, 
Herumfchweifenden., — 22) & radar broddi; E. & radar brandi, an 
des Strandes Branduug; C. D. à aradann biaddi. — 23) hia jö- 
fur Gauzcom. — 24) Vödlo Straumr(C. straeimir). — 25) at vagi; 
‘vögr (m.), See. 

4) Fr& Halfdani Millda oc Matarilla, Nom. Milldi veMatarilli- 
‚— 2) imäla. — 3) ließ Hungen, durch ein Wort svellti; (at) 
svelta, fame premere; sultr, Hunger. — 4) at mat. — 5) # 
vikingu. — 6) 00 fee ser für laſſen Cod. C. u, D. hinweg; flär, 
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König Dags von Weſtmar. Holltar in Vestfold ?) war fein 
Hanpthof ®); bort ward er durch Krankheit tobt; in einen 
Hügel begraben iſt er zu Borro ). So ſagt Thiodolf: 

und zum Zhing ) 

STheidi’s 1) F König 

Vedrung's Mädchen ®) 

Aus ber We tbot, 

Da, als Halfdan, 

Der, der zu Hollt u) wohnte, 

Der Romen Urthel 

Ahgenugt “) hatte, 








Genit. von f&, Vieh, But. ä Vestfold In. Cod. A. & 
Vestmörum. — 6) Vefulbner - ) — & Borro; Cod. C. u. D. & 


Borror. Cod. E. en i. — 10) Verfammlung, — — 11) 
Thridia (ded Dritten), eines Namens Odin’ wegen feines dreifachen 
Weſens; zum Thing mit Odin beißt nach Walhall. — 12) Hve- 
drungs maer geben bie Iateinifche und dänifche Ueberfegung durch 
Lois Tochter, und verfichen, fo wie au Finn Magnuſen (Lex. 
Mytholog. &. 455), Hel darunter. Nach ber Völuspa (Str. 49. &, 
50) laͤßt nämlich dee feinen vom Wolfe, Loki's Sohne, umgebracdhten 
Bater Odin rächende Widar dem Verwandten oder Sohn Hwebrungs 
(megi Hvedrüngs) das Schwerdt zum Herzen ftehen. Hier fcheint 
alfo Loki Hvedrungr genannt zu werben. Da nun Halfdan zu 
Odin's Verfammlung, und nicht zu Hel’s Welt kommt, fo muß man 
annehmen, baß Hel hier blos für Zod an einer Krankheit ftche, 
wie die ungebundene Rebe vorausſchickt, daß Halfdan fuchttodt 
ward. Doch fragt fi, ob dann der Dichter bie feierliche Mes 


densart, Hwedrungs Mädchen habe Halfdan Thridis Verfammlung 


entboten, gebraucht haben würde, Hvedrüngr wird in ben Denkverfen 
bes ungebrucken Theile der Stalda als ein Name Obin’s aufges 
führt. Der Walkyrien gewöhnliche Umfchreibung ift aber Obin’s 
Mädchen; mögli daher, daß unter dem Mädchen Hwedrungs 
hier eine Walkyrie, und ben fuchttobten entbietet eine Walkyrie, 
weit Halfdan ſich vermuthlich duch Markung mit Speeresfpige dem 
Odin geweiht. — 13) & Hollti; D. & Holltum. C. 4 Hökum. — 
14) norna döms of notit hafdı giebt die lateiniſche Ueberfegung 
dur: Nornarum judioio parere fuerat coactus; bie dänifche durch: 


N 
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nund den Geht. a WR, 
Bu Bora!) a En 
‚ Sieghabende  .. Zu 


= Seitdem verhuͤllten J 





-Dretöndfunfifofee aapitel — ne 
m Budrand Woid⸗König. ee 


| Gudreyd 2) hieß der Sohn Halfdan's, der das Koͤnigthum 
nahm nach ihm; er ward genannt Gudreyd det Großlaſ— 
fer 2); aber einige nannten ihn Waid-Koͤnig ); er Hatte das 
Weib, das Alfhild hieß, Zochter bes König Alfärin’s Aus 
Alfheimir; und hatte mit iht halb Vingulmörk. Ihr Sohn 
war Dlaf, der nachher genannt ward Geirstada-Alfr 
Geirſtadir's Elfe). Alfheimar (Elfen: Welten) waren da— 
mals gerrannt (das Lund) zwiſchen der Maumelf ind Gaut— 
eif *). Aber als Alfhild war geftorben °), da fandte König 
Gudreyd feine Mannen weſtwaͤrts nach Agbir, zu dem Ks 
nig, ber dort herrfchte, der, welcher genannt wird Harald 
der Gran Rothe‘); fie follten bitten 7) um Afa ®), feine Toch⸗ 





Hafde.overgaait Nornenis Dom. Ich habe of netit woͤrtlich 
gegeben durch „abgenutzt““, (at) niöta, frui, uti, unſer genießen, 
nügen. Der Nornen Rechtsſpruch iſt dad von ihnen heſtimmte Les 
bensalterz das Urthel ber Nornen verbraudt haben, ‚heißt alfa ſo⸗ 
viel, als die Zeit gelebt haben, bie ihm bie Nornen zum. Leben bes 
flimmt hatten. — 15) budlung, d. 5. König. — 16) & Berroe. E. 
Borru i. C. D. Borror. — 17) felo, verhüllten, verbaxgen, d.h. bee 
gruben. - 

4) Dee Name findet ſich bald Gudraudr, Gudrödr,. Gudrodr, 
Gudreydr, und wir folgen ber Abwechſelung. — 2) Cod. D. Göfug- 
lati, der Anſehnlich⸗Laſſer, Großſichzeigenderz bie a. hinn Mikil- 
läti, ber, Großlaſſge, ber Prächtige, Stolze. — 3) Veidi-ko- 
nung, d, h. Sage» König. — 4) Bläffen. — 5) wörtlich verhaucht, 
entathmet. — 6) d. h. der Barts Baar s Rothe, Bartrothe, Rothhäre 
tige, Barbarossa, binn Gran -raudi,. — 7) Bea — 8) Bm: 


ter, zu Handen dem Ränige®); aber Harald ſchlug ab, Die 
Sendemaͤnner 1°) kamen 12) zuruͤck, und fagten dem König ihr 
Geſchaͤft 22). Aber etwas nachher 2?) ſtieß 1) König Gu⸗ 
drod die Schiffe ins Waller 15), fuhr hierauf mit großem 
Heer hinaus nad Agdir; Fam feht zu Unerwartetheit, und 
Leiftete ſogleich Emporſteigung 7°); kam in der Nacht an das 
Gehoͤfe 17) des König Haralld's. Aber als er gewahr ward, 
daß ein Heer- gelommmn war, Ihm anzugreifen 3°), da ging 
. er hinaus, mit dem Wolke 19), das er hatte; Schlacht warb 
dort. Aber des Volkes Unterſchied war ganz gewaltig 2%). 
Dort fiel König Harald, und Gyd 2) fein Sohn. König 
Gubred fing großen Heerfang 22); er brachte heim mit ſich 
Aſa, Tochter, des König Haralld's, und that Brautlauf nach 
ihr; fie hatten einm Sohn, der Halfdan hieß. Aber da, 
als Halfdan war winter» alt 22), den Herbfl fuhr König 
— zu Schmaͤuſen; er * mit ſeinem Sa in Stiflu- 








‚mad Agdie’’ bis „Aſa““ hat Cod. E. zum Könige Haralld bem 
- Scans Nothen, zu bitten (werben um) Aſa. — 9) für den König. 
— 01) syniadi. — 11) Cod. C. u. D. föru (reiften). — 12) b. h. 
den Ausgang ihres Gewerbes, mit einem Worte erindi (n.), was 
wie noch in befonderer Bedeutung als Hauptgeſchaͤft in Ernbte has 
ben, Cod. D. sin erindis lok, ihres @efchäftes Schluß. — 13) noc- 
koro stdars-Cod. A. B: und ©. nockurri stundu. — 14) d. h. in 
die Grey skant, wörtlich ſchoß. — 18) & vatn; Cod. & siä (See). 
‚= 416):% 9, landete, veitti thegar uppräs; thegar hat nur Cod. 

B: — 47) & bee, Nom. baer, überfegen wir geanbhniich durch Hof, 
jedoch, wenn es von einem König gebraucht wird, lieber durch &es 
böfe , de man ſonſt habei an Hof bes Königs (aula regis) in unfrer 
heutigen. ¶Bedeutuug denken Einnte, — 18) für & hondur, an die 
danbe, hit God. E. & baeinn, an den Hof. — 19) lid. — 20) lids 
munr var allmikill, bes Volks Unterfchleb war allgroß, ganz ges 
waltig, God A. hat bios ‚mikill, groß, gewaltig. — 21) Cod. A. 
Gyär, bie, uͤbrigen unb der Text der gr. Asgb. Gyrdr. — 22) 
machte große Beute. — 23) ein Jahr alt, für votr gamell bat Cad. 


sund, bort waren große Truͤnke, ber König war gewaltig 
trunlen. Und am Abend, als es finfter war, ging ber Koͤ⸗ 
nig aus dem Schiffe; aber als er Fam an das Bruͤcken⸗ 
Ende 2%), da 2°) lief ein Mann ihm entgegen, und durch⸗ 
bohrte ihn mit dem Spieße 2°). Das war fein Tod; ber 
Mann ward fogleich erfchlagen. Aber am Morgen barauf, 
als Licht war, da ward der Mann erkannt, das war ber 
Schuhs Knabe 27) der Königinn Aſa. Sie verhehlte nicht, 
2 das waten ihre Rathſchlaͤge. So ſagt Thiodolf: 

Gudrod ward 

Der groß ſich aͤußernde **) 

Mit Eift umſtrickt ) 

Er, der lange °°) war, 

Und dur) Rath ER re) 

An den berauſchten Gtiffee® ) - mr, 

Das Haupt) geheaten Bon =. De 

An den Herrſcher zog"), 

Und Geheinfieg ®) — 

Der Truggeſinnte ®%) 

Diener Aſa's 





6. threvetr, dreiwinterig (dreij aͤhrig). — 24) A bryggiuspord. — 
25) tha läßt Cod. R. hinweg. — 26) oo lagdi spiöti i gögnum 
kann. — 27) Schuh⸗Knecht, Schuh= Diener, skösveinn. — 28) 
hinn göfuglati, der Anfehnlich= Hoch = EdelsLafler, fih hoch, an⸗ 
ſehnlich, edel betragend, die bänifche Ueberſezung giebt‘ es durch 
Den Stormodige (großmüthige), bie lateiniſche durch: ille praestan. 
tissimus.— 29) lömi beittr; B. loini beittr. — 30) laungu, C. D. 
lögu. —31) at ölam (Cod. E. elom)stilli; stillir, Stiller, d. h. Senker, 
Regierer, dichteriſch für König. — 32) höfud, Haupt, d. h. die Urs 
heberinn. — 33) heipt raekt. (B. röct, E. raek); (at) raekia, co- 
lere, enrare, namentlich war bie Mebensart gewöhnlich: (at) rackia 
heipt ober Mehrzahl heiptär, iras studio exercere. — 34) at hilm; 
Inunkigr, von laun, heimlich, verholen, und sigr, b. b 
Heimtuͤcke un Sieg, — 36) hinn lömgedi (ß. loingedi); R. 
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Bom Kdnig trug, 
und der Gebieter⸗Sproß ) 
Am alten Bette 
Des Stifloſund's 
Erſtochen ward. 





— Bierundfunfzigſtes Kapitel. 
Tod des König Olaf. 


Diaf nahm das Königthum nach feinem Vater, er war 
ein mächtiger Mann und großer Heermannz er war aller 
Männer fchönfter [und ſtaͤrkſter 1)]), und bet größte?) von 
Wuchſe; er hatte Vestfolld; indem 3) König Algeir nahm *) 
da unter fi) ganz Wingulmork; er feste darüber ben König 
Gaudalf, feinm Sohn. Da gingen Vater und Sohn mädy 
. tig nad) Raumarili, und eigneten ſich zu den größten Theil: 
dieſes Reiches 5) und Fylkis. Hogni hieß der Sohn Eyfteins 
bes Mächtigen ©), des Königs der Upplendingen; er legte da 
unter fih ganz Heidmork und Thotn und Dabaland. Da 
Tehrte auch hinweg von Gudteyd's Söhnen Wermaland, und 
fügten fich da zu Schaggaben unter 7) den Schwebenkönig. 
Diaf war da im Imanzigs= Alter, als Gudrod farb; aber 
als Halfdan fein Bruder ging zum Meiche mit ihm, ba 





er Iömkerdi, ber Zeug machte. — 37).af jöfri. — 38) budlungr. 

1) sterkastr täßt Cod. A. hinweg. — 2) Cod. A. mestr vexti; 
bie übrigen und‘ ber Text ber gr. Asgb. mikill vexti, groß von 
BWuchſe. — 3) fir thviat haben C. u. D. their, nämlich their Alf- 
geir, fie Alfgeir, d. h. Alfgeie und feine Leute, — 4) tök, Cod. C. 
u. D. töku, nahmen. — 5) läßt Cod. D. hinweg. — 6) hins Ri- 
ka, Nom. him Riki. — 7) Cod. D., und nad ihm ber Text ber 
- ge. Asgb., undir Sviakonung, bie andern til Sviakonungs. — 
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theilten fie das Reich unter fih: Olaf hatte den oͤſtlichen ) 
Theil, aber Halfdan den ſuͤdlichen 9). König Olaf hatte ben 
Sig in Geirſtadir; er bekam Fußes-Schmerz od) und ſtarb 
davon; und er iſt in einen Huͤgel begraben zu Geirſtadir. 
So ſang — 

Und in Noreg 0) 

Der Nachkommenzweig ) 

Des gewaltigen Thror’s ®) 

Schr gewachfen 2) hatte, 

Diaf herrfhte ) . . ” 

Einft über EN 

Schr *) weiten Grund 

Bon Weftmar *), 

Bis Fußſchmerz 7) 

Auf des Gefildes Saum ®) 

Den Schlachthalter =) 

Abſchlagen 2°) follte: 

Run liegt ber Tampflühne 

Heerkönig 

Mit Hügel begoffen 2) 

In Geirſtabdir. 


8) in eystra lut; God. C. inn vestra Iut, ben wefllichen Theil. — 
9*) fürinn sydra hat Cod. E. ydra (den äußern). — 9”) &. not. 17.— 10) 
Rorwegen. — 11) nid kvisl(B. quilli). — 12) thröttar thros(B.C.D, 
thrors, E. thurs), wörtlich Thror's der Stärke, bee Kraft, throttar; 
Genitiv von throttr (m.), vigor, robur, vires, von thröa, augere, 
thrö6az, crescere. Thrör, Thrörr, ein Name Obin’s (Grimnismäj 
47), bebemtet ber Starke, ober auch ber Vermehrer, von thröa, vers. 
mehren. — 13) of thröaz. — 14) red. — 15) ofsa. — 16) of 
Vestmari, God. E. oc Vestmari, und (über) Weſtmar. — 17) föt- 
verkr. — 18) vid folldar thröm, zu ber Erde Rand, b, » auf die 
Erde. — 19) vigmidiung, woͤrtlich Schlachtmittler, (at) midla, me- 
diari, impertire; midlungr heißt aber auch Weittelmäßigleit, aber 
es hierher zu beziehen, wäre gegen bes Dichters Ginn. Cod. E. 
vigniodiong. — 20) fällen, of vida, Holz nieberfchlagen, abhol⸗ 
zen würbe am wörtlichften fein, dürfte fich im Texte aber nicht gut 
machen, zumal für diejenigen, bie mit ber Sprache ber Muſenſohne 
vertraut find. — 21) haugi ausinn, d. h. in einen Hügel begraben. 


I. Band. 9 





150 


Sänfundfaunfsioßen Kapiset. 
Bor Noguwalid Seidum Härri. 


Rognwalld hieß der Sohn des Königs Dlaf, ber König 
warb zu Weftfold nach feinem Water, Er warb genannt 
Heidum haerri (höher als Heiden M; auf ihn machte ?) 
Thiodolf dee Hwiniſche das Ynglinga⸗tal (Aufzählung ber 
Ynglingen) ; dort fagt er fo®): 


Den weiß ich ben beften 
Unter dem blauen Simmel, 
Kenne» Ramen *) 

So daß (ihn) König habe, 
Mit dem NRegnwald 
Der Reitung Gteurer *) 
(Ins) Heiden⸗Hoch) 
Geheißen tft”), 

und mil dherziger 
VWaldes⸗Herr). 





9) b. h. hoͤher ats heibiſche Berge. BR. herdum haerri, (an) Schul⸗ 
‚teen hoͤher (naͤmlich als andre). — 2) um hann orti, um ihn wirkte 
(fertigte), d. h. auf ihn, üben ihn verfertigte, — 3) Die Worte von 
‚Ynglınga-tal- (Xufgählung ber Yinglingen) teinfehließlid) bis sun (fo) 
pt E. hinweg. — 4) kenni-nafn, der Name, mit dem etwas Bes 
fonderes begeichnet wird, Beinamen, nach der Molkäfprache, aufge⸗ 
tegteei Name, — 5) reidar stiöni, teurer der Schiffe, (dux na- 
vium), neid (f.), veotura, equitatus, wid auch von Schiffen ges 
braucht. — 6) Heidum-härr, Heldenshodh, Cod, E. Heidum -haerri, 
en als Heiben, heith,:heid, heithi (f.), Beide ftesgua), und dbe 

atge mit Heibe bewachfene Gegend. Cod. E. hat Hordum härr, 
an Schultern hoch, mit hohen Schuktern. — 7):of heitian er, Cod. 
A. ©: D. -of- haeitam derr. B. haettam derr. — 

i 8) Oc -milld gedr 
Marsar drottinn : 








Mild (freigebig) gefinnter 

Waldes s Herr, 
Diefe beiden Beilm hat blos Cod. E. und find auch nicht In ben 
Tert der großen Ausgabe aufgenommen, Mir fcheinen fie aber ſehr 
wichtig, da fie einen deutlichen Wink zum Verſtaͤndniſſe bes Beina⸗ 
mens Heidum-härr, Heiden⸗hoch, geben, er war nämlich ohnges 
achtet feine Befigungen zum Theil blos in Heiden beſtanden, body 
ausgezeichnet freigebig. Später aber wußte man fich ben Beinamen 
Heidum-härr, (ins) Heiden-hoch, nicht mehr zu erflären, und 
machte daraus Heidum-haerri, höher als Heiden (heidige Berge), 
und zulegt gar Herdum -haerri, au Schultern höher, Billig laͤßt fich 
fragen, was denn fo Ausgezeichnetes in dem Beinamen pöher als 
Berge ober an Schultern höher (ale andre) läge. Zwar wurbe kor⸗ 
perliche Größe auch fehe gefchägts aber über alled ging ber Ruhm 
ber Freigebigkeit, und ohne diefen warb ein durch Körperlänge aus⸗ 
gezeichneter Fuͤrſt verlacht, |. d. Exläuter, 


9* 








— 


| |? | 
Bage*) Halfdan's des Schwarzen. 
(Saga Halfdanar Svarta.) . 


Erſtes Kapitel. 
Saltdan fchlägt fich mit Gandalf nnd Sigtrygg. 


Halfdan war winteralt 2), da, als fein Water fiel; 
Afa, feine Mutter, zog ſogleich mit ihm weſtwaͤrts nach Agdir, 
und feste ſich dort ſogleich 2) in bas eich, das gehabt hatte 
ſHaralld 2)] ihr Vater. Dort wuchs auf Halfdan und ward 
bald groß und ſtark und ſchwarz an Haar; er ward genannt 
Halfdan Svarti (Schwarze). Da war er achtzehn Winter 
alt, als er nahm das Königthum zu Agdir. Sogleich zog 
er nach Weſtfolld, und theilte das Reich mit Dlaf, feinem 
Bruder [fo, wie vorhergefchrieben ift )]. Denfelben Herbſt 


*) Gedichte, 
1) ein Sahr alt. — 2) Cod. EX läßt thegar tinweg. — 3) Ha- 
ralldr fügt Cod. E. und nad ihm ber Text ber gr, Asgb. hinzu ˖ 


- 4) bas in eckige Klammern Geſetzte fügt Cod. E. und nad ihm 


308 er mit Heer nach Wingulmork, anzugreifen °) ben König 
Sandalf, und fie hatten viele. Schlachten, und hatten ab: 
wechfelnd den Sieg; aber endlich verföhnten fie fih: folte 
Halfdan haben halb °) Wingulmork, das feuͤher Haste gehabt 
Gubraud fein Vater. Nach dem zog König Halfdan hinauf 
nach Raumariki und legte (es) unter‘ fh: das etfuhr König 
Sigtrygg, Sohn des Könige Eyſtein; er. hatte/ da den Syn) 
zu Heidmork und hatte: vorher Raumarill anter ſich gulegt:s 
da zog Sigtrygg ®) mit Heer ?) entgegen ben Koͤnige Halfdany 
wad. war dort große Schlacht, und harte: :Halfdan:?°) ben 
Sig. Aber als bie Flucht fih ſchwang, ba warb König 
Sigtrygg getroffen von einen Pfeile unter die linke Date; 
und er fiel bort. Darauf legte Halfdan 13). unter ſich gant 
Roumasili. Eyſtein hieß: der. andre Sohm bes Koͤnigs Eyd 
fein, Bruder des Könige Sigteyag, we war da Königin 
Heidmotk: Aber ale Halfdan 12) war’ gefahren. 1?) hinaus 
nach Weſtfolld, da fuhr König Eyſtein hinaus nach: Rauma⸗ 
un, legte da das Land £ dort BEN: Zee iz: 

F — er. ae > 
* ee, a ee ne 
der Text ber gr. nf, ihre — 5) & hendue-(an Öle Hände). = 
6) halfa laffen Cod. A. u, D. hinweg. — 7) wörtlid Zuſitz, adsetu, 
Nom. adseta. — 8) König fügt Cod. E. und nad ihm der Text 
der gr. Asgb. hinzu. — 9) med her läßt Cod. E. hinweg. — 10) 
König fügt Cod. B. C. und nach ihnen der Terk der gr. Asgb. bins 
zu. — 42) Cod. .A..u, D. hann (ee). — 17) Cod: EB. und nach thui 
bee Text ber gr. Aogb. fügen König hinzu. — 13) für farinn (ge⸗ 
fahren) hat Cod. E. gekommen. — 14) land laͤßt Cod. E. hinweg.’ 


4 








| Zweites Kapitel, 
Schlacht Salfban's uub Eyflein’s, 


Halfdan Schwarze hörte, daß Unfriede war in Nau⸗ 
mail: de zog er Heer zuſammen ımb fahr nad) Raumas 
eifi entgegen ?) bem König Eyſtein, umub hatten fie Schlacht, 
umb hatte Halfdan den Sieg, aber Eyſtein floh hinauf mund) 
Heidmork. König Halfden fuhe mit feinem Heer nach ihen 
hinauf nach Heidmork, und haften ſie) die andre Schlacht, 
ab Hatte Dalfdan den Sieg ?); aber Eyſtein floh werd» 
wärs nah Dale, zu *) dem Herfir Gubbrand : er verkäckte 
fi von: borther am Keiegsvolk, fuhr darauf Im Minuten #) 
hinaus nad) Heidmerk. Er traf Halfdan Schwarzen auf. bem 
geoßen Eilande, das im Misrs ©) liegt; Hatten fie dort 
Scqhlacht; best. fel viel ber Daunen!) von jedem ber bei⸗ 
ben, und haste Halfdan ben. Steg. Dort fiel. Guthorm, ‚des 
Sohn bes Herſirs Gubbrand, der menſchenſchoͤnſter ®) 
beuchte zu fein in ben Upplanden. Da floh König Eyſtein 
abermals nordwaͤrth nach Dalir, da ſandte en Hallward 





1) für imqti vid bat God, B, & handun (an die Hänhe), — 
a) dort (thar) fügt God. E. hinzu. — 3) Cod. .D. läßt von: aber 
Coftein floh’ bis „Sieg/ hinweg, — 4) wbetlih: zu Bundy bes 
Serfizb Onbbranp. — 5) gm veturinn laͤßt God. E! hinweg. — 6) 
dem See, — 7) für margt manna hat Cod. A. mikit folk (großes 
Bo). — 8) ober ber bei den Menſchen bie größte Hoffnung ers 
regte; nämlich mannvaenstr; vadnn bebeutet eigentlich sperandus, 
bonae spei, hoffnungsvoll, dann ſchoͤn, ausgezeichnet; in Beziehung auf 
bie urfprüngliche Bebeutung. giebt es bie lateinifche Neberfegung durch 
eximiae prae aliis in Upplandia omnibus spei juvenig ; die daͤniſche: 
„Tom bolM& for den artigſte Manbd i all Oplanden“ 
(ber gehalten ward für ben artigften Mann in dem ganzen Opland, 
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Skalb 9) feinen (Bluta⸗) Iteund zu 2)Känigiödnäfbeis, zu (chen 
umıBergleiche.. Aber: fir Sachen dei (Blutso⸗) Freundſchaft 
gab da 12) Koͤnig Halfdan auf dem Känige. Eyſtein halb Heide 
motk [fo wie (ed) die (Bluts⸗ Freunde hatten vorhar ge⸗ 
habt. ‚Uber 12)] Halfdan legte. unter fidy. Then "und Jort⸗ 
two (es) Land heißt: dann eiguete exifih 1°) zad auch ie 
daland [indem er weht heerete *)]: da ward er auch 
maͤchtiger 1°) Koͤnig. a et 


wer 





. . 
t N F vr. ıL B ji 
st, sro # _ ⸗ 


— : "Deitted Kapltei 0 0.0 zur 
— Ge 17. 


BIN Pe ER N En 
Seirath') Balfdan Swarti’s. -.. .., 


Halfdan Charge nahm bas Weib, das getiatmt · wit 
Ragnhilld 2) die Tochter Haralld's Gullſkegg's 9), ea Kb⸗ 
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— 9 Schalk. — 10) wörtlich: zu Bunde des Königs Halfdan. — 
11) tiha Täßt Cod. E. hinweg. — 12) Das in Parenthefe von „ſo 
wie“ bis „Aber“ fügt Cod. C. und der Zert der gr. Asgb. hinzu. 
13) tlıa eignadiz hann fäßt God. E. hinweg. — 14) Bon „indem 
sis „heerete““ fügt Cod. E. und ber Text ber gr, Asgb. hinzu. 
>= 15) allrıkr, allmaͤchtiger. 

1) Quanfang, wörtlih, Weibfoug. = 2; Gad.-E. Int blos 
feck Ragnhilldar (nahm Ragnhilld) für konu theirrar (welches letztere 
B. binzufügt): er nefnd er Ragnhilldr. — 3) Goldbarts. — 4) Cod. 
E. täßt mödur hinweg. — 5) var örvasi, Cod. E. var ordinn ör- 
vasi at alldri;; örvasi, von vas (n.), frifche Luft, Bewegung 3 ör⸗ 
vesi (n.), aetas decrepita. — 6) Haralldi fügen Cod. B. D. hinzu, 


An 
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bart )]. Denſelben Miter ſtarb Ragnhiilb, feine Tochter; 
[aber 8)]) darauf im Frühjahr warb durch Krankheit todt 
Haralld, ber junge: König in Sogn; er war da zehn 
Winter [alt )]. Sogleich ale Halfdan Schwarze hörte deſ« 
fen Tod 29), da.begann er feine Fahrt mie großem Kriegs⸗ 
volk, und fährt nerdwaͤrts nach Sogn; dort ward er wohl 
aufgenommen; er ſprach dort das Keich und Erbe nadh.-feis 
nem Sohn an: und war dort kein Widerffand 11). Ey. fegte 
unter fi das Reich. Da kam zu ihm Sarl Atli hinn miö- 
vi 12) von Gaular 12). Er war Freund 1*) bes König Half⸗ 
bans 2°). Der König fepte den Jarl Atli über Sygna- 
fylki 16), dort Recht zu fprechen nach den Landesgeſetzen 17), 
und zufammen "zu heiſchen die Schatzungen 1°) zu Handen 
bem Könige 2°). Da, fuhr König. Halfdan —* den — 
den in ‚fein an: | 
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 T), Gullskeggr' fügt Cod. E. und — ihm dee Text dee or. 
Asgb. hinzu, — 8) fügt Cod. E. und nach ihm bee Zert der gr, 
Asgb. hinzu. — 9) gamall fügt God. E. hinzu. — 10) wörtlich 
Ddemlaß, ändlat, von Aund, spiritus, anima, Athem, ‚Seele, fo wie 
bad gweimal vorhergehende ſtarb (andadir) wörtlich enthaudte-fich, 
entathmete fi, ward enthaucht, warb entathmet bedeutet. — 11) 
vidrstada ; Cod. E. mötstada von gleicher Bedeutung. — 12) der 
Schmaͤchtige, — 13) für af Gaulum bat. Cod. E. af Gulum, — 
14) vin. — 15) Cod, E. unb nad) ihm ber Zert ber gr. Aögb.; 
nad ben übrigen: des König Haralld's, was auch einen guten 
Sinn giebt; aber ſich wegen bes Folgenden „der König feßte ben 
Jarl Atli“ nicht jo fließend macht. — 16) Polkfchaft, Landſchaft 
ber Sogner. — 17) woͤrtlich: zu richten dort Landesgeſetze, dae- 
ma thar landslög.— 18) oc heimta saman skatta; saman laͤßt Cod, 
5 hinweg. — 19) für ben — 
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"Schlacht Kalfdan's uud ber. De] Gonbalge. 


König Halfdan fuhr im Herbſt hinaus nah Wingul⸗ 
mork. Das war in einer Naht, ale !) Halfdan ?) war zu 
Schmaufe, dag um Mitternaht kam zu ihm der Mann, 
dee Hengft: Warte 3) hatte gehalten *), und fagte ihm, daß 
Heer gekommen war nahe bem Gehöfe. Der König ſtand fo- 
gleich auf, und bat feine Mannen 3) ſich zu waffnen, geht 
fogleih hinaus 5) und ordnet das Volk zur Schlacht 7), 
Demnaͤchſt Eamen dahin bie Söhne Gandalf's, Hyſing und 
Helfing, mit großem Kriegsvolf; warb dort große Schladht-®). 
Aber dafür, daß König Halfdan von Uebervolke 9) war bes 
Loftet, da floh er zum Malde, und ließ viel Mannen: dort 
fiel Difer der Weiſe 19) fein 11 Pflege Vater 12), Nach bem 
Brömite Kriegsvolk zum König Halfban 1°); da fuhr er zu 
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9» ers’ Cod.. E. BR nad tin der gert der sw Kb ſqhicken 
thar (dark) voraus. — 2) Red. R. und nad Ihm deri Tert der gr. 
Asgb. fügt konungr hinzu. — 3) Wache zu Pferde. S. die Er— 
Yäutr. — 4) Cod. E. hielt. — 5) für menn bat Eod- E.tird- 
menn (Hofgefinde). — .6) 1. gardinn din | den Hof, aream. ‚Villae) 
fügt Cod. E. und nad ihm der Text der gr. Asgb. dinzue * 7 
durch das einzige fylkir giebt der Tert das: ordnet das Bon zur 
Schlacht (aciem instruit); (at) fylkia, aciem instruere, fylkir, 
Heerfuͤhret, fylking, Schlachtordnung (acies), alles dieſes von 
folk (Volt), populus, vulgus, acies militum. — 8) nach Cod. E.; 
und begann (tokz) ſogleich bie Schlacht. — 9) d. h. Nebermadt 
ofrlid, von ofr, über, und lid, welches gleich vorher geht und wir 
durch Kriegsvolk ‚geben muͤſſen. — 10) Weiffagelundige, hinn Spaki. 
— 11) für hans (fein) haben Cod. D. u. E. Hälfdanar konungs, 
des Könige Halfdan. — 12) fösturfadir. — 13) Cod. D. u, E. 


fuchen die Gandalfsſoͤhne: und fie 2°) trafen fi zu Eydi 

bei Eyna⸗Sker 1°), und ſchlagen ſich dort; dort fiel Hyſing 

und Helfingz aber Ihr Werddei Haki Fam auf die Flucht. 

Nachdem legte König Halfdan unter ſich gem —— 
aber He nach fe N nn 
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Setere, Verheirathung ) Saltdans, als ex wahın 
un. die Tochter, Sigumd’3 Wiort's. 


Sigrid Hirfh 7) wird genannt ein König zu Hringa- 
riki 7); ee War größer und flärfer, als jeber andre 
Mann *), aller °) Männer war ec auch fchönfter von Ans 
fehn, Sein" Vater war Helgi hinn Hvassi 6), aber feine 
Mutter Aslaug, Tochter Sigurd's Orm's i Auga 7), des’ 
Sohnes Magnar’s Lodbröks. So wird gefagt, daß damals 
Sigurd war zwölf Winter [alt 8)], als er erfchlug den Ber⸗ 
ſerker Hilldibrand im Allein-Kampfe 9), und bie zwoͤlfe zu: 
ſammen 95 viel that ze Mh » Werke 12), und iſt lange 
me On pm. Er 9 — wo meer un hieß 
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laſſen Halfdan hinweg. — Mr Cd. D. uaßt their ze Hin, — 15) 
nad) B. und dem tert d. gr. Aögb.z Cod. A. D. 'E. eyna. auf dem 
Eilandʒ Cod. C. eyra, Nom. eyri (£.), gratloſes ufer. 


4) Quanfasg, Beibfang. — M ‚Sigardr Biöitr. - 9 ‚Ringes 
rige. — M) madr laͤßt Cod. B. hinweg. — 5) God, E. hann var 
manng (fr wor der Maͤnner). — 6) der Scharſe. 7) Marns, 
d. h. Schlange, ter Auge, Schlangen⸗Auge. — 8) fügt Cod. R. 
hinzu. — Vi einvigi. — 10) b. h. Hlbibranden und die: eilf an⸗ 
dern mit ihm. — 11) Helbenthattn, threkrirki. — 12) für kann 
haben Kod. B. und nach ihm der Text der or. Augh. Sigarur. — 


u; 

seine Tochter: Sie war alter Meiber gewlchugſte Ach; Ms war 
damals im Zwanzigs⸗Alter; aber Guthorm, Ihe: Bruber, 
ſwie ‚feine Verwandtſchaft hierzu war *)] Ins 29): Jungmana 
nes⸗Alter. Aber das wirb geſagt von der Weiſe: IN nos R5s 
nigs Sigurd, daß er einſam ritt hinaus in die Waͤtver don 
Dede 17), er waldete 7°) große und menſchenſchaͤdlich⸗ Whiere j 

auf dieſes legte er ſtets 10) "großen. Eifer. Das war einen 
Tag, daß Sigurd einfam hinaus wirt in bie: Wide; Wie 

feine. Gewohnheit dazu war, und als ae wär Tangen By 
geritten *e), kam 3") er weiter in ein Gereuthe in Hada⸗ 
land's Nähe 22); ba’ kam dort ihm entgegen: ber Berſerker 
Haki mit dreißig Mann; ſie ſchlugen ſich Dart 9°) s fiel“ dere 
Sigurd Hirſch, aber von Haki zwoͤlf Mann, iabee: er felbſt 
ließ feine Hand, und hatte::dres andre Wunden. Nach bem 
site Hali [mit ſeinen Mannen 29)] zu Sigurd's Gehoͤf und 
reif dort ER en — und — * 


43) sköruligust, Superlativ von SKöruglegr, männlich, En 
(virilis, ‚gravis). — 14) Dat „wie“ bis. ‚mar! figs-Eod: A: eihz 
vandi. in der Webentung son Verwandſchaft genommen giebt einen 
Sinn, naͤmlich Guthorm konnte, feiner Verwandkſchaft mit Ragn⸗ 
hilld nach, nicht alt fein. Doch Tommi der Sagt or wandi Kins 
var til, Agleich unten wieder: vor, und Hier heißt es: „wie feine 
Gewohnheit dazu war,’ ı Aus biefen Gruͤnden wehrſcheinlich Haben 
die Herausgeber der großen Ausgabe(Peringfkiold kannté ben Cod. 

A. nicht), die uͤbrigens ben Text aus den verſchiedenen Handſchẽtften 
fo vollftaͤndig als möglich zuſammenſtellon, den Satz beim erſtmaligen 
Vorkommen. hinweggelaſſen. Cod. E. und nach ihm der Text 
dee gr. Asgb. ſchicken: „er war“ voraus. — 15) & uighemis all- 
dri, d. b. im Juͤnglings⸗Alter. — 10) atferd. So der Cod. E. und 
der Test der gr, Asgb.; bie übtigen haben danda - che). u 7} 
eydimerkur, Deden «Wälder. — 18) jagte, erlegte. — 19) jafnan, 
Cod. E. und ber Text ber gr. Asgb.; die andern optliga, öfters. — 
20) Cod. A. gekommen. — 21) Eod. A. zit, — 22) Ueber bie 
muthmaßliche Stelle |. d. Grläut. — 23) thar barduz their laßt 
God. E. hinweg. — 24) vid menn sina fügt Cod. E: und nad) fm 





240: 
Vorda, uud. Beachte: fie) ;fort muit. ſich, und: großes Gut; 
und ‚visle: theure Aoſtbarkeiten 2P), und brachte (ſie) heim 
nach Habaland s.{bart Haste er. graßen Hof 20)]. Damm ließ 
er Warbereitungen: treffen sum Gcmaufe ?7), imd gebachte 
zu thu⸗Breutlauf inadı Nagnhilld 28); aber dus verweilte 
ſich, Darum dah: feine Wunden: fig übel. befanden 3%. Haki 
Hada-berserkr 3°) lag in Wunden den Herbft: hisdurd) 
und Descsrßhen: Theil des Winters Ar), Aber äöläber °2) mar 
zu Dehmat Kinig Halfdau ſzum Schmauſe 22)}5. er hatte 
gehört. alle - Diefe: Beitungen: Das: war eines Morgens: fruͤh, 
[als der Koͤnig gekleidet war. 29], daß er rief: zu ſich Havel 
Gapd 25) ,ı er -fagte, daß er folkte hinüber führen na Ha⸗ 
daland, und ihm bringen die Tochter Sigurd's Hiert’3, Ragn⸗ 
hilld. Harck bereitete ſich, und hatte; hundert Mannen. 
So: ſtellte er die Fahrt, daß ie kamen uͤber den Ser in ber 
Otta 25) zu Haki's Dofe, Ge beſetzten alle Thuͤren zu dem 
Saal 27), in welchem die Mannen ?°) ſchliefen. Hierauf gingen 


her Tett der gr, Aagb. hinzu. — 26) dyreripi, Nom. dyrgripir. — 26) 
Cod., E, und nad ihm der Wert der gr. Abgb. fügen: thar Atti 
hann ba stär hinzu; bu wirb auch oben ‚gebraucht, wo wie es 
durch Mehöf gegeben. — 27) efaa. til veizlo; (at) efma, materiam 
colligere, — 28) mit ihr Hochzeit zu halten, fie:gu heirathen; at 
göra brüdlaup. til Ragnbilldar; Aber den Gebrauch, :aus welchem: 
biefe Rebensart entſtanden, ſ. die Erlaͤutr. — 29) woͤrtlich: ſich übel 
hatten. — 30), Berfertur von Hadaland. — 34) öndverdan vetr, 
öndverdr, entgegengeſetzt, zuerſt begegnend 3 öndverd aefi, Jugend, 
öndverdr dagr, erfter Theil des Tags. — 32) of jöl, des Julfeſt, 
zue Feier der Winterfamenwende, bann in ber Chriſtenzett Weih⸗ 
nachten, f. die Erl. — 33) & veizlo. fügt Cod. E. und nach ihm 
ber Tert bee gr. Asgb. hinzu. — 34) das in Parentheis laͤßt Cod. 
A. hinweg. — 35) gandr, ein dunkles Wort, welches Wolf ober 
Schlange bedeutet, ſ. d. Erlaͤut. — 36) d. h. zwiſchen 3 dis 6 Uhr 
Morgens, Otta (f.), ſ. d. Erl. — 37) C. B. C. u. E.: dyr allar & 
skäla,; bie übrigen und ber Text ber gr. Asgb. dyr allar oc skala 
(alle Thieren und Saͤle). — 38) für menn hat Cod. E. und nach 
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fie zu der Schtaflammer’*),; in der Haki ſchllef, und brachen 
auf, und nahmen hinweg Ragnhilld'en, und Guthorm, 
ihren Bruder, und al?’ das Gut, das:dort war; aber fie 
verbrannten ben Saal >), und alle bie Wannen, bie darin 
waren; fie bezelteten *%) einen’*?) allpraͤchtigen Wagen, und 
festen baren Ragnhilld'en und. Buthorm *2)., fuhren. barauf 
zum Eife. Haki fland auf, und ging ihnen nad eine Zeit 
lang *?) ; aber als er kam zu des See's Eis,'da wandte er 
nieder das Heft **) an dem Schwerdte, aber legte ſich auf 
die Spige *°), fo daß das Schwerdt ihn durchbohrte *°): 
er empfing dadurch den Tod, und dort iſt er in einen. Hü- 
gel begraben am Ufer des Sees. König Halfdan fah fie fahr 
ren durch das Eis des Sees, [denn *7)] er war der Men 
{hen fcharffichtigfter , und als er den bezelteten Wagm fah, 
duͤnkte er ſich zu willen, daß ihr Gefchäft würde geworden 
fein das, was er wollte. Da ließ er fegen *°) feinen Tiſch 
und fandte Mannen weit dur das Bewohnte, und. bat zu 
fic viele Menfchen, und war dort den Tag guter Schmaus *°); 





ihm bee Zert ber gr. Asgb. hüskarlar (Hauss Kerle) von gleicher 
Bedeutung als hirdmenn, Hofgefinde. — 39°) til svefnbürs thess, 
. Nom. svefabür. — 39°) skälann ; sk äli, eubile, dormitorium, tectum, 
domus. — 40) tiölldudu, d. h. überfpannten mit Vorhaͤngen. —41) 
einn fügt Cod. E. und nad) ihm bee Text der gr. Asgb. bei. — 
42) Cod. E. ihren Bruder. — 43) um hrid; Cod. D. um stund. — 
44) hiölltum, Dat. Plur. von hialt(n.), capulus, Dän. Hielte; Ans 
gelf. und Engl. Hilt; Angelſ. Hielt, Hylt; Deutfh: Hitze, Delze. 
— 45) ä blödrefilinn,, ohne Art. und Nom. blödrefill, ein weit ins 
baltreicheres Wort als unfer Spige, nämlih Blutreißel, Blut⸗ 
rit tzer, eine fehr dichterifche Benennung für Degenfpige.— 48) stöd 
i gegaum hann, fland entgegen ihn. — 47) thviat fügt Cod. E. 
hinzu. — 48) f. bie Erlaͤut. — 49) veizla géd; Cod. E. veizla 
mikil oo prydliga ger, gut und zierlich bereiteter Schmaus (Gaſt⸗ 
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amd Hei diefem Schmaufe nahm °°) [König °°)] Halfdan 
Magnhilld'en, und ward fie feitbem mächtige Königin *2). 
Magnhilld's Mutter war Thyri 6°), Tochter Klack Haralld's, 
Königs von Jotland 5%), Schweſter Thyri's Danmarkar- 
böt’s 55), welche hatte Gorm bes Alte, ®°) der Damals bes 
herefchte bie Daͤnenmacht °7). 








Sechſtes Kapitel. 
Bon Träumen Naguhilld's. 


Der Königin 2) Ragnhilld träumten große Träume: 
fie war weife an Geiſte 2). Das war ein Traum von ihr, 
daß fie ſich duͤnkte geflättet zu fein im Ihrem Grasgarten, 
und zu nehme einen Dorn aus Ihrer Taſche ®), und als 
fie ihn hinhielt, da wuchs er fo, daß das ward ein großet 
Schoͤßling *); fo daß das eine °) Ende faßte in die Erde 





mabl). — 50) heirathete, wörtlich fing. — 51) fügt Cod. E. und 
nach ihm der Text ber ge. Asgb. Hinzu. — 52) rik drottning. — 
53) Cod. B. Thyrrin. E. Thorny. — 54) Sütlanb. — 55) Dänes 
mars Beſſerung, Wieberherftellerinn Dänemar’s, Thyri (latiniſtet 
Thyra) Danmarkär-böt; böt (f.), Verbeſſerung, Buße. — 56) Kinn 
gamli. Cod. E. und nach ihm ber Tert der gr. Asgb. fügen: Dana 
konungr (dev Dänen König) bei. — 57) zu er thä red Danavelldi 
fügt E. I thann tim 


1) drottningn, Dativ vor drottning (£.), Königinn. 2) weils 
ſagend, spök as viti. — 3) für or serk ser (aus Taſche ſich) hat 
B. oc läta i serk sinn, unb (zu) laſſen (ſtecken) in ihre Zaſche; 
diefe Veränderung tft wahrſcheinlich dadurch entitanden, daß man 
fi wicht mehr erklaͤren konnte, wie bie Koͤniginn dazu Tomme, 
Doͤrner in der Taſche zu tragen. S. bie Erl. — 4) teinn eion mi- 
kill; Cod. EB. läßt eine hinweg. — 5) woͤrtlich: bas andre. — 
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nieder, und warb fchnell wurzelfefl;. aber das andre Ende 
des Baums reichte hoch m die Luft empor, und demnaͤchſt 
fhien ihr der Baum fo gewaltig, daß fie kaum oben hinauf 
fehen Eonnte: ber. war auch taunhherbar dick; aber der nies 
derfte 6) Theil des Baums war r.oth, wie Blut; aber dann 
der Stamm. ohen ſchoͤn grün; aber Die Zweige wäßer wie 
Schnee 7). Dort waren Aeſte ®) an 9) dem Barıme viele 
und ‚große, hie: einen aufwaͤrts, bie andern niederwaͤrts: bie 
ten: ſich zu. breiten durch ganz Norwegen, und noch viel 
weiter. u F ae 


4 


* 


ne | 





6). für nedsti Intr hat Cod. A. naesti lutr (nàchſte The). — 7) 
leggrinn, ohne Zeichen des, Nominativs leggr. — 8) für enn li. 
marnar hvitar sem sniär des Cod. E. und bed Tertes d. gr. Asgb. 
haben Cod. A. B. C. D. upp til limanna sniö hvitt, hinauf zu den 
Zweigen fchneeweiß”, nämlich war der Stamm. Die bänifche Ueber⸗ 
jegung giebt limarnar durch Grenene, die Aefte, und kvistir durch 
Quiste, welches im Daͤniſchen fo wie im Schwebifchen Zweig bes 
deutet; hingegen bedeutet limar im Iöländifchen Zweige, und kvistir 
Aefte, jo daß quist bei Haldorſon dänifch durch gren, und lim (m.), 
limi (m.) durch Traeernes Blade, Kviste, und lateiniſch durch frons 
arboris, während quistr durch ramus arboris gegeben wird. — 
9) kvistir &; Cod. A. af (von). Die Deutung des Traumes findet 
fi in der Sage Harallds des Haarfchhnen. (Kap. 45.), auf ben und 
defien Söhne ex gedeutet wirb. Der gute Erzaͤhler laͤßt bie Deutung 
bier hinweg, um bie Spannung des Lefers nicht zu mindern, 
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Sirtentes — 
Traum Baifrau'e. 


— Halfdan — niemals; ihn dinkte das wım- 
re ib man ba er ben Di bee genannt wird 
Thorleifr enn 2) spaki, umb fuchte rRaͤthe, was dazu wuͤrde 
thun kdemen 9). Thorleif ſagte, was er that, wemi er vor- 
auswiffen wollte eine Sache ?), daß er: gehe *)- auf Schwei⸗ 
nelager zu ſchlafen, und fehlten ihm da Traͤume nicht 5), 
und ‚der Königthat das, und (es) erfchien S) ihm diefer Traum. 
Ihm fchien ), daß er wäre aller Menfchen beft gehantter, 
und war fein Haar alles in Laden °), ein. Theil herabhäns 
gend bis zue Erde °), ein heil auf die Mitte bes Schien⸗ 





1) ber weife, weiſſagekundige; Cod. E. läßt enn hinweg. — 2) 
d. h. verhelfen Tonnen; für myndi mega gera hat Cod. E. maetti 
gera, thun könnte, — 3) ef hann forvitnadi nockurn lut, 
wenn er ein Stuͤck (eine Sache) wiffen wollte, wenn er eine Sache 
erforfchte, wenn ee neugierig war eine Sache zu wiſſen, mit (at) 
forvitna, zu wiſſen verlangen, (at) forvitnaz, auöfpähen, vgl. forvitni, 
Neugierde. — 4) woͤrtlich fahre. — 5) oc bräuz hönum eigi drau- 
mar; Cod. E. läßt oc hinweg, hat draumr (der Singular); Cod. 
C. braz, der Singular bes Imperfects von (at) bregda, vertere, 
vibrare, mutare, objicere, nectere. — 6) birtiz, (at) birtaz, ers 
ſcheinen, ans Licht kommen; (at) birta, offenbaren, von birta (f.), 
birti (£.), Licht, Schein, Glanz; vergleiche das altdeutfche beraht» 
bert, breht, breicht, (Angelfäcdhf. beorht), clarus; gibereh- 
ton, clarificare (Tit. 177); Angelfähf. gebeorhtod, glorifica- 
tus. — 7) syndiz, at synaz, videri, at syna, fehen laffen, zei⸗ 
gen, von syni (n.), visus, syn (f.), visus, synn, videns, evi- 
dens. — 8) allt med: lockom; Cod. E. u. D. allt i lockom. — 
9) Cod. A. B. C. D. sumir sidir til jardar; Cod. E. und nad 
ibm der Zert ber gr. Asgb. sumir sidir sua at tök til jardar, ein 


A 


Er 


being 29), ein Theil auf das Knie, ein Theil auf die Huͤf⸗ 
te 22) oder Mitte der Seite, ein Theil auf den Hals; aber 
‚ein Theil nicht größer, als gefproffen aus dem Schädel, wie 
Hoͤrnchen 12). Aber an feinen Locken war jeder Art Sarbe, 
aber eine Locke befiegte alle an Schönheit und an Glanz und 
Größe. Thorleif’en fagte ee den Traum; aber er deutete (ihn) 
fo, daß große Sprößlingsfhaft 2?) würde von ihm kommen, 
und würde die 1%) die Lande beherrfchen mit großer Herrlichkeit, 
und doch nicht alle mit gleich großer 1°); doch einer, der 
würde von ‚ihm kommen, zu aller Beit größer und erhabes 
ner 16); und das glaubt man 27), daß bie Lode bewahrs 
zeichnete König Dlaf den Heiligen. König Halfdan war ein 
weifer Mann, und ein Mann ber Wahrheit und Rechtſchaf⸗ 
fenheit, und fegte Geſetze, und hielt 1°) (fie) felbft, und 
ließ andre daran halten 2°), und daß Gemaltthätigkeit 29) bie 
Geſetze nicht brechen möchte, machte er ſelbſt die Aufzählung 
der Klagfachen ?!), und feste die Bußen feft 22), Sedem nad) 
feinee Geburt und Würde 22). Die Königinn Ragnhilld ges 





Theil herabhängend fo‘, daß (e8) reichte zur Erde. — 10) sumir f 
midian legg; leggr, scapus, crus, das Bein, das lange Bein 
in den Beinen und Armen. — 11) sumir i miodm. — 12) knyflar. 
— 13) Nachkommenſchaft, afspringr. — 14) sä (der; geht auf 
afspringr. (m.); Cod. E. und nad) ihm ber Xert ber gr. Asgb. 
hans aettmenn, feine Geſchlechtmaͤnner (von ihm Entſproſſene). — 
15) für med jam-miklum (ndmlidy veg) hat Cod. E. med jafari 
fraegd, mit gleichem Ruhm. — 16) aedri; Cod. E. faegri, bes 
rühmter. — 17) für oc hbyggia menn haben Cod. A. u. B. hafı 
menn that fyrir satt, haben (halt) Menfchen (man) das für wahr, 
— 18) für hellt hat Cod. E. und der Zert ber gr. Asgb. gaetti 
(hütete, bewahrte), — 19) für oc let adra hallda sua at hat Cod. 
E. und nad ihm der Tert ber gr. Asgb. oc thrysti öllum til at 
gaeta, und zwang alle dazu, (fie) zu bewahren (beobachten). — 
20) ofsi, Heftigkeit, Gewaltthaͤtigkeit. — 21) woͤrtlich: Sach⸗Zahl, 
saktal. — 22) oc skipadi bötum. — 23) metordum (metord; 
I. Band. 10 
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bar einen Sohn, und der warb Mit Waller beipeengt **), 
und genannt Haralld; er warb bald geoß und ber fchönfte. 
Dort wuchs ee auf, und ward bald großer Kuͤnſtemann 2°), 
und wohl mit Deritande geboren 2°). Seine Ruter liebte 
ihn ſeht, aber ſein Vater minder. 


J 





Achtes Kapitel. 
Berſchwindung ber Speiſe Salfdans, 


König Halfdan war zum Jolen-Eſſen !) in Haba 
fans *); dort warb ein wunderbares GStüd°®), ba *), als 
bie Minfchen wären zu den Tiſchen °) gegangen, und waren 
bort ganz gewaltig viel Menſchen ©), daß 7) dort verfchwand 
alles Efien non den Tiſchen, und aller Trank'e); der König 
faß beſtuͤrzt darüber, aber jeder ber andern fuchte feine Hei- 
math. Aber zu. dem, baß der König weis zu werden ver- 





n. pl.), dignitas, aestimatıo; Cöd. E.metnadi, metnadr/m.),fastus, 
honor, aestimatio. — 24) vatni ausinn, mit Waſſer begoffen, f. bie 
Erl. — 25) oc gerdiz bratt (nach Cod. A. u, B.; nach den übrigen 
und dem nn ber gr. Asgb. thegar) idrötta-madr mikill, ſo nad 
.Cod. A. u, B.; nach den übrigen und dem Wert der gr. Asgb. 
snemma (frühzeitig), welches aber wegen bes vorhergehenden thegar 
(ogleich, bald) überflüffig tft. — 26) vel viti borinn. 

1) Sqhmauſe des Jolenfeſtes. — 2) var & jölavist & Hada- 
inndi; God. E. tök jslaveizlo ä Hordalande, nahm Jälen- Schmaus 
in Herbatand, — 3) für undarligr lutr, bat Ced. E. undarligr 
atburdn, wunderbare Begebenbeit, — 4) thä (ba) läßt Cod. E. 
hinweg. — 5) til berda, man fpeifle nämlich an beſondern Tiſchen; 
sopgratis monsis, wie Zasitus I — 6) ver thar allmikit fiöl- 
menni. — 7) at (daß) läft Cod. D. hinweg. — 8) munngät, cere- 
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möchte, was biefem Bufelle obwaltete *), da ließ er nehmen 


einen Sinnen, der viels weile 1°) war, und wollte 121) ihn 
nöthigen zur Wahrfage 2), ‘und peinigte 42) ihn und erlangs 
te 24) doch nichts von ihm. Der Finne rief 15) dahin ſehr 
um Hülfe, wo Harald war, deſſen ?°) Sohn 17). Harald 


bat für ihn um Frieden 2°), aber erlangte 19) nichts und 


ließ ihn Haralld doch fort Laufen wider Willem des Koͤ⸗ 
nigs 2°), und folgte ihm felbfl. Sie Samen fahrend 22) das 
bin, wo ein Häuptling einen großen 2?) Schmaus hielt, und 
fie wurden dem Anfchein nad dort wohl empfangen 2°). 
Und als fie waren bort geweien his zum Frühling, da mels 
dete der Häuptlirig einen Tag 2%) zu Harald: wundergroße 
Betruͤbniß macht 25) bein Vater ſich darüber, daß ich etwas 


Efjen von ihm nahm im Winter; aber ich werde bir das 


visia seenndaria, Al, — 9) hvat thessum atburd olli laſſen Cod. 
C. u, D. hinweg, — 10) vielwiffend,, weiſſagekundig; für er marg- 
frödr var haben Cod. C. u, D. margfrödan, einen viel=weifen, 
viel= wifjenden, weiffagelundigen. — 11) ‚wollte‘ Iaffen Cod. C. D. 
hinweg. — 12) til sadrar sögn, gu wahrer Gage, — 13) pindi, 


Cod. D. pina, peinigen. — 14) feck, Eod. D. feckz. — 15) het, 


hieß d. h. rief bei Namen. — 16) hans, bes Kbnigs. — 17) Cod. 
E, bat (für) fi (um) Hülfe Harald, des Königs Sohn. — 18) 
eyrdar, Genitiv voneyrd (f.), Friedez Cod. E. fridar, Genit. von 
fridr (m.), Friede. — 10) feck; Cod. D. feckz. — 20) oc hleypti 
Haralldr hönom thö ı brot at uvilia konungs; Cod. C. u. Du 
thä leyfdi Haralldr üngi hönum brott at fara at öleyü konungs, 
da erlaubte der junge Harald ihm fort zu fahren (gehen) bei Ans 
erlaubniß des Königs (gegen des Königs Erlaubniß). — 21) d. h. 
auf der Reife, wir hatten das Wort in derfelben Bedeutung, z. B 
sin fahrender Schüler, — 22) veizlo mikla; mikla läßt Cod. D. 
hinweg. — 23) oc var theim at syn thar vel fagnat; wörtlich: 
und warb ihnen dem Anfehn nach wohl empfangen, bewisthet. Cod. 
A. fengit, gefangen, empfangen. — 24) Cod. A. u, B. da war bas 
einen Zag, daß der Häuptling meldete, — 25) görir; Cod. A. R. 
C. D. laetr, läßt, zeigt an, äußert, ſtellt ſich. 
10° 
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lohnen mit Sreuden» Sage: bein Water iſt num tobt, und 


du ſollſt heimfahren; du wirft erhalten das ganze Reich, 


das dein Water hat gehabt, umd damit ſollſt du die zueiguen 
ganz Norwegen. 


Neuntes Kapitel. 
Zob Des Königs Salfdau. 


Halfdan Schwarze fuhr 2) vom Schmaufe in Hada⸗ 
and, und nahm fo ſeinen Weg, daß er fuhe 2) duch den 
See Rond 2); das war im Frühling, da war großes 
Schmelzen burch die Sonne *). Aber als fie fuhren um Ry⸗ 
Einswil 5), [da ©)] waren dort gewefen den Winter hindurch 
Rinders Brunnen 7); aber wo ber Miſt ®) war gefallen auf 
das Eis, da hatte er dort burchgegraben 9) im Schmelzen 
durch die Sonne 20); aber ald der König fuhr 12) dort duch, 
da brach [dort 12)]) nieder das Eis, und verdarb 13) dort 
König Halfdan, und großes Volk 10) mit ihm. Da war er vier 
ziger am Alter. Er war geweſen aller Könige glüdlichfter 
durch fruchtbare Zeit 2°). Sp viel machten fi die Menfchen 





1) Sk, naͤmlich mit dem Wagens da för (fuhr) fo oft vorkommt, 
ohne daß es unfre engere Bedeutung von fahren hat, fo müffen 
wir bei ök (fuhr mit dem Wagen oder Schlitten) Sk, (Imperfectum 
von auka fahren, (ek eyk, ich fuhr), in bie Anmerkung fegen. — 
2) eben fo. — 3) Cod. E. Rund. — 4) voro sölbräd mikil. Cod. 
€. u. D. sölbrädir miklar; Cod. E. var sölbräd mikil. — 5) um 
Rykinsvik; Cod. C. Ryuins; Cod. D. u. €. yfir. — 6) thä fügt 
Cod. D. hinzu. — 7) d. h. Rindertraͤnken, nauta brannar. — 8) 
mykrin; Cod. E. mykin; ohne Art. mykr,myki, fimus; Dän, 
Mog.— Wgrafitum; B. grafit vakir. — 10) isöllbrädinu; Cod. E. 
Sölbrädiani. — 11) ök. — 12) thar hat Cod. E: — 13) tyndiz, 
verlor fih, kam um. — 14) lid. — 15) durch das eine Wort är- 
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aus ihm, daß ba, als das bekannt warb, daß 2°) er tobt 
war, und 27) feine Leiche gebracht warb nach Hringariki, 
und mar zur Gruft beftimmt, da Machtmänner reiften 2°) 
aus Raumariti und Weſtfolld und Heidmork, und baten 
alle, die Leiche mit fich zu haben, und in einen Hügel zu 
begraben 29) in ihrem Fylki 2°), und duͤnkte das zu fein 
Hoffnung auf fruchtbare 22) Zeit für die 22), die (fie) er 
langten. Aber fie verglichen fich fo, daß die Leiche ward getheilt 
Im vier. Stätten 29), und warb das ‚Haupt gelegt in einen 
Hügel at Steini 2%) ine Heingarili. . Aber. jebe brachten a) 
heim ihre Theile und begruben (fie) in Huͤgel u und werben 
das alles genannt Halfdan’s Hügel *D. “ 





\ 


‚saelstr; B. astsaelastr, liebe⸗gluͤcklichſter, beglüct durch Liebe, und 
iſt auch dem Folgenden ganz angemeflen. — 16) that spurdiz, at läßt 
Cod. D. hinweg. — 17) Cod. C. u. D. daß (at). — 18) wörtlich: 
führen. — 19) heygia, bügeln, behügeln. — 20) Volkſchaft, Lands 
ſchaft. — 21) durch ein Wort aͤrvaent. — 22) wörtlich denen. — 
23) i fiöra stadi, die lateiniſche Ueberfegung giebt es durch in qua- 
tuor partes, bie daniſch⸗ durch: i fire Parter, aber ber Urtert ſagt 
bezeichnender in vier Gtätten, d. b. an vier Orte. — 24) zum 
Steine. — 25) flutta, fo wie auch oben flutt, geges unfern Willen 
möffen wir es durch „‚gebracht”’ und „brachten“ geben, ba (at) fiytia 
fo wohl fahren als tragen bebeutet, und wir ‚nichts entfcheiben wols 
len, da die Leichen fowohl gefahren als getragen wurden. — 26) 
Ein Wort heygdo.— 27) @rabhügel; Hälfdanar haugar. 
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| . m. J— 
Sage“) Haralld's des Haarschönen. 
— (Harallds Saga ens Härfagra). | 


Erſtes Kapitel. 


Schlacht Saralids mit Saki und — 
- seinem Vater. 


Hereld nahm das Koͤnigthum nach ſeinem Vater, da, 
ws er wor zehn Winter alt 1); er ward aller Männer groͤß⸗ 
tee und ſtaͤrkſter und ſchoͤnſter von Anfehn 2), ein meifer 
Mann und fehe gewichtig und würdig *). Guthorm *), fein 
Mutterbruder, ward Worfteurer 5) für das Hofgeſinde und 
für alle Landesrathfchläge 9); er warb auch Herzog für das 





*) Gerichte. 

1) gamall läßt Cod. D. hinweg. — 2) fridastr synom; Cod. 
D. fridastr sibnum. — 3) vitr madr oc skörungr mikill; skö. 
rungr (von skaur, Schur, Haupt), ein durch Bart, Weisheit, Ans 
fehen,, auögezeichneter Mann. — 4) Guthormr, Cod. A. Goddorar. 
— 5) Regent. — 6) Landes = Negierungz gerdiz forstiöri fyrir hir- 
dinni oc fyrir ollum landrädom , wörtlich Landräthen, ‚aber wobei 








l 
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Rriegsnokt des Hofes 7). NRach bem Tode 9) Halfdan's bes 
Schwarzen gingen viele Haͤnptlinge bad Reich an, Led er 
hatte zuräslgelaffen ). Darunter war, ber erſte Mann Kir 
nig Gantmif, und die Bruͤder Hogni und Frodi, Soͤhne bes 
Koͤnigs Epftein von Dänemark; und Hogni Karufen ging weit 
Aber Hringariki 7%). Da brgimnt feine Fahrt Haki Gandalfsr 
son hinaus nad) Weftfolld mit dreihundert Mann, und zoz 
oberhalb durch einige Thaler, und gedachte zu: kommen in 
Unerwartetheit dem König Haralld: aber König Gandalf 
faß in ben Landen 21) mit feinem Heer, und dort gedachte 
er, ſich zu fahren 12*)-über den Fiord 22°) [mit feinem Heer 22)] 
nah Weſtfolld. Aber als das hört Herzog Guthorm 1%), 
fammelt er Heer und zieht mit bem Könige Haralld. Er 
und Guthorm ziehen 25) Haki'n entgegen hinauf ins Land, 
und finden fi in einem hal, warb dort GSchlacht, und 


"erlangte König Haralld ben Sieg, [aber 16] bert ſiel Minig 


Hai, und großer Theil feines Wolle 17), Dort beißt (18) 
feitbem Hakadalr (Hati's Thal): Na dem menden fie zur 
ruf Koͤnig Haralld und Herzog Guthorm, aber 2°) ba wer 
König Gandalf gekommen nah Weſtfolld, und fahren min 
jede einander entgegen; amd. ale fie fih finden, wirb haste 





man an unfere Landräthe denken möchte, — 7) hertogi fyrir hird- 
tidinu. Cod. E. blos lidinu, melches auch hinreicht. — 8) wörtlich: 
Lebenslaß. — 9 that er hafdi Jeifd, läßt God. D, hinweg. — 10) 
eroberte einen großen Theil von Ringerige, — 11) ac thar aetladi 
hann the, ber Zert ber gr, Asgb.; thar laͤßt Cod. E. hinweg, 
und er hat blos tha; jenes bezeichnet den Ort, dieſes bie Beit. — 
123) at Aytiaz Aßt Cod. D. hinweg, — 12°) bie Bucht. — 1%) 
med her sinn, mit feinem Heer, fügt Cod. E. und nah ihm 
der Zert der gr. Asgb. bei. — 14) Cod. C. u. D. bat: ‚König 
Haralld⸗ wad laͤßt: ‚Aammmelt er Heer, und führt mit hem Kodnige 
Haralld⸗ hinweg. — 15) fuͤr Fara their Guthormr haban Cod. A. 
B. C. oc vendir fyrat, und wendet zuerſt. — 16) enn fuͤgt Cod. 
D. und ber Text bee gr. Asgb. hinzu. — 17) Cod. D. nahe (fe) 
alles Wolf (lid). — 18) für enn yar th& bat Cod. E. var tk& — 





Schlacht; von bannen 2°) floh König Gandalf, und ließ dem 
meiſten Theil feines Volks, und entkam fo zugerichtet 2°) 
in fein Reich. Und als bdiefes erfahren die Söhne des Koͤ⸗ 
nigs Eyftein in Heidmork, erwarten fie fi) bald Krieg 21); 
thun Botſchaft Hagni'n Käroson 22) und dem Herſir Gud⸗ 
brand, und legen. dm Drt ihrer Zufanmmentunft °°) nach 
Ringisakr ?*) in Heidmork. 





‘ 


Zweites Kapitel. 
König Saralld überwindet fünf Saäuptlinge. 


Nach dieſen Schlachten zieht König Haralld und Herzog 
Guthorm, und all' das Volk, das ſie erlangen, und wenden 
nach ben Upplanden ?), und ziehen meiſtens Waldwege 2), 
und erfahren, wohin bie Könige der Upplendinger den Ort 
ihrer Zuſammenkunft gelegt haben ?) und kommen dahin um 
Mitternacht, und bie Wartmänner *) werden es nicht eher 
gewahr, als das Kriegsvolk war gekommen vor die Stube, 
in bee Hogni Käruson war, auch fo vor bie 5), in der 





49) thadan; Cod. E. thä. — 20) komz vid sua büit. — 21) hers; 
Cod. E. u. D. öfridar (Unfriedene). — 22) Kara's Sohne; für 
Käroson bat Cod. D. Rara syni, wo aber bann Kära bie erfors 
derlihe Beugung nicht hat. — 23) wörtlich: legen ihre Stabung 
(leggia stefgo sina). — 24) & Hringisakrihat Cod. C. ; und E, hat & 
Ringinsakri, 


1) Cod. C. u. D. haben bloß nach diefen Schlachten fährt (zieht 
König Haralld nach den Upplanden, Cod. D. läßt ‚und wenden‘ 
hinweg, — 2) oo fara miöc markleidir haben blos A. B, und ber 
Zert der gr. Asgb. — 3) hafa lagt stefnu sina, haben gelegt ihre 
Stabung. — 4) Wachen. — 5) Cod. D. milli sin (zwiſchen fi), 


‘ 





23. | 


Gubbrand fchlief, und Iegten euer in jede ber beiden °): 
aber Enftein’s Söhne. entkamen hinaus mit ihren Mannen, 
und fehlugen ſich eine Zeit lang”), und fielen bort beide Hogni 
und Frodi. Nach dem Fall diefer vier Häuptlinge eignete fich 
zu König „Harald durch die ‚Kraft und Thaͤtigkeit ?) Gus 
thorms, feines (Bluts⸗ Freunds Hringariki, und. Heibmerk 
Gudbrandsdalie und Hadaland, Thotn und?) Raumariki, 
Wingulmork den ganzen nörblichen Theil 2°). Nach dem hatten 
König Harald und Herzog ) Guthorm Unfrieden und 
Schlachten 22) mit König Gandalf, und (es) ſchloß mit dem, 
daß König Gandalf fiel in der legten Schlacht; aber König 
Harald eignete fi zu das ganze Weich — bis zur 
13), ae | i 








E. med. ser (mit ſich). — 6) oc lögdo elld { hvaratreggio iaſſen 


Cod. ©. u. D. hinweg. — 7) Cod. A. B. C. D. um hrid; Cod. 
E. und der Text ber gr. Asgb. of hrid. — 8) med krapt oc. fram- 
quaemd; Cod. C. u, E. blos med framquaemd. — 9) Thotn oc, 
Thotn und, laſſen Cod. C. u. D. hinweg. — 10) von Wingulmork 
ben ganzen noͤrdlichen Theil. — 11) hertogi läßt Cd. D. hinweg, 
— 12) oc orrostor (und Schlachten) läßt Cod. D. hinweg; orrosta 
(f.), proelium; wo wir in ber ungebundenen Rede durch Schlacht 
überfegt haben und überfegen, fteht immer orrosta. — 13) Bluß. 
— 
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22:2 Drittes Rapbtel, 
Re Oyda Eyritks Tochter. 


König Harald fendete feine Mannen nah einem Maͤb⸗ 
hen, das Gyda hleß !), Tochter bes König Eirik's von 
Harbaland ; fie war zur Pflege in Malldres 'bei einem 
mächtigen Bonden. Der König wollte fie haben zu feiner Ge- 
liebten ), weil fie eim allliebliches Mädchen war und nicht 
weniger ſtolz ”). Als nun die Sendemaͤnnet bahn Tamen, 
trugen fie hlnauf ihre Gewerbe vor das Mädchen; fie ant- 
wortet auf diefe Weife: daß fie nicht mil verberben ihre 
Mäpchenthum dazu, zu nehmen zum Manne den König, 
bee nicht hat größeres Reich als einige Fylki +) zur Beherr⸗ 
fung ®); „aber ©) das duͤnkt mir wunderlich““, fagt 7) fie, 
„daß nicht Ak der Koͤnig, : der fa wolle ſich zueiguen Moreg 
und Alleinwalter 8) bazlıber fein, wie-9) Koͤnig Gorm zu Dis 
nemark, oder Eirik 3°) zu Uppſalir / /. Den Sendemaͤnnern duͤnkt 
fie zu antworten wundergroß **), und fragen ſie um Rede 22), 
wohin biefe Antworten kommen follen? fagen, bag Haralld if 








1) für het haben Cod. A. u. B. er nefndr, wird genannt. — 
2) til fridlo, Nom. fridla (Beifchläferinn), von fridr ſchoͤn, macht ein 
Wortfpiel mit dem folgenden allfrid maer, ganz ſchͤnes Mädchen. — 
3) störlät, wörtlich großlaß, fastuosus, insolens. Kap. 21, wird 
ſie hin mikillata, die Großlaſſe (d. h. Stolze\, genannt. — 4) Boll 
fchaften, Landſchaften. — 5) til forräda. — 6) Cod. C. u, D. oc 
(und). — T) segir hun läßt Cod. C. u, D, hinweg. — 8) einvalldi, 
Allein⸗Koͤnig. — 9) hefir (hat) laſſen A. B. C. E. auf sem (wie) 
folgen. — 10) Cod. E. und ber Text ber gr. Adgb. fügen „Kd⸗ 
nig‘’’ hinzu. — 11) fardu storliga; Cod. E. läßt furdu hinweg; 
fardu ift Beugung von furda, furda (f.), res mirabilis); und wird 
nicht felten mit Beiwoͤrtern in dem Sinne, wie wir fagen, wunders 
ſchon, wunderherrlich, gebraucht. — 12) mäls um laſſen Cod. C. u. 
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fo mächtiger König, daß (es) Ihe if is Wollheindh U; und 
obgleich fie antteortete auf andere Welfe ihrem: Geweche, 
ats fie wollten 2%), da ſehen fie ſich (doch) fe ven Augen: 
blick nicht in der Berfaſſung a5), dag ſie wären le gurts 
bringen 25) wenn nicht ihr Wille dazu wäre 27); und 1°) bes 
reiten ſich zu ihrer Fahrt. Aber als fie bereit find, geleitet 
man fie hinaus 29); ba meldete Gyda zu ben Senbemäns 
nern: „Saget biefe meine Worte 2%) dem Könige Haralld, 
daß ich 22) werde nur um eins bazt Ja fagen, fein Ehe 
mweib 22) zu werben, wenn er bad. um meinetwilleg 2°) thun 
will zuvor 2*), unter fich zu legen ga Noreg und, zu herr⸗ 


- 
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Tr 





E. hinweg. — 13) eine volllommenangemeffene Verbindang, it hokkit or 
fallraedi 1; Cod. C. u. D. konungr. er komui fullkösta, der Qheig 
ik ie vollwaͤhtig, wolklommen meſſen, — 14) God. D, hoa 
svaradi ödruvis, enn their villdo, fie antwortete auf andre Weife, 
als fie wollten; Cod. A. B. C. und der Tert ber gr. Asgb. hun 
svari & annan veg theirra eyrindum, enn their mundo vilia, fie 
"antworte auf andern Weg (auf andre Weife) ihren Gefchäften (ihrem 
Geverbe), als fie wollen wärbens Cod. L. Be wuͤnſchen nicht Diefe 
Antwort entgegen isn Geſchaͤften (auf ihr Gewerbe). — 15) tha 
sia their eingan sinn kost til ihess at siuni, ba fahen fie feinen 
ihren Zuſtand gu Aem gu Zeit. 16) ı bort hafa, fort haben3 Cod. 
C. u. D. at lata hana fara, zu laſſen fie Jahren (fie auf ben Meg 
ga bringen). — 17) God. D. wenn nicht bas ihr Wille wire — 
48) Cod. D. ‚amd, — 19) für at hat Cod. à brant. — 20) Cod. 
A. B. E. bat ba zu tragen (bringen) digfe ihre Warte, — 21) Cod. 
A. B. E. „ſie“ (hun). — 22) at geraz eigin-kona hans, gu machen 
fi fein eheliches Weib, uxor legitima, der Gegenſatz gu fridla 
(Beifctäferinn) 3 fie iftfo wenig geneigt, des Koͤnigs Beifchlaͤferinn zu 
werden, daß fie ſelbſt Ten Che Weib nur unter der Bedingung 
werben will, wenn er ſich zum Alleinherrfcher von Rorwegen gemacht. 
— 23) fyrir minar sakar; Cod. A. B. E. fyrir sinar eakar, füx 
ihre Sachen (um ihrentwillen). — 29 ddr (vorher) laſſen God. C. 
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ſchen uͤber das Meicy gleich frei ?°) wie König Eirik über die 
oder 2°) Kanig Gorm über. Danmörk; 
benn27) durch bas eine duͤnke mic, fagt. fie Ei er Volk⸗ 


* er — w Binnen, _ 





vr ei . | Bieress Kapitel, 
 Gelübbe y des Königs Sarallb. 


Die Senbemänner fahren nun 2) zuruͤck zu König Ha» 
ralld, und fagen ihm bdiefe Worte des Mädchens, und fas 
gen 2), baß fie wäre wunderdreiſt und unfinnig, und zählen 
das für verdient, daß der König fende nad) ihr mit Viel⸗ 
Mannſchaft und ihre eine Unziemlichkeit anthue +). Da ant⸗ 
wertet: der König Haralld, daß biefes Mädchen nicht übel 
geſprochen ober gethan $), fo daß Rache dafür werth wäre ©), 





u. D. dinweg. — 25) oc räda thvi riki -iafnfriäsliga, gu rathen 
dem Reiche gleich frei, sem Eirikr konungr Sviavelldi (wie König Eirik 
(der) Schwedens Gewalt) u. ſ. w. — 26) Cod: C. u. D laffen 
„König Eirik „bis“ ober’ hinweg. — 27) Cod. A. B. C. D. haben 
nach thviat (zu bem) tba.— 28) segir-hun, fagt fie, haben Cod. C. 
E. D. am Schluſſe bes Kapitels. — 29) Thiödkonungr, König eis 
nes ganzes Volkes, macht ben Gegenfag von ne konungr, König 
einer Volkſchaft (Landfchaft). 


1) heitstrenging, wörtlich Berheiffes » Strengung, Verheißungss 
Bindung, — 2) nü laffen Cod. D. u. E. hinweg. — 3) Cod. C. 
D. E. und der Text der gr. Asgb. segia. A. u, B. telia (erzählen). 
— 4) Cod. A. B. E. fende großes Kriegsvolk (lid mikit) nad) ihr 
zu unziemlichkeit, (Unehre, Gntehrung) vid üsaemd., — 5) oder 
gethan laͤßt Cod. C. hinweg. — 6) Cod. E. nicht hat biefes Maͤd⸗ 
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bat ) fie großen Dank für ihre Worte zü haben, fie dat. 
mich an die Sthäe ®) erinmeit,' fagt er, daß mir wunder 
tich duͤnkt 9), daR ich. (e8) Habe nicht fruͤher im Geiſte ges 
führt 2%); und weiter meldete er: dieſes Gelühde thue ich, 
und fende es zu dem Gotte, ber mich ſchuf und über alles 


waltet 22), daß Cman 122)) niemals foll ſcheeren mein Haar, 
noch kaͤmmen, bevor als ich habe mir geeignet ganz Noreg, 





hen ‚übel gefprochen oder gethan, und nicht iſt Rache dafuͤr werth, 
bat u. ſ. w. — T) Cod. D. und der Text der gr. Asgb. oc bad, 
and bat. — 8) theirra luta (derer Stuͤcke). Cod. D. & that, an das. 
== 9) segir hann (fagt er) läßt Cod. D. hinweg, und fügt, fo wie 
der Text ber gr. Asgb. nach thickir (bünkt) na (nun) hinzu. — 10) 
er eo hefi eigi fyrr hugleitt; Cod. C. und der Text der gr. Asgb. 
haben zwiſchen hefi und eigi thetta, biefes. (At) hugleida bes 
deutet considerare , meditari, von hugr, animus, mens, und at) 
leida, geleiten, führen. Die Lateinifche Ueberfegung hat: se potius 
gratias ejus monitis_debere, quae jam mirabatur sibi antea in 
mentem non venisse. Es ift ſehr wichtig, wie die Stelle aufzufafs 
fen, nämlich fo, ob Haralld fagen wolle, es fei ihm ein ganz neuer 
Gedanke duch das Mädchen beigebracht worden. Da widerfpricht 
diefe Stelle, und daß iſt bei Sagen nicht ungewöhnlid, der Stelle 
in dee Sage Halfdan’s des Schwarzen (Kap. 8.), wo ber Zauberer 
und Weiſſager ihn ermahnt, daß er ganz Norwegen ſich zueignen 
folle. Auf der andern Seite find die iöländifchen Erzähler wieder zu ges 
fhict, ald daß, wenn fie auch Sagen behandeln, ſich leicht in fo 
handgreiflihe Widerfprüche verwideln follten. Dee Sinn unfrer 
Stelle ift alfo wohl dieſer, Harald habe jene Aufforderung des 
Bauberers zwar nicht ganz vergefien, aber auch nicht fo beachtet ges 
habt, daß er das Vorhaben, Norwegen zu erobern, in fich getras 
gen; daher fet durch bie Worte des Mädchen erſt der Entfchluß ihm 
gekommen. — 11) theiss streingi ec heit oc thvi skyt ec til 
guds thess er mic sköp, oc öllo raedr, befien firenge (binde) ich 
Verheiß, und (mit) dem fchieße ich zu Gotte, dem, der mich ſchuf 
und allem raͤth. ©. die Erl., wo wir zur Vergleihung die Stellen 
ber Gott, den Schbpfer der Sonne, aus dem Landnamabok ©, 19, 
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mit Schatungen, und Zinſen und Herrſchaft 7°), aber !*) 
ſterben in andren Fall. Für biefe Worte dankte ihm fehr 
Herzog 5) Guthorm, und duferte 2°), das wäre koͤnigliches 
Bertı7), fein Wort zu volführen. 





uiid 


ä Sünftes Kapitel. 
Schlacht in Orkadal. 


Nach dieſem ſammeln bie (Bluts⸗) Freunde großes 
Kriegsvolk 7) und ruͤſten ihre Fahrt nach ben Upplan⸗ 
-ben, und fo nordwaͤrts durch Dalir und von bannen nord⸗ 
wärts durch Dofrafiall 2), und dba als er kam hinab in das 
Bewohnte I), da ließ er erfchlagen alle Menſchen und ver- 
brennen das Bewohnte *). Aber als das Volk deſſen inne 





i 


&. 197 geben werden. — 12) at alldri skal, da ec (ich) nicht das 
bei fteht, bleibt ungewiß, ob man, wie bie bänifche Ueberſetzung thut, 
jeg dich) einfchieben fol. Da Haralld die Haarſchur nicht felbft vers 
. xichtete, iſt auf jeden Fall ficherer, bei skal an eine dritte Perfon zu 
denten. — 13) med sköttum oc skylldum oc forrädi; bie skylidir 
(wörtlich Schulden) find Grundzinfen, wie aus dem 6. Kap. erhellt. 
— 14) Cod. D. eda, ober; dfe übrigen enn (aber). — 15) hertogi 
taſſen Cod. C. u. DB. hinweg. — 16) let (ließ, aͤußerte) 3 \Cod. 
C. D. quad (fang, ſprach). — 17) verk, läßt Cod. D. hinweg. 


1) von lidi miklo läßt Cod. D. miklo hinweg, — 2) Cod. E. 
läßt von: um Dali bis um Dofra hinweg, und hat blos um fall 
(durch das Gebärg). — 3) Cod. C. u. D. und als fie kamen in das 
Bewohnte. — 4) Cod.C. u. D. begannen fie (takatheir, faßten fie) zu 
brennen, aber (zu) exfchlagen alle Menſchen (menn alla); menn alla 
kann men aud) überfegen alle Männer, doch flänbe, wenn es biefe 
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ward, da floh [voraus 5)], wer konnte, ein Theil hinab 
nach Drkadal, ein Theil nad) Gaularbal $), ein Theil in 
die Wälder, ein Theil fuchte Srieden 7); und den empfingen 
alle, die zu ®) dem Koͤnig kamen, und feine Diannen ?) wurs 
den 1). Sie fanden keinen Widerſtand 1®), bevor als fie ka⸗ 
men nach Orkadal. Dort war Verſammlung vor ihnen, und 
bort hatten fie die erfie Schlacht mit dem König, der Gry⸗ 
ting hieß. König Harald erlangte den Sieg, aber Gryting 
ward ergriffen 12) und erfchlagen diel Kriegsvolk 17) von ihm, 
aber er ging zu Handen dem Könige Harald, und ſchwot 
ihm die Eide der Treue 1°). Nach dem ging ANes Dort =) 
in Orkdaela-fylki t°) unter Koͤnig Harald, und toucden 
feine Mannen 1°). 





blos bedeuten follte, wohl karlmenn. — 5) Cod. €. u. D. und der 
Terxt der gr, Asgb. fügen undan (mwörtlih: von unten) hinzu. — 
6). sumir til Gaulardals laſſen Cod. C. u. D. hinweg. — 7) für 
leitudu grida haben Cod. C. u. D. leitudu & fund Harallds ko- 
nungs, fivebten nach dem Bunde des Königs Haralld’s, (Zuſammen⸗ 
kunft mit iym). — 8) wörtlich: ,, zubes Königs Funde kamen““. — 9) de 
‘ gerduz hans menn, machten ſich defien Mannen, fo wie auch weis 
ter unten, |. hierüber bie Grläuterungen. — 10°) Cod. C. u.D. ‚und 
fie alle erhielten Frieden, und machten ſich.“ — 10°) Their fengu 
(wörtlich fingen) enga mötstödu; für lehteres hat Cod. D. vidstöde 
von gleicher Bedeutung. — 11) wörtlich handgefaßt (handekinn). — 
12) mikit lid. — 13) tranadar eida. — 14) fölk. — 15) Volks 
Saft, Landfchaft der Orkadaͤler. — 16) Cod. D. hat bis zum Schluſſe 
blos: Nach dem legte König Haralld unter fi Orkdaͤla⸗fylki. 











460 \ 





Sechſtes Kapitel. 
Laudsrecht des Königs Daralld. 


- König Haralld feste das Recht durchgängig dort *), mo 
er Meih unter fi) gewann, daß er fih zu eigen machte 
alle Ddale 2), und an fich entrichten ließ Landzinfen ®) alle 
Bonden, beides mächtige und unmädjtige *), er ſetzte in je 
bes Fylki 5) den Jarl, der richten follte über Sefege und 
Landesrecht ©), und einfordern die Straffachgelder 7) und 
Landzinfen ®), und follte jeder Jarl haben ben britten heil 
der Schagungen und [Binfen 9)] für fih zur Tafel und 
Aufwand 2%). Feder 22) Jarl follte 22) unter ſich haben- vier 
Herfar oder mehr 2°), und follte jeder derſelben haben zwan⸗ 


1) allt thar; B. allstadar (Allortes). — 2) eignadiz sdoll Sll, 
eignete fi alle DOdale, — 3) giallda ser landskylidir, wörtlich 
Landfchulden, es iſt bie Abgabe (Grundzinfen) gemeint, welche bie 
Leiglendingar (LeihsLändiger) d. h. die, welche Land gelichen er» 
halten, entrichten mußten. Zur Grläuterung biefer merkwuͤrdigen 
Gtelle werben wir die von derfelben Sache und Handlung Haralld's 
des Haarfchönen umftändlicher handelnde Stelle aus der Eigils-Saga 
4. Kap. ©. 14. in ben Erläuterungen geben. — 4) rika oc ürika. 
— 5) Volkſchaft, Landſchaft. — 6) daema skylidi lög oc landsrett. 
— T) voͤrtlich Sachgelder, heimta sakeyri. — 8) für thann, er 
(den, welcher), bis landsrett, hat Cod. C. u. D. at daema lög, oc 
heimta sakeyri, zu richten über Gefege und einzufordern Sachgelder, 
— 9) thridiung skatta oc skylida; oc skylida fügen A. u. B. hin⸗ 
zus skylid ‚f.), Schuld; hier bedeutet skylidir, die Grundzinſen. — 
10) til bords ser. oc kostnadar. — 11) ‚hverr (jeder) laſſen Cod. 
C. u. D. hinweg, — 12) Cod. E. hatte. — 13) eda fleiri (ober 
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zig Mark Lehns 1%). Jeder Jarl follte ſtellen 15) dem Könige 
ing Heer fehzig Deermannen 2%) [blo8 auf feine Koften 17)]; 
aber jeber Herſir zwanzig. Mann. Aber fo: gewaltig hatte - 
König Haralld vermehrt Strafgelder 18) und- Landzinfen, daf 
ſeine Sarl. hatten mehr Macht 1°), als die Könige hats 
‚ten 20) vordem. Aber- als diefes erfahren warb in Thrands 
heim, da fuchten den König Harald auf viele maͤchtige Maͤn⸗ 
ner 21) und wurden ſeine Mannen 22), 


u Siebentes Kapitel, | 
— Schlacht im Gaulardal. 


Das wird gefagt, daß Jari Hakon, Griötgards Sohn, 
zum Könige Haralld kam heraus aus Prien *), und brachte 
großes Kriegsvolk zum Beiftand ?) für den König Haralld. 
Nach dem,2) zog König Harald hinein nach Gaulardal, und 
baste dort eine Schlacht, umd füllte dort zwei Könige, und 


2 





mehrere) laſſen Cod. C. D. hinweg. — 14) ein zwanzig Mark ein⸗ 
tragendes Lehn, woͤrtlich Eſſen, XX. marka veizlo; veitzla (f.) von 
veita, geben, bebeutet eigentlich Speife, Schmaus, dann aber 
auch Lehn; vgl. Tacitus (Germ. IV.) nach welchem die Leute (co- 
mites) der Fürften Eſſen ftatt Soldes erhielten, an deren Stelle 
ſpaͤter vorgäglich nah Eroberung Galliens Ländereien als Lehn tras 
ten. — 15) fa, wörtlich fangen, dann verfchaffen, geben. — 16) 
für hermanna hat Cod. E. blos manna. — 17) äf sinum einum 
kostnadi fügen Cod. C. u. D. hinzu. — 18) älöger. — 19) riki. 
— 20) für höfdo fyrrem haben Cod. C. u. D. bloß fyrr (vorber\. 
— ' 21) rikis-menn. — = gerdoz hans menn, machten fich beffen 
Mannen. 

'1).Cod. €. u. D. da kam zu ihm Jarl Hakon Griotgardsſon 
heraus aus Yrien. — 2) til Falltingis, Nom. fulltingi (n.), advoca- 
tio, wird eigentlich vom Rechtsbeiſtande gebraucht, uneigentlich bes 
deutet es Hülfe überhaupt. — 3) Eptir that; Cod. E. sidan, nach⸗- 

I. Band. 11 
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eignete fich hierauf zu das Reich derſelben: aber das war *) 


Gaulbdaͤla⸗fylki und Strynda⸗fylki. Da gab er dem Jarl 


Hakon die Verwaltung °) von Strynda⸗fylki. Nah dem 


309 König Harald hinein nady" Stioras dal, und hatte dort 


die dritte Schladht, und hatte ©) den Sieg, ımb eignete 
ſich zu dort das Fylki 7). Nach dem ®) fammelten fich zus 
fammen bie Inn-thraendir ?) und maren gelommen zus 
fammen vier Könige mit ihrem Heer 1%); ber eine, der 
herefchte 22) über Weradal, der andre über Skon, ber dritte 
zu 12) Sparbyggia⸗Foplki, der vierte von dem Eiland Idri 19), 
bee hatte Eyma-fylki 1%). Diefe vier Könige fuhren mit 
ihrem Heer entgegm bem Könige Harald; aber er hielt 
Schlacht mit: ihnen, und erhielt den Sieg: aber biefe Koͤ⸗ 
nige fielen, bie einen, aber die andern flohen. König Has 
ralld hatte da in Thrandheim acht 2°) Schlachten oder mehr, 





bet. — 4) Cod. E. if, — 5) yfir s6kn (Dän, sogn, Gprengrl, 
Schwed. Socken, Kirchſpiel) curia, parochia, actio causae; accursus, 
woͤrtlich Obes- Suche, und hat die Bedentung Verwaltung wohl. von 
dem wichtigften Zweige derfelben, von ber Rechtöverwaltung erhalten, 


naͤmlich von der fonft gewöhnlichen Redensart fuchen, d. h. Recht ſu⸗ 


Gen. Im Gloſſar zum 2. Ih. d. E. S. wird zfökn tk), wdgres: 
sio, conflietus, Angelſaͤchſ. Soen, Secce bemerkt, daß das islänbis 
{de Sökn, parochia, territorum, Dän. Sogn, Angelf. Soc, Soka, 
ein andres fei,. ja der. Bedeutung nad), aber nicht der Wurzel nad), 
beides iſt Suche, dort vom Suchen (Angreifen) des Feindes, hier 
vom Suchen (Befuchen) der Kirche gebraucht. — 6) im Altnorbis 
ſchen Elingt es nicht fo eintönig: oc ätti (hatte thar ena dridio 
orosto oc hafdi (hatte, bradıte fort) sigr. — T) die Landſchaft; 
Cod. D. dad Reich. — 8) für eptir that Hat Cod. E. thvi naest 
(demnähft). — 9) Bewohner des inneren Thrandheim. — 10) med 
ber sinn; Cod. B. lidi siau, ihrem Kriegsvolk. — 11) red‘ (rieth)3 
Cod. C. u. D. und ber Tert der gr. Asgb. red fyrir, rieth für. — 
12) & (zu) fügen Cod. C. und D. und ber Text ber großen Asgb. 
binzw. — 13) af Eynni-Idri, von Inderoen. — 14) Die Volkſchaft 
en) der Gilandez ,, der hatte Eyna⸗fylki“ — Cod. 
C. u, D. hinweg. — 18) Cod. C. u. D. ſechs. 


L 


% 
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und bei, ben gefaͤllten acht Koͤnigen eignete er ſich zu ganz 
Thrandheim. 


Achtes Kapitel. 
Daralld gewann Naumdäla⸗VFylki. 


Noͤrdlich in Maumadal waren zwei Bruͤder Koͤnige, 
Herlaug und Hrollaug; ſi ſie waren geweſen in drei Sommern 
einen Huͤgel y) zu machen: der Hügel warb aufgeführt 2) 
mit Steinen und Lehm, und mit Holze vollendet 3). Aber 
al8 der Hügel ganz fertig war, ˖ da. hörten die Bruͤder bie 
Zeitungen, daß König Haralid fuhr an die Hände ihnen mit 
Heere *). Da ließ König Herlaug fahren zum Hügel) viel 
Speife und Trank; nad dem ging König Herlaug in den 


Hügel mit zwölf Mannenz hierauf ließ er den Hügel zus 


werfen 6). König Drollaug ging hinauf auf den Hügel, auf 
bem bie Könige gewohnt waren zu ſitzen, und ließ dort bes 
reiten Koͤnigs-Hochſitz, und fegte fi darein: dann Heß er 
legen Deden auf den Fußfchemmel 7) dort, wo die Jarl ger 
wohnt waren, darauf zu fißen; dann mälzte er fih aus 
dem Hodfig, und auf den Jarlsſitz, und gab fich felbft 
Sarlenamen. Nachdem reifte er entgegen dem Könige Haralld, 


und gab ihm fein ganzes Reich, und bat, zu werden fein 


Mann ®), und fagt ihm fein ganzes Verfahren. Da nahm 
König Harald ein Schwerdt, und befeftigte- (e8) an das 


1) Srabhügel. — 2) hladinn. — 3) vidum gör, mit Hblzern 
gemacht, vollendet, d. h. das Untere bes Hügeld war aus Steinen, 
das Obere aus Zimmerwerk. — 4) med her laſſen Cod. C. u. D. 
hinweg. — 5) Cod. A. u. B, laſſen haugsins hinweg. — 6) kasta 
aptr; C. u, D. aptr Iykia zufchließen. — T) die Unterbant fötpal- 
linn (naͤmlich mit dem Artikel); B. for-pallinn, dee Vorſchemel, 
Vorbank. — 8) at göraz hans madr, zu machen ſich defien Mann, 

11* 


—— 
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Gehaͤnge ?) ihm, dann befefligte er einen Schild an ben 
Hals ihm, und machte ihn zu feinem Jarl, und führte ihn 
in den Hochſitz: dann gab er ihm Naumdala⸗fylki, und 
feste ihn als Jarl darüber. 


Neuntes Kapitel, 
Bon der Einrichtung !) des König Saralld’s. 


König Harald fuhr da zuri nach Thrandheim, und 
weilte dort den Winter hindurch, . und nannte es feitdem 
ſtets feine Heimath 2). Dorthin fegte er feinen 8) größten 
Haupthof, der Ladir heißt ). Den Winter nahm er Afa, 
die Tochter des Jarls Hakon's Griotgardsfon’s, und hatte 
Hakon da das meifte Anfehn bei dem Könige. Im Früh: 
ling rüftete König Haralld feine Schiffe aus 5). Er hatte 
den Winter hindurch machen laffen einen gewaltigen Dra- 
dyen 6), und ausgerüftet auf das prächtigfte: darauf feste er 
fein Hofgefinde 7) und Berſerker, die Stewen⸗-Bewoh⸗ 


gemacht zu werben deſſen Mann. — 9) älinda, lindi (m.), cingulum, 
‚zona, aller Wahrfcheiniichteit nach fo genannt, weil das ältefle und 
gawöhnlichfte Bindungsmittel Baft von Linde (lind, f.) war, aͤhn⸗ 
lich wie ein lindener Schild lind (f.), Linde, hieß. Die bänifche 
Ueberfesgung überträgt a linda durch ved hans Side GSeite) )3 hat es 
alſo wohl für a hlid genommen, 


1) skipan. — 2\heimili ; Cod. E. fügt hinzu: in Thrandheim. — 
3)hinn maesta höfutbae sinn, wobei sinn Cod. E. hinzufügt. — 4)La- 
dir beita, Ladir (Lade) heißen. — 5) Um varit red Haralldr 
konungr ser til skipa, wortlich: um ben Frühling rieth König Has 
ralld fih zu den Schiffen. — 6) eine Art Kriegsſchiff. — 7) Cod. 

C. D. E. und ber Text der großen Asgb. thar (dort) skipadi 
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ner 8) waren bie ausgearbeitetften 9), denn fie hatten bes Könige 
Fahnıe!°). Ruͤckwaͤrts von dem Stefen 11) bis zum Schöpfraum 12) 
ward es genannt auf der Rausn 1°). Das ward befegt mit den 
Berferkern. Die allein erlangten 1*) eine Stelle unter dem Hof: 
geſinde bei dem Könige Haralld, die Thatmaͤnner waren, 
beides an Stärke und Tapferkeit und aller Art Fertigkeit; mit’ 
biefen allein mar befegt fein Schiff 1°), denn er hatte ba . 
gute Wahl zu kieſen ſich Hirdmenn 2°) aus jedem Fylki 17), 
Er 18) hatte gewaltiged Heer, und viele große Schiffe, und 
viele mächtige Männer 1°) folgten ihm. Das erwähnt Horn: 


hann ä hird sinni oc berserkium ; A. B. that skipadi hann 
hird sinni oc berserkium. — 8) stafo-büar, Steven - Bauer 
(Bewohner) , Vertheidiger bed Vordertheils des Schiffes. — 
9) mest vandadir; vandadr, industria elaboratus , ” inte- 
ger vitae, (at) vanda, elaborare, industriam adhibere, vielleicht 
verwandt mit (at) venda (wenden), vertere, weßhalb man vielleiht 
mest vandadir durch die ‚,gewandteften‘‘ geben koͤnnte. Gewandt 
ift wahrfcheintih urfprünglic) von forgfältig ausgearbeiteten Werk 
zeugen gebraucht worden, weil fie bei der Arbeit oft ums 
gewandt wurden : „ ombyggeligen udſogte“ (forgfältig aus⸗ 
geluhte), wie es die bänifche, „in prorae defensione praecipuus 
dhabitus est delectus,‘“ wie es bie Yateinifche Weberfegung giebt. — 
10) merki, entfpricht ganz dem Yateinifchen signum. — 11) aptr frä 
stafinum (nad) E. stafo-rumi, Stefensraume) til austraums var kal- 
lat & rausn; Cod. B. C. E. raesn. — 12) austrüm (n.), inter- 
scalmium haustus puppi proximum ; Dän, Dferum. — 13) & 
rausn, auf der Rausn, rausn, locus, ubi in proram sensim 
assurgere incipit atque curvari navis. So nad Schoͤning. Im 
Gloſſar zum Islands Landnamabok, Koppenhagner Asgb. von 1774. 
S. 500 wird es erflärt: rausn idem quod lypting, praestega 
puppis, camera vel conlave super constrato navis in puppe ex- 
structo. Die bänifche Weberfegung erklärt e8 durch ofverdecket 
(Oberded). — 14) nädu hirdvist, ernahten (erlangten) Hirdvist; 
hird, satellitium; vist (f,), mansio domestica, cibus.— 15)theim 
einom var skipat hans skip; Cod. theim einom voro skiput her- 
skipin. — 16) Leibwache, Hofgefind. — - 17) Landſchaft. — 18) 
Cod. E. und ber Zert der gr. Asgb. König Harald. — 19) rikis- 
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klofi in ber Glymdrapa 20°), daß König Harald hatte ſich 
vorher gefehlagen iu Uppdals Walde 20°) mit den Orkndaͤlin⸗ 
gern 22), als er that dieſen Serzug hinaus 22). 

Der Herrſcher **) befchloß >*) auf der Beide 


Den Hall 29 des Gcheits 2°) des Bauberlieberbonners ?”) 
Wider Eihenbäume 2°), der immer 


Wüthige >), Weihwegs ?*) zu üben: 





menn, Machts Männer. — 20°) i Glymdrapu; B. i Geyrudrapa; 
C. i Gyrndräpu. — 205) & Oppdäls skögi. — 21) vid Orkndae- 
linga; B. Orknadal; E. Orkndaeli. — 22) hafdi (hatte, führte) 
tbenna leidängr üti. — 23) hilmir, Schirmer, d. h. König. —- 
24) woͤrlich: rieth. — 25) hialldr, bialdr, Geſpraͤchigkeit, von at 
hiala, ſprechen, ſchwatzen, dann Geraͤuſch, Getds (der Waffen), 
bichterifch Kampf. — 26) skids, Gcheites, ber Tafel, des Schil⸗ 
des. — 27) drumu galldra, druma, dichteriſch Kampf, galldr, 
Bauberlied, Zauberei, dichteriſch Kampf, fo daß hier die Ausbrüde 
für Kampf gehäuft, jedoch in ein finnreiches Bild gebracht find, 
nämlich der Kampf wird als ein Getds bargeftellt, das ein Scheit 
(hölzerne Zafel) giebt, auf welchem Zauberlicder eingegraben find, 
und alfo gleichſam durch das Schlagen auf das Schild abgefungen 
' werden. Mit profaifchem Ausdruck laͤßt fich die Zeile geben: das 
Getöfe des Schlachtſchildes. Doc kann drumu auch der Accufativ 
fein, und die Worte find dann zu überfegen: die Geſchwaͤtzigkeit 
(das Getds) des Scheites \ Schildes), den Donner der Zauberlieder 
(des Kampfes). Es ift nämlich, das Stüd einer Drapa mit ben ges 
wöhnlichen Anreimen, welche ohne Anhäufung von räthfelhafter Bils 
berfprache und ungewöhnlicher Wortftellung nicht möglich waren, 
und nur ausnahmsweife einfache Stellen, wie bit leichten Bers⸗ 
maaße haben, geſtatten. Für hialldr scids drumu galldra hat E. 
hialldr seids thrimo at giallda, das Getdfe des Zauberfeuerd des 
Domners (d. h. der Schlacht) zu gelten (gahlen, d. 5. Kampf 
zu üben) ober: die Geſchwaͤtzigkeit (den Lärm) der Zauberei (des 
Kampfes) (mit) Donner (Kampf) zu vergelten, d. h. Kampf ges 
sen Kampf zu üben. — 28) d. h. Männer, — 29) Hiek im guten 
Sinne, hitzig, haſtig. Kür ddr (unfinnig, raſend haben A. B. öd, Zei⸗ 
hen des Nominativs, es ift dann als Zufügung ohne Caſus⸗Beu⸗ 
gung zu nehmen, und auf hialldr oder drumu zu beziehen, und der 
Sinn iſt: bie wüthige Schlacht. — 30) vebrautar, Weihweges, heis 
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Bevor des Gerfanles ?') Gripnir's *) ie. 
Krachen vergrößernd führe u 
Der Holhherzige *°) zum Streite x 
Dee Reitſchlacht “) auf) ber — um *. 


Ließ 7) Wolfesweges **) 
Der Laͤrmſtark' in der Wuth 2°) die Schaaren ) 
Die Hel fühlenden *) der Faulen 


, 


ligen Weges, beziehe ich auf die Sitte, bie Kampfpläge durch Has 
felftöcte zu bezeichnen und zu. heiligen, und vebrautar, Weihweges, 
bedeutet alfo auf.bem Wege einer ordentlichen Schlacht, nicht durch 
Ueberfall. A, varbrautar, von varr, vorfidtig, Hug, alfo vorfichtigen 
Weges, kluͤglich B. vegbrautar, Wegpfades, db. h. auf eine offene 
Weiſe. — 31) der Meerwohnung. — 32) Name eines, Riefen, dich⸗ 
terifh für Rieſe überhaupt und dann See, Beherrſcher der Ser, 
und der Sinn ift dann, das Gebraufe des Meeres vergrößernd 
(nämlich durch die Seeſchlacht in den folgenden Beilen); gripnis haben 
bie übrigen; Cod. E. und der Zert ber gr. Asgb. nach ihm haben 
grimnis; Grimnir ift auch nad) den Kenningen ber Name eines Ries 
fen, kann aber auch hier für Odin’s Name genommen werden, und 
die Wortftellung ift dann: Grimnir's Getoͤſe des Meerfaales, Odin’s 
(des Kriegsgotted) Getöfe des Meeres, d. h. Seeſchlacht. — 33) 
rausnar-samr , woͤrtlich Hochmuthsſamer, Edelmuthsſamer, Frei⸗ 
gebigkeit⸗, Praͤchtigkeitsſamer. — 34) d. h. Seeſchlacht, nämlich die 
Schiffe als Roſſe genommen; für ridvigs (E. ridviggs) hat B. 
ridings (der Reitung) bier für Schiffung. — 35) in ber Urſchrift 
blos der Ablativ. — 36) d. h. Schiffen. — 37) geyrdi, machte; A. 
B. C. D. gördiz, machte ſich. — 38) d. h. auf dem Schlachtfelbe, da 
die Wölfe die Schlachtfelder befuchen, glamma ferdar, ber Fahrt 
bes Schwägers, Laͤrmmachers, glammi iſt nach ben Stenningen eine 
Bezeichnung des Wolfes.— 39) d. h. Schlacht; für i orrosto, in (ber) 
Schlacht, bat nämlich E. ı Oro, im Wahnfinne, Raferei, d. h. Schlacht, 
und ift wahrſcheinlich, als die Dichterifche, die urfprüngliche Lesart. Da 
gayr (Lärm) dichteriſch Schlacht, Kampf bedeutet, fo kann gaydrottr 
auch überfegt werben der Kampfitarke, und der Sinn iſt: ber zum 
Kampfe flarke in der Wuth; vgl. Anmerk. 29. zur 4. Beile ber vor. 
Str. — 40) dröttar, Zroffe. — 41) d. h. den Zob leidenden, heil 
kannandi, (Zufügung ohne Beugung), B. C. hel kannadi, befah Het, 
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Die zur hallenden Abhaltung teägen *°) heulen ): 
Ch hinaus auf das Meer die mannſchaͤdliche 
Die ausgezeichnete mit der Näffe Zähnen **) 
Die Ratter *) den Kbnig *) und Notwi’s 
Decke 7) Weihweges *°) trieb. 


erlitt Hel, d. h. den Tod. — 42) bie zur Iärmenden Schlacht 
fhwierigen, die ungern an dem Lärmen der Schlacht Theil: 
nehmenden, die Schlaht-Scheuen, — 43) hiym raeks um trud (D. 
trod. E. traud) glymia, in unfrer- Weberfegung, fo wie in der daͤni⸗ 
fen, und der Yateinifchen, wird das trud, traud, von traudr, in- 
vitas, als Zufügung ohne Gafus-Beugung von uns auf dröttar, 
von jener auf hlenna (D. E. hlaenna um. A. hlanna) und da® um 
auf glymia bezogen, doc) Iäßt es fih auch auf traud beziehen, und 
überfegen: auf dem Zritte (Wege) der Hall-Zurädtreibung (d. 5. 
der hallenden abmwehrenden Schlacht) heulenz raeks nchme ich als 
gefchrieben für reks, Nom. rek (n.), propulsio, motus. — 44) 
bes Waffers, des Sees Zähnen, d.h. Steinen, hier für die von Stei⸗ 
nen gewonnene Farbe. — 45) das heißt, das bemalte Kriegsichiff, 
das Drache hieß; für nadr lieft A. madr (welches wie auch oben 
ranna bei B. für tanna, (der) Zähne, als bloße Schreibfehler zu neh⸗ 
men. — 46) raesi, nämlich den König Hunthiof, — AT) rausnar 
(ſ. 33. Anmerk.) nehme ich nämlich für den Accuſ. Plur. und dich: 
teriſch für die ganzen Schiffe gebraudt, und nökva, für den 
Genit. von Nökvi; nökva kann aber auch Accufativ von nökvi (m.\, 
Nahen, zweirudriges Schiff und Schiff überhaupt fein, und rausnar 
iſt dann als Genitiv zu nehmen und auf nökva zu beziehen: 
Die Natter den König und bie Nachen 
Des Deckes Weihmeges trieb: 


des Dedes für: mit dem Dede, bie ein Dec haben, und den E 
König ficht dann für die Könige; die latein. Ueberfegung überträgt 
die vier Zeilen: priusquam in mari coloribus pietus Draco Reges 
oßendit periculosus et naves, und bie dänifhe: For farkieg Drage 
Skibet) beſtroget met Sten (d. i. Malet) Konningeroe Skibe dreff ud 
paa Sioen (bevor ber. gefährliche Drache (dad Schiff) beftrichen mit 
Stein \d. i. gemalt), Könige und Schiffe trieb heraus auf die See. — 
48) d. b. auf dem Kampfplate, f. die 30. Anmerk. 
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Behntes Kapitel. 
Schlacht bei Sölskel. 


“König Harald führte fein Kriegsvolk hinaus aus Thrand⸗ 
beim, und wandte fübmwänts nad Maeri. Hunthiof wird 
der König genannt, der Über Maera⸗Fylki herrſchte; Solwi 
Klofi hieß fein Sohn; fie waren gemaltige - Heermänner. 
Aber der König, der über Raumsdal herrfchte, wirb genannt 
Nockwi, er war Muttervater Solwi's. Diefe Häuptlinge 
zogen zufamnien gemaltiges Heer, da als fie hören von Koͤ— 
nig Harald, und fahren ihm entgegen, und fie treffen fich 
bei Sölskel; ward dort gewaltige Schlacht !), und hatte 
König Harald den Sieg. So fagt ?) Hornklofi: 


Dort trug To fih zu, daß (mit dem) Borde ®) 
Holkwir's*) Borbe trieb von Norden 2 
Der Schirmwaffe“) Walter °) zu Hilldur’s ?) 
Negen Zweier Doglingar ®), 

Und allhurtige Herrfcher °) 

Wortelos zu Morde — 

(E8) gnügte der rothen Ränder !°) 

Nede — (mit) Toͤnſchuͤſſen 1) ſich grüßten ?). 


[4 


1) orrosto mikil, letzteres fügt Cod. E. und ber Text ber gr. 
Asgb. hinzu. — 2) Cod. A. B. C. sua segir. Cod. E. u. D. und 
der Zert der gr. Ausgabe: thessarar orrosto getr, bdiefer Schlacht 
gedentt. — 3) d. h. auf, mit dem Borde (Schiffe). — 4) B 
hölknis. — 5) hlifar, insbefondere Schildes. — 6) B. C. valldz, (des) 
Walters, daß es alfo Zufügung zu Hölkvis ift, während valldr auf 
Harald den Haarfhonen geht. — 7) Name der Kriegsgdttinn ; vgl. 
bie 11. Anmerk. zum 30. Kap. bee Sage Hakon's des Guten, — 
8) d. h. zum Kampfe mit zwei Königen, — 9) jöfrar, Könige, Fürs - 
fin. — 10) Schilde. — 11) d. h. mit tönenden (Getöfe vers. 
urfachenden) Schüffen. — 12) kvödduz; H. kvöddr, grüßt, — 
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beide Könige film, aber Selwi entkam durch Flucht. Ki: 
nig Haralld Iegte da umter fi diefe zwei Fylki, und verteilte 
bort lange den Sommer hindurch, und orbnete bort bie 
Rechte unter den Menſchen, [und feste dort Verwaltungs⸗ 
Männer 2°), und machte fih das Volk treu 1%)]. Aber im 
Herbſt bereitete ex fi, zu fahren norbwärts nach Thrand⸗ 
heim. Rognwalld, Maͤri's Jarl, der Sohn Eiften Glum⸗ 
ra's war da [in dem Sommer 15)] geworden Mann des Koͤ⸗ 
nig Haralld's. . König Haralld fehte ihn da zum Häuptling 
über dieſe zwei Fylki, Norbmäri und Raumsdal, und gab 
ihm Stärke dazu, beides an Machtmännern und VBonden, 
fo auch Ausftattung an Sthiffen 2%), zu bewahren das Land 
vor Unfrieden: er warb genannt Rognwalld der Mächtigs oder 
der Rathkluge 17); und man fagt, daß jedweder wäre Wahr⸗ 
Name 1°), König Harald war den Winter darauf in 
Zhrandheim. 


13) forräada-menn. — 14) bie Worte von : oc setti (und feste) bis treysti 
ser fölk (Volk) fügt Cod. C. u. ber Zert der gr. Asgb. ein. — 15) of 
sumarit, fügt Cod. E. und der Text bee gr. Asgb. hinzu. — 16) 
skipakost; Nom. skipa-kostr, kostr (m.), sors, electio, conditio, 
facultas. — 17) enn Riki edr hinn Rädsvinni. — 18) sannnefii,n_ 
ihm mit Recht zukomme. — 


174 


Eilftes Kapitel. a = 
Fall der Könige Aruwid und Audbiorn. 


Darauf im Fruͤhling ruͤſtete (und führte 2) König Ha⸗ 
ralld gemwaltiges Heer aus Thrandheim, und fagt, daß er 
würde das Heer Ienken 2°) nach Sunnmäri. Solwi Klofi hatte 
den Winter hindurch gelegen draußen auf Heerſchiffen, und 
geheert in Norbmäri 2°) und erfchlagen- dort viele Mannen 
des König Harallds 3), aber beraubt andre, [aber gebrannt 
gegen andre, und gethan bas größte Heerwerk *)] aber manch⸗ 


mal in dem Winter war er gewefen in Sunnmäri bei dem Koͤ⸗ 


nige Arnwid, feinem (Blutd-) Freunde. Aber ale fie hören, 


| daß König Haralld war auf die Schiffe gelommen, und 


hatte gewaltiges Heer 5), da fammeln fie Kriegsvolk und 
werden an Mannfchaft reich, denn viele duͤnken fich zw 
haben dem König Harald Grimmigkeitn zu vergelten. 
Solwi Kofi fuhr ſuͤdwaͤrts nach Firdir zum Gefpräche mit 
dem König Audbisen, der dort herrſchte 6), und bat ihn 


um Hülfe, daß er follte fahren mit feinem Heer zur Vers 


flärkung zu ihm und dem König Arnwid, fo fagt er: Allen 
uns iſt nun die Wahl leicht zu fehen, daß 7) wir alle aufs 


De — 


1) bi6, (at) baa, bereiten, ausruͤſtenz an unfrer Stelle laͤßt es 
fi nicht durch Ein Wort geben, da es hier zugleich rüftete und 
führte bedeutet. — 2°) stefna. — 2°) oc heriatä Nordmaeri; Cod. C. oc 
heriadi um Nordmaeri, unb heerte durch Norbmäri. — 3) Cod. E.. 
fyrir Haralldi konungi, wegen des König Harallds. — 4) enn 
brennt fyrir sumum, oc gert hit mesta hervirki fügt Cod. E. u, 
der Zert ber gr. Asgb. ein. — 5) hierfür haben Cod. A. B. C. D. 
blos: Enn er their spyria til Harallds konungs, aber als fie fpüs 
ven (hören) vom Könige Haralld, — 6) er thar red fyrir. — 7) 
segir hann sua: Öllum oss er nu siä kostr audsaerr, at u, f. w. 
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ſtehen gegen den König Harald, wir werben da haben einige 
Stärke, und wird ®) da Gluͤck walten über den Sieg. Aber 
das ift die andre Wahl ?), und das iſt keine Wahl für bie 
Männer, die nicht unmürbiger find an Namen 1°) als 
Harald, feine Sklaven zu werben; meinem Vater duͤnkte die 
Mahl befier, zu fallen in der Schlacht 11) in feinem König: 
thum, als zu gehen fid) felbft zwingend in den Dienft bei 
König Haralld, oder keine Waffen zu dulden wie der König 
der Naumbdäler that ??).. König Solwi kam fo (weit) mit 
feinen Reden, daß König Audbisrn 13) die Fahrt verhieß; und 
er 309 da Heer zufammen und zog nordmwärts, zufammen zu 
treffen mit Könige Arnwid; fie hatten da ganz großes Heer. 
Sie erfuhren da von König Harald, daß er war dba von 
Morden gekommen; fie trafen fi innerhalb Sölskel !*). 
Das war damals Sittengewohnheit, wenn man auf Scif: 
fen fih ſchlug, daß (man) follte die Schiffe an einander 
fügen ?°), und fi fchlagen auf den Stewen 1%). Dort 
ward fo gethan. König Haralld legte fein Schiff gegen das 
Schiff des Könige Arnwid: die Schlacht ward die fchärfite 
‚und fiel großes Volt von jedwedem. Und emdlic ward 


— 


Cod. E. er thà ei ölikligt, ad vor ferd takiz vel, ef u. ſ. w. 
da ift nicht unwahrfcheintich, daß unfre Fahrt ſich wohl anhebt, 
wenn. — 8) man; Cod.E. ma, kann. — 9) Enn hinn er annar kostr; 
Cod. A. B. C. D. enn bitt er ella, aber das ift fonft. — 10) at 
nafni läßt Cod.E. hinweg. — 11) i bardaga, Nom. bardagi; wo wir 
bisher in der ungebundenen Rede ohne Bemerkung durch Schlacht Über: 
fest Haben und überfegen werben, fteht in der Urfchrift orrosta. — 
12) Cod. E. u. ber Zert der gr. Asgb. enn gänga siäfkrafa i thiö- 
nustu vid Haralld konung bis gerdo that); Cod. A.B.C.D. blos enn 
göraz undirmenn Haralldz konung (als werben Unter-Männer bes 
König Harallds. — 13) König fügt Cod. E. und ber Tert der gr. 
Asgb. hinzu. — 14) their hittuz fyrir innan Sölskel läßt Cod. 
E. hinweg. — 15) at tengia skylidi skipin. — 16) um stafna, 


x 
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König Harald fo wuͤthig und zumig, daß er ging vorwärts 
auf die Rausn auf feinem Schiff, und ſchlug fih da fo 
ſcharf 17), daß alle Vordermänner 12°) auf dem Schiffe Arnwid's 
ruͤckten zurüd zu dem Segelbaum 2°), aber andere fielen. 
Da ging König Harald ſelbſt hinauf. auf das Schiff, da 
fuchten die Mannen des Königs Arnwid die Flucht; aber er 
ſelbſt fiel auf feinem Schiffe. Dort fiel auch König Aub⸗ 
biern ; aber Solwi floh. So ſagt Hornklofi: zZ 


Der König !*) that dort, wo raufchten 

Der Spieße Regen, gegen Starke ?°) — 

Rothe Wunde blies »i) Blut — | 
Wunden-Kuͤchelchen 22), in Skogul's Donner 22): 
Da, als auf dem Ded**) vor dem Gelobten *) 


auf den Vorbertheilen. — 17) snarpliga; Cod. D. u, E. diarslige, 


dreift, Kühn. — 18°) frambyggvar, wörtlih Vorwärts - Wohner, — 
186) til sigla, Nom. sigla, in Segelbaum für Maft erneue ih nur 


den Gebrauch der alten Benennung. — 19) gramr, Grimmer, 


dichterifche Benennung für Heer: (Raub-) König, und dann für Kd⸗ 
nig'überhaupt. — 20) seggi, dichterifhe Benennung für Männer, 
leite ich von segi, Muskel, ab, daher die Ucherfegung: Starke, — 
21) E. bliefen. — 22) Wunden⸗Kuͤchelchen thun heißt Kampf üben. 
Die Lesart des Cod. E. ben-gögl wird durch diefelbe Lesart dieſer 
Zeilen in den Kenningen (unter Oroſtu heite, Benennungen der 
Schlacht) beſtaͤtigtz die uͤbrigen und nach ihnen der Text der gr. 
Asgb. haben bryn-gögl, Panzer-Kügeldhenz gagl (ih.) bedeutet junger 
Vogel, befonders junge Gans, deshalb auch ein geſchwaͤtziges Frauen⸗ 
zimmer, bichterifch Vogel überhaupt. Mit bem dichteriſchen Ausdrud 
ben-gagl, "Mehrzahl bengögl vgl. blödgagl, Blutkuͤchelchen. — 23) 


d. h. im bonnernden Kampfe, Sklogul ift Name einer Walkyrie. — 


24) à rausn, f. die 13. Anmerf. zum 4. Kap. — 25) raesi, raesir, 
diehterifche Benennung für König, bei unfrer Ueberfegung folgen wir 
ber Haldorfon’fchen Ableitung von hrös, Lob; nah Finn Magnuſen 
kommt es ensweber von räs Lauf, gleichſam in die Flucht-Schlager, 
ober von reisa, aufrichten, woher reisa her, Truppen auffteilen mies 


x 
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Lebenmangelnde Männer ?*) neigten, 
Das heftige Schwerdt ?”) an den Schilden halte, 
Das Tchneidengefärbte *) den Sieg beherrſchte 2°). 


Dort fiel von dem Kriegsvolt des König Haralld's Asgaut 
und Asbiern, Jarle bes Königs, und Griotgard und Hrol⸗ 
laug 2°), feine Schwäger 27), die Söhne Hakon's, des Jarl's 
von Hladir. Solwi war ſeitdem gewaltiger Wikingur 32) lange 


Zeit, und that oft großen Schaden dem Weiche bed König 
Haralld's an. 





then). — 26) seggir, f. die 20. Anmerk. — 2T)hiör; A.B. C. her, 
Heer. — 28) egglitadr, (an den) Eden d. 5. Scheiben gefärbt, 
entweber von Blute, ober wahrfcheinlicher durch Schmiedekunſt, ges 
wöhnlich waren die Schneiden mit dem Bilde einer Schlange geziert, 
f. die Erl.3 A. C.D. und ber Zert d. gr. Asgb. egglitudr, Schneis 
benfärber, d. h. Röther der Schneiden durch Blut, d. h. Held; B. 
egglituduz, färbten fih an den Schneiden, wurben durch die Schneis 
den gefärbt, nämlich die Männer, oder: des Schneidenfärbers. — 
29) Oder nach andrer Wortftelung und Wortzufammenfaflung: 
. Da8 fcheidengefärbte Schwerbt an den Schilden 

Hallte, der Heftige über ben Sieg waltete. 
Dder : 

Das heftige Schwerdt an ben Schilden halte, 

Der Schneidenfärber über den Sieg waltete, 


Dur: „der Heftige’, und: „der Schneibenfärber ” tft dann ber 
König gemeint, fo wie die Iateinifche Ueberfegung haben : victoria 
potitur Rex, die dänifche: fick helten Ofverhand; doch ift es dich⸗ 
terifher, wem gefagt wird, das Schwerdt (bes Königs) waltete 
über ben Sieg, red sigri, rieth (dem) Siege. — 30) Hrollaugr (mit 
dem Zeichen des Nom.)3 B, Herlaugr. — 31) mägar. — 32) vikingr, 
Raubfahrer, Seeräuber, 


— 


W 





Awölftes ‚Kapitel. 
‚Nerbrennung bes Königs. Wemund. 


— dem 1) legte Koͤnig Harald unter ſich Sunnmaͤri. 
Wemund, Bruder bed Könige Audbiorn 2), hielt Fyrda⸗fylki. 
Diefes, tar. fpät im Herbſt, amd machen die Mannen ben 
Kath. mit König Harald, daß er nicht fahren ‚ follte ſuͤd⸗ 
waͤrts um Stab ®). "Da feste König Harald. Rognwalld'en 
zum "Zärl über beide Mär, und Raumsdal, und er- hatte 
da. um. fid,. gewaltige Biel: = Mannfchaft., König Haralld 
wandte da nordwaͤrts zuruͤck nach Thrandheim 6). Denſel⸗ 
ben Winter zog Jarl Rognwalld über das innere Eid $), und 
fo ſuͤdwaͤrts über Firdir. Er. hatte Kundſchaft voin Koͤnige 
Wemund, und kam in der Nacht dahin, mo.. es heißt 
Naustdalr. Dort war König Wemund zu Schmaufe. Sarl 
Rognwalld umfegte ihnen das Haus, und verbrannte dem 
König darin mit neunzig %) Mann. Nah dem kam Berdlu⸗ 
Kari”) zum- Sarl Rognwalld mit ganz befegtem Langſchiffe, 
und ſie beide fuhren nordwaͤrts nach Maͤri. Jarl Rognwalld 
nohm die Schiffe, die König Wemund gehabt hatte, und 
alles bewegliche Gut ®), das er fing. VBerdlu- Kari fuhr 
nordmwärts nad) Thrandheim °) zur Zufammenkunft mit König 
Haralld, und ward fein Mann: er war gewaltiger Berferker. 





1) Eptir that. — 2) Audbiarnar (Genit.). B. Arbiarnar. — 3) 
dat Vorgebürge Stat; um Stad läßt Cod. A. hinweg. — 4) für sneri 
th& nordr aptr til Thrandheims; hat Cod. E. för thä til Thrand- 
heims, fuhr da nach Thrandheim. — 5) hit idra um Eid, Cod. E. 
läßt um eid hinweg. — 6) Cod. E. achtzig. — 7) Cod. B.Berdlukinn. — 
8) lausa fe, loſes Gut, befonders Gold und Silber, Geld. — 
9) til Trandheims fügt Cod. E, und der Text ber großen Ausgabe 


binzu, 





— 


Dreizehntes Kapitel. 


ger des Jarls Sakon und des Jarls Ali 
des Schmächtigen '). 


In dem Fruͤhling darauf fuhr Koͤnig Haralld laͤngs 
dem Lande 2) mir Schiffe-Heer 2), und legte unter ſich 
Fyrda⸗fylki; nachher ſegelte gr *) oſtwaͤrts laͤngs dem Lande, 
und kam Weiter nah Mit oſtwaͤrts. Aber er ließ. zuruͤck 
den Jarl Hakon, Griotgard's Sohn, und gaͤb ihn bie 
Verwaltung °) in’ Fyrda⸗fylki. Da fandte Jarl Hakan Bote 
[haft dem Jarl Atli dem Schmädtigen 6), daß er follte 
“ fortziehen aus Sogn, und fein Jarl in Gaular, wie er war 
vorher geweſen 7), fagte ferner ®), König Haralld habe ihm °) 
gegeben Sygna-fylki. Jarl Atli fandte die Worte entge⸗ 
‘gen, daß er wird halten an Sygni⸗fylki, fo auch an Gaular, 
bis dahin, daß er fpriht den König Harald. Die Sarle 
trieben zum Verdruß 29) diefes unter fih, bis dahin, daß. 
beide fammeln Heer: fie treffen fih zu Fialar in Stafanes⸗ 
wog 21), und hatten dort gewaltige Schlaht, Dort fiel 
Jarl Hakon, aber Jarl Atli ward verwundet bis zum 
Unleben , und fuhren feine Mannen nah Atley mit 





1) Atli hian Miövi. — 2) med lande, mit (bei) Lande, — 
3) med skipaher fügt Cod. E. und ber Zert ber. gr, Asgb. hinzu. 
— 4) für haun hat Cod. E. Haralldr konungr. — 5) yfirsöckn, 
Oberſuche. — 6) hinum Miöva, — 7) Cod. E., weldjes (er) vor: 
her gehabt, — 8) ena quad (nämtid Hakon) ; Cod. E.: aber Zarl 
Ali fagte (sagdi), König Harald habe ihm (ser) gegeben Sygnafylki, 
und ſprach (quadz, fprady fi), an ihm würde er halten (kallda 
li8 hallda) bis dahin, daß u. f. w. — 9) ser, ſich. — 10) trieben 
zum Verdruß, in der Urfchrift blos dreytto (machten verbrießlich), 
at) dreyta, fatigare, contendere, daͤn. träte, gjore trät, trättes, 
zanken, ftreiten. — 11) Stafanesvogr, mit dem Zeichen bes Nom., 
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ihm 32), und entahmete er bort. So ſagt Eyvindr Skaäll- 
daspillir 2 
Hakon, ber Baum 
; Des Mäbchens Horgni’s '*) 
Dash. den Waffen fen "),.. 
2 Als er erfchlagen follte, 
Und fein. Leben !") legte 
In der Spigen Laͤrme 7) 
Frey's Blutöfreund '°) 
Zu Fialir nieder *) 
Unb bort 2°) warb, wo fielen’ 
- Die Sreunde von Hallgard’& *') 
Sbchne, die See?) 
. Wo Stafanes 
Beim ſtarken Laͤrme 
— Des Freundes Lodurs 2) 


Meerbuſen von Stafanes GVorgebirge der Stäbe), Stafanesvaag. — 

12) für mean hans tik Atleyar med hann haben Cod. A. B. C. 
D. their med hann til ‚Atleyar (fie mit ihm nach Atley (Attefie). 
— 13) Skaldenverderber. — 14) d. h. der Kriegsheld ober als er 
Tampftes Hoͤgni's Mädchen (Tochter) d. h. Hilldur, iſt bie Göttinn 
des Kampfs, unb bedeutet die Schlacht, den Kampf felbfts und 
Baum (vidr) wird für Mann gebraucht 3 alfo proſaiſch Kampf-Mann, 
Mann des Kampfess B. hat vidir (Meer). — 15) d. h. verwunds 
bar, für verwunbet, vapnberr, wörtlich: waffenbar, hier in Beziehung 
auf Hakon in paffivem, und in Beziehung auf die Waffen im actis 
ven Sinne. — 16) wörtlih Alter. — 17) d. h. in der Schlacht. — 
18) ättungr, Gefchlechtling. — 19) in ber Urfchrift blos: legte. — 
20) für thar, (dort\; — 21) Snorri felbft nennt Hakon Griotgard's 
Sohn, Griotgardr und Hallgardr ift der Bedeutung nach ein Name, 
da beides Stein⸗Gard, Stein⸗Umzaͤunung bedeutet; A. hat Hallgar. 
— 22) vatn, Wafler, Ger. — 23) der große Lärm bes Freundes 
Lodur's bedeutet die Schlacht; Odin wird Lobur’s Freund genannt, 
weil er mit ihm aus Ast und Embla bie erften Menſchen ſchuf. 
Athem (Geele) gab ihnen Odin, Werftand Hin, Blut gab Lodur 
und gute Karben (Völuspa 16 &. 31 —32). Die obige Umfchreis 

I. Band. 12 
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mit Blut be Maͤnmne 
uebermiſcht ®). 


Vierzehntes Kapitel. 


Bom Könige Saralld und Eirik 
dem Schwedenkönige. 


König Harald kam mit feinem Kriegsvolk oftwärts nad 
Wit, und legte drinnen an Zunsberg an; bort war bamals 
Kaufflätte: er hatte da verweilt 1) in Thrandheim vier Win- 
tee, und (war) nicht gelommen binnen bdiefer Zeit in bie 
Vik 2). Er erfuhr dort die Zeitungen, baß der Schweben- 
Eönig Eirit, Eymund's Sohn, hatte unter fidh gelegt Wer: 
maland, und dort Schagungen nahm von allen bewohnten 
MWaldgegenden ?) und er Vestra Gautland nannte alles 
nordwärts bis zum Swinaſund, und das Meftlihe alles 
laͤngs dem Meere. Das alles nannte ba ber Schwedenkoͤnig 
fein Reich und nahm Schagungen davon. ' Er hatte darüber 
gefegt ben Jarl, der genannt war Hrani Gauzki*), er 
hatte fein Reich zwifhen dem Svinasund und der Gautelf; 
ee war ein mächtiger Sarl. Dem Könige Haralld ward fo 
gefagt von den Worten des Schwedenkoͤnigs, daß er nicht 
würde cher ablaffen ®), als er hätte gleich großes Reich in 


bung ift alfo hier nicht blos um bes bichterifchen Ausdruckes willen, 
fondern fpielt zugleich ſehr finnvol an die Erſchaffung des Mens 
Thenblutes an, von befien Vergiefung hier gehandelt wird. — 25) 
für of blandin E. hat of bläsinn, überblafen. 

1) für dvaliz hat Cod. E. verit, gewefen. — 2) i Vikina, in 
die Wit, d. h. nad) Wil (Sig); vik (f.\, Bucht; Vik ward alfo vor⸗ 
zugsweife die Bucht genannt, weil dort eine große Bucht ifl. — 
3) af öllem mark-bygdum. — 4) der Gothifche. — 5) af läta 
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der Mil, als vorher hatte Sigurd ©), oder Ragnar Lodbrok, 
fein Sohn, aber das war Raumariki und Weftfolld alfes 
binaus bis Grenmar 7); fo (auh) Wingulmork, und 
alles füdlih von dort. Damals hatten in biefen Fyl⸗ 
tin ſich gewendet zum Gehorfam an den Schwedens 
König viele Häuptlinge und andres Voll). Diefes gefiel 
bem Könige Haralld fehr übel, und 9) lud die Bänbor fos 
glei) vor die Gerichtsverfammlung ?°) nach Folld, und brachte 
wider fie Anklagen wegen Lanbesverrathb an ihm 12). Bon 
den Bänborn Tanıen dort ein Theil zur Ableugnung für 
ſich 12) ; andee zahlten Geld 1°), andre erlitten Züchtigungen 19). 
So verfuhr er den Sommer hindurch mit diefem Fylki. 
Im Herbſt fuhr er hinauf nad) Raumariki, und verfuhr, dort 
ganz auf diefelbe Art, [daß er legte unter fich das Fylki 18)]. 
Denn im Anfange bes Winters 1°) hörte er, daß Eirik der 
Schwedenkoͤnig ritt in a zu ——— mit ſeinem 


Hofbeſiade 27). — 


Cod. E. letta, (wörtlich erleichtern) aufhören (oessare), abſtehen. — 
6) Cod. E. dort gehabt Sigurd Ring. — 7) Cod. E. fügt hinzu: 
tha um thessi fylki, dann durch biefe Fylki, Landfchaften. — 
8) margir höfdingar oc mikit fölk annat fügen Cod. E. und nad 
ihm den Text der gr. Asgb. hinzu.— 9) oc fügt Cod. E. hinzu, — 
10) stefndi tbegar thing vid baendor, ftabte fogleih Thing an bie 
Bauern, — 11) wörtlih: und trug Sachen (sakar), Rechtöfachen, 
Klagfahen, an die Hände ihnen um Landsverrath an ihm. — - 
12) d. h. reinigten fih, Baendor quamo thar sumir sya fyrir 
sic; Cod. E. Baendor gordu skyn fyrir, machten Grund vor, skyn 
(n.), ratio, Vernunft, Verſtand, Beurtheilung, i thvi skyni, aus 
bem Grunde. — 13) gulldu fe, galten Vieh, Reichthum, Geld. — 
14) saettu refsingum. — 15) Das in Klammern fügt Cod. E. und 
ber Zert ber gr. Asgb. hinzu. — 16) ðndverdan vetr, Ne 
Winter (zuerſt ERISBEERMnIENDEN Winter). — 17) hird. 
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Funfzehntes Kapitel. 


Die Rönige empfangen Schmaus bei Ati 
und von feinem Tod. 


Koͤnig Harald ruͤſtet (und thut )) feine Fahrt oſtwaͤrts 
durch Eyda⸗Skog, und kam weiter nach Wermaland; dort 
Vieß er bereiten Schmaͤuſe für fi 2). Ali hieß ein Mann, 
er war der märhtigfte Bonde und gtoßreich °*) und. das 
mals alt an Alter 86). Er fandte Mannen zum König 
Harald und bat Ihn zum Schmauſe. Der König verhieß 
die Fahrt *) am angefagten Tage 5). Ali bat auch ben Koͤ⸗ 
nig Eirik zum Schmaufe, und legte ihm denfelben Tag der 
Zuſammenkunft. A hatte großen Schmaufesfaal 6), und 
(ee) war damals alt; er ließ da machen einen andern neun 
Saal ?), nicht mindern ®), und ausarbeiten 9"), wie meift (er 
Eonnte) ; er ließ ben Saal behängen ®) ganz mit neuer Auszie⸗ 
rung 1°); aber den alten Saal 1!) mit alter Auszierung. 
Aber als die Könige kamen zum Schmaufe, da ward ge- 
ſchafft König Eirik mit feinem Hofgefinde 2°) in den altem 
Saal, aber Harald in ben neuen Saal mit feinem Volk 3), 
Auf diefelbe Weife ward georbnet das ganze Tiſchzeug +), daß 


1) beides durch byr ausgebrüdt in ber Urfchrift; (at) büs, 

paraye. — 2) bua veizlor fyrir ser, es ward biefes als eine Art 
Suldigung angefehenz ſ. bie Erl. — 3°) rikastr bondi oc störaudigr. 
— 3b) beffer mat fich die Urfchrift: gamall at alldri. — 4) fer- 
dinni, Cod. E. ferd sinni, feine Fahrt. — 5) & äquednum degi läßt 
Cod, .E. hinweg. — 6) veizloskäla; Cod. E, läßt veizlo hinweg. — 
7).skäla, Cod. E. und nad ihm der Text d. gr. Adgb. veizloskala, 
chmanfes- Saal, Speifefaal). — 8; eigi minna; B. til minus, zu 
Heinen. — 9%) vanda. — Y°) tiallda (bezelten) nyum bünadi. — 10) 
bünadr (m.), oeconomia, ornatus. — 11) enn hinn forna skäla 
m. f. b. läßt Cod.A. hinweg. — 12) med sinni hird; B. C. D. med 
sino lidi. — 13) med sina lidi. — 14) thannog var skipt bordbü 
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‚ König Eirik und feine Mannen 15) hatten alte Gefäße und Hoͤr⸗ 
ner und boch vergoldet 1%) und ganz gut gearbeitet 17); aber 
König Haralld und feine Mannen hatten Gefäße und Hoͤr⸗ 
ner, alleneu und gearbeitet alle aus Golde 10). Sie waren alle 
mit Bildern geziert 19) und polict, wie Glas 20) ; aber ber Tran 
war an beiden Orten 21) ber beſte. Der Bonde Ali war 
früher gewefen Mann Halfdan's des Schwarzen. Aber ale 
ber Tag kam, an dem der Schmaus alle war, ba bereiteten 
ſich die Könige zur Sortfahrt, waren ba die Meitpferbe 2°) 
bereitet ; da ging Aki vor König Harald, und leitete mit?®) 
fi feinen fieben Winter alten Sohn, der hieß Ubbi 2). AM 
meldete: Wenn Euch (es) duͤnkt, Herr, freundfchafts:werth 
für meinen guten Willen 28), ben ich offenbart 2°) habe 
gegen euch in. meinem Seimgebot, ba lohne das meinem 


⸗ 


\ 





oadi öllom. — 15) für Eirikr konungr oc hans menn, haben A. 

B. C. D. Eiriks menn, Eiri’8 Mannen. — 16) gylit oc läßt Cod. 
E. hinweg. — 17) allvel büin. — 18) buinn öll med gulli, für 
al med gulli hat Cod. E. vel, wohl. Die bänifche tebers 
ſetzung giebt es durch ‚‚alle belagbe meb Guld““, und bie Iateinig 
fe : vasa et cornua omnia nova, tota auro ornata; doch vielleicht 
ift der wirkliche Sinn, daß alle Gefäße und Zrinthörner ganz aus 
Golbe gefertigt geweſen; denn die Gefäße und Hörner, bie Eirik 
und feine Mannen erhielten, waren ja fehon vergoldet, wo bliebe dann 
der Segenfag, wenn bie Gefäße für Haralld und Eirit nur ſtaͤrker 
mit Golde belegt, und nicht ganz aus Golde gewefen. Ratuͤrlich 
ift es nicht als gefchichtliche Wahrheit zu nehmen, und dem Sagen⸗ 
erzähler ift es um bie erwünfchten Gegenfäge zu thun. Daß aber 

med wirklich in bem Sinne von au 8 gebraucht fein Yan, lehrt z. 8. 
Cap. VIII: sä haugr var hladinn med gridti oc limi. — 19) Hi, 
kud oc skyggd; Cod. A. skyggd oc liktd;; likud, wörtlich: gebifbniffet. 
— 20) sem gler fügt Cod. E. hinzu. — 21) hvartveggi. — 2%) 
reidskiötar, skiöti (m.), equus, aller Wahrfcheinlichteit nach von 
skiötr, ſchnell. — 23) med hat Cod. E. und ber Xert ber 
großen Adgb., die andern eptir, nad. — 24) B. C. D. Obbi. — 
25) fyrir gödvilia (Gut⸗Willen) minn; Cod E. heimbodit, bas 
Helmgebot (Gaſtgebot). — 26) Iyst, Leuchten laſſen, (at) Iysa, leuch⸗ 
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Sohn 27); ihn geb? ich dir zum Dienfimann 2°). Der König 
dankte ihm mit vielen ſchoͤnen Worten 2°) für feine Bewir⸗ 
thung, und verhieß ihm bagegen feine volllommene Freund⸗ 
fhaft. Hierauf entwidelte Ali große Gaben, bie er dem Koͤ⸗ 
nig gab. Hierauf kuͤßte er ſich mit dem König zur Erinnes 
rung 30), Nach dem ging Ali zum Schwebenkönig, da war 
König Eirik angelleidet 22), und bereitet zur Fahrt, und er 
wor fehr unfroh 22). Ali nahm da gute Koftbarkeitn und 
gab (fie) dem König ?°). Der König antwortet wenig, und 
flieg auf feinen Hengft?*). Ali ging zur Begleitung mit dem 
König, und redete mit ihm. Ein Wald lag nahe bem 
Dofe?>), und ging der Weg da durch. Aber als fie in den 
Wald klamm, da fragte der König ihn: wozu theilteft du 
fo die Bewirthung 36) uns (und) König Harald, daß er 
follte Haben von allen den befferen heil, und bu weißt, baß 
du bift mein Mann. Ih dachte, ſagt Ali, daß ihr, König, 
und eure Mannen würbet keinen Dangel an Bewirthung has 
ben bei diefem Schmaufe; aber daß dort war altes Zeug, wo 
ihe tranket, dem waltet da das ob, daß ihre nun alt feid, 
aber 27) König Harald nun iſt in der Blume bes Alters: ich gab 


ten, erſcheinen, Leuchten Laffen, offenbaren. — 27) A. B. C. thä 
launa that syni minum; E. und D. und ber Zert ber gr. Asgb. 
tha launi ther (lohnet ihr) syni myni.— 28) til dionostomanns. — 
29) med mörgum fögrum ordum fügen A. B. und ber Tert der gr. 
Asob. hinzu. — 30) sidan mintiz Aki vid konung fügen Cod. C. 
und D. und der Tert der gr. Asgb. hinzu, (at) minna, erinnern, 
(at) minnaz, fi erinnern; im Altdeutfchen minnen, lieben. — 31) 
31) klaeddr; Cod. D. ferdbuinn, fahrtbereitet, reifefretig. — 32) oc 
var hann helldr ukätr läßt Cod. C. hinweg. — 33) A. B. E..hö- 
num (ihm). — 34) A.B.C.D. & bak hesti sinum, auf dem Rüden. 
feinem Hengſte. — 35) Cod. C. D. und ber Tert der gr. Asgb. 
baenum ; bie andern, theim (ihnen\. — 36) fagnad, Nom. fagnadr 
(mit bem Zeichen bes Romindtiv’s) m., lautum convivium, urbanitas, 
laetitia, Gaſtempfang, Bewirthung, Gaſtmahl. — 37) tber erat ni 


— 


ihm deshalb neues Zeug. Aber dabei, daß du erinnerteſt 20) 
mich, daß ich wäre dein Dann, da weiß ich das nicht min- 
der, daß du biſt mein Mann: da 309 ber König das Schwerbt, 
und bieb ihm Todeshieb: ritt darauf fort. Aber als König 
Harald war bereitet zu fleigen auf feinen Hengſt 29), bat er zu 
rufen zu fih den Bonden Ali; aber ald die Mannen ihn 
fuchten, da rannten einige den Weg, ben König Eirik hatte 
geritten: fie fanden dort Aki'n tobt. Sie fuhren zurüd und 
fagten (es) dem Könige Haralld. Aber ald er diefes hört, 
heißt er ſeinen Mannen, daß fie rächen follen den Bonden 
Ati +), da reitet König Harald und feine Mannen *ı) 
ben Weg, den König Eirik vorher war geritten, bis dahin, 
daß jede gewahr werden *2) einander, da reiten jebe, wie 
(fie) meift vermögen, bis dahin, daß König Eirit komme zu 
dem Wald, der Gautland +?) und Wermaland ſcheidet: da 
wendet König Haralld zuruͤck nach Wermaland, legt er da 
alles Land unter fih, aber erfhlug die Mannen Eirik's, 
wo immer er fie traf +). Im Winter fuhr König Haralld 
zurüd nad) Raumariki, und vermeilte fi 9. dort eine: Zeit 
lang *3). 





gg 


gamlir, enn laͤßt Cod. E. hinweg, und feiner, wie mich büntt, 
benn der Begenfag tft auch fo noch ſtark genugs aber daß dort war 
altes Beug, wo ihr tranket, dem waltet da bas ob, daß König Has 
zalld nun in der Blüthe des Alters (i blöma alldars) iftz ich gab ihm 
beshalb neues Zeug. — 38) thü mintir, Cod. C. their mintut, ihr 
erinnertet. — 39) Cod. C. D. und er flieg auf feinen Hengſt. — 
40) Aka bôanda läßt Cod. C. hinweg. — 4) oc menn hans fügt 
B. und der Zert ber: großen Asgb. hinzu. — 42) verda varir; 
Cod. E. siä, ſehen. — 43) Gothland. — 44) stöd — ſtand) 
Cod. E. ſann (fand). — = um rid. 


. n : 
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Sehzehntes Kapitel. 
Fahrt des König Sarallb's nach Tunsberg. 


König Haralld fahre im Winter hinaus zu feinen Schif⸗ 
- fen; bereitet er da die Schiffe, und fleuert oftwärts über 
ven Sisrb ?), legt da unter fih ganz Wingulmork; er tft 
draußen auf ben. Schiffen den ganzem Winter und heert in 
Ranriki. So fagt Thorbin 9) Homklofi: 


Draußen will Jol trinken ?), 

Wenn er foll allein befchließen *), 

Der Scqhlachtvolkordner) der feftgefinnte, 
und Frey's Spiel *) üben. 

Den Zungen verbrießt 7) Fruerbürre 

Und °®) drinnen zu figen, 

Warme Deden 

Oder ) dunvolle Handſchuhe. 


Die Gautar 10) hatten Verſammlung davor durchs ganze 
Land. 


4) den Meerbufen. — 2) Cod. E. Thiödbiörn. — 3) d. h. bie 
Jolen (das Jolen⸗Feſt) Halten. Das Trinken war bie Hauptſache 
und daher der Ausbeud, — 4) woͤrtlich: rathen. — 5) fylkir, Bol⸗ 
ter, d. h. Ordner des Volks zur Schlachtorbdnung. — 6) d. h. 
Kampf. — )) waoͤrtlich: dee Junge (Juͤngling) leidete ſich (bei) 
Jeuerwallen, d. h. ihm war leidig Feuerwallen u. ſ. w. Fuͤr elld- 
velli hat Cod. C. elldvisi (Feuerduͤrre), welcher Lesart wir folgen, 
da fie bebeutungsvoller ift, indem fie zugleich den Sinn giebt, ex 
fhent die Raͤſſe nicht; ledz hat E.; die übrigen und ber Text 
der gr. Asgb. leddiz, verleidete ſich. In Ruͤckſicht auf die beiden 
erſten Zeilen haben wir verbrießt bem verbroß vorgezogen. — 8) Cod. 
D. immer. — 9) für eda vöttu düns fulla hat Cod. D. aedr vöttu 
düns fulla, alfo Eider Handſchuhe dunvolle, in profaifcher Wortftels 
Yung, eiberbunvolle Handfchuhe. — 10) die Sauter, Gothen) bis 
zum Schluſſe des Kapitels laͤßt E. hinweg. 


mn. 


| Siebzehntes Kapitel. 
Schlacht in Gautland. 


Aber im Fruͤhling, als das Eis (ſich) loͤſte, verpfaͤhl⸗ 
tm) die Gautar die Gautelf, daß König Haralld nicht 
follte koͤnnen legen feine Schiffe hinauf in das Land. König 
Harald Iegte 2) feine Schiffe hinauf in den Fluß 3), und 
legte *) jich an bie Berpfählung °), und heerte da auf beiden 
Landen, und verbrannte das Bewohnte ©), fo fagt Hornklofi: 


Der Verbünnier ”) drängte im Streite 

Der Streitmöwe ?) füdlih im Meere — 
Selbiger ?°) König ꝰb) war Muthbewahrer !) — 
Unter fich Land und“) Leute:, 


1) stikudu, verſteckten, verwahrten durch Pfähle. — 2) lagdi; 
B. D. E. hellt (hielt), — 3) i elfina, ohne Artikel elf® elfa (f.) 
Eluß, unfer Elbe. — 4) oc lagdiz läßt Cod.C.D. hinweg. — 5) vid 
stikin, an bie Stecken, Pfaͤhle. — 6) bygdina, ohne Artikel bygd (f.), bes 
wohnte Gegend. — 7) d. h. ber Feinde, grennir (C. graennir), Schmädhs 
“tiger, d. h. Schmaͤchtigmacher, Verduͤnner, Duͤnnmacher, Verminde⸗ 
rer naͤmlich der Feinde, d. h. Held; wir muͤſſen dieſes ausdruͤcklich 
bemerken, weil ſonſt leicht Verduͤnner fuͤr eine jetzt naͤher liegende 


⸗ 


dichteriſche Benennung fuͤr Leute gewiſſer Gewerbe genommen wer⸗ 


den koͤnnte. — 8) d. h. in einer Seeſchlacht; für gunnmäs, (der 
Kriegsmoͤve, Schlachtmoͤve, d. h. des Kriegsſchiffes, hat A. gunnmäl, 
Kriegsrede, Kriegsſache, Schlachtſtreitſache iſt wohl blos Schreibfeh⸗ 
Ver, außerdem wuͤrde ber Sinn fein: der Held drängte (betrieb) bie 


Streitfache und unter fi Männer (und) Erbe (Land). — 9°) sa der, - 


d. h. dieſer. — 9°) gramr. — 10) gedvördr, E. gedvardr, Geiſt⸗Waͤr⸗ 


tee, Muthwärter, d. h. Muthiger, A. B. D. gödvardr, Gut⸗Waͤr⸗ 


ter, d. h. guter Wächter, d. h. Beſchirmer. — 11) B. hiä gum- 
nom, bei (den) Männern, und ber Sinn ift dann: der König war 
ein guter Wächter bei (den) Männern, d. h. guter Kriegsanführer, 


* 
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und ber heimgezähmte =) Herrſcher ®) 
Den Hirſch des Holmrittes **), den rafenben’), 
Der Shelgefinnte *) vor !7) dem Lande ließ 

Mit Baft **) bei der Verſteckung *) gebunden. 


Hierauf ritten bie Gautar herab mit großem Heer, und biels 
tn Schlacht mit König Harald, und warb allgroßer Manns 
fan, und ſchloß fo, daß König Harald den Sieg hatte 20), 
So fagt Hormklofi: 

Mit Stärke >) fi flürzte ») der gefdhwungenen 2°) Aexte 

Geſchrei **), die Speere konnten lärmen, 

Die ſchwarzpolirten ?*) Schwerbter bes Gefolges 

Des Bolkkdnigs *) ſchnitten die Männer ?”) 

Da, als der Gegner?) der Gautar — 

Ob ) geifterfüllter ?*) Freier *) Naden 





— 12) d. 5. der an das Tragen bes Helms gewbhnte ; helmgezaͤhmt 
iſt ein ſchoͤnes Bild, da das Helm⸗Tragen für ben Ungewohnten 
ſehr laͤſtig war. — 13) hilmir, Schirmer, d. h. dichteriſch König. 
— 14) d. h. das Kriegeſchiff, (d. h. die Kriegsſchiffe), Hirſch wird 
für Roß Hebraucht, Ritt für Schiffung, hölmr, Heißt ein kleines Ei⸗ 
land, und ba viefe gu Kampfplaͤtzen gewaͤhlt wurden, Kampfplatz. — 
15) d. h. ſchnell, alſo: das ſchnelle Kriegsſchiff (die ſchnellen Kriegs⸗ 
ſchiffe). — 16) lundprodr, edelmuͤthig, woͤrtlich gemuͤth⸗hoͤflich, gemuͤth⸗ 
artig. — 17) D. von. — 18) lindi, Nom. lind, Linde, Baſt, da diefe 
Rinde die gewöhnlichfte war. — 19) vid stic, d. h. bei (ber) Ver: 
pfählung, D. vid stig, d. h. bei (dem) Steige (Wege). — 20) Cod. 
A. B. C. D. und hatte Kdnig Haralld den Sieg. — 21) riki, (mit) 
Reihe, (mit) Macht. — 22) dreifz, wurde getrieben, flürzte. — 
23) reiddr, D. reidra, (der) erzürnten. — 24) d. h. Getoͤſe. — 
25) svart skygd, d. h. bie fo polisten Schwerbter, daß fie im 
Schatten ſchwarz erſchienen. — 26) thisdkonungs, d. h. Königs 
über ein ganzes Voll, Gegenfag zum König über ein bloßes Fylki, 
B. thiödir konungs, aljo bie Völker des Gefolges (ferdar) des Kös 
nigs. — 27) seggi, ſ. 20. Anm, zum 11. Kap. — 28) andscoti, 
Ant⸗Schuͤte, BegensSchüge, bebeutet Widerſacher. — 29) of, über 
hat E. und der Text der gr. Asgb., die andern um (um).— 30) mus 
thigee. — 31) höllda, Nom. hölldar (Halter), freie Eigenthämer 
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Laut ??) der Geſang ber flugerfuchten *) 
Lanzen ) war — ben Gieg erloofte. 


’ 


Achtzehntes Kapitel. 
| Fall Rani’8 Gautſki⸗s?). 


König Harald fuhr weit durch Gautland mit Heer⸗ 
(hide, und hatte dort viele Schlachten auf. beiden Seiten 
bes Fluſſes, und erlangte am Öfteften den Sieg. Aber in 
einer dieſer Schlacht fiel Rani 2) Gautſtki, hierauf legte 
König Haralld das ganze Land unter fi im Welten von ber 
Eif und im Welten vom Wänir, und das ganze Wermaland. 
Aber als er ſich wendete von dort fort, da ließ er dort zur 
Landesbehütung den Herzog Guthorm, und großes Kriegs⸗ 
volk mit ihm; aber König Haralld °) wandte fi dann nach 
den Upplanden, und verweilte dort eine Zeit lang +); fuhr 
darauf norbmwärts über Dofrofiall, und war bort- wieder 
längere Zeit 5). König Haralld ©) begann da Kinder zu bes 
figen. Er und Afa hatten vier ”) Söhne: Guthorm mar der 
ältefte; Halfdan Swarti ®) und Halfdan Hviti?) waren 


\ 


von Erbgätern, wir brauchen Freie in der Bebeutung, bie Frie in Mits 
telalter hatte; hölldar wird häufig für Männer, d. h. angefehene Mäns 
ner, überhaupt gebraudyt. — 32) buchftäblidh : Hoch, für har haben A. 
B. är, früh. — 33) um Flug gebetener, d. h. fliegender, Augbeiddra. 
— 34) vigra, Nom. vigr, eine Art Spieß, Lanze, 


1) des Gothiſchen. — 2) Cod. C. D. Hrani. — 3)Cod. A. 
B. hann, ee, — 4) um hrid. — 5) längar hridir.' — 6) Cod. 
A. B. hann, er. — T) Cod. E. und nad ihm der Text der gros 
fen Ausgabes die andern: diefe. — 8) Schwarze. — 9) Weiſe. — 
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Zwillinge 10); Sigfrod 22) der vierte. Gie wurden alle aufs 
gezogen in Thrandheim mit großer Ehre 12). 


Neunzehntes Kapitel. 
Schlacht in Satursfiord, 


Die Zeitungen mwurben gehört von Süden her aus bem 
Lande, dag die Hardar 1) und Rygir, Egdir und Thilir ſich 
fammelten zufammen, und aufbrächten beides. Schiffe und 
Waffen, und Viel⸗Mannſchaft 2). Die Urheber °) waren 
Eitik, Hordaland's König, Sulki *), König von Rogaland 
and Jarl Soti, fein Bruder, Kiotwi der Reihe), König 
von Agdie, und Thorir Haklängr 5) fein Sohn; von The⸗ 
lamork zwei Brüder Röalldr Hryggr 6) und Haddr der 
Harte. Aber als König Haralld warb diefe Zeitung 7) weis, 
da zog er Heer zufammen und ftieß die Schiffe ins Wafler, 
machte fich ‚fertig hierauf‘ mit dem Kriegsvolk und ®) fährt 
längs dem Lande füdmwärts , und hatte viel Männer aus jes 
dem Fylki. Aber als er Lam ſuͤdwaͤrts um Stab, ba hörte 
das König Eirik; er hatte auch verfammelt das Kriegsvolk, 


10) tviburar, wörtlih Iwie- Söhne. — 11) Sigfrödr, Cod. D. Si- 
‚gurdr. — 12) med miklum söma. Cod. C. u. D. oc voru einir 
eligstu, und waren bie geſchickteſten. 


1) Bewohner von Hordaland. — 2) gerdo uppreist baedi at 
skipom oc vapnom oc fiölmenni, wörtlih, machten Aufftand beis 
des an Schiffen und Waffen und Viel⸗Mannſchaft. — 3) upphafs- 
mean, Anfangemänner, — 4°) Cod. C. Suski.— 4) hinn Audgi.— 
5) ber Kinn⸗Lange, mit langem Kinn. — 6) Hryggr, ber Betrübte, 
Cod. E. Ryggr. — T) thessa tidenda, Cod. D. blos deſſen. — 8) 
bi6z sidan med lidit, oc laſſen Cod. C. u. D. hinweg und fügen 


u J 
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das ihm gewärtig war. Da fährt er entgegen dem Kriegs⸗ 
voll, von bem er wußte, baß (eb) von Oſten kommen würde 
ihm zu Beiſtande; begegnete fi) da das ganze Heer im 
Norden von Jadar, und legen da hinein nach Hafursfiord; 
davor lag König Harald mit feinem Heer. Sogleich begann 
große Schlacht; fie war beides hart und Lang. ' Aber endlich 
ward das, baß®) König Haralld hatte ben Sieg, aber dort 
fielen fie, König Eirik und König Sulki, und Sarl Soti, 
fein Bruder 2%, Thorir Haklangr hatte gelegt fein Schiff 
gegen das Schiff des König Harallds; Thorir war ein ge« 
waltiger Berſerkr, mar bort allbharter Angriff, besor Thorir 
Haklangr fiel; war da entvoͤlkert 12) fein ganzes Schiff. Da 
floh König. Kistwi hinaus auf eine der Eleinen Inſeln, dort⸗ 
bin, wo gute 22) Schutzwehr war. Hierauf floh alles ihr 
Volk ein Theil auf den Schiffen, aber ein Thell lief an 
das Land empor, und fo höher 1°) ſuͤdwaͤrts Jadar. 
So ſagt Hornklofi; | | 

-Hörteft du, wie hitzig ſich 

In Hafursfiord ſchlug 

Der abkunftgroße *) König 

Mit Kiotwi dem Bein 15), 








dan nach fer (fährt) ein. — 9) Cod. E. blos: aber enblich hatte 
Haralld den Sieg. — 10) Im Zert fleht nun: skipi hans: Thörir 
Haklängr. hafdi ‚lagt skip sitt i möti Harallds konungs.. Die beis 
den Veberfesungen berücfichtigen skipi hans nicht, fondern nehmen 
skipi nad) i möti anz wir vermuthen daher, daß das hier fehlende 
skipi durch Verſehen von ihr verfhoben worden, und an jenen Ort 
gekommen, und daß das hans auf brödir geht. — 11) rödit, gereu⸗ 
tet, Heldfcht, der Mannſchaft entblößt. — 12) für gott haben A. 
B. mikit .(große). — 13) it efra, das. Obere. — 14) für hina kyn- 
störi, dev Gefchlechtgroße, aus großem Geſchlecht, hat D. hinn kost- 
sami, der Xöftliche. — 15) hinn Audga, (Nom. Audgi) hat Cod. E. 
. und nad) ihm der Tert der großen Ausgabe, bie übrigen Audlagda 
(Nom. Audlagdi), wörtlich den gut=lodigen, d. h. mit Gut reichlich 
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Die Kiele *) Tamen von Oſten 
: Kampfs”) überluftig 
Mit gähnenden *) Häuptern, 
Und gegrabenen Zierden ”) 
Beladen waren fie ?°) mit Leuten *) 
Und weißen Schüben, 
Wefllihen Speeren *) 
Und welfchen >) Schwerbten. 
(Es) brüftten >*) die Berſerker, 
Schlacht war ?*) ihnen in den Sinnen ?%) 
(8) Heulten die Ulſhebnar ?”), 
Unb bie Sifen **) hallten >°). 





‚ begabten, ladr (m.);.Lode, Buͤſchel (von langer Wolle‘, von lagda, 
lockig machen, bildlich bereichern, kommt lagdadr, gelodet d. h. bes 
reichert. — 16) koerrir, ( Einzahl kaörr) bei den Alten Langſchiffe 
(8. Islands Landnamabof S. 493), jest Kaufmanns » Schiff und 
Fahrzeug überhaupt. — 17) für kaps haben Cod. C. D. haps, happ 
(m.), bedeutet gutes Schickſal, unerwartetes Gluͤck. — 18) d. h. mit 
Häuptern mit offenen Rachen; es waren nämlich an ben Vorderthei⸗ 
Ien ber Schiffe Häupter von Thieren mit weitgedffneten Rachen ans 
gebradht. Ueber den Zauberzwed diefer Häupter |. die Erlaͤutr. — 
19) aus Schnitzwerke beftehenden Zierben, gröfnom tinglom, ‚‚caela- 
tis insignibus.‘‘ — 20) fie Iäßt Cod. E. hinweg. — 21) hölda, Nom. 
höldar , wird dichteriſch für Mannen gebraucht, bedeutet eigentlich 
Halter, d. h. einem Bauer, der fein eignes Gut hat, audy Beſatzung 
in einer Jeſtung. — 22) vigra Vestraena, weftlichen Lanzen. Der 
Weſten war den Rordmannen: England, Irland und Schottland 
mit den anliegenden Inſelnz insbefondere wurben die Bewohner 
Schottland's und Irland's Vestmenn (Weſtmaͤnner) genannt. — 
23) Valskra, d. h. franzöfiihen; Valland nannten die Norbmannen 
Frankreich wegen feiner vormals aus Galliern beftehenden Bewohnern. 
— 24) greniodo, beilten, beiferten, heulten. — 25) E. ward. — 
28) & sinnom. Cod. C. D. at. sinni, zu Sinne, im inne. — Cod. 
C. ulfkeidnar; B. alfheidnar. — 28) bie eifernen Waffen. — 29) 
gullo, gellten, Mangens A. B. glumdo, Iärmten, — Cod. C. 
D. dado,-fo daß der Sinn ift: 
Es heulten bie ulfheidnar 
Und bewegten die Eifen, 
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(Sie) verſuchten ſich an dem Feſtentſchluͤſſigen, 
Der fie fliehen ?°) lehrte, 
Dem Allwalter ) der Oflmannen, 
Der °?) zu Utflein wohnt. 
Bon ben Stätten bie Schiffe ſchwang der Stiller *), 
Als ihm war Streites Srwartung, 
Mit Prügeln war (es) an den Bepanzerungen *), 
Bevor Haklangur fiel. 
Verleidet ward da, vor Lufa ?”) 
Das Land zu halten, 
Dem halsdicken Herrſcher >) 
Ließ den Holm fi zum Schilde”). 
Sefchlagen wurden ?*) unter bie Sigdielen ”) 
Die wund waren, , 

Ließen empor bie Steiße fterzen, 
Schlugen in den Kiel mit den Köpfen *°).: 


Auf dem Buckel ließen blinken 
ueberlegende *) Männer *) 


x 


fo daß jene die Wirkung der Bewegung ber Eifen (eiſernen Waf⸗ 
fen, namentlich Schwerdter) angeben, und biefe minber dichteriſch 
die Bewegung felbfl.— 30) E. folgen, — 31) A. für allvalldz hat 
A:Allvalldr, der Allwalter. — 32) für er hat B. ey immer. — 33) 
Ordner, d. h. König, stödom nöckva brä stillir giebt die lateini⸗ 
ſche ueberfegung : Rupit ille navium mansiones, die daͤniſche: Kongen. 
Skibe aff Leiet forte: der König führte die Echiffe vom Lager. — 34) 
Id. h. bie Schirmwaffen erhielten Schläge, hlömmon (mit Knütteln, 
Prügeln) var A hlifom, Nom. hlif, Schutz, Beſchirmung, Schild 
und Schirmwaffe überhaupt. — 35) bem Bottigen, Ungelämmten, 
Name Harallds, bevor er nach der Haarfchur, der Haarſchoͤne hieß. 
— 36) hilmi, dem Helmer, d. h. Beſchuͤtzer, Beſchirmer, dichteris 
fhe Benennung für König. Der König mit diem Halfe ift Kiotwi. 
— 37) nahm auf eine Eleine Infel feine Zuflucht. — 38) slögoz, 
fhlugen fi, ann daher verftanden werden, „tkrochen unter das 
Verde‘, wie es die bänifche Ueberfegung thut. — 39) sessdilior, 
b. 5. Ruderbaͤnke. — 40) buchſtaͤblich Haͤuptern. — 41) hyggiandi 
(A. B. hyggiando‘, dentende, bebentende, d. h. gedankenvolle, forgens 
volle, — 42) seggir, bichterifche Benennung für Männer, aber von 
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Mit Steinen gefchlagene, 

Swafnir's Saalrinden *). 

Die AuftursKylpur *) wurden aufgeregt, 
Liefen über bie Erbe 

Helm aus Hafursfiorb 

Und dachten an Methtrinken 9. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


König Saralid wirb Alleinwalter ?) zu Norwegen, 
and von Anfiedeluug in öben Ländern °). 


Nach diefer Schlacht fand König Haralld keinen Wider: 
flond in Noreg; da waren gefallen alle Widerſtandmaͤnner 


dunkler Bedeutung, nach Haldorſon tapfere, kuͤhne Maͤnner, nach andern 
fo viel als Sager ober Seger (Segende) (ſ. Glossar zu Edbda Saͤm. I. 
©. 653. vgl. U. ©. 770). Vielleicht kommt es von segi.m.), Muskeil 
u. bebeutet Musculöfe. S. 20. Ri zum 11. Rap. — 43) d. h. die mit Golde 
beſchlagenen Schilde; Svalair (Schläfer) iſt eine Schlangenbenennung, 
weil man glaubte, Schlangen fdhliefen auf dem Gelb und bewacdhten _ 
ed. E. svolnis, Nom. Svolnir, (Schweller, Auſchweller) aud eine 
Schlangenbenennung; salnaefnar, Saalrinden, Hausrinden werben 
die Schilde genannt, naefr, Rinde, Borke, Baſt bedeutet insbeſon⸗ 
dere Birkenrinde, womit das Haus gedeckt ward, die Hausrinden 
find alſo fo viel als das Dach. — 44) d. h. die Bewohner ber oͤſtli⸗ 
chen Berge, d. h. die Thylamarker, austr-kylpur hat blos Cod. A.; 
alle übrigen und ber Text der gr. Asgb. audkylfor, Habſuͤchtige. — 
45) ober auch: überlegten en nah), beim Methtrinken, nun) 
hngdo & miöddrikio. 


1) einvalldr, Alleinherrſcher, aber nicht in ber Bebeutung von 
unferm heutigen Monarch. — 2) Eydi-Landa Bygging, Deden⸗ 
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und feine größten Seindmänner; aber ein Theil floh aus dem 
Lande; und war das allgroße Menfchenfülle:. denn da er⸗ 
hielten Bewohner 3) große Oeden⸗Laͤnder; da erhielt Bewoh⸗ 
ner Samtaland und Heiſtugialand, und ward doch „vorher 
jedwebes etwas bewohnt von Nordmannen. In dem Unfrie⸗ 
den, als König Haralld das Land in Noreg anging, da 
wurden: gefunden und ' erhielten Beröohner die Auslande, 
Faͤreyar und Island: da ‘war auch große Fahrt von Morde 
mannen *): nad) Hialltland 5), und viele Macht: Männer 
von-Noreg flohen in Verbannung ©) vor ‘dem Könige Haralld, 
und fuhren auf die MWeltsRaubfahrt 7): waren in den 
Orkneyar oder Sudreyar ®) in ben Wintern, aber in: den 
Sommern heereten fie in Noreg, und thaten dort großen 





Landesſchaden %). Viele waren auch die Machtmänner,; die 
zu Handen gingen dem Könige Harald und feine Mannen 


' 


wurden und die Lande bewohnten mit ihm. 


— 


Laͤnder⸗Bebauung, Bewohnung von Ländern der Debe; eydi (n.), ‘ 
Dede, Bygging (f.), Bebauung. — 3) bygdoz, bebauten fi, bes 
wohnten fily, wurden bewohnt. — 4) af Nordmönnum (Norwegern), 
fügen Cod. C. und der Text ber gr. Asgb. hinzuz af Noregi, (von 
Norwegen) bat Cod. D. — 5) Shetland. — 6) fiydo ütlaga, flohen 


xechtlos 3 Cod. C. D. urdo ütlagir, wurden vechtlofe, verbannte, — 
Ni vestviking. — 8) Suͤd⸗Eilande, die Häbuden, — 9) landzskada 
‘(Nem. landzskadi, m.); B. mannskada, Schaden an Menfchen. 


I. Banb. : 13 











Einundzwanzigfes Kapitel. 


Bou des Rönig Saralids Binden 
und Meirathen ’). 


König Harald war nun 2) Alleinwalter geworben des 
ganzen Norwegen °), ba erinnerte er fi deffen, was das 
Mädchen, das ſtolze *), gemeldet hatte zu ihm: er fandte 
da Mannen nach ihe, und ließ fie zu fich bringen, und legte 
fie bei fi *); biefe warm ihre Kinder 6): Alof war das 
ältefte, dann war Hraͤrek, dann Sigtrygg, Frodi und Thor⸗ 
giis. Köniz Haralld hatte viele Weiber 7) und viele Kim 
ber: er nahm das Weib, das Naguhilld hieß, Tochter bed 
König Eiriks von Jotland; fie war genamst Ragnhilld die 
mächtige ®), ihr Sohn war Eirik Bisdäx 2). Ferner hatte ex 
Swanhilld'en, die Tochter bes Jarls Eyſtein's; biefe waren 
ihre Söhne 2°), Dlafr Geirstada-Alfr 11), Biern und Ragnar 
Ryckil. Ferner hatte König Haralld Ashilld'en 22), Die Tochter 
Hring’s, des Sohnes Dag’s oben von Hringarifi; ihre Kin⸗ 


1) kuanfüngum, Weibfängen, — 2) God, D. De war König 
Saralld, — 3) einvalldi ordinn alls Noregs, — 4) bia mikälläte. 
wörtlich, bie großlaſſe. — 5) ich gweifie ob das: „oe lagdi kann 
bia ser,‘“ in ber bänifchen Weberfegung richtig durch: oc tog hende 
tl bustru, und nahm fie zur Hausfrau, gegeben; ex will fie gleich 
anfangs nur zur Fridla (Weilhläferinn) haben, und fie ift fo flolg, 
daß fie nicht einmal feine eheliche Frau werden will, wenn er nicht 
ganz Norwegen beherrſcht. Kein Wort wird hier erwähnt, daß ee 
nad) ihr den Brautlauf gethan. S. d. Erl. — 6) thersi (lis thessi) 
voro börn theirra (berer, Harallbs und Gyda'). — 7) konur. — 
8) binn Rika. — 9) Blutart. — 10) thessir voru synir theirra, 
derer, Haralld's und Swanhilld's; Cod. A. B. C. D. theirra böra 
voro, derer Kinder waren. — 11) Geifladir’s Eife. — 12) As-hilldi 
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der waren Dag und Hring, Gudrod Skiria 1°) und Ingi⸗ 
gerd. So ſagt man, daß da, ald König Haralld nahm 
Ragnhilld Rika, er da ließe von feinen neun Weibern 2): 
, das erwähnt Hornkloſi: 

Enthielt fi *) der. Holmrygiſchen 

Und der Hordar- Mädchen *) 

Jeder der Heimifchen, 


Und des Geſchlechts der Holger , 
Der abkunft⸗große König 
Als er bekam das daͤniſche Weib ). 


Die Kinder des Könige Harald wurden bort jebes aufge⸗ 
zogen, wo fie bie Mutterverwandtfchaft 1%) hatten, Herzog 
Buthorm hatte mit Waffer befprengt 2°) ben älteften Sohn 
bes König Haralld's, und gab (ihm) feinen Namen; er 
fegte auf das Knie 12) den Knaben, und zog (ihn) auf 22), 
und nahm (ihn) mit ſich oſtwaͤrts nach Wik; aufgezogen 
ward 23) er dort bei Herzog Guthorm. Herzog Guthorm 
hatte alle Regierung ?*) des Landes in Wik, und in Upp- 
lönd 25), da, wenn König Harald 2°) nicht nahe war. 


(Nom. Ashilldr); B. Alfhilldi; €. Alhilldi. — 13) Kuh. — 14) at 
hann leti tha af IX konum sinum; Cod. E. at hann leti einar IK 
konur, daß er die neun Weiber ließe (verließ). — 15) hafnadi, vers 
ließ, verfchmähte, enthielt fich, (at) hafna, recusare, abstinere, dese- 
rere. — 16) Hörda meyom, ben Mäbchen (Töchtern) ber Hördar, 
Bewohner von Horbaland, — 1T) oe Hölga acttar, und des Ge⸗ 
fhtechtes ber Hölgar, der Bewohner Halagolands. — 18) konuna, 
ohne Beugung und Zeichen des Nominativ’ kona, Weib, Gattinn, 
— 419) moderni (f.), Mutterfhaft, Geſchlecht, Familie dee Mutter; 
Cod. C. D. maedur (Mutter). — 20) vatni ausit. — 21) knesetti, 
knieſetzte. — 22) oc föstradi lafien C. u. D. hinweg. — 23) faed- 
diz upp. — 24) stiörn, Steurung. — 25) Cod. E. upp um lan- 
dit, oben fm Lande, — 26) Haralldr fügt Cod. E. und der Zext ber 
er. Atgb. ein. 
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Zweiundzwanzigſtet Kapitel. 
Weſtfahrt des Königs Saralld. 


König Haralld erfuhr, daß weit durch das Mittels 
Land heertm bie Wilingar, die in den Wintern im Weſt⸗ 
meer waren; er that da Seezug hinaus jeden Sommer, 
und durchſuchte die Eilande und auswärtigen Scheeren ?). 
- Aber da, wo die Wilingar fein Heer gewahr wurden, flohen 
dann alle, und bie meiften auf, das Meer hinaus. Aber als 
dem König fich verleidete dieſe Arbeit 2), da warb das in 
einem Sommer, daß König Daralid fegelte mit feinem Heer 
weſtwaͤrts durch das Meer; er kam zuerft nach Hialltland, 
und erfchlug dort alle die Wikinger, bie nicht entflohen. 
Hierauf fegelte er 8) ſuͤdwaͤrts zu den Orkneyar, und reinigte 
dort alles von dem Wikingen. Nach dem fährt er bis nach 
ben Sudreyar, und heeret dort. Er jerſchlug dort viele 
Wilingen von denen, die über Kriegsvolk walteten früher *). 


— — 


1) ütscer, woͤrtlich Ausſcheeren, das aus in ber Anwendung 
wie wir es noch in Ausland haben. — 2) detta starf haben Cod. 
C. und D. und ber Zert der gr. Asgb.; bie übrigen blos: thetta 
(biefes). — 3) Cod. D. und der Text der großen Ausgabe, 
Haralldr konungr; die übrigen hann (er). — A) fyrir lidi redo 
ddr, bie daͤniſche Weberfegung: som hafde Krigsfolck under sig 
at anföre, bie hatten Kriegsvolk unter ſich anzuführen, und bie 
lateiniſche: qui militum agmina antea ducebant; Arndt (Nebenflune 
den I. ©. 40): „die da ſchon Kriegsvolk gerüftet hielten; fo Tann 
man die Stelle auch verftehen und überfegen, und fcheint einen pafs 
fenderen Sinn zu geben, aber wirklich blos fcheinbar, denn Hätten 
bie Wilingar Kriegsvolk bei fig und gerüflet gehabt, fo würde von 
einer Schlacht bie Rebe fein, und fi die Wilingar nicht haben‘ 
ohne weiteres erfchlagen laſſen; es find daher Wilingar zu verſte⸗ 
ben, weldhe fo herabgefommen,, daß fie Eeine Leute mehr halten 
tonnten, ober bie wenigftens jest Feine Truppen befaßen, und alfo 
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Er hatte dort viele Schlachten, und hatte ſtets *) den Sieg. 
Dann heerte er in Schottland, und hatte dort Schlachten. 





Aber ald er weſtwaͤrts kam nach Mon 6), da hatten fie vors 


‘ 


ber erfahren, welche Heerung er hatte gethan ’) dort im 
Lande, da floh ®) alles Volk hinein nad) Schottland, und 
war (e8) dort alldde von Menfchen: fort war auch gebracht 
alles das Gut, das (fie) vermochten. Aber als die (und) 
Harald ans Land gingen, ba fingen fie keinen Deerfang °): 
So fagt Hornklofi: 


Der Schmudzufammendrüder!) trug — 
, Der Getdfes-Wölfe ) Mann 12), vielwiffender *), 
Gewann die Anfuch’ *) auf dem Sande — 
In des Sandſtrichs Stadt ) viele Schilde !%) : 
Bevor vor dem arbeitserfahrnen 7) Vermindrer ") 





weber fi mit Haralld fchlagen, noch auf Schiffen entfliehen konn⸗ 
ten, — 5) jafnan haben Cod. E. u. d. Zert der gr. Asgb.; bie 
uͤbrigen hingegen optazt, dfteft, am dfteften. — 6) Man. — 7) Cod. 
E. und der Text der gr. Asgb. fügen fyrrom (vormals) hinzu. — 
8) Cod.C.D. laſſen tha höfdo their ädr spurt bi thä hinweg, E. hat, 
da flogen fie, flatt: da floh alles Boll. — 9) Beute. — 10) db. $. 
ber Freigebige, menfergir, von men, wörtlih Dondchen, ein Schmud 
in Mondesform; Schmudzufammendrüder ſteht für Schmuckbrecher, 
d. h. hier Brecher des Schmudes zum Behufe bes Austheilens. — 
11) d. h. der Kriegsfchiffe. — 12) lundr, von lund, Gemuͤth, dich⸗ 
terifche Benennung für Dann, C. D. lannz. — 13) B. margspakir, C. 
spakar für spakr.— 14) sökn, Suche, Angriff, dichteriih Schacht, 
— 15) d. h. bie Stadt auf einer fandige Strede (nämlich am 
Meeresftvand), sandmens i by; für sandmens, welches A. B. ER. 
haben, hat C. sandmegns, D. landmens; men bedeutet ein Stud 
langen dünnen Raſens. — 16) woͤrtlich: Ränder, ber Sag: ber 
«freigebige zog, nachdem ber Rlottenführer auf dem Sande gefiegt, 
mit vielen Schilden (zahlreicher Mannfchaft) in die Stadt ein. — 17) 
aelian frödom, arbeitösweifen, arbeits-gelehrtem; C. D. aelian pradum, 
arbeitzgebilbetem. — 18) nämlich der Zeinde, thverri, E. bat den 
Nom. : threrrir, (ber) Werminderer, ober thverrir, vermindert. — 
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Des Schwerdtes Feuer) alles Heer 
Dee Schotten von fruchtbare Selle ) 
Gefahrweges ”') warb ?) fliehen ”). 


In diefem Zeitraum **) fiel Iwar, Sohn Rognwalld's, bes 
Jarls von Märi. Aber zu Exfag deffen gab König Harald, als 
er fegelte von Welten, dem Jarl Rognwalld die Orkneyar und 
Hialitland ; aber Rogwalld gab ſogleich Sigurd’en feinem Bru⸗ 
der die beiden Lande, und er blieb im Weften zuruͤck. Koͤ⸗ 





19) des Schwerbtes Bauberfeuer, Sauber, lögdis (bed Feuer⸗Gebers, 
Leuchters, d. h. des Schwerdtes), seid, Zauberfeuer, dichteriſch 
euer überhaupt, fo A. B. E., dagegen C. D. und ber Text ber 
gr. Asgb. lögdis aeids. — 20) Ein Wort: ladi, Nom. lad, frucht- 
bares, gleichfan bewolltes Erdreich. Die Schotten flohen naͤmlich 
von ihren Wohnungen, um welche grasbewadhlener Boden war, 
in unfruchtbare Felſengegenden. — 21) auf gefahrvollem Wege oder 
Zrugmweges, d. h. auf heimlichen verfledten Pfaben, oder auch 
Blutweges, d. 5. auf blutbenegtem Weges laebrautar beziehen bie 
lateiniſche und bänifche Ueberfegung auf af ladi, und haben: ex 
regione fraudulentae viae, und: af Landet, som ligger i Soen, 
vom Lande, das in der See liegt, letttere nimmt alfo das lao vom 
1A, Beer, aljo Meerweges. Nehmen wir laebrautar in diefer Bedeu⸗ 
tung, fo würden wir e8 doch nicht als Zufag zu ladi nehmen, fondern 
barauf bezichen, daß das Heer ber Schotten (d. h. die Schotten), 
in Don (Man), als fie nach Schottland hinein flohen, Meerweges 
(db. 5. auf dem Meere) flichen mußte. Doc glauben wie nicht, 
baß Hornklofi’s Strophe auf die Ereigniffe in Men, fondern auf bie 
. obigen Worte: „da heerete er in Schottland, und hatte dort Schlach⸗ 
ten‘! zu beziehen, für diefe Greignifie paßt das allr herr scota, 
alles (d. h. das ganze) Heer der Schotten, beffer. — 22) d. h. ges 
zwungen warb zu fliehen, vard (warb), (at) verda, werden, bebeus 
het auch Nothwendigkeit haben, gezwungen "werden, welche Bebeus 
fung es wohl in Beziehung auf ben Glauben an ein unvermeidliches 
Schickſal erhalten hat. — 23) d.h. bevor das gange Heer der Gchetten 
vor dem Schwerdte zu fliehen gensthigt war. — 24) Cod. A. B. 
E. i thesso bili (in dieſem Beitsaum); Cod. D. C., und der Zert 
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nig Harald gab Sigurd'n Jarlthum 2°), bevor der König 
fegelte oſtwaͤrts 2%. Da kam in Geneffenfchaft 27) mit ihm 
Thorir Raudi 20), Sohn ODiaf's Hwitti's 2°) und Au⸗ 
burs 29) ber Tiefreichen 22). Sie heereten in Schottland, und 
eigneten ſich Katanes und Sudrland 3%) ganz bie Eckjals⸗ 
backi zu. Jarl Sigurd erſchlug Melbrigdi Tonn 2°), einem 
ſchottiſchen Jarl, und band ſein Haupt ſich an die Steigbuͤ⸗ 
gelriemen ®*), und ſchlug mit ſeiner Dickwade ?%) an ben 





der großen Aögb.: i thessom orrostom, in biefen Schlachten. — 25) 
Jarlwuͤrde. — 26) Cod. A. B. da, ald der König fegefte oflwärts, 
gab ee zuvor Sigurd'en Jarlthum; Cod. C. D. laſſen Adr (zus 
vor) hinweg. — 275 til lage. — 28) Rothe. — 20) Weißens. — 
30) Audar (Gen,), Ced. C. D. E. Annar; B. Authnar. — 34) 
hinnar Diüpaudgu, Cod. C. D. Diupydgn, hinn Diüpaudga übers 
fegen wie durch „die Tiefreiche“ nach der gewiffeften Bedeutung, 
fo wie 3. B. der Meberfeger von Itland's Landnämabök {P. IL C. 
AV. Koppenhagnee Kagb. von 1774, ©. 107.) den Beinamen bex 
Aubur durch profande dives giebt; die lateiniſche Leberfegung der 
Heimslringla hat profande prudens (vel praedives), die bänifche 
den Dybsindige, und Arndt (S. 41) bie Zieffinniges zwar hat 
bie norränifche Sprache ödr (m.), ingenium, und Ödr mente captus, 
unfinnig, aber ein Beiwort audgr von ödr, ingenium, findet ſich 
nicht, wohl aber bas häufig vorkommende audgr, reich, von audr (m.), 
NReichthum. — 32) Cod. C. D. ‚, Sudrland und Katanes ganz bis 
Eckjatsbaki (Ochilsberz). — 33) Melbrigda Töan (ndmi in 
der Beugung; bie lateiniſche Weberfegung: Melbrigdum dietum 
Finn, Arndt, ©. Al: „den Shane Dielbrigba’ der Sache nad 
ganz richtig, aber nicht dem Sinne nad. Daß bee Roreine Fonn, 
nicht als Würbdenamen, fondern als Beinamen nimmt, erhellt daraus, 
daß ee hinzu fept: Jarl skotskan. — 34) vid siesäler, Nom. 
sing. slagöt (f.). — 35) woͤrtlich: mit feiner Biden Wade, d. $. 
mit dem Diden (dem Biden Theile) felnee Wade, lasst thyo- 
qua vödva sinom, nad; bem Text; Cod. E. thvika vödvancm 
sinom, D. thyka vödvanom oc, €. thyke vöffanem, B. thyek- 
ver vödva sinai. In dem Text, fo wie der Letart flieht flatt a 





Zahn, bee aus dem Haupte ragte, dadurch am Gefchwulft 2°) 
im ben Fuß ?7), und befam er davon den Tod, und iſt er in eis 
nen Hügel begraben in Edialsbadiz bann regierte die Lande 
Guthorm, fein Sohn, einen Winter, und er flarb da kind⸗ 
los. Hierauf ſetzten ſich in bie Lande viele °°) Wikinger, 
Daͤnen und 29) Norbmannen 4). 


Dreiundswanzigfles Kapitel. 
Saarfchur :) des König Darallde,. 


König Harald war zu Schmaufe in Midi bei Jarl 
Rognwalld; er hatte damals fich zugeeignet das ganze Land, 
da nahm König Harald Bad, und dann ließ er kaͤmmen 2) 
fein Haar, und dann ſchor Jarl Rognwalld fein Haar, 
obee vorher war (es) geweſen ungefchoren und unge⸗ 
kaͤmmt ®) zehn Winter; er warb vorher genannt Luͤfa (Bots 
tiger) ), aber nachher gab Rognwalld ihm Bezeichnungs⸗ 
Namen °) und nannte ihn Haralld hinn Haärfa- 





immer fehlerhaft x. — 36) blästr, wörtlich: Geblafe (Hatus). — 
37) ı fötinn fügen Cod. C, D. u. b. Zert der ge. Asgb. hinzu. — 
38) margir fügen E. u. db. Zert d. gr. Asgb. hinzu. — 39) für oc 
hat Cod. E. sua hit sama (fo daſſelbe). — 40) Norwegern. 


4) skorit här, woͤrtlich: gefchornes Haag. — 2) greida, eis 
gentlich: ausbreiten. — 3) oc ükembt laſſen Cod. C. D. hinweg. 
— 4) So Cod. E. u, d. Text ber gr Asgb. Dagegen A. B. C. D. 
da nannten fie ihn Harallb Lufa. — 5) kenningar-nafn, kenningar, 
Genitiv von kenning, doetrina, nota characteristics, praedicatum, 
appellatio; berühmt ift das Wort, Kenningar (Mehrzahl), dichteriſche 
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gra 6) (dem Haarfchönen) , und. fagten: alle, bie. (ihn) ſahen, 
daß das war ber größte Wahr⸗Name 7), - denn en Katze 
Haar beides. groß und fhin . Br 


Vierundzwanzigfles Kapitel. 
Ganngu⸗Nlof Iandflüchtig gemacht :). 


Rognwalld Märi’s Jarl war der größte Liebfreund bes 
Könige Harald, und der König würdigte ihn Großen. Jarl 
Rognwalld hatte Hild’en, die Tochter Rolfs Nefin’s2) : ihre 
Söhne waren die, Rolf und Xhorir. Rognwalld hatte 
auch drei 2) Geliebten- Söhne *), hieß einer Haralid, ber andere 
Einar, der dritte Hrollaug; fie waren erwachſen, als ihre ächts 
gebornen 5) Brüder waren Kinder. Wolf war. gewaltiger 
Wilingur: er war fo großer Mann an Wuchſe, daß kein 
Hengſt vermochte zu tragen ihn, und ging er überall 6), wo 
er reiſte: er war genannt Gaungo-Rolfr 7) (Gangess 


Benennungen, ald ein Theil ber jüngern Edda. — 6) Nom. Haralldr 
hinn Härfagri. — 7) sann-nefni. — 8) fargt. 


1) ütlaegr giörr, ütlaegr, auögefeglich, d. h. rechtlos, dann 
auch Landflüchtig, verbannt. — 2) Nefia, Naſige, Großnaſige; nefa 
- bedeutet ein Frauenzimmer, das eine große Nafe hat; und diefe 

‚Benennung bat hier ein Mann ald Beinamen. — 3) thriä fügt 
Cod. E. und ber Zert der gr. Asgb. hinzu, — A) frillo - synir, 
frillo, Beugung .von frilla, fridla, Geliebte, Beifchläferinn von 

fridr, fhon. — 5) hinir- skirborno , helgebornen, reingebornen 
skir, clarus, perspicuus, purus a crimine. Cod. E. skilgetno; 
skilgötinn, legitimus, echterzeugt, skil, plur. n., discrimen, 
jus, aequitas, alfo mit Recht erzeugt. — 6) hvargi sem. Cod. C. 
D. E. hvert. — 7) Nom. gänga (f.), ambulatio, iter pedestre, 
-gaungo-madr, Fußgaͤnger, Bettler , gaunga-kona, Bettlerinn, 





Reif). Er heerte ſchr in den Dfigegenden. In einem Som: 
mer, als er kam aus der Wiking ®) von! Often in bie 
Wit, da hieb er dort Strandhieb %). König Haralld war 
damals in ber WIE, er ward ſehr zomig, als er dieſes er⸗ 
fuhr, denn er hatte großes Verbot darauf gelegt 29) zu raus 
ben innerhalb des Landes. Der König verkünbigte das auf 
dem Xhinge 2°), daß er Rolf'en verbannte aus ganz Norwe⸗ 
gen 12). Aber als das erfuhe Hilde, Rolf's Mutter, da 
reiſte fie zur Unterrebung mit bem Könige, und bat um 
Frieden für Rolf 2°). Der König war fo erzuͤrnt, bag Bit⸗ 
ten ihr nichts leiſtete 1°). Da fang fie: 





Iht m) verlaßt 9) den Nefia Genannten, 
Geiſt *) nun als 77) Wolf aus dem Lande 
Den braven Bruber'?) dee Holldar ), 
Warum haltet ihr daran ?*), Herrſcher *), 
Uebel iſt's am 22) Wolfe Wolf zu werben *9), 





gaungo-stafr, Wanderſtab. — 8) aus ber Maubfahrt. — 9) Mi6 
han thar strandhögg, d. h. er ſchlachtete das geraubte und an 
den Strand getriebene Vieh. — 10) hafdi mikit bann älagt. — 
44) der Volles und Gerichtsnerfammlung, — 12) at hann gerdi 
Rolf ütlaga of allan Noreg, wörtlich: daß er machte Rolfen rechtlos 
ob (durch) alles (das ganze) Norwegen. — 13) bad fridarRolf, wörtlid : 
bat Friedens Rolfes Cod. E. bad fyrir Rolf, bat für Rolf. — 14) at 
henni tydi (Cod. D. E. tiadi) eki at bidia konnte man auch übers 
fegen: daß (er) ihre nicht gewährte zu bitten; (at) tiä, praestare, 
porrigere, ostendere, referre, narrare; that tiäir eeki, son Sacc#- 
dit. — 159 fehlt in der Urſchrift. — 155) oder: entfagt euch, naͤm⸗ 
Vi hafsir. — 16) eigentlich treibet (rekit); E. (mix) treiben; B. 
züdtet. — 47) fehlt in der Urfchrift. — 18) im Terte noch ſtaͤrker 
bearma, d. h. Brüder aus beiden Buſen, von Water und Matter, — 
48) Erbeigenthuͤmer, d. h. von ausgezeichneter Geburt, nach dem 
Deutſch des Mittelalters der Frie (Brei), — 20) oder: verfaßeet 
(ie) gewaltfem mit dem (bellir thvi): — 21) stiHir, Stiller, Ord⸗ 
ner. — 22) D. läßt vid, bei, gegen, wiber, hinweg. — 23) at yl- 


Blätter *) von Vodan's Schnitzwerkstafel ber zu Erſchlagenden! 

Nicht wird ee”) gegen des Herrſchers ») Heerden 

Guͤtig, wenn ex geht ?”) in den Wald ?*), 
Gaungu⸗Rolf'r fuhr hierauf weſtwaͤrts duch das Meer nad 
Sudreyar, und von dort fuhr er weſtwaͤrts nah Walland 2°), 
und heerete dort und eignete fich dort großes Jarls⸗-Reich zu, 
und machte (es) bewohnt dort fehr mit Nordmannen, und 
wird (e8) dort feitdem genannt Nordmandi 3°). Sohn Gauns 
gu:Rolf’s war Viljalmr 32), Vater Rikiard's 32), des Vaters 








| faz, woͤrtlich: fich zu wölfen, d. h. fi zum Wolf zu machen, wie 


ein Wolf zu verfahren. — 24) slikir, Gleichmacher, Blätter, Polis 
rer, fo Cod. C. D. Die übrigen und den Text ber gr. Asgb. haben 
slikan , ſolchen, dann geht es auf ülf, und der Sinn iſt: übel oder 
böfe ift (es) [fich zu wölfen (zum Wolf zu machen) bei ober gegen 
einen ſolchen Wolf der gemalten ober mit Schnitzwerk verzierten 
Wahltafel Ygg's (Odin's), d. 5. gegen einen, ber ein folcher 
Held if; wörtlih: gegen einen folhen Wolf der Wahls 
Zafel Yag’s, db. h. gegen einen folchen Zerhauer dee Kampfs 
ſchilbe. Aber beſſer macht es fih, wenn em Glätter, Police 
für Odins mit Schnitzwerk gezierter Tafel der Fallenden hinzu⸗ 
geſezt wird. Auf ber andern Geite wird ber Sinn flärker, 
wenn der Wolf mit dem Haralld flreiten will, als ein großer 


Held umfcrieben wird, ein Held, ber das Schlachtfeld gleich⸗ 


macht, d. h. alle nieberhaut. Rad ber Lesart der Cod. C. D. ift 
es blos Anrede an den Fürften. Die Iateinifche und dänifche Ueber⸗ 
fegung ziehen slikan zum Wolfe, und geben yggs val-brikar durdy 
for Helten und viro heroi, und beziehen es auf Haralld, aber ohne 
grammatikalifche Berechtigung dazu. Brik, eine mit Malerei, 
Schnitzwerk u, ſ. w. gezierte Tafel oder Brett an einem Altar, 
Thron, Bett u. ſ. w. — 25) fehlt in der Urfchrift. — 26) hilmis, 
(des) Beſchuͤters, dichterifche Benennung für König. — 27) So E.5 
A. B. u. der Text bee gr. Asgb.: rennt; Cod. D. kommt. — 28) 
Anfpielung barauf, daß ein Geächteter Waldesmann hieß; hierauf 
zielt andy bie Benennung Welf in biefem Lied, S. in ber Einlei⸗ 
tung das Leben Snocri Sturlufon’s, 3. Hptfl. 2. Anmerk. — 29) 
Waͤlſchland, d. h. hier Gallien. — 30) nach biefem Sage laffen A. 
B. fon den Gag folgen: Bon Hrolf's Geſchlecht find gelommen bie 
Jarlar (Herzöge) in Nordmandi. — 31) Wilhekm. — 32) Richard. — 


\ 





204 


des andern Rikiards, des Waters Rodbert's Laungu⸗ſpadi's 3°), 
des Vaters Willailm's Baſtard's, des Englen⸗Koͤnigs; von ihm 
find hierauf gelommen alle Engien- Könige. Bon Rolf's Ges 
fchlecht find auch gekommen bie Jarlar in Norbmandi. Köni- 
ginn Ragnhilldr, die Mächtige, lebte drei Winter darauf, als 
fie kam nad) Noreg. Aber nah ihrem Tode zog Eirik ihr 
und des König Harallds Sohn zue Erziehung nad Firdir >*) 
zum Herſir Thorir Hroalldsſon's °°), und er warb dort 
aufgezogen. 


Süunfundzswanzigfles Kapitel. 
Som Nieſen Stwafi !) nud König SDaralld. 


König Harald reifte einen Winter zu Schmäufen durch 
Upplönd, und ließ bereiten für fih zum Solen-Schmaus ?) 
zu Thoptir®). Den Jolen⸗Abend kam Swaſi vor bie Thür, 


da, als der König Über Tiſche faß; er *) fandte dem Könige 


Botſchaften, daß er follte hinausgehen zu ihm; aber ber 
König wanbelte fi) zornig über diefe Send» Botfchaften, und 
trug berfelbe Mann den Zorm des Königs hinaus, der ihm 


I 


33) Roberts Langfchwerbtes, Rodberts Laungu -spada. A. Rölfs 


laungom spada. B. Rochberstz laungu speda. D. Rothberstz laungu 
speda; über biefe Angaben der Verwandtfchaft, f. die Erl. — 34) 
i Fiördo, iſt der Aceus. Plur.; die Gegend war Firdir (die Buch: 
ten) wegen ber vielen Meerbufen genannt. — 35) Arealldssgzar 
(Genit.) läßt Cod. E. hinweg, 


1) fra Svasa Jötni; Nom. Jötun, gigas.— 2) til jöla veizlo; 
Cod. C. D. til jöla-vistar, zum Jolen⸗Eſſen. — 3) Thoptum; 
Thoptir oder Thoftheim, jest Zofte, im nördlichen Theil von Gud⸗ 
brandsdal, am Fuße des Dofrafiall (Dofrefielld), im Gebiete Dofre ; 


Cod. C. D. A Thotai, in Thotn. — 4) Cod. A. B. haben „unb‘‘ 
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die Botſchaften hereingetragen 5). Aber Swaſi bat, zu tra⸗ 
gen nicht minder zum andern Make das Gewerbe 9), und 
fagte, daß ‘er ber Sinne fei, dem der König hätte” zugefagt 7), 
zu befuhen feinen Gammi ®)', ‚dort auf des andern Seite 
des Abhanges °). Aber der König ging hinaus, und ward 
ihm Bejaher 2°) deffen, zu - fahren -mit ihm, -und ging mit. 
ihm ber den Abhang in ſeinen Gammi 2) ,. mit: Anregung 
ber einen feinee Mannen, doch bie. andern -Bielten ab 22), 
Dort ſtand' auf Snaͤfrid, Tochter Swaſi's, der‘ Weiber 
Schoͤnſte 12), und ſchenkte 14°) dem König. ein: Gefaß 1+>) 
vol Math, aber er nahm alles zufammen das:Grfäg a8) und 
ihre Hand, und fogleih war, als wenn Feuerhitze kaͤme in 
die Haut ihm 16), und wollte fogleih haben Bereinigung 27) 
mit ihr in diefer Nacht. Aber Swaſi ſagt, das wuͤrde nicht 
werden, ohne daß er gezwungen. würde 18), wenn nicht der 
König fi) mit ihr verlobte 1°) ee den 2 > aber 





für „er““. — 5) inn fügen Cod. D. E. und der Zert d. gr. Asgb. 
hinzu. — 6) Cod.E. fügt zum König hinzu. — 7) hafdi jätät, bejaht. 
— 8) at saekia (Cod. C. E. sekia) gamma sinn; Cod. A. D. at 
setia g. s., zu fesen; gammi, gammr, ber Finnen Höhle ober 
3elt. — 9) breekunar, ohne Beugung und Artilel breoka (f.), 
elivus. — 10) oc vard hönum thess jässi, Bejaher, Bufager, Be⸗ 
willigee, Cod. D. oc vard hönum jäti, warb ihm Bejaher (Zuſa⸗ 
ger). — 11) i gamma hans fügt Cod D. u, d. Zert d. gr. Asgb. 
hinzu, — 12) letti, (at) letta, erleichtern, abftehen. — 18) 
Cod. D.: Snaefrid‘ hieß die Tochter Swafl’sz fie war der Weis 
ber fchönfte, fie fland auf. — 14°) -byrladi, welches den Laut 
‚des Getränken, den es giebt, wenn eingeſchenkt wird, nach⸗ 
ahmt. — 14®) für ker hat Cod. D. horn. — 15) Cod. E.: und der 
Text der gr. Asgb. fügen: kerit hinzu. — 16) i hörund hönom, 
Cod. A.B.C. hans (in feine Haut), — 17)samraedi (n.), censen- 
sus, consuetudo, 'coitus; Cod. GC. hafa- hennar; Cod. D. hafa 
hana, fie haben. — 18) nema at hönum naudgum, wörtlich: außer 
bei ihm genöthigten. — 19) festi hana, feflete ſie. — 20) fengi at 


t 


König Haralld verlobte fi mit Snaͤfrid'en 22) und nahm 22) 
fie, und liebte 23) fo mit Raſereien 2°), daß 2°) er fein Reich 
überfob und alles das, was ber Koͤnigewuͤrde gebührte, 
Sie hatten vier Söhne: einer. war Sigurd Risi 2°), Halfs 
dann Häleggr 27), Gudreb Lismi 2%), Rognwalld Rettils 
beini 2%). Nachher flarb Suaͤfrid, aber ihre Farbe 2°) vers 
wandelte ſich auf keine Weiſe; war fie 81) ba gleich roth, 
wie da, als fie war lebendig 22). Der. König ſaß Immer 
über ide, und dachte, daß fie würbe zum Leben kommen °°); 
fübs fo fort brei Winter °*), daß er betrauerte fie als 
tobt 2°); aber das gemze Landesvolk betrauerte ihn als 


lögum, finge nach ben Gefegen d. h. verlobte ſich, indem er Pfand gabs 
der Ausdrud at festa, zu feſten, befefligen, ift ferner dee Kunſtaus⸗ 
drud, wenn jemand feine Rechtsſache auf das Urtheil eines andern, nas 
mentlich bes Königs ftellt, |. 3 B. Kap. 32. diefer Sage, und Kap. 
41. dee Sage Haralld's Grafelld's. Mit (at) festa vgl, das vadiare 
in den altdeutfchen Gefegenz eine eigne Bedeutung hat das altdeuts 
fhe Wort verfeften, nämlich verv eſte Lute (geächtete Leute). S. 
Sachſenſpiegel 3. Bud. Art. 16. (Gaͤrtnerſche Asgb. S. 354.) und 
Art. 17. (8. 356.): ein verveftet man mug fig wol ug ziehen in als 
ten fteten binnen beme gerichte da ex verveftet ifl, u. f. w. Der 
Urfprung bes Ausbsuds von verveftet fein (rechtlos gemacht fein), 
exhellt am beften, wenn wir ihn mit dem norbilcdhen (at) festa ver⸗ 
gleichen; vervefter iſt alfo ein Mann, ber fich nicht mehr feften Tann, 
defien. Pfand (vadium) nicht mehr vor Gerichte gilt. Hennar fügt 
Cod. E. ein. — 21) festi Snaefridi, feftete Snaͤfriden, Cod. D, laͤßt 
Snacfridi hinweg. — 22) feck, fing, Cod. D. E. fügen .hennar ein, 
— 23) ungi, gönnte, liebte. — 24) Cod. C. D., liebte fo gewaltig 
(mikit), daß (es) mit Mafereien (med aerslom) war. — 25) at (baf) 
C. E. thvi at (denn), — 26) Riefe, Cod. E. Hrisi (Riefe). — 27) 
Hochbein. — 28) Glanz. — 29) Cod. B. Kettilbeini. — 30) litr; 
Cod. E ik, Leiche. — 31) hun, nämlich Snaͤfrid, Tollte es auf 
litr, geben, müßte es hann (er) heißen. — 32) var kvik, Ced. D. 
lifdi, lebte, — 33) mit bem einem Worte lifna, reviviscere. — 
34) bei Sabre. — 35) syrgdi hana dauda, betraugrte fie tobtez Cod. 
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Irren 2e). Aber diefe Irrheit zu heilen 37) kam *P) zur Hei⸗ 
lung Thorleif Spali, der mit Verſtande heilte bie Irrheit, 
zuerft mit nach dem Munde Reden, fo ſprechend 29): Nicht 
it, König), wunderih, daß du gedenkſt fo fhönen ‚und 
abkunftgroßen Weibes, und ehreſt fie anf Dun und auf 
Kriegsgewebe +), wie fie bat bich‘?), aber beine Ehre iſt doch 
minder, als (du) haft *?), und ihre im dem, daß +) fie 
liegt überlange in denfelben Kleidern 45°), und iſt viel billi⸗ 
ger +5d), daß fie werde gehoben +5) und werben gefchafft un« 
ter fie Kleider +7). Aber fo bald als fie warb gehoben aus 
dem Bette +2), da fchlägt Fäulnig und Unduft und aller Art 
uͤbler Geſtank +9) von dem Leichnam; ward ba geeilt mit 








D. hennar dauda, ihren Tod. — 36) allr lanz lidr syrgdi hann 
villtan, alles Landesvolk betrauerte ihn irren, für syrgdi hat Cod. 
E. harmadi, häcmte, betrauerte, — 3T)tbessa villo at laegia. — 38) 
kom til leiknar, Cod. A. C.E. koma, kamen, D. koma til lacknaner 
Thorleifs Spaca, kamen zur Heilung Thorleif's Spaki's; Spaki, 
Meife, Weiffagekundiger, denn die Heiltunft pflegte mit Zauberei und 
Wahrfagekunft verbunden zu fein. — 39) wörtlih: mit Nachrede, 
Nachfprechen, med eptirmaeli sua maelandi; Cod. A.B.E. haben für 
s. m. med thessum haetti, auf biefe Weil — 40) Cod. C. D 
horra, Herr. — 41) d. h. auf Fahnenzeng, d. h. hunten, mit Bil⸗ 
bern verzierten Gewebe, & gundvefi; Nom. gndvefr, urfpeä 

Kriegsgewebe, nämlich zu Bahnen, dann buntes oder mit Figuren 
verfehenes Gewebe überhaupt. — 42) Cod. C. D. und ber Text ber 
großen Ausgabe thie; Cod. E. thö, do. — 43) d. h. dir gebührt, 
Cod. C. D. laſſen enn haefir hinweg, — 44) für i thri, at. bat 
Cod. D. er (daß). — 45°) i sama fatnadi, Cod. D, ı sömu kine- 
dam. — 45°) miklo sannligra, wahrfcheinlicher, billiger, Cod. A. 
B. E. miklo sannara, wahrer, billiger, gerechter. — 46) eigentlich 
geruͤhrt, hraerd, D. hred. — 47) woͤrtlich: und fei gefchafft un⸗ 
ter fie (mit Kleidern), für klaedum hat D. fötunum, den Kleidunge⸗ 
flüden, fat (n.), vestis, indumentum. — 48) Cod. C. D. laſſen or 
reckionni hinweg, ohne Beugung und Art. reckisa (f.), lectus, 
stretum. — 49) oo hverskyns illum foyk läßt D. hinweg, Cad. 


dem Scheiterhaufen und ward .fie verbrannt; blau.warb zus 
vor 50) ihe ganzer Leib 52), und wallten heraus Gchlams 
gen und Eidechfen 52), Fröfhe und Kröten 5°) ımb aller 
Art Boͤs⸗Gewuͤrme 5). So fank Ss) fie in Afche, aber ber 
König flieg °%) zu Verſtande, und vergaß. bie Thorheit, 
ſteuerte feitbem fein Reich, und ward geſtaͤrkt und erfreut 
von feinen Usterthanen 57), aber bie Unterthanen °°) von 
ihm, aber das Reich von jedwedem. 


Schsundzswanzigfies Kapitel. . 
Bon Thiodolf aus Hwin. 


Nah dem König Harald hatte erprobt den Betrug ber 
Finninn, da warb er fo zomig, baß er trieb von ſich feine 
und ber Finninn Söhne, wollte fie nicht ſehen. Aber 
Grudrod Lidmi reife zur Unterredbung mit Xhiodolf bem 
Hwiniſchen, feinem Pfleger Vater 2) und bat ihn zu reifen 
mit ihm zum König, indem Thiodolf war Liebfreund des 
König. Harallds, aber der König war damals in den Upp- 
landen. Sie reiften hierauf. Aber als fie kamen zum Könige 
ſpaͤt Abends, festen?) fie ſich nieder zu Außerft°) , und verhehl⸗ 


E. hat fryk. — 50) blänadi ädr, Cod. €. D. blänadi tha: — 5) 
‚alle hennar bukr (Bauch)3 A. B. C. likaminn, ber Leichnam. — 
.52) ormar oc. eidlor, edia (f.), ein trächtiges Infeet ober Am⸗ 
phibion, ſpeciell Cidechſe. — 53) böddoer. — 54) Hlyrmi. — 55) 
Cod. A. B. E. steig (flieg). — 56) Zu bemerken iſt das Bortipiel mit 
seig (ſank), und steig Mieg). — 87) af — sinom. — 58) 
'thegnar.. - 

4) Erzieher, fostrföder sinn, Nom. fostrfadir. — 2) 
in der Urfchrift: oc settoz, und festen file — 3) d. h. neben 
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ten) fih. Der König ging auf dem Golfe*>) und fah an bie 
Bänke, aber er hatte einen Schmaus, dann fang er das vor - 
dem DMunbe fi ®): 
Sehe find gierig nach Methe 
Meine alten ®) Reden”) 


und hergelommene Grauhaarige, 
Wie feid ihr ®) überhäufige ). 
Da antwortet Thiobolf: 
Wir hatten im Haupte 
Hiebe '*) bei der Schneiden Spiele"). 
Bei dem weiſen Goldgeber 12) 
Waren wir da nicht zu viele. 


Thiodolf nahm da herab ben Hut vom Haupte 13) fih, und 
erfannte ber König ihn da, und empfing ihn wohl. Da bat 
Thiodolf den Mnig, daß er follte nicht überfehen 2%) feine 
Söhne, indem fie geneigt fein würden, zu haben beſſere Mut- 
ters Vertvandtfchaft 23), als du fie ihnen gegeben hafl. Der 
König fagte ja dazu, und bat ihn, zu nehmen Gudrod heim 
mit fih, fo wie er früher geweſen 2%); aber Sigurd'en und 
Halfdan bat er zu ziehen nach Hringariki, aber Rognwalld'en 


bie Thuͤre, utarliga (Außerlich), exterius, zwar in ben Saal, aber 
an deſſen Thür. — 4%) d. h. gaben fi) nicht zu erkennen, 
dulldoz, B. öllduz, machten fih bäurifh, plumb, dumm. — 
— 4°) Zußboden. — 5) für fi hin. — 6) fornir; A. B. bornir, 
gebornen. — T) Tapfern. — 8) fehlt in ber Urfchrift, Cod. E. 
fügt er (die) hinzu. — 9) aefarmargir, übermande, ſehr viel. — 
10) für högg haben A. B. hans. — 11) beim Schneiden» Spiele, 
db. 5. beim Kampfe. — 12) wörtlich s mit (dem) Gold⸗Brecher, 
Brecher des (gereinigten) Golbes (vell), d. h. freigebiger König. 
Die daͤniſche und lateiniſche Weberfesung interpungiren, fo baß 
bee Sinn wird: wir hatten (trugen bavon) Hiebe mit (bei) bem 
Könige im Kampfe. — 13) Cod. A. B. feinen Hut, — 14) verſchmaͤ⸗ 
ben, für eigi fyrirlita haben D. E. eiga,. haben, befigen. — 15) 
möderni. — 16) sua sem hann hafdi fyrr verit laffen Cod. C. D. ° 
I. Band. 14 
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bat er zu ziehen nad) Habaland 17). Sie thum fo, wie der 
König gebot. Sie wurden alkraſche Mänmer 2), und wohl 
ausgerüftet an Künften 1°). König Haralid faß da ruhig 2°). 
innerhalb des Landes und war guter Friede und Gang ber 
Fruchtbarkeit 2°). 





Sichenundzwanzigfles Kapitel. 


Aufang ’) Torf: Einard Jarls in Orkuehar. 


Roͤgnwalld Jarl in Märi 2) erfuhr den Fall Sigurd's, 
feines Bruders, und bas, daß da faßen Wilingar in ben 
Landen; da fandte er nach Weiten Hallad feinen Sohn, und 
nahm er zuvor Jarls⸗Namen, und, hatte gewaltiges Krieges 
volk 2). Aber ald er kam *) zu ben Orkneyar, ba fegte er 
fi) in die Lande °); aber beides im Herbſt, und den Wins 
ter binduch, und Frühling hindurch fuhren bie Wilingar 
durch die Eilande, und plünberten an den Vorgebürgen ©), 
und hieben Strandhieb 7). Da verleidete fih dem Jarl 
Hallad, zu figen in ben Eilanden ®), waͤlzte er ſich °) ba 


hinweg. — 17) Cod. E. Hördaland. — 18) gerduz their allvascli- 
gir menn; Cod. C. D. voru their miklir menn, waren (wurden) 
große Männer. — 19) vel bünir at ithröttum. — 20) um kyrt, 
durch kirres, im kirren. — 21) oc ärferd laffen C. u. D. hinweg. 


1) upphaf. — 2) Jarl & Maeri lafjen Cod. C. D. hinweg. — 
3) lid; Cod. A. B. fügen hinzu vestr, weftwärts, nämlich hafdi in 
der Bedeutung von brauchte, führte, fo daß die Stelle zu übertras 
oem: hatte (führte) großes Kriegsvolk nach Wellen, — 4) Cod. 
C. D. fügen vestr hinzu, — 5) für i löndin hat Cod. C. um kyrt 
‚(eubig). — 6) nämo nesnam, wörtlid: nahmen Vorgebuͤrgsname. 
— T) oe hioggo strandhögg laſſen Cod. C,D. hinweg. — 8) Cod. C. 
D. zu fein dort. — 9) nämlich, indem er fich vom Jarlöfige auf einen 


I. 





au 


aus dem Jarlthum über, und nahm Haulld's Meer, 





Hierauf "fahre! er oſtwaͤrts nah Noreg. Aber als Jarl 


Rognwalld dieſes hörte, Meß er fich ‚über über Hallabes 
Fahrt aus, ſagt, daß feine Söhne ungleid, wuͤrden werden 
ihren Voreltern 2°). Da antwortet Einar: Ich habe Kleine 
Achtung von die; habe. ich von Eleiner Liebe hier mich zu 
fcheiden : ich werde fahren nad Weften zu den Eilanden, 
wenn du willſt geben mir: etwas Stärke; ich werde dir vers 
heißen, woran bir allgroße Freude fein. wird, daß ich -nicht 
werbe wieder kommen nach Nores. Jarl Rognwalld ant⸗ 
wortet, daß das ihm wohl gefiele, daß er kaͤme nicht wie⸗ 
der, indem mir iſt Hoffnung auf Kleines, daß deinen (Winter) 
Freunden werde Ehre 12) an bir, in dem bein ganzes Mut⸗ 
tergeſchlecht iſt ſtlavgeboren 7°). Jarl Wognwalld gab Eis 
nar'n allbeſetztes Langſchiff 209). Einar ſegelte im Herbſt 
weſtwaͤrts durch das Meer. Aber als er kam zu den Ork⸗ 
neyar, da lagen davor Wikingar mit zwei Schiffen, Thorir 
Treftegg und Kalfr Skurfa 5), Einar legte ſogleich zur 
Schlacht an fie, und fiegte 2), aber fie fielen beide. Da 
nr dieſes gefungen: 
Da gab er Treſkegg ben — 1b), 
Zorf-Einar erſchlug Sturfa, 

Er warb deßhalb genannt Zorf=Einar, daß er ließ Torf 
u. und — den als Feuer⸗Holz ıT), indem kein Wald 





nieberen Gig herabwaͤlzte. — 10) hölläs rett, das Recht eines Hals 
ters, Odalbefigers, freien Grundeigenthuͤmers; Hölldr, dominus fandi 
aviti v.allodialis. — 11) forellri (n.), Borälterfchaft, — 12) saemd, 
Geziemtheit, Ehre. — 13) thraelborinn. — 14) langscip alscipat, 
Cod. A. B. C. oc scipadi that til handa hönum, und befeate das 
zu Harfben ihm. — 15) Schorf. — 16°) sigradiz, Cod. C. D. E. hafdi 
sigr, hatte Sieg, — 166) tröllem; Nom. trauil, Tröll, 
daemonia mala, durch Zauberkunde gewaltige Geiſter; f. bie Erl. — 
17) Woͤrtlich: hatte den für Feuers Holg; für oc hafdi that fyrir 
14 * 


m Orkneyar war. Hierauf machte fih Elmar zum SJarl 
über die Eilande, und warb er ein mächtiger Dann 22): er 
war ein häßlicher Mann 1°) und eindugig 19°), und doch der 
Menſchen fharffichtigfler 2°). 

) 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
od ?) des König Eirik's Eymundarſon's. 


Herzog Guthorm ſaß oͤfteſt in Tunsberg, und hatte die 
ganze Verwaltung ?) in bee Wil, ba, wenn ber König nicht 
wahe war, und hatte bort bie Lanbesvertheibigung 7); bort 
wor damals viel Heerſchaden von den Wikingen *); aber Uns 
friede war oben in Gautland, fo lange König Eirik Comuns 
darſon 5) lebte; er entathmete ba, als König Harald ber 
Haarſchoͤne 9) geweſen war zehn Winter König in Noreg. 


eldi-vid hat Cod. C.D. til elldi-vidar, zu Feuerholz, nämlich ließ 
Torf ſtechen (skera torf, fchneiden Zorf) zu Feuerholz. — 18) rikr 
madr. — 19°) liötr madr, — 19°) eynsyn, einfichtig, der nur auf 
einem Auge ſehen Tann. — 20) scygnastr. — 


41) wörtlich Odemlaß. — 2) yfirsökn allt, alle Oberſuche, sökn, 
accursus, oppugnatio, actio causae, curia, parochia, bie Benens 
nung für Verwaltung ift aller Wahrfcheintichkeit nad) vom Rechts 
Suden entflanden, nämlih man fagte, bee habe die Suche, 
thar landvörn, Landwehr, läßt Cod. C. hinweg. — 4) Raubfahs 
rer. — 5) Eymund’s Sohn. — 6) hian — laͤßt Cod. D. 
hinweg. — 
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Neununbzwanzigfies Kapitel, 
F Tod des Serzog Guthorms. 


Nach Eirik war König in Svithisd ) Biorn fein Sohn 
funfzehn Winter; er war Vater diefer, Eirik's bes Giegs 
glüdlihen 2), und Olaf's des Vaters ?) Styrbiorn's. Her⸗ 
309 Guthorm ward krankheittodt in Tunsberg. Da 
gab König Haralld die Verwaltung *) dieſes ganzen Reiches 
Guthorm'en, feinem 5) Sohn, und a ihn zum Ne 
ling darüber. 


Dreißigſtes Kapitel. 
Verbreunung NRognwallds ‚ des Jarls wrarro. 


Da, als Koͤnig Haralld war vierzig an Alter, da wa⸗ 
ren viele Söhne von ihm gut auf bie Beine gekommen 2). 
Sie waren alle früh vollkommen 2): da kam fo, daß fie 
Abel damit zufrieden waren ®), daß der König ihnen Feine 
Reiche gab, fondern feste Jarl in jedes Fylki, und duͤnkten 
ihnen die Jarl geringer geboren *) zu fein als fie waren. 
Da zogen fie zu, in emem Sehhling, Halfdan Häleggr und 


1) Schweden. — 2) ens Sigrsaela, Nom. hinn sigrsaeli. — 
3) olafs födur läßt B. hinweg, fo daß nad ihm Styrbiorn nicht 
Enkel, fondern Sohn Eirik's, des Sieggluͤcklichen iſt. — 4) ylirsökn, 
Oberſuche, Oberfprengel, — 5) syni sinum, nämlidy Haralld's Sohne, 
jenem Suthorm, ben Herzog Guthorm mit Wafler befprengt und 
ihm feinen Namen gegeben, 


1) vel (wohl) & legg komin, hatten gehörige Groͤße erreicht, legr 
(m.), erus. — 2) fruͤhreif, their voru allir bradgörvir, früh ges 
macht, früh vollendet, läßt Cod. D. hinweg. — 3) at their unde 
illa vid; wörtlich undo, gönnten. — &) wörtlich: Bein gebornere, 
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Gudrod Lidmi mit großem Gefolge von Mannen, und ka⸗ 
men zu Unerwartetheit Rognwalld'en, dem Jarl Maͤri's, und 
umfesten das Haus ihm, und verbrannten °) ihn barin mit 
fechzig. Mannen. Dann nahm Halſdan drei. Langfchiffe, und 
befegte (fie), und. fegelt Hierauf weſtwaͤrts durch das 
Meer ©), aber Gudrod ſetzte ſich dort in die Lande, die vors 
ber gehabt hatte Jarl Rognwalld 7). Aber als König Harald 
bieſes hörte, da zog er fogleich mit großem Kriegsvolk Gus 
drsd’en an die Hände, und ®) Gudrod ſah keine andre Wahl 
für ſich, als ſich zu abergeben in die Gewalt des König 
Haralld's, und fandte der König ihn weſtwaͤrts nad Agbir. 
Aber König Harald feste da über Märi Thorir, ben Sohn 
bes Jarls Rognwalld's, und verheirathete ihm Alof, feine 
Tochter, die genannt warb Arböt ?) (Beſſerung der Frucht⸗ 
barkeit 20)). Jarl Thorir Thegiandi 11) hatte da baffelbe 
Reich, wyelches gehabt Hatte Negumalit, fein Vater. 


urveer) — — — 


smAbprnari. — 5) Cod. E. in einem, Jahre zogen (föro) fie, Hall⸗ 
dann Häleggr und Gudrod Lidmi mit, großem Grfolge an Mannen 
(met 'mikla sveit manna) an Rögnwalld’en , ben Jarl Märis, Las 
men zu Unerwartetheit und verbrannten u. ſ.w. — 6) um haf, Cod. 
A.B. & haf, aufs Meer. — Tj sem adr hafdi haft ‚Rögnvalldr Jarl 
Igfjen God. C. D. hinweg. — 8) oc; Col. D, san uber. — 9) Cod. 
C. D. Alof Arböt. — 10) Arböt, annonae levamen, böt, Buße 
vd h. Beſſerung. — 1) thegiandi, a laſſen Cod. C. D. 
hinwes. * 


\ 


m 


Einunddreißigſtes Kapitel. 
Tod Solfdban’s Salegg's. 
Halfdann Häleggr !) kam weſtwaͤrts zu ben Orkneyar, 


und ſehr zu Unerwartetheit; und floh Iart Einar ſogleich 


aus den Eilanden ®) ; und kam zurüd gleich im Herbſt ®), 
und Lam da zu Unerwartetheit Halfdan’en. Sie trafen ſich, 
und ward kurze Schlacht, und floh Halfdan, ımd das war’ 
in bee Nacht felbft; die (und) Einar*) Tagen zeltelos die Nacht! 
buch. Uber am Morgen, als (es zu) lichten begann 9), zo⸗ 
gen fie zu fuchen die Fluchtmaͤnner SP) durch bie Eilande ©), 
und warb jeder erfchlagen, two er erreicht 7) ward. Da mel: 
bete Jarl Einar. Nicht weiß ic, fagt er, was ich draußen 
fehe auf Rinansey °), einen Menfchen oder Vogel, manch⸗ 
mal bebt (es) fih auf, manchmal legt?) (es) fich nieder. 
Hierauf: fuhren fie dahin zu, und fanden. best Halfdan Ha⸗ 
legg amd faßten ihn: mit Händen. Jarl Einar fang diefe 
Weife am Abend, bevor er zur Schlacht anlegte 1°): 

Richt Tech” ich aus Hrolfens Hand 

Noch Hrollaug’ens fliegen 


4) Hochbein. — 2) or eyonom; Cod. C. D. yfir& Nes, hinüber 
nach Nes, auf das Borgebärge, nämlich Katnes, ſ. d. Etl. — 3) Cod. 
E. denſelben Herbſt. — 4) Einar und bie Seinen, — 5°) Cod. A. B. 
u.d.8, d. gr. Asgb.3 bie andern liöst var (Licht ward), — 5b) Fluͤcht⸗ 
linge. — 6) um eyarnar laffen Cod. C. D. hinweg. — 7) 8tadinn, 
geftanden, zum Stehen gebracht. — 8) B. Armanzey. — 9) Cod. E. 
fest ſich. — 10) ddr hann lagdi til orrosto, bevor er legte zur 
Schlacht; es bleibt ungewiß, ob bier von einer Seeſchlacht die Rede; 
iſt diefes ber Hall, bann bebeutet es: bevor er legte zur Schlacht an, 
nämlich mit den Schiffen an die Schiffe der Zeinde, ift von einer 
Schlacht zu Lande bie Rebe, dann iſt legte zur Schlacht bildlich von 
der Seeſchlacht auf die Feldſchlacht übertragen, und bedeutet bloe 








Spieße auf der Feinde ) Fülle“) 

Den Vater zu rächen, uns tauget. 

Doch den Abend, da wo wir!”) bringen"), 
Diefen der Jarl Thorir 

Beim Faßſtrome des Gtreites ) 
Schweigend fist in Maͤri. 


Da ging Jarl Einar zu Halfdan, er fchnitt den Adler auf 
den Rüden ihm auf dieſe Weife, daß er das Schwerdt flach 
in die Höhlung am Rüden und ſchnitt bie Ribben alle herab 
bis zu ben Senden, und zog bie Lunge heraus 2°), das war 
fen Zod. Da fang Einar: 


Geraͤcht Hab’ ich Rognwallb's Tod, 


Brecht theilten ) die Rornen, 
Run tft die Volkeſtuͤtze gefallen, 


J 





ſchritt zur Schlacht. — 11) A. B. Thaͤler, d. h. Thalbewohner. — 

12) Buchſtaͤblich: Menge. — 13) fehlt in ber urſchrift. — 14) b. h. 
kaͤmpfen, Cod. D. währent (wir) keifen. — 15) d. h. Aber dem Trinken, 
at kerstraumi römo, beim Gefaͤßſtrome des Laͤrms ber Schlacht; Cod. C. 
beim Heerſtrome der Schlacht, dann iſt die Wortſtellung fo: wähs 
zend wir am Abend bei dem Heerſtrome der Schlacht keifen, (an) bies 
Tem figt ſchweigend Iarl Thorir in Mär, — 16) Die Ausdräde über 
biefen merkwürdigen von dem Opfern ber Gefangenen und Beſchauung 
der Eingeweide, namentlich der Lunge, zum Behufe ber Weiſſage ſich 
herſchreibenden Gebrauch find in der Urſchrift dieſe: hann reist örn & 
bak hönom vid theima haetti (Cod. D. E. med theim haetti), at hann 
lagdi sverd & hol vid hrygginn, oc reist rißnn öll (öll läßt Cod. E, 
hinweg) ofan allt & lendar, oc drö thar üt lüngun, Daß Snorri nichts 
babei von Opfern erwähnt, kommt entweder daher, daß ex zu entfernt 
lebte, ald daß ber eigentliche Zweck diefer Grauſamkeit zu ihm ges 
langte, ober daß ber Opfergebrauch in der Länge der Beit endlich 
blos zu einem Gebrauche der Grauſamkeit ausgeartet war. Mehre⸗ 
. zes: über ben Gebrauch bes Adlers⸗Schneidens ſ. in ben Erlaͤutr. — 
17) So nad Cod. C. D. E. Rach den Hbrigen u. d. T. d. gr. 
Asgb. aber darüber herrſchten die Nornen, wörtlich: aber dem rie⸗ 
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Zu meinem Viertheil ), j 

Berfet *) ſcharfe?) Gefellen, 

Weil über den Sieg wir walten?"), 

(Schatz währ ich ihm harten), 

Auf den Hochfüßigen *) Steine ). 
Hierauf nahm Jarl Einar an ſich die Orkneyar, wie er (fie) 
vorher gehabt. Aber als diefe Zeitungen gehört wurden in 
Noreg, ba empfanden dieſes fehr Übel Halfdan's 2*) Bruͤder, 
und riefen (e6 fei) Rache dafür werth; und viele andere bes 


wahrbeiteten das. Aber als Jarl Einar biefes erfuhr, da 
fong er: 





"Nach meinem Leben find manche **) 
Männer um wahre Zwifte 
Aus unterfchieblichen Gegenden 
unkleingeborne gierig. 
Aber dennoch wiſſen fie”) durchaus nicht ?7) 


* 


then d. h. aber das beriethen. — 18) at fiordungi minom; at has 
ben E, u, d. T. d. gr, Asgb.; die übrigen of (0b). Die dänifche 
Ueberſetzung verfteht e8 fo: Ich habe Rognwald's Tod für meinen viers 
ten Theil gerächt, und iſt des Volkes Stüge gefallen, das vollführten 
die Rornen; bie Lateinifche: nitus sum Rognvaldi necem, sic volu- 
ere Parcae. Jam cecidit populi columna pro mea parte quarta; 
Arndt: „Geraͤcht habe ich Rognwalld's Tod, fo geboten bie Nornen, 
nun iſt die Volksfäule gefallen hier auf meinem Landstheil, Ich bes 
ziehe das: zu meinem Vierthel, auf: Recht theilten bie Nornen zu 
meinem Vierthel, d. h. fie ertheilten mir bei der Theilung gleichen 
Theil. — 19) D. hladit, ladet, führet auf, bauet auf. — 20) snar- 
pir, ſcharfe, hurtige, C. snotrir, kluge, zierliche, geſchickte. — 21) D. 
den Sieg haben (wir) gefangen (erhalten). — 22) d. h. auf Halfdan 
Häleggr (Hocdbein); at (D. af von) häfaeto (God. C. D. E. hä- 
faettu) überträgt Arndt durch: „Mit bem Meerwindz hafätt (f.) 
bedeutet: nämlich Wind von der Meerfeite. Wir nehmen eine dem 
Nefia ähnliche Bildung Häfaeta von fet Zuß an. — 23) naͤmlich 
zum Grabeshuͤgel. — 24) A. B. E. deſſen. — 25) viele. — 26) fallt 
in ber Urſchrift aus. — 27) theigi, zufammengezogen aus tho eigi, alfo 
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Das, bevor fie”) mid haben gefällt, 
Wer, unter bes Aares Mauen 
Sich zu kruͤmmen 2”), looſet *). 





Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Vergleich )y des König Sarallds 
and bes Jarls Einar. 


Koͤnig Haralld entbot Kriegsvolk hinaus 2) und zog zu⸗ 
ſammen gewaltiges Heer, und fuhr hierauf weſtwaͤrts zu den 
Orkneyar. Aber als Jarl Einar hoͤrte, daß Koͤnig Haralld 
war von Oſten gekommen; da faͤhrt er hinuͤber auf das Vor⸗ 
gebuͤrge (nach Nes °). Da fang er dieſe Weiſe: 

Schuldig ) wird ob Schaafen) mancher 
Mann 9 mit ſchoͤnem Barte, 

Aber ich an’) des Allwalters jungen 
Sohnes Fall *) in den Eilanden. 

Gefahr Tagen mir Freie”) 
Vor dem muthvollen Fuͤrſten *); 


mehr als das bleße nicht, weßhalb wir: durchaus nicht. — 28) faͤllt 
in ber urſchrift aus. — 29) Cod. €. D. E. ſtehen. — 29) hiytr, 
erlangt, gezwungen ifl, — 


1) sastt, Setzung, wie wir nach fagen: ſich mit jemandem 
fegen. — 2) nämlich zu einen Heerfahrt außer Landes, band lidi üt, 
bot dem Kriegspolke aus, die Rebensart wird auch gebraucht, wenn 
Kriegtvolk ans bem inneren Lande entboten wird, um an ber 
Küfte zu kampfen. — 3) & nes, nämlich nach Sathanes, welches hier 
vorzugsweife das Vorgebuͤrge genannt wich, |. b. Erlaͤutr. — 4) sekr, 
fachfelig. — 5) nämlich um Schaafe, die er einfängt und ſchlachtet, 
ohne es angezeigt zu haben, f. d. Ext. — 6) seggr. — 7) Cod. C. 
von, — 8) an dem Falle des jungen Sohnes bes Königs. — 9) 
Hölldar, Halter, db. h. die auf Erbguͤtern ſigen. — 10) wörtlid, 
Stiller, d. 5. Onbuers der Sinn bed Satzes iſt: Vornehme Männer 


’ 
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In Haxalld's Schild, Hab’ ich Scharte 
(Nicht ſoll mich u) das ſchrecken) gehauen. 
Da fuhren Männer und Wortſendungen 22) zwiſchen dem 
Könige und dem Jarl; fo kam dann, daß dahin gekommen 
word zur Beſtimmung einer Iufommenktunft 18), und unter⸗ 
reden 2*) fie ſich ſelbſt, und da ſtellte ber Jarl alles anf bes 
Königs Urthel 15). König Harald verurtheilte ben. Jarl 
Einar und alle Drkneyinger zu zahlen 16) ſechzig Mark Gols 
ded. Den Bonden duͤnkte (es) übergeoße Schuld 77). Da 
bot der Jarl ihnen, daß er würde allein zahlen 28), und 
follte er ſich zueignen da alle Odale 1°) in den Eilanden. 


Diefes hejahten_ fie alle, meiſt aus ber. Usſacht, daß die. Ar⸗ 
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fagen mir,. mir beohe Gefahr. vom Könige. — M) woͤrtlich: nicht 
ſoll (ich) fürchten das. — 12) oc ordsendingar,, Botfshaften:, laͤßt. 
Cod. E. hinweg. — 13) à komit stefnulagi; Nom. stefnulag, Sta⸗ 
bungstegung, Beſtimmung bes Orts und ber Zeit einer Zuſammen⸗ 
Zunft, indem der Ort hierzu durch Abſteckung von Stäben geheiligt 
ward, — 14) finnaz, finden fi), fprechen, finna, finden und fund, 
Fund, kommt unendlich oft vor, ohne daß es wörtltch -gegeben wer⸗ 
ben kann, fondern e8 muß durch ſich treffen, fich fprecgen, und durch 
Bufammenkunft, Gefpräch und Unterredung ausgedruͤckt werden. — 
15) oc festi th& Jarl allt i konungs döm, und feftete da her Jarl 
alles in des Königs Urtheil, das heißt, er gelobte, indem er ein 
Dfand gab, ſich in Allem dem Richterſpruche bes Königs zu; unters 
werfen, Mehres über (at) festa f. zum 25, Kap. dieſer Sage in 
der Abt. 20), — 16) Haralldr konungr dagmdi & haendur Eingri 
dJarli, oo öllom Orkneyingom, at giallda LX marka gulls,. König 
Harald ustheilte an die Hände dem Jarl Einar und allen. Orkney⸗ 
ingen, zu gelten vierzig Marl Goldes; at giallda laſſen Cod. C. D. E. 
hinweg. — 17) gialld, Geld, Gtrafgeld, Schuld (debitum). (od. 
D. E. lafſſen (at) giallda hinweg; gialld (n.), pechnia, ‚debitym; 
bie Ueberſeter geben es bier, ber lateiniſche durch „mulcta,““ der dis 
nifche durch „Boder““ (pl. Geldbuße), Arndt, ber die die Orkneyar 
betreffenden Kapitel überträgt, durch „Buße.“ — 18) einn saman 
giallda, einfam gelten. — 19) 6dal öll, „alle Gigen‘ in bee 
Sprache bes Mittelalters; Sdall(n.), allodium, praedium basredarium, 
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men: Heine Ländereien 2°) hatten, aber bie Reichen fich dach⸗ 
tm, würben loͤſen ihre Obale fo bald, als fie wollten. Der 
Jarl loͤſte die ganze Schuld 21) beim König. Da fuhr ber 
König nach Welten zuruͤck 22) im Herbſt. Das war lange 
nachher auf den Orkneyar, daß die Jarlar hatten alle Odale, 
bis dahin, baß Sigurd Lodwisſon 2°) die Odale 2*) zus 
ruͤck gab. 


RSS > Sn 2 el 3 





Dreiundbreißigftes Kapitel. 


Fall Guthorm's und Salſdan's Switi’s, Söhne 
des König Haralld's. 


Suthorm, Sohn bes König Haralld's, hatte bie Landes⸗ 
vertheidigung ?) für die Wil, und er fuhr mit Heerfchiffen 
im Außen 2); aber als er lag in den Armen ber Eif ?), 





f. die Erlaͤut. — 20) littlar jardir. — 21) allt gialldit. — 22) 
aptr; A. B. eptir. — 23) Lodwers (Ludwigs) Sohn. — 24) ödulin, 
die Cigen. 

4) landvörn, Landwehr, weldyes aber jetzt nidgt mehr gut zu 
brauchen, da man babei fogleich an unfre Landwehr denkt. — 2) et 
ytra, das Aeußere. Die lateiniſche Weberfegung giebt es durch: 
extra insulas, und bie bänifche uden skiers, außer ben Gcheeren, 
Da aber gleich darauf folgt: aber ald er lag in den Armen (der Müns 
dung) der Eif (Gaut-Elf), fo ift unter bem er fuhr das Aeußere, 
wohl zu verftehen ber Gegenſatz zu ber Wil (Bucht), Er hattenäms 
lich die Wik zu vertheibigen‘, befchräntte ſich aber nicht darauf, daß 
ee in der Wit liegen blieb, fondern fuhe auch hinaus, namentlich 
legte er fich in die Arıhe dee Bautelf, daß die Seeräuber nicht in 
den Waͤnir⸗See und fo in das innere Land dringen konnten. Da er 
alfo in der Gaut⸗Elf lag, Tann man nicht wohl fagen, er fei außerhalb 
ber Scheeren gefahren, ſondern nur außerhalb ber Wil, — 3) i EI- 
far-quislum, ben Zweigen, Armen, ber Mündung ber EIf (des Flufs 
fed), d. h. ber vorzugsweife Eif genannten Sauts if, Auf der Schoͤ⸗ 
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da kam dahin Solwi Klofi, und legte fogleih ) zur Schlacht 
wider ihn (an); bort fiel Guthorm. Halfdan Schwarze 
und Halfdan Weiße lagen auf Heerung, und. heerten in 


Austrvegr ®). Sie hatten gewaltige Schlacht in Eiſtland ®). 
Dort fiel Halfdan Weiße. 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 
Deiratb ) des Königs Eirik. 


Eirit Haralld’d Sohn war zur Erziehung beim Herfie 
Thorir, Haralld's Sohne in Firdir 2); ihn liebte König 
Harald aͤm meiften unter feinen Söhnen, und würdigte ihn 
am meiſten D. Da, als Eirik war zwölf?) Winter alt, 
gab König Harald ihm fünf Langſchiffe, und fuhr er auf 
- Heerung, zuerft nad) Austrvegr *), und dann füdwärts nach 
Danmark, und nach Frisland und Sarland, und verweilte 
ſich auf dieſer Fahrt vier Winter. Dann fuhr er weſtwaͤrts 
durchs Meer, und heerete in Skotland, Bretland 3), Irland 
und Walland 6), und vermeilte fih dort andre vier Winter, 
Nach dem fuhr er norbwärts nad Finnmork?) und bis nach 
Biarmaland , und hatte er bort große Schlacht, und hatte 


ning’ifchen Karte findet fi 4 Elfarquisl auf der linken Seite des ſuͤd⸗ 
lichen Armes der Gaut⸗Elf jegt Gotaelf verzeichnet. — 4) Cod. A: 
B. geben thegar (fogleidh) nicht. — 5) der Oſtgegend. — 6) Eſthland. 


1) quanfäng, Weibfang. — 2) oc virdi hann mest laffen God. 
C. D. hinweg, — 3) die dänifche Ueberfegung von Clausſon: funfs 
zehn. — 4) Austrvegr, Oftweg, DOftfeite, Oftgegend, vorzüglich Eſth⸗ 
land, Liefland und Kurland. — 5) Brittenland, Britannien, aber in 
enofter Bedeutung, nämlich ohne den von den Sachfen und Angeln bes 
wohnten und England genannten Theil, Wallis; daß Snorri unter Brets 
land blos Wallis verftehe |. in Not. 2. des A, Kapitel dee Sage Has 
kon's des Guten. — 6) Wälfchland, d. h. hier Gallien. — 7) Finn: 


— 
den Sieg. Da, als er kam zuruͤck nach Finnmork, ba fans 
den feine Mannen in einem Gammi *)- ein Weib, fie, ber 
gleihfehön fie noch Leine gefehen hatten; fie nannte fich 
Gunnhilb vor ihnen, und fagte, daß ihr Water wohnte im 
Halagoland, und hieß Otzor Toͤti »e). Ich bin hier geweſen 
zu dem, fagt fie, zw lernen ®°) Kunſt 29) von zwei Finnen, 
die die Weifeften 12) find hier in der Merk 22); nun find fie 
gegangen auf das Waibwerk 1°) ; aber fie beide wollen mid, ha⸗ 
ben ; aber fie find fo weiſe 1e), daß fle verfolgen 2b) die Spur, 
wie Hunde, beides auf aufgethauter Erbe, und auf hartem 
Schnee r2>). Sie12>) können auch fo gut auf Schneeſchlittſchu⸗ 
hen (laufen) 2°), daß ihnen nichts Tann entrinnen weder Men⸗ 





mar, — 8) Finnenwohnung. — 9%) Schnabel; die daͤniſche 
Ueberfegung von Glausfen hat Hvide (Weiße) — 9°) at nema, 
wörtlih zu nehmen. — 10) kunnusto Nom. kunnusta, Kunft, 
Wiſſenſchaft. — 11) gelehrteften, frödastir. — 12) mörkinni, 
(in dem Wald), d. h. Finnmork. Mörkin (ber Walb) hieß da⸗ 
mals die Kinnmark ohne Zufag (f. 3. B. Egilssaga 14. Cap, ©. 56.) 
und ans dem Zuſammenhang erhellt, daß fie gemeint: wie aus Dan- 
mörk, DansWald, Dänes Marl, Mark der Dänen geworben, fo aus 
Finnmork (Finnwald) Finnmark, Mark der Finnen. — 13) & veidar, 
auf die Weiden, nämlich in. der Bedeutung, wie in Vogelweide (Vo⸗ 
selfang, Plat zum Bogelfang), woraus bie Sage aus Mißverftändnig 
bei Walther von ber Vogelweide (Vögelfütterung ) gemacht hatz 
Kitchweide, Fiſcherei, ſ. z. B. Url. von 1443 im erläuterten Voigt⸗ 
land 3. S. 271. Unfer altes Weide entfpricht daher ganz dem nors 
difchen veidi (f.), veidr (f.), Bang, Jagd, welches nicht blos vom 
Fang ber Vögel und Jagd der Thiere, ſondern gewöhnlich audy vom 
Fiſchfang gebraucht wird. — 14) visir, weife, wahrfagelunbig, weife 
in ber Bedeutung, wie es unfere Volksſprache noch in ,,voeifer 
Dann’, ‚‚weife Frau“ hat, — 11”) rekia spor, vestigia legunt; 
(at) rekia, evolvere, explicare, retexere. — 12”)& tha oc & hiarni; 
tha (f.), terra egelida, während Thau daugg, dögg (f.) Heißtz _ 
hiarn (n.), nix compacta, gela indurata. — 13b) Cod.A. B. ſchicken 
enn (aber) voraus. — 14) their kunna oo sna vel & skidom, fie 
tonnen auch fo wohl (gut) auf Sliden (Schmeeſchrittſchuhen); wir 


ſchen noch Thiere; nah 1°) was fie hießen, Haben fie dann; 
fo find fie zuvorgelommen jebens Menfchen, ber her gekom⸗ 
men ift in Nähe; und wenn fie zomig werben, drehet fich 
die Erde um vor ihren Blicken; aber wenn etwas Lebendi⸗ 
ges kommt vor ihre Blide, ba fällt (es) tobt nieder 16). 
Nun koͤnnt ihe auf keine Weife ihnen begegnen 17), ich 
werbe 28) euch verhehlen hier in bem Gammi:; ſollt 19) ihr 
dann verfuchen, ob wir koͤnnen erfchlagen fie 2%). Sie ers 
kannten diefed an. Hierauf verbarg fie ſie; fie nahm einen 
Leinſack, und fie dachten, daß Afche darin wäre; fie nahm 
das in die Hand fi, und fäete e6 um den Gammi draus 
ßen 22) und drinnen. Kurz nahher kommen die Finnen heim: 
fie fragen, was dahin ift gekommen, fie fagt, daß dahin iſt 
nicht8 22) gekommen. Den Sinnen bimkt das wunderlich, daß, 
da fie die Spur verfolgt bis zum Gammi, fie doch feitbem 
nichts finden. Dann mahen fie fih euer und bereiten 
Speife; aber als fie fatt waren, da bereitet Gunnhilld ihr 
Lager. Aber fo war zuvor gefahren drei Nächte, bag Gunn⸗ 
hilld gefchlafen hat, aber jeder derfelben gemacht hat über den 
andern vor Eiferfuchtss Sachen 23). Dann meldete fie zuden 
Sinnen: Gehet nur hierher 2%), und liege (bei) mir auf ſei⸗ 
ner Seite jeder von euch. Sie wurden deſſen froh, und 
thaten fo: fie hielt ihre Hand um ben Hals jedem derfelben ; 


möüffen laufen hinzudenken. — 15) Cod. D. ſendet enn voraus; für 
hvatki hat Cod. E. hvat sem. — 16) Cod. C. D. ftirbt ſogleich. — 
47) Nü megut ther fyrir engan mun verda & veg theirra, wörts 
lich: nun vermdgt ihr für Keine Sache, auf Keine Weife (zu) werben 
auf den Weg berfelben. — 18) mun; Cod. B. C. D. nema (wenn 
nit). — 19) Cod. E. follen wir. — 20) fresta, ef ver fam drepit 
tha; Cod.E. leita at drepa thä, fuchen zu erfchlagen fie. — 21) Cod. 
E. ſchickt baedi (beides) voraus. — 22) eigi, B. eckert von berfels 
ben Bedeutung. — 23) fyrir abrydis sakir, Cod. C. abbrudz sakir; 
Cod. D. abbrudi sakir; äbrydi vom verneinenden A und brüdr, 
Braut, auch afbrydi, von af, of, und brüdr. — 24) hegat, Cod. E. 


ER... 

fie ſchlafen ſogleich; aber fie wedt ſie; und mieber fchlafen 
fie ſchnell, und fo feſt, daß fie kaum 25) kann fie weden; 
und dann fegt fie fie auf, und wieder fchlafen fie; fie nimmt 
ba zwei große Geehundsbälge 2°), und zieht 27) fie ihnen 
über das Haupt, und bindet ſtark zw unterhalb ber Hände ; 
dann thut fie Wink des Königs Mannen, ba laufen fie her⸗ 
vor und bringen Waffen an die Finnen, und können fie bes 
mältigen 2°), ziehen fie bigaus aus dem Gammi. Die Nacht 
darauf waren fo große Donnerfchläge 29), daß fie nirgends zu 
gehen vermochten. Aber am Morgen gingen fie zu dem 
Schiff und hatten Gunnhilden mit fich, und brachten fie Ei- 
riken. Sie (und) Eirik fuhren da ſuͤdwaͤrts nach Halago⸗ 
lands; er berief zw fi Otzor Toti; Eirik fagt, daß er wi 
beirathen 2°) feine Tochter; Otzor bejahte das; da heirathet 
Eirit Gunnhilden, und nimmt (fie) mit fih ſuͤdwaͤrts 
ins Land. 


hingat, hierher. — 25) varliga, Cod: C. D. trautt, ſchwierig· — 
26) selbelgi tua mikla; das letzte laͤßt Cod. E. hinweg, — 27) 
steypir, gießt, — 28) oc fä hladit (Cod. C. ladt, Cod. D. Iadit) 
theim, wögtlih: unb fangen beladen fi. Cod. E. fü thau med 
thesso drepit tha, fangen fie (naͤmlich Gunnhild und Eirik's Mans 
nen, thau, das Neutrum Pruralis wirb fo, wenn ein Welb und 
Männer zufammen gefaßt werben, gebraucht) fangen fie mit biefen 
(den Waffen), erfchlagen fie, d. h. Ebnnen fie mit dieſen erfchlagen fie 
(die Finnen). — 29) reidar-thrumur, Wagens Donner, reidar, Ges- 
nitiv von reid (f.), Wagen, und thruma, Donner; man badhte ſich 
nämlich die Donnerfchläge a!s das vom Wagen des Donnergottes 
verurfachte Getoſe. Daher ift auch des Donnergottes bebeutungss 
vollfter Name Öku-thor, Fahr-Thor, d. h. der Donnerer durch Fah⸗ 
ren. Daß er mit Böden fährt, kommt wohl, weil bie Bde als 
Sinnbild der Fruchtbarkeit genommen werden, in Beziehung darauf, 
daß Gewitterregen befruchtend find. — 30) fa, fangen. 
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Sunfundbreißigfles Kapitel. 
Saralld theilt das Neich unter feine Söhne, 


König. Harald mar da fünfziger an Alter, als von fels 
nen Söhnen waren viele erwachfen, aber andre todt; viele 
wurden ba große Gewaltthätigkeits: Männer innerhalb des 
Landes und waren felbft uneinig. Sie trieben von den Be⸗ 
figungen ?) des Königs Jarlar, aber andre erfchlugen fie. Koͤ⸗ 
nig Daralid beruft ba vielmännige Volksverſammlung 2°) ſuͤd⸗ 
lich 20) im Lande, und entbot dazu alle Uppländinger: da gab 
er feinen Söhnen allen ?) Königes Namen **) und feste das in 
Gefegen, daß von feinen Gefchlehtmännern follten jede +) Koͤ⸗ 
nigthum nehmen nach ihrem Vater; aber Jarlthum Der, 
welcher meibfippig wäre °) von feinem Gefchlecht gefommen. 
Er theilte das Reich unter fie: Wingulmert, Raumariki, 
Weſtfolld, Thelamork, das gab er Dlafren, Bisrn'en, Sig⸗ 
tryggw'en, Frodi'n, Thorgilſſen; aber Heidmork und Guds 
brandsdalir gab er Dag'en und Hring'en, und Ragnar'n; 
Snaͤfrid's Söhnen gab er Hringariki, Hadaland, Thotn, und 


das, das dazu liegt 6). Guthorm'en hatte er gegeben zur 


Verwaltung 7) (das Land ®)) von ber Eif bis zum Swina⸗ 
fund, und Rantili; ihn hatte er gefegt zur Landesbewah⸗ 


{ 


’ 


1) afeignum, von ben Eigen, — 2°) stefnir tha thing fiolment, 
ftabet da vielmänniges Thing. — 2°) Cod. E. u. d. T. d. gr. Asgb. 
sudr, die andern austr, döftii. — 3) öllum fügen Cod. C. D, und 
d. T. d. gr. Asgb. ein. — 4*) konunga nöfn, \der) Könige Namen, 
Namen von Königen. — 4b) hverir; Cod. A. hverr, jeder. — 5) 
kvennsifr; Cod, C. D. kvensift var; Cod. E. ür kvennkne vaeri, 
aus Weibsknie waͤrez nad deutſchen Ausdrude Spillmage (Spins 
beimage) wäre, von ber Kunkel ſtammte. — 6) gehört. — 7) til 
yfirsöknar, zur Oberfuche, ee — 8) das Land müflen 
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zung ?) oͤſtlich ans Landesende, wie vorher iſt gefchrieben 19). 
König Harald ſelbſt 12) war oͤfteſt im Mitt-Land 22). Raͤrek 
und Gudrod waren ſtets 13) innerhalb ber Hird 14) beim 
Könige, und hatten große Lehen (veizlor) in Herbaland und 
Sogn. König Eirit war bei König Haralld, feinem Vater; 
ihn liebte er am meiften unter feinen Söhnen und würbigte 
ihn am meiften 25). Ihm gab er Halogaland und Nord⸗ 
märi und Raumsdal. Noͤrdlich in Thrandheim gab er bie 
Verwaltung 1°) Halfdan Schwarzen und Halfdan Weißen und 
Sigrod'en; er gab feinen Söhnen in jedem diefem Fylki bie 
halben Einnahmen 17) mit fi, und das mit, daß fie follten 
figen auf dem Hochſitze, eine Bank 18) höher, als die Jars 
lar, aber eine Bank niedriger 19), als er ſelbſt. Aber den 
Sig 20) beſtimmte 22) ſich jeder feiner Söhne nach feinem 
(Todes⸗) Tag 22), aber er felbft beftimmte ihn Eirik'en, aber 
die Thrändur beftimmten ihn Halfdan Schwarzen; aber bie 
Vikverir 2°) und Upplendingar gönnten denen beſtens das 
Reich, welchen fie waren unter ber Hand 20). Bon biefem 








wir nothaebrungen einfügen. — 9) til landvarnar, zur Landwehr. — 
10) von: „ihn hatte er““ wis ‚‚gefchrieben‘‘ laſſen Cod. C. D. hin- 
weg. — 11) siälfr laffen Cod. €. D. hinweg. — 12) Mittelland, — 
13) iafaan, Cod. C. optaz, öftefl. — 14) innan hirdar, innerhalb 
ber Leibwache, bes Hofgefindes, am Hofe, welches aber ben Begriff 
uur halb ausbrüdtz hird (f.), Leibwache, Hofgefinde, haben gleiche 
BWurzel und Bedeutung: (at) hirda, bewachen, hirdingi, Schafhirt, 
birding (f.), hirdir (m.‘, Bewachung, Beforgung. — 15) hönnum 
unni (ihm gönnte, ihn Iiebte) bis virdi hann mest läßt Cod. E. 
hinweg. — 16) yfr-söen, Oberſuche, Oberfprengel. — 17) tekior. 
-- 18) skör. — 19) skör laegra. — 20) nämlich den Gig, auf dem 
Harald faß. — 21) aetladi, gedachte, beſtimmte. — 22) eptir hans 
dag, nad) deffen Tag, d. 5. nach dem Haralld der Haarfchöne ges 
florben. — 23) Wiker, Wiger, die Bewohner dee Wit, des Landes 
an der großen Bucht. — 24) unnu theim best rikis er theim voro 
undir hendi; Cod. C. D. aetlodo theim, er their voro undir, bes 





ward große Zwietracht 2°") wieder von neuem unter ben Bruͤbern. 
Über bei dem, daß fle duͤnkten fich, zu Haben Meines Reich, 
da fuhren fie auf Heerung 25°), fo wie gefagt ift, daß Gute 
horm fiel in den Armen der Elf 2°) vor Solwi Klofi. Nach 
dem griff Olaf zu dem Reiche, das er hatte gehabt, Halfs 
dan Hwiti fiel in Eiftland. Halfdan Haleggr 27) fiel in 
den Orkneyar. XThorgilfen und Frodi'n gab König Haralld 
Heerſchiffe, und fie fuhren auf Raubung in Weſten 2°) und 
heereten in Skottland und Bretland 2°) und Ireland: fie eigs 
neten fich zuerft unter ben Nordmannen Dyflin 2°) (zu). So 
wird gefagt, daß Frodi'n wäre gegäben Todestrunk 22); aber 
Thorgils war lange König über Dyflin, und warb hetragem 
von den Iren, und fiel dort. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel, 
ob Nognwalld’s Nettitbeint’s, 


Eirit Blödöx *) gedachte zu werden Oberkönig aller feiner 
Brüder, und fo wollte König Harald werden laſſen; fie, 
Vater und Sohn 2), waren lange beifammen. Rognwalld 
Mettitbeini hatte Hadaland; er lernte Vielkoͤnnung °) und 
warb Seid: Mann +). Dem Könige Haralld duͤnkten übel 
bie Seidmänner 5). In Hordaland war ber Seidmann, bir 





fimmten denen, unter denen fie waren, — 25°) sundrthycki, Sons 
derduͤnkung. — 25°) & bernad. — 26) in den Mündungen ber EIf 
(Gaut⸗Elf, Gota⸗Elf), i Elfarquislom, Zweigen der Elf. — 27) Hochs 
bein. — 28) ı Vestrviking. — 20) Brittannien, d. h. Wallis. — 
30) Dublin, — 31) banadryckr, Cod. D. daudadryckr. — 


1) Blutaxt. — 2) fedgar läßt fi) nur durch drei Worte: Water und 
Sohn geben. — 3) Zauberei5 nam (nahm) fiöülkyagi. — 4) seidmadr, 
Ausüber der Geld (Siedzauber) genannten Art Zauberei. — 5) seid- 

15 * 


Vitgeir °) hieß; ber König fandte ihm Botſchaft und bat 
ihn, abzuſtehen von dem Seid 7); er ſagt und fang g biefe 
Weife: 





Das’) tft wenig Wunber!®), 
Ob wohl") wir fiden *) 
Armer Kinder‘) 

Und alter Weiber‘), 

Da Regmwalld fiber) 
Rettilbeini, - 

Haralid’s herrlicher Bohn ) 
In Habduland, 


Aber als König Harald hörte dieſes Gefagte, da zog auf 17) 
feinn Rath Eirik Blödöx nad den Upplanden, und kam 
nah Hadaland: er verbrannte drinnen Rognwalld'en feinen 
Bruder mit achtzig Seidmännern, und warb dieſes Werk 
fehr gelobt. 





menn, Zauberer, — 6) mit dem Zeichen bes Nominativ's Vitgeirrz 
Cod. E. Vitgerr. — 7) ber Zauberei. — 8 segir oc quad; Cod. B. 
svaradi oc, quad, antwortete und ſangz Cod. D. svarar sua 00 - 
segir u. ſ. w., antwortet fo und fagt u. f. w. — 9) A. B. C. ba. 
— 101 oder wenig Wehe, Uebel, Gefahr, Schredten, nämlich va litil, 
4) Ueines Wunder, 2) Bleines Uebel, Gefahr u, f. w. — 11) thott, 
obſchon; fo C. u. d. T. d. gr. Adgb., die übrigen at, daß. — 12) 
zaubern, d. h. die Seidr (Feuerzanber) genannte Zauberei treiben; 
fiden konnen wir in der Ueberfegung nicht durch zaubern geben, ba 
es die verächtlichfte Art_Zauberei treiben bedeutet, während andre 
. Arten der Zauberei nicht unehrenvoll waren. — 13) Kinder Gemeis 
ner, wörtlid Kerles Kinder, karla börn, karl ift 1) Mannsperfon, 
2) alter Mann, gemeiner Mann, armer Mann. — 14) ein Wort: 
kerlinga, kerling alte® Weib, gemeines Weib. — 15) zaubert, sidr, 
f. 12. Anmerk. — 16) mörtlih Lob» Sohn, Ruhms Sohn, hröd- 
mögt. — 1 at, zu; nach A. B. med, mit. — 





D 


229 


EEE 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. | 
Vevorſtehender Tod :) Gudrod’s Saralldfon's, 


Gudrod Lismi war den Winter hindurch bei Thiodolf 
in Hin 2), feinem Erziehungsvater *) zu Bekanntſchafts⸗Be⸗ 
ſuche ®°), und hatte eine ganz beſetzte Skuta *, und wollte 
er fahren nordwärts nach Rogaland 5), Da legten ſich an ges 
waltige Stürme, aber Gudrad’en war and 6) um feine Fahrt, und 
ließ er ſich übel (aus) über die Werweilung. Da fang Thiodolf: 


Nicht fahre da, bevor der Fahrzeuge”) 
Plättferd °) fich befiert, von binnen — 
Geitir's Weg ?) wirft Steine 1) — 
Gudrod durch die große See. 
Windvorzeichen 4) follft du, Weifel 12) } 
Weitberühmtert von hier abwarten 12); 
Mähret *) bei ung, bis!) werde 
Wetter, nun ift Brandung vor Jadarıb), 


4) feigd, der bevorftchende Todz feigr, tem Tode nahe; auch 
im Mittelhochbeutfchen hat feig noch die Bedeutung von: zum Nas 
ben Zode beftimmt. — 2) i Hvini; Cod. C. D. ür Hvini, aus 
Hwin. — 3°) Pflegevater, fostorfödor (Nom. fostorfadir). — 3”) at 
kynnissöen; Cod C. at Kunnissben; kynnissöen, ein Befuch zur 
Erneuerung alter Bekanntſchaft; kynni (n.), cognitio, notitia, do- 
mus nota (familiaris), Angelfähf. Cynne, domicilium, familia, 
cognatio; söcn, Suchung. — 4) sküto allskipada, Schute, eine 
Art Schnellſchiff. — 5) Cod. B. Hälogaland. — 6) ant; annt, 
sollicitum, desideratum; Cod. A. B. E. titt, angenehm, — 7) fleya 


(A. B. D. flya); fley, liburna. — 8) d. h. das Meer. — 9) d. h. 


das Meer. — 10) nämlich aus. — 11) vindbysna; Gen. Piyral; 
vindbysn (n.) von bysn, bisn (n.), portentum, prodigium. — 12) 
visi (Weife d.h, Fuͤhrer), dichteriſche Benennung für König. — 13) 
bida, beiten, — 14) verit, wefet, d. h. ſeid. — 15°) uns; E. und, 
unter, — 15°) Cod. C. ladi, (dem) grasbewachfenen gleichfam bewolls 
ten Erdreich, d. h. die Brandung hat das gewöhnliche Strandbette 


Gudrod fuhr, wie er gedachte, was auch Thiodolf meldete. 
Aber als fie kamen vor Jadar, da Tank das Schiff unter 
ihnen, und kamen bort alle um '°), 


eo 


Ahtundbreigigftes Kapitel. 
Zall Biorn’E Raupmaunn’$. 


Biorn, Sohn bes Könige Haralld's, herrſchte ba über 
Weſtfolld, und faß öfteft in Zunsberg, aber war wenig auf 
Heerung. Tunsberg befuchten viel Kauffhiffe 7), beides dort 
von der Wit, theild von Norden aus dem Lande, theild von 
Süden aus Danmark und von Sarland. König Biorn hatte 
auch Kauffhiffe auf Fahrten zu andern Ländern, unb erwarb 
fi) fo theure Koftbarkeiten 2°), oder die andern Güter 2’), bie 
er zu baben ſich bebürftig duͤnkte. Seine Brüder nannten 
ihn deshalb Farmann (Schiffer) oder Kaupmann (Kaufe 
mann). Biorn mar ein verfländiger und wohl befcheibener °) 
Mann, und beuchte hoffnungsvoll +) zu einem Häuptling; er 
that eine gute und würdige Heirath °), er erzeugte einen Sohn, 
ber Gudrod hieß. Eirit Blödöx Tam aus Austrvegr ®) 
mit Heerſchiffen und großem Kriegsvolk, ex erbat fi von 


I 


überflutet, und ift vor bem fruchtbaren Lande, — 16) letoz, ließen 
fi; Cod, C. D. föruz, Tamen um, Cod. E. tyndoz their, verloren 
fie fi, Tamen um. — J 

1) kaupseip, Handelsſchiffez Cod. C. D. kaupmenn, Kaufleute, 
2") alladi ser sua dyrgripa. — 2°) annara fanga theirra ; fang 
(a.) Mehrzahl faung, wörtlid Zange, erworbene Güter. Cod. C.D. 
theirra luta, der Dinge. — 3) vitr madr oc vel stilltr. — 4)vaega, 
sperandus. — 5) hann feck ser gott kvanfang oc maklict, 
er fing fidg guten und verbienten Weibfangs oc maklict fügen Cod. 
A, B. und nach ihm ber T. d, gr. Asgb. hinzu. — 6) der Oſtge⸗ 
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Biorn, feinem Bruder, an fi zu nehmen die Schagungen 
und die Zinfen 7), welche König Harald in Weſtfolld hatte; 
aber das war vorher Gewohnheit, daß Biorn felbft brachte 
bem König die Schagungen, oder fandte Mannen mit; mollte 
er wieber fo werben laſſen ®), und wollte nichts mıs den 
Händen geben °). Aber Eirik duͤnkte ſich Speifen bedürftig, 
und Zelte und Trankes. Die Brüder trieben bis zum Vers 
druffe 20°) diefes mit Kampfreden, und erlangte Eirif um fo wes 
niger etwas ı0®), und ging fort aus dem Hofe 11). Biorn 
ging auch fort aus dem Hofe am Abend, und hinauf nach 
Saͤheim 12). Eirik Lehrte zuruͤck in der Naht nah Biorn, 
und kam nah Säheim, als fie (und) Biorn faßen über 





dem Trinken 13), Eirik umfegte ihnen das Haus, aber fie 


(und) Biern gingen heraus und fchlugen fih. Dort fiel 
Biorn und viele Mannen mit ihm. Eirik nahm dort großen 
Heerfang 1°), und fuhr nordwärts ins Land. Diefes Werk 
gefiel fehr übel den Wikwerir'n und Eirik ward dadurch fehr 


unbeliebt. Die Worte gingen um, daß König Olaf würbe 


rächen Biorn'en, feinen Bruder 15), wenn es ihm Gelegens 
heit dazu gäbe. König Biorn liegt in Farmannshaugr 1°) 
zu Säheim. 





gend, 7) at taka vid sköttam oc scylidom theim. — 8) vera lata 
(fein Laffen) Haben Cod.A.B. C.D. nit. — 9) oc villdi egi af hön- 


dom greida; (at) greida, explicare, enodare, facilitare, sol- - 


vere. Cod. C. D. E. nadi Eirikr eigi nahte (erlangte) Eirik nicht, 
— 10%) trieben bi zum Verbruffe mit einander, dreytto, verbritßten, 
eemübeten biefes. — 10°) oc feck Eirikr eigi at helldr, und fing 


Eirikr nit um fo eher. Cod. C. D. nadi hana thö eigi, nahte 


(erlangte) er doch nicht. — 11) or baenom, Nom. und ohne Artikel 
baer. — 12) So Cod, C. D. E. und d. T. d. gr. Asgb.3 A. B. Saeim. 
— 13) für Eirikr hvarf aptr (Eirik kehrte zuruͤch) u. f. w. bis yfir 
dryckio haben Cod. A. B. Eirik ging (för) hinauf in ber Racht nach 
Saͤim nad Biorn, und kam dahin, als fie faßen Aber dem Trinken, 


— 14) Beute. — 15) brödar sins fügt Cod. E. und ber Text der 


gr. Asgb. hinzu, — 16) Fahrmannghuͤgel, Gchiffershügel. 
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Neunundbreißigfies Kapitel. 
Bergleid ) der Könige. 


König Eirik fuhr im Winter darauf nordwaͤrts nad 
Mär, und nahm Schmaus in Selma, innerhalb Agdanes ?). 
Aber als das hörte Halfdan Schwarze, z0g ee Hinzu mit 
Heer, und umfeste ihnen das Haus. Eirik fchlief in ber 
Außensfammer °) und entkam in ben Walb mit fünf Mann; 
aber fie (und) Halfdan brannten auf den Hof*), und all 
das Volk °), das darin war; kam Eirit zum Gefpräche mit 
König Haralld mit diefen Zeitungen. Der König warb hef⸗ 
tig ©) zomig, und fammelte Heer zufammen, und fuhr an 
die Hände den Thraͤndern; aber als das hört Halfdan 
Schwarze, da entbietet er hinaus Kriegsvolt und Schiffe, 
und wird fehr ſtark an Leuten 7) unb legte hinaus an Stab ®) 
(an), innerhalb Thörsbiörg ?). König Haralld lag da mit 
feinem Kriegsvolt 29) draußen bei Reinsletta 21), fuhren da 
Männer zwifhen ihnen. : Guthorm Sindri 12) hieß ein an⸗ 
gefehener Mann; er war damals unter dem -Kriegsvolk bei 
Halfdan Schwarzen, aber zuvor war er gewefen beim Könige 
Harald, und [mar er13)] Liebfreund der beiden. Guthorm 

war großer Skalde, er hatte gefertigt feinen Gefang über 





1) Saett, Segung, wie wir noch fagen, ſich mit jemanden fegen. — 
2) Agdir's Vorgebürge, Borgebürge von Agdir. — 3) i ütiscemmo; 
Nom. ütiscemma. — 4) baeinn. — 5) lid. — 6) äklafliga; Cod.C. 
D. störliga, großlich, auf eine große Weife. — 7) oc verdr allfiöl- 
mennr, und wird allvielmännig, allvielmenſchig. — 8) das Vorges 
bürge Stat. — 9) Thors Berge. — 10) das fo häufig vorfommende 
lid wiffen wir nicht beffer als durch Kriegsvolk zu geben, und wo 
bei uns Kriegsvolk fteht, da hat die Urſchrift lid. — 11) Reins 
ſchlechte, Reinebene, vid Reinsletto; Cod. D. vid. Reinslito. — 12) 
Zeuerftein. — 13) var hann fügen Cod. D. E. und d. 2. d. gr. 
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beide, den Water und den Sohn ?*), fie Hatten ihm geboten 
Lohn dafuͤr, aber er verneinte, und erbat fich, daß fie ihm 
folten gewähren eine Bitte, und hatten fie das verhießen, 
Er fuhr da zum Gefpräche mit König Haralld, und brachte 
Vergleichsworte zwifhen ihnen, und bat da jeden der beiden 
um die Bitte und das, daß fie follten fich vergleichen. Aber 
die Könige bemwiefen fo große Achtung gegen ihn, daß fie von 
feinee Bitte 15) ſich verglihen. Diele andere angefehene 
Männer .beförberten diefe Angelegenheit mit ihm 1%). Ward 
das zum Vergleich, daß Halfdan follte behalten das ganze 
Reich, das er vorher hatte gehabt; auch follte er laſſen uns 
gefährdet Eiri, feinen Bruder 27). Nach diefer Sage fertigte 
ein Skaldmaͤdchen 12) Jorun Strophen?) im Sendibit 2°); 





Asgb. hinzu. — 14) hann hafdi ort sitt qnaedi um hvern theirra 
fedga. — 15) af hans baen, Cod. C. D. fyrir hans baen, vor feis 
ner Bitte, — 16) margir adrir göfgir men fluttu thetta mäl med\ 
hänom. — 17) oc. läta öhaett vid Eirik brödur sinn, und laffen 
Ungefährlihes an feinem Bruder. — 18) skälldmaer nockur, eine 
gewiffe Dichterin, Namens Jorun. — 19) erendi. — 20) Cod. B. 
Sendibref (Eendbrief) 3 doch ſchmeckt, wie in der gr. Asgb. bemerkt 
wird, biefe Lesart blos nah Irrthum und Verfaͤlſchung. Wahrs 
ſcheinlich duͤnkte dem Verfälfcher dev Name Sendibit, Sendebiß, zu 
feltfam, und muß um fo feltfamer erſcheinen, da er von einer Dich⸗ 
terin herrührt, und befanntlih die Dichterinnen vor ſolchen Selt⸗ 
famteiten fich eher zu hüten pflegen. Unſre Dichterinnen werben ſich 
fiher diefe Benennung bed Gedichtes nicht zu erklären willen, ober 
fi damit helfen, zu behaupten, ber Weberfeger habe falfch übertras 
gen; bit bedeute allerdings Biß, aber in sendibit müfle das bit ein 
andre jest verlornes und fonft auch anderwärts nicht wieder vors 
Tommenbes Wort fein, oder wenigftend hier eine andre Bedeutung 
haben, Doc auch ohne befondere Kenntniß bes Altnordifchen ſei 
Sendibit leicht zu übertragenz vorher ſei ja von einer Bitte, als 
bem Hauptgrund des zu Stande gebrachten Vergleichs die Rede, 
Sendibit bedeute daher fo viel als Sendbitte, Botichaftsbitte. Aber 
wir entgegnen, baß dann das Lieb: sendibaen heißen würde, "Gens 
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Harallben Hört’ ich erfahren, YHalfban 
Härte Eifle, aber des Lichtfprühers =) 
Erſter ?), der Schwaͤrzliche, verfuche, 
Scheine's, den Haarſchoͤnen *), - 








debiß oder Senbefpige (bit bedeutet au Spite an einem Meffer 
oder andern eifernen Werkzeugen), Sendeſpitze alfo nannte bie Dich⸗ 
terin ihre Strophen, weil fie fatyrifh waren, und ber Name bes 
Gedichtes iſt, wenn wis ihn dem Sinne, nicht den Worten nach, ums 
ſchreiben: ſatyriſche Botſchaft oder ſatyriſches Sendſchreiben. — 21) 
lögdiz, Leuchters, Lichtgebers, Flammengebers, d. h. bes Schwerd⸗ 
tes. — 22) d. h. der erſte Schwerdt⸗Held, sia bragr, der ausgezeich⸗ 
netfte, der erftes bie lat. Ueberſ. nimmt sia nicht als ben. alten 
Artikel ber, fondern überträgt heros maritimus, und bezicht lögdiz 
auf brögd (Betrügereien) und giebt es durch fortia facinora. — 23) 
E. der Haarſchoͤne. Sweinbiorn Egilsſon (Historia Olavi Tryggvis 
Filii Cap. 5. im erften Vol. der Scripta Historica Islandorum de 
rebus ‚gestis veterum Borealium latine reddita et apparata cri- 
tico instructa, curante Societate Regia Antiguariorum Septentrie- 
'nalium, Hafniae 28. ©. 13.) äberträgt Sendibit durch frustrum mis- 
sile, alfo ein Genbebiffen, ein gefendeter Biffen, und fagt, daß es 
wahrſcheinlich fei, Jorun habe das Gedicht Sendibit gu Ehren bes 
König Harallds verfaßt, und in Ihm bie Schlachten und Heer⸗ 
fahrten aufgezählt, Das Hälfdan, welches alle Handſchriften haben, 
verwandelt Sweinbiorn Egilsſon, weil es ber Ginn fordere und 
weil das s von dem folgenden s habe Leicht verfdhlungen werben 
Tonnen, in Hälfdans. So erhalten wir: 


Ich erfuhr, daß Haralld der Haarſchoͤne 
Halfdan’s harte Thaten hörte, 

Aber bem Verſucher des Schwerbts ſchien 
Die Sitte ſchwarzes ‚Spiel. 


Der Berſucher bes Schwerdts iſt König Haralld. Nehmen wir für 
svart-leikr (Gchmwarzs Spiel) die Lesart svartleitr (niger adspectu), 
Yann heißt es: bie Bitte (siä bragr) ſchien ſchwarz (d. h. böfe); fo 
wie in ber Gunnl. S. Ormst. vorkommt: trau bu ihm ſchwerlich, 
ex iſt böfe und ſchwarz (svartr). Nehmen wir bie in brei Hands 
ſchriften vorkommende Lesart hins Härfagra, bann müffen wir für 
Harald Haralds leſen und ber Gina iſt: 
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Ich erfuhr, daß Halfdan Haralld’s 

Des Haarſchoͤnen harte Thaten hörte, 

Aber bem Verſucher des Schwerbts ſchien 

Die Bitte ſchwarzes Spiel, 
Oder nad) der andern Lesart: Schien die Sitte ſchwaͤrzlich. Dann 
iſt unter dem Verſucher des Schwerdts Halfden gu verfichn. CEgils⸗ 
fon fagt, daß diefe Weife bem Zuſammenhange ber Gedichte wenis 
ger angemeffen fei. Aber wir wiſſen nur nicht, ob Jorun's Sendebiß 
ein Ehrengebiht auf Hakon war. Da der Skaldinn nach Gitte des 
ſchoͤnen Geſchlechts der junge Halfdan anziehender fein mußte, als 
der alte Harald, fo möchten: wir faft glauben, das Gedicht fei zu 
Gunſten Halfdau's und gegen ben alten Karalld verfaßt geweien, 
An der Sage Olafs des Heiligen Kap. 3. (fn den Förmanna Sögur 
4 4,.8d, ©. 12—13. Scripta Historica Islandorum 4,8, ©, 
- 42 —13,) finden ſich die vier Zeilen von Jorun wieder, und zwar 
Mt hier die Lesart Haralds in der beften Handſchrift und in ben 
Text aufgenommen, fo daß die von un zulegt gegebene Meberfegung bie 
dem ächteften Zerte folgende tft. Im der Handſchrift N.75c., welche 
E. bezeichnet ift, finden fi dann nod vier Zeilen, und noch zwei 
Strophen. Durch fie wird unfee Anſicht beftätigt, dab bie Dichterin 
auf Halfdan's Geite war, denn fie ftellt ben mächtigen König (d. h. Has 
ralld) dar als über Blutvergießen fich freuend, und rühmt, daß Guthorm 
Sindri den Kampf hintertvieben habe, Wir werben diefe drei merkwuͤr⸗ 
digen Strophen in den Erläuterungen in Ueberſetzung mittheilen, 
Kur gehört noch die Bemerkung hierher, daß Biorn Egilsſon in der 
Ueberfesung der Sage Olaf's des Heiligen svartleitr durch: visa 
est periculosa haec ratio giebt, während er es in ber Gage 
Olafs Trygwaſon's dur: nigriusenla gegeben. In ber Gage 
Olafs des Heiligen folgt ee zwar in ber Ueberfegung ber Lesart 
Haralds, giebt aber herdibreigd durch strenuitas, denn er feheint 
auch hier von der Anficht auszugehen, daß es eine Dräpa auf Has 
ralld den Haarfchönen ſei. Doch hierüber mögen die geneigten Leſer 
ſelbſt urtheilen, wenn wir bie drei Strophen in den Erläuterungen 
mitgetheitt haben werden. Nur bemerken wir noch, daß Guthorm 
Sindri eigentlich ber im Gedichte Gefeierte iſt, und daß es alfo eher 
eine Dräpa auf diefen fcheinen möchte. Doch freilich iſt nicht ganz ges 
wiß, ob bie vier ergänzenden Zeilen und bie zwei folgenden Gtros 
phen wirklich von Jorun herrühren, ober erſt eine unaͤchte Ergaͤn⸗ 
zung von fpäterer Hand find, RL 
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Bierzigſtes Kapitel. 
Saton Godi geboren ı), 


Hakon Briotgarbsfon Hladir's Jarl hatte bie ganze Ver 
waltung 2) in Thrandheim, da, wenn Koͤnig Haralld war an⸗ 
derwaͤrts im Lande und hatte Hakon die meiſte Achtung in 
der Thraͤnder Gebiete 3) vom Könige, Nach dem Fall Has 
kon's nahm Sigurd, fein Sohn, das Reich, und ward Sar 
in Thrandheim; er hatte den Sig *) zu Hladir. Bei ihm 
wurden aufgezogen Söhne bes Königs Harald, Halfdan 
Schwarze und Sigred; aber zuvor waren fie unter der Hand 
des Jarls Hakon's, feines Vaters: fie waren fehr gleichalt 
die Söhne Haralld’8 und Sigurd. - Sarl Sigurb nahm Berg⸗ 
Kot, die Tochter des Jarls Thorir's Thegiandi 5°) ; ihre Mut⸗ 
ter war Alof Arbot S°), Tochter Haralld's Harfagri’s: Jarl 
Sigurd war aller Männer weiſeſter 6). Aber als König Ha» 
ralld begann zu altern, da ſetzte er fich öfter 7) auf Groß⸗. 
Höfe 8), bie er hatte zu Hörbaland, zu Alrekſtadir, oder zu 
Saͤim, [oder 9)] zu Fitiar 2%) oder zu Utftein,. oder zu Og⸗ 
walldenes in Kormt 11). Da, als König Haralld war nahe 

- den: Siebzigern, zeugte er einen Sohn mit dem Weibe, das 
Thora wird genannt Morstrstaung!?) (Stange von Morstr!?)), 





1) faeddr,, geboren, erzogen, — 2) yfirssen, Oberſuche, Obers 
fprengel. — 3) unter Thrandheim’3 Bewohnern, i Thraenda lögom, 
Nom. Thraendalög; lag (n.), Mehrzahl laug, lög, positio, sta: 
tus, ordo, tenor, mos, statutum, lex, territorium tractus ter- 
rae. — 4) feine Refidenz, atseto, Nom. atseta, wörtlich Zu: Gig, 
— 53) des Schweigenden, — 55) Beſſerung bes Fruchtjahres. 
— 6) vitrastr, verfländigflee. — 7) settiz hann; Cod. sat hann 
jafnan, faß er ſtets. — 8) at störbüum. — 9) edr fenbet Cod. D. 
voraus, — 10) & Fitiom laͤßt Cod. E. hinweg; pc & Rogalandi, 
und zu Rogaland, fügt Cod. C. hinzu, — 11) auf der Infel Kormt 
(Karm). — 12) B. Mostr-staung. — 13) dee Inſel Morstr, Mostur. 
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fie ſtammte 1°) aus Morfte 24°) ; fie Hatte gute (Bluts-)Freunbe, 
und war in (Bluts⸗) Freundſchafts-Zahl 15) mit: Hordi Kari: 
fie war der Weiber größte.1) und fchönfte 17): fie. ward ges 
nannt des. Könige Sklavinn 1%). Damals waren viele von 
denen dem Könige bienftpflichtig 29), die aus gutem Ge⸗ 
fhlechte geboren waren 2°) beides Männer und Weiber. Das 
mals war die Sitte um angefehener Männer Kinder, Männer 
ſehr auszufuchen dazu, zw. befprengen mit Maffer und eis 

nen Namen zu geben 22). Aber als das zu: der Stuns 








— 14°) Cod. B. C. D. var aettud, war gefchlechtets die übrigen 
und ber T. d. gr. Asgb. var aescod, war jung geworden, ſtammte. 
44b) Cod. E. Morstr, bie übrigen und der T. d. gr. Asgb. das ge⸗ 
woͤhnlichere Mostr. — 15) var i fraendsemis tolo, d. h. fie war 
verwandt, Nom. tala, Zahl, Unterredbung, — 16) mest; Cod. A. B. 
vaenst; hoffnungsvolifte, fchönfte. — 17) bin fridasta. — 18) am- 
bätt. — 19) Iydskylidir, Nom. Sing. lidskylidr , wie Haldorſon 
ſchreibt, vasallus, cliens; das Wort lid, Hülfe, Kriegsvolk, Ges 
folge, Heer, ift ſchon fo oft vorgefommen, und wir haben es durch 
Kriegsvolk oder Hülfe überfegen müffen ; lidskylidr bedeutete wörts 
lich hülfe-fhuldig, kriegs-huͤlfe⸗ſchuldig, heerfolge⸗ſchuldig, ſchuldig 
im lid, oder, nach dem Ausdruck des Tacitus, im Comitat zu ſein, 
ſ. d. Erlaͤut. Doch kommt lidskylldr vielleicht nicht zunaͤchſt von 
lid, Huͤlfe, Kriegsvolk, ſondern von (at) hlyda,. gehorchen, Hiydni 
(£.), Gehorſam, her, und wäre wohl hiydscilldr, gehorfamfchuldig, 
zu ſchreiben. Aber lid und (at) hiyda haben wohl eine Wurzel unb 
einen Urbegeiff, und lid bebeutet urfprünglic wohl zum Gehorfame 
verpflichtete Voll, Vgl. über Iydskylidir (gehorfamfchutdige) die 
Egilsſaga Cap. 4. S. 14., wo es den Sinn von zinspflichtige Hat, 
und in ber Iateinifchen Weberfegung in Parenthefe gegeben wird: 
„omnes ei (Haralldo Pulchricomo) tributarii erant (ia obsequium 
ei tenebantur). &o auch wird im Deutfhen und Latein des Mits 
telalters Dienſt und servitium von den Abgaben gebraucht, die ein 
Dienſtpflichtiger leiſten mußte. — 20) er vel voro aettbornir, baedi 
karlar, oo konar, bie wohl waren geſchlechtgeboren, beide Kerle 
(Männer) und Weiber, — 21) Sa var thä sidr um göflgra manna 
börn, at vanda menn miöc til at ‚ausa vatni, oc gefa nöſn, näms 


be **) Bam, baf Thora'n war Hoffnung, daß fie wärbe Kind ges 
bären, ba wollte fie fahren zur Zuſammenkunft mit dem König 
Harald, ee war damals im Rorden zu Saͤlm, aber fie war im 
Mostr; fie fuhe da nordwaͤrts auf einem Schiffe des Jarls Si⸗ 
gurd. Sie lagm In ber Nacht hindurch am Lande, bort gebar 
Thora en Kind oben auf dem Felſen bei dem Bruͤcken⸗Ende 2?) ; 
has war ein Knabenkind 2). Jarl Gigurd befprengte ben 
Knaben mit Waſſer 25) und nannte (ihn) Hakon nach feinem 
Bater Hakon, Hladir's Jarl 26). Dee Knabe warb ſchnell 
ſchoͤn und groß an Wuchſe, und ſehr gleich ſeinem Vater. 
Koͤnig Haralld ließ den Knaben folgen ſeiner Mutter, und 
waren ſie auf des Koͤnigs Hoͤfen, ſo lauge der Knabe war 


jung 2 N. 








Einundvierzigfies Kapitel. 
Botfchaftjendung ?) des König Adalftein’. 


Adalſtein hieß da der König In England, ber hatte news 
lich ergriffen das Königthum 2); er ward genannt ber ſieg⸗ 
glüdliche und der treufefte ). Er fandte Männer nach No⸗ 
reg zu König Harald +), mit Sendung dieſer Art, baf ber 


lich bie Kinder mit Waſſer zu befprengen und ihnen einen Namen zu 
geben; für oc gefa nafa haben Cod.A. B. C. D. edr gefa nafn, oder 
(zu) geben einen Namen, — 22) at therri stundoz Cod. A. B. C. 
at theirri stefno, zu ber Stabung, Gitation. — 23) vid bryggiu- 
spord, nämlich am Ende der Brüde, bie vom Schiffe an das Lanb 
führte. — 24) sveinbarn. — 25) iôs sveininn vatni. — 26) Ha- 
koni Hlada Jarli läßt Cod. D. hinweg. — 28) üngr, Cod. C. D. 
allängr, ganz jung. 


1) Ordseading. — 2) I Englandi fügt Cod. E. hinzu. — 9) 
kinn sigrsaeli ec hinn trüfaesti. — 4) & fund Harallds konungs, 
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Sendemam ging vor ben König; er giebt bem König ein 
Schwerdt, goldbereitet am Knopfe und Griffe, und die ganze 
Schneide war bereitet aus Golde und Silber, und beſetzt 
(mit) theuren Edelfteinen °). Der Sendemamn wandte ©) den 
Knopf?) des Schwerbtes zum Könige, und fagte: Hier iſt ein 
Schwerdt, das König Adalftein die fandte, und ®) fagte, daß 
du (es) nehmen) ſollteſt. Der König nahm den Griff. Und 
ſogleich fſprach der Sendemann: Run nahmſt du das Schwerbt, 
wie unfer König wollte, und num ſollſt du werden fein Uns 
terthban, ba du nahmſt fein Schwerdt. Der König ver 


’ 


zu Bunde des König Harald. — 5) han selr konungi sverd 
gullbait med biolltum oc medalkafla, oc oll umgerd var büin med 
gulli oc eilfri, oc sett dyrligum gimsteinum ; oc silfri läßt Cod.-D. 
binmweg, fo auch dyrligom. — 6) vendi sverds hiölltanum til konung- 
sius; für vendi haben Cod. A. B. C. D. hellt, hielt. — T)_hiöllt, 
Nom. Plur. hiallt (n.), Nom. Sing., capulus. — 8) sendi ther, oo : 
fügen Cod. C. D. u. d. T. d. gr. Asgb. hinzu. — 9) Diefe für die 
Altherthumskunde merkwürdige Stelle Tann entweder vom bloßen 
Angreifen bes Schwerdtes oder Annehmen verftanden werben, bei Bei⸗ 
dem ift die Stelle unüberfegbar, wenn man nicht verfchiedene Wörter 
brauchen will, naͤmlich: oc maellti, at thü skylidir vid take. 
Tök konungr medalkaflann, oc thegar maellti sendimadrinn: 
Na toktu vid (für vid haben A. B. sua) sverdino sem varr ko- 
nungr villdi, oc nü skallto vera thegn hans, er thü tokt vid 
sverdi hans; und fagte, daß du es follteft anfaſſen (ergreifen), (wel⸗ 
ches aber zugleich heißt annehmen). - Da faßte der König ben Griff. 
Und ſogleich meldete der Sendemann (Botfchafter):s Run faßteft du 
an (ergeiffk du) das Schwerdt (bedeutet aber auch zugleih, nun 
nahmft du das Schwerdt an); (A. B. fo) das Schwerdt, wis unfer 
König wollte, und nun ſollſt du werben fein Unterthan (thbegn, das 
altbentfhe Degen), da du ergriffft (bedeutet auch zugleich annahmſt) 
fein Schwerdt. Im Zerte haben wir uns mit nehmen helfen müfs 
fen, wodurch aber der Unterfchied mit dem bloßen tök und dem tokt 
vid verſchunden iſt. Verſteht man die Sache nicht vom wirklichen 
Annehmen, fo warb ber, ber des andern Schwerdt anfaßte, fein Des 
gen (Unterthan), weil er das Schwerbt, wenn auch nur augenblicklich, 
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fand nun, daß dieſes war mit Spotte gethan; aber er 


wollte keines Menſchen Unterthan werden: aber doch erin⸗ 


nerte er ſich deſſen, wie ſeine Weiſe war, daß jedesmal, 


wenn ploͤtzliche Wuth und Zorn ihn uͤberlief, daß er ſich 
ſtillete zuvoͤrderſt, und ließ ſo rinnen von ſich den Zorn, und 
unterſuchte die Sachen unzornig 29%). Nun thut ee wieder fo, 
und brachte diefes vor feine Sreunde, und finden fie alle zu» 
fammen den Rath bazu, für das erfle, den Sendemann uns 
beſchaͤdigt 12) heimfahren zu laſſen. 


* 


Zweiundvierzigſtes Kapitel. 
Fahrt Sauk's nah Englaub. 


Den andern Sommer . barauf ſandte König Haralld ein 
Schiff weſtwaͤrts nad) England zu König Adalflein 2), und 


gab zu Steuermann Hauk’en Habroc 2); er war großer . 


Kämpe und ber theuerfle dem Könige, ee gab in die Hand °) 
ihm Hakon, feinen Sohn. Hauk fuhr da weſtwaͤrts nach 
England, und fand den König *) in London 5). Dort war 





trug, und alfo Dienfimannsamt verrichtete. Doch tft es wohl eher 
vom wirklichen Annehmen zu verſtehen, da wir im 8. Kap. gefchen 
haben, wie König Harald den vormaligen König Hrollaug zu fels 
nem Jarl macht, und ihm ein Schwerbt anhängt. — 10) ureidr laſſen 
Cod. C. D. hinweg. — 11) uspillta, Cod. E. frialsa, freien, — 


1) & fund Adalsteins konungr, gu Funde, Findung des Kös 
nig Abdalfteins, fügen C. D. u. d. T. d. gr, Asgb. hinzu. — 2) 
Hochs Hofe. — 3) i bönd; Cod. E. til ferdar. — 4) fann konungsz 
Cod. A. B. & fund Adalsteins konungs, zu Findung des Königs 


Adalſtein. — 5) Für von: oc feck til Styrimaan bis i lundunum . 


haben Cod. C. D.: Hauk wird der genannt, bee vor (über) ihnen 


—— — 
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eben (Gaſt⸗) GSchoth °) vor, und mwlirbiger T) Schmaus. 
. Haut fagte: feinen Mannen, da, : als fie kommen zur Halle, 
auf welche: Weiſe fie ſollen einrichten den Hineingang; : Tagt, 
:daß der foll zuletzt hinaus gehen,: ber zuerſt hineingeht, und 
alle ftehen gleichweͤt vor dem Tiſch, und jeder berfelden‘ has 
dan ein Schwerdt auf der linken Seite, und fo befeiſtigen bie 
Oberbedeckung ®), daß nicht gefehen werde ˖ das Sqhwetdt. 
Hierauf geben fie hinein in die. Halle; fie waren °) breißig 
Mann. Hauk ging vor den König, und begrüßte 10) ihnz 
ber König heißt 71) ihn willkommen. Da nahm Hauk den 
Knaben Haken, ! ımb. fegt (ihn) auf des Nönig Adelfleins 
Kniee; der König fieht auf ben Knaben, und fragt Hqguk'en, 
waruni dr -foverfahte:' · Haut ſagt: König. Harald” bat dich 
zu erziehen vn Sklavinn⸗Kind aa Der König ward fehr 

zornig, und gif zum Schwerdt das bei ihm "wär ,, und‘ 
zog 12°) (e) fo, als (mern) er "wollte erfchlagen den Raben, i 
Hauk meldete: kniegeſetzt 18) haft du ihn nun 34) / und 
kannſt morden ihn, wenn bu willſt; aber nicht wirft du das 
mit veröden alle Söhne des König Haralld's. Hierauf ging 
— und a — linie? und. —— res 





up 


ZEN .;, das 
war, fie finden den König. in Eonbon & an. — 6 bod. — 


N;virdplig; Cod. 0. D, agaet, berühmt, iowstrefflich. —- 8J-yühhöfn, . 
Nahschabe, Mantel. — 9) Cod.E., fügt saulan;: zuſammen, hinzur +b- 
10) quaddj. — 1%) bide, bittet; Cod. D. bad:, ‚bat, hieß. — 19%) 
für ambattar, ‚barn-ıhatiGod..E.. ambattar sn, Sklavinni Sohn. (- 
Ja) brä; Cod.;C. D. lat, ließ, ſtellte fi. 13) knosett, auf Sf 
Knie d. h. ben Schooß, gefetzt. — 4). Rod. A. B. laſſen Sienauf 

felgen:. ſagt Haul. — 16) oe fara; :Eod, Difäru thé, fuhren ds, 
“gingen, ba, — 16), wörtlich: halten z, Maldda bommt ſehr oft vog, 
sune daß es wörtäihs gegeben "werben. konnte, und wir möflen: «6 
Ühertragen, ohne eß jehesmal zu. bemerken, durch fieuern, lenten 1. 

fe w. — 17) at thvi, zu. dem, hat Cod. D. nicht. — 18) wörtlühs 
IL. Bande. 16. 


indem das iſt Rede des Menfchen, daß bee wäre mtmhrißs 
Bir ”9)ı den einem Anden ezöge ein Rind. In dergleichen 
Haͤndeln 2°) der Könige wurde dieſes befunden, daß jeber der⸗ 
ſelhen will mehr fein, ale ber amber, und ward heute 
noch vicht Ungleichheit ihrer Wuͤrde -Kemickt: darch biefe 
Sachen 2?) 5 jedwader war Oberkoͤnig **) frinet Reichs bis 

AU — | 
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e Dretunbpierzigfies Sapitel, 
BSGetauſt ) Selen, Mdalftein’s. Zügling 7. 
iR Konig Adalkein lieh taufen ®) Hakon⸗ und lehren rech⸗ 


ten Stauden *) und gute Sitte 9) nebft aller Art Künfken®). 
König — lebte 7) in fo an mehr, als alle — 





da Bunte, Bhung der Abaig oral. - 18) ui⸗ri, a‘ 
Agbrigee an Rang. — 20) i ihrilikum widsciptums vidseipli (n.), 
cammerciam, capyersatio; skipti (a. » mnlalig,. disteibutio; vid 
ft ad, apud, juxta. — 21) oc vard eigi misdeili (Miß Theil) gert 
&gnar 'tkerra at hellir fyrir thossar sakir; Cod. A. B, laſſen 
sert pimmeg. — 22) Be — Er —— — 


a un base Tee de 
me: 5)- able, side, das beißt. hier, gute Religions Scheine. — 
4) Cod. I unb ber. A. d. au. Aögb.. mei allskonar Atkrottumy 
As jaheigen oo allsconer kurteisi, umd aller Art Hoͤflichkeit 'obee 
win man ea im Mitecthochdeutſchen aͤberſeten wärdes allerhand 
Goneidgeis (Häbiähheit), cin den Bitte bes Hofes gemaͤßes Bes 
wagen. So sie Bad ſratzoſiſche eourtoisie. (ital. cortosia, ſpan. 
sorhesia und ceriesania) als kurteisi (f.) ind Rosbliche gelommen, 
go auch „din kurtocſe (feine Bildung und Abel des Sinnes und ber 
Cittes) int Mittelpochbeistiche, — 7) wani, wbrtlich: gönnte, 
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- (Btutbs) Ireunde ), td enferbem Hebte Ihn Jedermann der- 


andern; er warb.2) ein kiuger Mann 3°), umb wortge⸗ 


wandt 22) und gut chriſtlich 72). Koͤnig Adalſtem gab ihm 


das Schwerdt, deſſen Knopf war aus Golbe, much ber Guff; 
aber die Klinge 22) war doch beſſer; damit hieb Hakon 


einen Muͤhlſtein (guernstein) bis zum Ange 4); das ward 


feitbem genannt quernbitr, (Müsifteinfchneiter >). Das 
Schwerdt ift. das hefie gekommen nad Noreg; das hatte 
Daten bis zum Todestag. 


Vierundvierzigſtes Kapitel. | 
Beleitet Eirit zum Weil. 


König 2) Harald war da achtziger an Ute, da ward 


er ungefhict zum Reiſen ), fo daß er deuchte fi nicht 
zu vermögen zu reifen *) über Land oder zu verrichten Ko⸗ 
nigögefchäfte "). Da leitete 9 er Eirik'en, zug: Sch 


e-: 


unni hönom hver madr annara; hann var; Cod. D. oc thar al- 
thyda öll üt i fra; hann var sidan, und bort alles All=Wolk übers 
dieß; er ward feitbem u, f. mw. In bem Texte der großen Ausgabe 
iR zwiſchen annara und kann var dieſes ausgefallen, welches bie 
lateiniſche ueberſezung fo giebt: -Adalsteiuf deinde -eughomine- 


tas est Alumnus. In studiis artibusme, quae militem. eo: 
mendant, nes non derporis statura, reberd. dt päfchritudine allos 
longe antecelluit ; und unter beit Lerarten finder ſich, baß Load: G. 
D. oo frideri, und ſchdaer, Himergläffen. — 10) vitr made. — 


11) ordsniallr, beredt. — 12) vol eristin. — 43) srerd tönt, er 


hi9lltin (die Hilzen) voro or (Cod. B. ef; vom) gulli; de’medalke-- 
finn; oma braadrinn ver -th& bettri, — ns due ——— 


Mitte. — 15) woͤrtlich Muͤhlſteinbeißer. 

1) Cod. D. f&idt voraus: fo wird gefagt, daß u. f. w. — 2) 
gerdiz hann thä thungfaer, machte er ſich da fchwerfahrig. — 3°) 
fära. — 3°) edr stiörna konungsmälom, zu fleuern Königs » Angeles 
genheiten, ————— — 4) führte, leiddi hann Eirik son 


16 * 


8) als Adarftein alte feine Blutsfreunde lichte, — 8) PN — i ei, 


- 
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m ſeinem Hochſtte, und gab ihm Gewalt Über bad ganze- 
Land. Aber als das hörten andre Söhne bes König Ha⸗ 
rallds, da fehte ſich Halſdan Schwarze in Könige Docfit z. 
ba nahm er zur Beherrſchung) ganz Thrandheim; zu 
dem Rathſchluſſe kehrten ©) alle Thraͤndir mie ihm. Nach 
Bisms Kaupmann’s Falle nahm Dlaf, fein Bruder, das 
Reich über Weſtfolld, und zur. Pflege”) Gudrod'en, den‘ 
Sohn Bisms. Tryggwi hieß der Sohn Dlafs, und waren 
er und Gudrod Pflegebrüder ®), und ſehr gleichalt, und 
beide die geſchickteſten und große Fertigkeits-Maͤnner 9). 
Tryggwi war größer 1°) und ſtaͤrker als jeder Mann. Aber 
als die Vikveriar 12) hörten, daß die Hördar 12) genoms 
men 2°) hatten zum Dherkönig Eirik'en, da nahmm.!*) fie 
Olaf'en zum Oberkönig in der Wil und hielt er das Reich; 
biefes gefiel. Eirik'en ſehr übel. Zwei Winter darauf ward 
Halfdan Schwarze ploͤtzlich todt 1%) drinnen in Thrandheim 
bei einem Schmaufe, und war das Mede bee Menfhen, daß 
Gunhilld, der Könige Mutter, hätte erkauft bei viellönnigem 
Weide 2%), zu machen 17) ihm Todes⸗Trank 1°), Nach bem 
nahmen Me Thraͤndir Sigroden 1%) zum König. 





sinn til häsaotis sins, — 5) t6k haun thä til forräda allan 

Thrändheim, — 6) hurfo at thyi rädi. — 7) til-fosturs, zur Er⸗ 
siehung, zur Pflege» — 8) fostrhrasdur. — 9) atgervimemm miklir, - 
db, h. Männer von großen Fertigkeiten. — 10) meiri, mehrer, müfs. 
few, wir häufig durch groͤßer übertragen. — 11) Wiler, iger, Bes 
wohner der Wik. — 12) Hordalaͤnder, Bewohner von Hordaland. — 
13) tekit. — 44) töka, — 15) brad daudr. —:16) von einem Zau⸗ 
berweibe, at. (zu, bei) fiölkunpigei kono. — 17) d.h. daß das Zau⸗ 
berweih bessiten (göra) follte für ihn. zig 18) eo. 

— 19) Cod. C. D. Sigurd. — . 
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Fuͤnfundvierzigſtes Kopitel. 
Tod des König Saralid’s 


König Haralld lebte drei Winter nachher, als er gegeben 
hatte Eirik'en die Alleingewalt ſeines Reiches i) da war er 
in Rogaland, oder in Hordaland auf Groß— Höfen , die er 
hatte. Eirik und Gunhilld hatten einen Sohn, den Koͤnig 
Haralld begoß mit Waffer ?), und (ihm) gab feinen Na⸗ 
men; fagt fo, daß der König werben follte nach Eirik, feis 
nem Dater. König Daralld verheirathete *) die meiften feis 
ner Töchter innerhalb des Landes an feine Sarlar, und ſind 
davon gefommen große Geſchlechtzweige °). König Haralld 
ward todt durch Krankheit ©) in Rogaland, und er ift 
in einen Hügel begraben 7) in Haugar ®) bei Kramtfund. 
In Haugafund °) fteht nun eine Kirche, aber bei dem Kirch 
hof ſelbſt 1%) in Nordweſten 22) ift der Hügel (haugr) des 
König Harallds des Haarfchönen; aber im Weften der Kirche 


liegt dee Lagerftein 12) des König Harald, der, der da 


Tag über feinem Lager 28) auf bem Hügel 20), unb iſt ber 
Stein vierzehn halb 15) Zuß lang, 'und nahe zwei Een 
breit. In der. Mitte des Hügels 15) war das Lager 17) des 
Koͤnig Harallds; dort war geſetzt ein anderer Stein zum 
Haupte, aber ein anderer zu den Fuͤſſen, und gelegt ber: Fels 
fen 28) oben darauf; aber mit Gefteine gebaut darunter außen 


1) einvalld rikis sinns. — 2) at störbüum. — 3) iös, vatni. 
— 4) gipti. — 5) kyn kvislir. — 6) woͤrtlich: warb fuchttodt. — 
) heygar, behügelt, gehügelt. — 8) & Haugom, auf Hügeln, ber 
Irt hieß Haugar, entweder von natürlichen Hügeln, oder wahrfcheins 
icher von den bort aufgeworfenen Grabhuͤgeln. — 9) Sund ber 
Dügel. — 10) vid siälfan kirkiugardinn. — 11) i ütnordr, Auss 
Norden, Außen Norden. — 12) Grabfleinn, legsteinn. — 13) 
@rabe, yfir legi hans. — 14) i hauginom. — 15) halfs fiörtanda 
fets, Clauſſons dänifche Ueberfegung achtzehn. — 16) i midiom hau- 
ginom, im mitten Hügel. — 17) Grab, leg, Lager, Grab. — 18) 


U 
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herum auf beiden Seiten 1°). Die Steine fliehen nun bert 
in dem Kirchhof, Wie damals auf dem Hügel waren, und 
von denen mum geſagt warb, Ge fagen unterrichtete Män- 
ner 19°), daß Harald der Haarſchoͤne geweſen mar aller Män- 
ner ſchoͤnſter von Anfehen, und flärkefter und größter, bee 
feeigebigfte von Gute und alfreundgtädtidy bei feinen Man⸗ 
sim 2°), er war großer Heermann im erſten heile feines 
Eebens 77), und deutet man das nun, daf es angezeigt habe 
jener große Baum *?), der feiner Mutter erfchien im Traum, 
vor feiner Geburt, als der niederfte Theil des Baums war 
roth, wie Blutz aber dann war ber Stamm weiter hinauf 
ſchoͤn und **) gräm, daß das bewahrzeichnete ?*) die Bluͤthe 
feines Reiche 3); aber zu obenwaͤrts war der Baum weiß, 
da erſchien das, daß er würde bekommen Alter und graues 
Saar 2%). Die Aeſte und Zweige des Baums bebeuteten, 
feine Abkommenſchaft, die burd das ganze Land ſich vers 
breitete und von feinem Geſchlecht ra geivefen ſtets ſeitdem 
Koͤnige in Noreg. 


— — 


r ber flache Stein, bie Gteinplaties hellan, ohne Artikel helle, 
— 19) hladit (gelaben, beladen) griöti tveim megin utan undir, 
ndmtich fo, daß unter der Stehrplatte eine Kammer oder Höhle ges 
bildet warb. — 19) frödir menn, weife Männer, gelehrte Männer, 
vielwiſſende Maͤnner. — 20\ allvissaei vid sina menu, d. h. ehr 
grlicht. nen feinen Mannen, hatte bie Gunſt alles feines Leute. — 
31) Sadverda aef, im entgegentlommenden Leben. — 22) oc thyda 
mean that nü at vitat baf um tre that et mikla; (at) vita, bes 
beutet fehen, willen, anzeigen u. f. mw. — 23) oc, und, läßt Cod.D. 
hinweg, fo wie in ber entfprechenden Stelle im 6. Kay. der Gage 
Halſdan's Schwarzen, wo ber Zraum vom Baume erzählt wich, 
fsgr-grasan, ſchon⸗gruͤn, ſteht. — 24) jartegndi. — 25) blöma 
rikis baus; Ced. D. blöma tignar hans, Blume feiner Würde, — 
26) at hann mundi fä elli oc haero; Cod. C. D. a. h.m. f. haero 
i elli, grauss Haar im Alters haera (f.), capillus canus, cili- 
cium, gsaues Haar, Haarfilzz; haerdr, behaart, graubehaart, 
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Sech sſun do ierzigſtes Kapitels U = 
. Zall Olaf's nnd Sigrobes. — 
— Koͤnig Eirik nahm alle die Einnahmen ?), die der Kb⸗ 
mig Hatte im Mite-Land den naͤchſten Winter nad "dem 
Wade?) des Königs Haralld's; aber Dlaf in Oſten in ber 
Witz aber Sigted, Ihe Bruder, hatte alles In Xhränbaleg. 
Eritten gefiel das ſehr ͤbel, und gingen die Worte um, daß 
er würde mit Staͤrke verfuchen an feinen Brüdern, ob er ers 
langen koͤnnte Alleinwaltsreich Über das ganze Land, fo wie 
ſein Vater ihm hatte gegeben ?). Aber als Olaf und Gt 
Seid hoͤren dieſes, da’ fahren Sendemämter zwiſchen ihnen; 
dem naͤchſt machen fie ihre VerfammiungssBeftimmung , und 
fährt Sigred im Fruͤhling oſtwaͤrts nah, Wit, und kommen 
zufammen bie Brüder Olaf *) (und Sigesd) in Tunsbarg, 
und verweilen dort eine Beit farg °). Denſelben Frühling 
entbietet Eirik großes Kriegsvolk und Schiffe hinaus 6) und 
wendet oſtwaͤrts nach Wik. König Eirik erhielt fo guͤmſtigen 
Wind 7), daß er ſegelte Tag und Nacht, und keine Kunds 
foaft vor ihm ging 6). Und ald er kam nad) Tunsberg, ba 
gingen fie, Dlaf und Sigred, mit. ihrem Kriegsvolk oftmärte 
ans dem Hofe auf den Abhang,. und ordneten bie Schlacht *) 
bort. Eirik hatte viel mehr Kriegsvolk, umd. erbielt ex den 
Sieg; aber fie, Olaf und Sigtod, fielen dort Beide, und iſt 
bort Jedwedes Hügel auf dem Abhang, wo fie lagen ge⸗ 
fallen. König Eirik zog da durch die Wie, und legte fie) 


N) tok allar tekior thaer. — 2) wortlich ODbemiaf. — 3) 
fä einvalldsriki yfir landi öllo, sua sem fadir hans hakdı 
get honom. En er u. f. w. Cod. D. sua belltr na rikino. Eu 








ımter fi, und verweilte bert lange. den Sommer hindurch. 
Tryggwi und Budreb flofen Da nach den Upplanden. Eirik 
mer cin großer Mann und ſchoͤn, flart und großer Zapfers 
keits⸗ Mann und großer Heermann, umd ſiegglücklich, großer 
Hisigkeits- Mann im Gemüthe, grimmig, unfteundliche), ung 
wenig dußernd. Gunhilld, fein Weib, wer ber ‚Weiber 
Ichoͤnſte, weife und vieleskönnend 11), fröhlich im Reden >) und 
ein jeher verſchmitztes Weſen 120), und die geimmigfte. Des 
Könige Eirit's. und Gunhilld's ihre. Kinder. waren bie: 
Gamli war ber. ältehe, dann Guthorm, Harald, Ragıs 
froh !?), Ragnhilld, Erling 1*) Sigurd Slewa. Alle ihre 
und Eirik's Kinder-waren ſchoͤn und hoffnungsvoll 2°). 





10) für hermadr mikill oc sigrsaell, akafamadr i scapi, grimmr, uthydr 
ocfaläte hat Cod. D. i scapi geimmr oc üthydr, im Gemäthe grimmig u. 
unfreundlid, — 11: margkunnig, (weiblie Korm, von margkusnigz, 
Mmandyfönnig, vieler Sachen tundig: tft zu unterfcheiden fiölkunnigr, viels 
anig, zauberfundig. — 12”) gladmaellt, freudig. beredt, — 12”) un- 
dir hyggiu madr mikill,. großer Unterbiebigfeitömann, Verſchmitzt⸗ 
heits Menfh ; da madr Mann und Menſch bedeutet, Fönnte fchon 
an ſich im Altnordiſchen undir hyegiu made ohne Uebelftänd von 
einer Frau gebraudyt werben, wenn ed auch ‚nicht, außerdem bas 
Altnorbifche liebte, bei ausgezeichneten Frauen die Ausbdrüce in 
maͤnnlicher Form zu brauchen, ſ. 4. B. skörungr und gledimadr in 
41. und 12, Anm. zum. 24. Kap. ber Ynglingen-Gage 6.62.)3 bei uns 
macht es ſich gar zu übel, zu Tagen, daß eine Frau ein großer Uns 


terhicbigfeits- Mann, großer Berſchmitztheits- Mann geweſen; auch 


jebn zu jagen, fie war eim großer Verſchmitztheits⸗Menſch erlaubt 
ie Sprade nit, und ein großes Verſchmißztheits-Menſch wäre 
zu unedel. Der Ausdruck Unterhiebigkeits- Mann ift von ber Fecht⸗ 
funft entiehnt. — 13) Ragofrödr,  Cod. D. Ragafreydr. — 14) Codi 
€. D. laffen Erlingr hinweg. — 15) mannvaen, mannfhon, männ- 
lich, bei den Menfchen Hoffnung erregend Cod. D. mann -vacnlig, 
arms ſchonlich, männlid,- vaenn, zu hoffen, Hoffnung erwegend, 
Ahbe, zausgejefchnet. Be | 
as = n . — ——— — — — ——  } 


I Berichtigungen. 
7. 3. 13 fuͤge nach, Thorgilaſon⸗: bes Sohnes Gellir's Yin; 
et nach rs Männer. er en a 
.111.3.20 lied für ‚‚Grregen’’: Erreger - 
‚127, 3.15 u.3,28 u.©.191. 3.5 fege für „Stiller; Stellen 
116723. 11 fege nach: „,34) 0.5.” in den Wald ode aud). 
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